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Die mit Thränen ſaͤen, werden mit Freuden ernten; fie gehen 
bin und weinen und tragen edlen Samen, und kommen mit Froh—⸗ 
locken, und bringen ihre Garben. Pf. 126, v. 5. 6. 

- 



Das Heimweh. 

Erfter Shi 



f % Re 
a "Eh ma 
SE x Mer 

a Eu = 

re * —— FE a te WR 

— —— 

ar 
uf — — 
— PER Pe: i 

i wi TR Fr 

FIRE RE AN, WER, Pk: I er 

! KR a 5: ar SE ' * art Br DE 
rl Rt 5* at) Na 

—— — He 

Ds X — * 



Zueignungsſchrift 

an 

den sraven Mann, 

den meine Lefer wohl werben kennen lernen. 

— — — 

Hochedler, wohlweiſer und geſtrenger Herr! . 

FE, Hochedeln Lieben die Komplimente nicht, fonft 
hätte ich diefe erfte Seite mit Hochdero Titulatur aus: 
füllen müſſen. Daß Sie von erhabener himmlifcher Abs 

kunft find, weiß doch jeder, der Sie kennt und gewohnt 

ift, Ihnen mit unverwandtem Auge ftarr in Ihr furdhts 

- bar drohendes Antlig zu ſchauen; ich gehe alfo Lieber 
gerade zu, fo wie Sie e8 auch zu machen pflegen, und 

lege Ew. Geftrengen mein Bud) por: denn ich weiß ans 
vieler Erfahrung, daß Sie in den Kenntniffen der Kritik 

auf dem ganzen Erdboden Ihres Gleichen nicht haben. 
Corrigiren Sie und ftreihen Sie aus, alles, was die. 

Probe nicht hält, und geben Sie mir nur allenthalben 
Winke, fo will ich's gern gerade fo machen, mie Sie es 
haben wollen. Dann haben Sie aber aud) die Güte, Ihr 
Siegel und Imprimatur darunter zu fegen, damit ic) 
mich damit vor aller Welt möge legitimiren Tonnen, 
Man hat mir zwar gefagt, daß ſich fehr viele Bücherrich- 

ter um Ew. Wohlmweisheit und Hochdero Urtheil 
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nicht viel befimmern follen, fogar will man bemerkt has 
ben, daß verfchiedene die Kunft verftehen, Ihnen ein 
Schlaftränkelchen beizubringen, allein- das macht mir 

feinen Ungenbli Kummer s denn id) weiß, daß bei Ihnen 

am großen und legten Nechnungstage Fein Opium mehr 
wirken, und daß dann aud eben die Opium das Debet 

‚ entfeßlich vergrößern wird. Ich bin alfo mit Dero weis 
fem Urtheil vollkommen zufrieden. 

Da wir ung nun ſchon fo lange Fennen, jo muß ich 
noch bier öffentlich eine Bitte an Sie wagen: Ew. Wohle 
weisheit wiſſen beffer als ich, wie es jet in der Welt auss 

fiebt, und daf es den Heimwehkranken, bei dem Wirtz 

warr von Wegen, die alle nach Haus führen follen, ſchwer 

wird, den rechten zu treffen; nehmen Sie fidy doch aller 

redlihen Sucher und Jrrenden an! — und dann fchleus 
dern Sie doch bald einmal einen Sinaitifhen Blitz 

auf die ftolge Dame, die auf ihrem wiehernden Gaul hoch 
-einhertrabt und den Leute die Köpfe verdreht. Sie wife 
fen, wen ich meyne! 

Nun, ich empfehle mich Em. Geftrengen zufernerer 
Leitung und Führung, mit angehängter flehentlicher Bitte, 
mir doch dereinft bei dem Ausziehen meines Neifekleids 
‚ein freundlich Geficht zu machen, Sie wiffen, was das 
für felige Folgen bat, 

Ich bin mit tieffter Verehrung und Liebe 

Ew. Hodhedeln 

Marburg, den 1. Sept. 1795, 

gehorfamer Diener 

Heinrich Stilling. 



Erſtes Bud. 

Setig find, die das Heimweh haben, denn fie 
follen nah Haus fommen — fagte der Pfarrer, und 

als ich meinem Vater erzählte, fo fahe er mih an, wie 

eine Mutter ihren achtzehnjährigen Sohn, wenn er mit 
Theilnahme ein huͤbſches Mädchen lobt. Und meine Mutz 
ter fahe meinen Vateran, als wollte fie fagen, es ift bald 
Zeit; ich aber guckte Beiden in die Augen — ed war mir 
gerade dabei zu Muthe — ald wenn einem die Weſte zu 
eng ift, die meinige Fndpfte ich wirklich auf. 

Eine Stille bei einer halben Minute, 
Haft du ihn denn auch verftanden? mein Sohn! fragte 

mein Vater, und dad mit einer Stellung, die zu der Frage: 

hab ich denn wirklich das große Loos gewonnen? paßt. 

Meiner Mutter Blick fragte noch fehnfuchtövoller, ohne ein 
Wort zu fagen. 

Ob ichs verftanden habe? — Vater! — es hat mir die 
Bruft beengt — ich mußte mir Luft machen. Der Pfarrer 
arm an Allem, nur nicht an Wiffenfchaft, Tugend und Kins 

bern, Keinen Freund ald Gott und Gottesfreunde! — 
Lieber Sohn, das iſt aber auch Feine Kleinigkeit — 
Gut! aber doc) gerade genug, um das Heimweh zu ber 

kommen! Da haft du Recht! — verfeite meine Mutter. 
Und num, liebe Eltern! beftändige Verfolgung vom Con- 

fiftorium; — geftern befam er einen derben Verweis: er 
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foll fi) verantworten, warum er eine Menoniten-Frau auf 
dem Kirchhof habe begraben laſſen, und noch felber mit zur 

Leiche gegangen ſey? — und doch ift ihm fo etwas nie ver— 
boten worden. Du hätteft fehen follen, Vater! — wie feine 
gute Gattin mit den Thränenaugen da ftand, und jedem 
Kind ein Stuͤck troden Btod reichte, indem die ältefte Toch⸗ 

ter klares helles Waſſer dazu austheilte — Selig ſind, 

die. das Heimweh haben, denn fie follen nach 
Haus fommen! fagte der Mann mit dem zerflickten aber 
reinlichen Schlafrod; — wie ein Blig fuhr mirs durch alle 

Slieder, und im —324 fuͤhlte ich auch das Fieber des 
Heimweh's. 

Lieber Ernft! fing meine Mutter an: indem fie ihres 
Mannes beide Hände faßte, und ihm feelenvoll ind Anger 
ficht lächelte: lieber Ermft! — wir müffen wohl am Gloͤck⸗ 

chen ziehen, Damit der Vorhang aufgerollt werde. 

Mir ward bei diefen Worten zu Muth, als wie einem 
Kinde bei den apokryphiſchen Sprüchen feiner Mutter am 
Tage vor dem Chriftfefte: es ahnet etwas Herrliche, ver— 

ſteht aber nichts, bis es früh aufwacht, und nun zum 
hellerleuchteren Lebensbaum-mit vergoldeten Nüffen und zu 

den Schäfchen, Ehriftfindchen, Puppen und Schüffeln mit 
Obſt und Eonfeft geführt wird. Oder wie Freund Claus 

dius bei dem Lefen des Evangeliums Johannis, 

Mas ich jetzt thue, das weißt du nicht, du wirfts aber 

hernach erfahren. 

Der Kanzler Beftuchef fonnte die Kaiferin Elifabeth 
lange nicht zur Unterfchrift des Allianz» Gontrafts mit Defters 

reich bereden; endlich brachte er fie fo weit, daß fie die 
Feder ergriff, fie in die Dinte tunfte, die Hand anlegte, 

und unwillig die Feder wegwarf: denn eine Fliege hatte fie 
auf die Hand geftochenz; ‚ich unterfchreib nicht! fagte fie. - 
Zwei Jahre lang floß das ruſſiſche Blur nicht, das hatte 

ein Sliegenftich verurfacht. 

Mas der Fliegenftich dem ruffifchen Reich zum Unterlaffen 
war, das war mir des Pfarrers Heimweh zum Wirken. 
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Alſo: meine Mutter zog das Gloͤckchen zur Eröffnung 

der ou: Scene des erften Aufzugs. 

. Meines Vaters Beruf war, Briefe zu empfangen, und 

fie zu beantworten; bis dahin Fonnte ich mic) Feines andern 
Geſchaͤfts von ihm erinnern, und ich erinnerte mich doch das 

mals fchon deffen, was feit 14 Jahren bei und vorgegans 

gen war. ER 

Haft du's gehört? — Gott fey und gnädig und barm⸗ 

herzig! — haft du nichtd gehört? — mein Vater drehte fich 

am Pult herum, ſteckte die Feder hinter das Ohr, legte 

die Hände auf dem Rüden zufammen, ſchritte langfam mir ent= 

gegen, und fagte: Chriftian! geh doc) einmal hinaus und 

‘frage die Weibsleute, die da. beifammen ftehen, warum 

ihnen Gott gnädig und barmherzig feyn fol? 
Hör fie, Zungfrau! was hat fie fo wichtiges? — iſt 

etwa ein Ungluͤck paffirt? 
A. Ah Sort! — lieber Herr Oſtenheim! — e if 

etwas erſchreckliches: geftern Abend um zehn Uhr find zween 

Bürger von hier, der Herr *** und der Rathsherr *** dort 

über die Riedwiefe her nach Haus gegangen, und da haben 

fie oben auf dem Felſen einen fchneeweißen leibhaftigen Geift 

geſehen, der ift langfam hin und her gegangen, fo, ald wenn 

er fpazierieg dann hat er als einmal geflanden, und in den 

Mond, dann ald einmal hinter fi) in das alte Schloß gegudt, 
es hat ihnen gedaͤucht, als hörten fie ihm feufzen, Ach du 
lieber Gott! wer mag das wohl feyn? — ich habe als an 

den -feligen Herrn rear ger v„ gedacht, Der ging oft 

da fpazieren, 

B. Fa, der iftd gewiß! — denn fo fromm er war, fo 
hatte er doch auch feine Naupen. 

Ich erzählte meinem Water, was ich gehört hatte; er lä= 
chelte nicht darüber, Außerte auch feinen Zweifel, fondern 

in der nämlichen Attituͤde, die Feder hinter dem Ohr, Fam 
er mir entgegen, und. fragte mit einem fehnlichen Blicke: 

Haft du nicht bei diefer Sache zu thun? | 
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„Ich glaube, es iſt Täufhung geweſen.“ 
Wenns nun auch Taͤuſchung war? — 
„Freilich! — ich muß Gewißheit haben.“ 
Das mußt du! — wie wenn aber die Maͤuner richtig ges 

fehen hätten? — 
„So müßte ich zu dem Weſen hin, und es fragen: ob 

ed auch das Heimweh habe?‘ ‘ 
Mein Vater ging wieder an den Pult und ſchrieb. Nach 

einer Eleinen Pauſe. 

Chriftian! brauchſt du Geld? 
„Mein, lieber Vater! ich habe zur Nothdurft.‘ 
Brauchft du Feinen Ueberfluß? 
Ueberfluß? — dachte ich; und fagte: befter Vater! ges 

ben koͤnnen ift Seligkeit. 
Mein Vater kam wieder, die Feder hinter dem Ohr: fo 

wären ja alle Reichen felig ? 
Vergebung! — Bater! — ed war eime Hyperbel — 
Dod erlaube mir! — die mehrftien Reichen koͤnnen doc) 

nicht geben.“ | | 
Da haft du Recht! das geben koͤnnen hat aber doch noch 

einen höhern Grad. 

„Ja, das geben wollen,“ 

Mare das wohl Seligkeit? 
„Mein, auch noch nicht; denn den Pharifäern ward fie - 

nicht zugeſprochen.“ 
Mit aller Wärme der Empfindung, fuhr mein Vater fort: 

du weißt, wie man gibt, lieber Sohn! ja du weißt es, 

du Fenunft den Vater, der ind Verborgene fieht, und damit 
gab er mir eine Rolle von 40 Dufaten. 

Flugs fprang ich zu einem Freund, einem auserwählten 
Gottesmannz diefen band ich mit einem feften Verfprechen, 
dem Pfarrer diefe Rolle zu bringen, mich nie zu nennen, 
und ihm nur zu fagen: ein durchaus Unbekannter fchenfe 

ibm das. 
Zehrgeld auf die Heimreife! — hatte der liebe Mann ges 

rufen, daun war er fort gelaufen. Wohin? — 
Du Fannft e8 errathen, Theophil! — ind Kämmerlein, 

wo man die Thüre hinter fich zufchleußt. 
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Meif denn meine Mutter noch nichts von dem Felfenmanne ? 
Während dem Schreiben antwortete mein Vaters fie ſteht 

gerade am Gloͤckchen! 
„So — 

Komm doch her, mein Sohn! pe ftelle dich zifhen 

mid und deine Mutter ans Fenfter. 
Da ftand ih! — vor mir ein Iändliches Gärtchen mit 

einer düftern Laube, dann eine Wiefe, in welcher ein Mit- 

telding zwifchen Bad und Fluß zick-zack forteilte. Jenſeits 
Aecker, weiter aufwärts Wald, rechts hinauf Wildniß, links 

"hinab weites Thal mit einem bufchigen Hügel vor dem blauen 

Gebirge. Ueber uns ein unbewölfter Himmel! linker Hand, 
hoch über dem Hügel, der Halbmond des erften Viertels: 
die ganze Erde feierte in heiliger Herbftftile den Vorabend 
ihres Sabbaths. Und nun das fehräge, fanfte, matte Monde 
licht auf dem Antlig der fterbenden Natur! — mir wards 
wieder eng unter der Wefte. 

Chriftian! — 
„Was befiehlſt du? Water 1 | 

Sollte die Natur nicht auch das Heimweh haben? 
„Ju fo fern ich ein Theilchen von der Natur bin, Sa! 
Sch verfihere dich, fie hat das Heimweh, und fie be⸗ 

fommts jedem Herbft. 

„Freilich befommt fie es — ! — Millionen ihrer Kin⸗ 
„der gehen dann nach Haus, und die zuruͤckgebliebenen be⸗ 

„trauern ſie. Das natuͤrlichſte Trauerkleid iſt doch wohl 

„mattgelb und Flor darüber. 

Setz' noch hinzu, den reinen unbewölften Himmel im 
Kopf, und das erfte Mondöviertel in den Augen. O Juͤng⸗ 
ling! — Züngling! den reinen wachfenden Mond, der nie 
wieder abnimmt, Diefen Abglanz der Herrlichkeit Gottes, 

diefen Leitftern in der Nacht dieſes Erdenlebens, im Auge. — 

Diefen Förperlichen, fo fanft ind Herz hinein glänzenden Be⸗ 
weis der Wahrheit von Jeſu Chrifto, verbreitet über 
Die ganze Natur. 
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Das Heimweh trieb mir die hellen Thraͤnen in die Aus 
gen, in denen ſich der junge Mond fpiegelte. 

Und fiehft du, fuhr mein Vater fort: fiehft du, Chris 
ffian! wie fih Ales zum Sterben, zur Heimreiſe aus 
ſchickt? — der Herbfitod ſchickt Alles ins Vaterland, ins 

Reich der Elemente. Dort feiert die Materie ihren großen 
Sabbath im Schooß der Natur, fie ruht fib aus, um im 
Frühling defto thätiger zum neuen Leben aufzuftehen. 

Den Sabbath feiern heißt: Kräfte fammeln, um die Ars 

beitötage wirken zu fünnen, dazu bedarf der Menfch aber nur 
‚ein Siebentel der Zeit, ſechs Siebentel muß: er zum Beften 
des Reichs Gottes gefchäftig feyn. 

„Aber Vater! Vater! wir derſchlafen ein Viertel, oder 
wohl gar ein Drittel!‘ 

Sey phyſiſch und moralifh mäßig und nüchtern, fo wird 
dein Schlaf eine Sabbathsruhe, und zugleich lauter Wirk: 

ſamkeit feyn.. 

Eine Paufe, 
Aber der Geift auf dem Felſen! — fing meine Mutter 

an; daß dieß meine Mutter ſagen Fonnte, das hätte ich 
ihr nicht zugetrant. Und ald mein Vater fagte: du haft ' 

Recht; denn du fiehft ja am Gloͤckchen, fo ward mird noch) 

wunberlicher; zwar hielt mir ein Engel das Licht, als ich 

durchs Schlüffelloch guden wollte, juft fo wie dem Bruder 

Claudius, allein ic) Fonnte nichts merken ; aber alle meine 
Nerven waren gefpannt, 
Komm mein Sohn! wir wollen fehen, was an der Sache 

it? — wir gingen, und meine Mutter blieb zu Haus. 
So im Schleier der Nacht, im Helldunfel des Mondes, 

in heiliger Stille dahin wallen — Das ift ſchon ſchauerlich; 
aber noch über das Alles den Vorſatz haben, bei einem 

Weſen aus der anderm Welt einen Befuch ablegen zu wollen, 

das ift viel für einem achtzehnjährigen Juͤngling. Wir wans 
delten über die Miefe, mein Vater voran und fprach fein Wort. 

Da fanden hin und wieder einzelne Gruppen von Mens 

fhen, um das Wunder des Felfenmanns zu fehen, man 

fragte und dies und jenes, mein Vater antwortere einfpl= 
big, und wir gingen Allen vorüber. 
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Der Fußpfad führte uns Abendwärts am Felſen und ſei⸗ 
ner Burg vorbei, ich blictte hinauf — er wandelte hoch) 
und hehr im Mondfchein am Rande des Felfen; wir waren 
nahe unter ihm, eisfalt Tiefs mir den Rüden hinab. Mein: 

Bater nahm ruhig das Fernglas aus der ale, guckte 
hinauf und fagte dann: da! — Ehriftian! — 

Nun nahm ichs auch. Das Wefen war in einen fchnee: 

weißen Mantel eingehüllt, eben fo weiß war fein Sefi ct, 
die Augen und der Mund waren dunkle Sleden, die Erha— 

benheit der Nafe Fonnte ich auch bemerken; er ging gerade, 

nicht mit gefenftem Haupt, nicht alö wenn. er ſchwer zu 

tragen hätte, fondern rafch hin und wieder. 
Millft du ihn fprechen? — fragte mein Vater. 

Der Be war willig, aber das Fleifch — ich 
ſagte? J 

Nun * mein Vater ſchuell in den Wald, um hinten 
herum hiuzu⸗ zu kommen, ich folgte im ſtaͤrkſten Kampf. 
Und wär’ das Gloͤckchen nicht gewefen, vielleicht wär ich: 
umgekehrt. 

Auf einem gruͤnen Raſenplatz hinter den Schloßruinen 
ſtand mein Vater ſtill. Ich ſtand vor. ihm. Viele hundert— 

jährige Eichen ſtrebten im weiten Kreiſe rund um gen Him⸗ 

mel; gegen Abend das hohe und alte Gemäuer des verfal- 
lenen Scloffes, der Mond hinter einem weiten halb ein— 

gebrochenen Thurm, nur die Kronen der: Bäume matt er= 

leuchter, fanden wir da im Schatten. Alles tiefe Stille, 
fein Blatt raufchte. ; 

Mein Vater legte feine rechte Hand auf meine linke 
Schulter. Noch fihwieg er — es arbeitete in feiner Bruft — 
endlich brach er los: Züngling! — junger Mann! — du 
ahneft deine Hohe Beftimmung nicht, denk’ aber an die: 

ganz ausgezeichnete Sorgfalt, womit ich Dich erzogen habe, 

fo Fannft du fie ahnen. Freund! fpanne dein Ohr, als 
wenn Du das Fortrollen der Drionen in diefer fremden Müfte 

hören wollteftz Höre! — wer vom Herrn felbft eine Voca⸗ 
tion zu irgend einem Amt im Reich Gottes hat, der ver⸗ 

‚trinkt nicht, und wenn auch die Wellen über feinem Kopfe 
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zufammenfchlügen, und eben fo wenig Fann ihm irgend eine 
Gefahr ſchaden. Du haft eine ſolche Vocation — Kleinz 
gläubiger! warum bift du fo furchtfam! — hab ich dich 
je getäufcht? | ' 

Muth. und Kraft drang mir wie ein elektrifcher Schlag 
durch Mark und Bein. Nein, Vater! — ſtark ſchritt ich 

durch das Pförtchen in der Mauer neben dem Thurm, mein 

Vater folgte hinten nach. 

Da ftand er! — und ich ftand, wie an den Boden ges 
heftet, meine Zunge Hebte am Gaumen, einige Schritte‘ 
zuruͤck ſtand mein Vater, den rund um abgefchlagenen Hut 

in die Augen gedrückt, er Ichnte ſich auf feinen Stab und 
fagte endlich mit Durchdringender Stimme — Hamlet! — 
das elektrifirte mic) aufs Neue, 
Wer bift du, fchauriger Mondwandler? — Er nahte fich 

mir bis auf einige Schritte, ich aber blieb ftehen. 
„Ich bin ein Gefandter der unfichtbaren Welt.” Seine 

Stimme war fanft hauchend, aber fehr hörbar, wie das 
Rauſchen des Windes. 

Mer hat dich gefandt? | 

„Der König des Lichts und der Mahrheit, der im: 

Drient wohnt.‘ 
Du bift alfo ein Bürger des Lichtreichs und nicht des 

Reichs der Finſterniß? 
„Ich bin ein Diener und Geſandter deſſen, der dad Buch 

mit den fieben Siegeln gedffnuer hat.“ | 
Kann das nicht auch ein böfer Geift fagen? 

„Meine Aufträge werden mich rechtfertigen, daß ich bin, 
„was ich fage. 

Was Haft du für Aufträge? 
„Denen, die das Heimweh haben, ben Meg nach dem 

„Vaterland zu zeigen! 

Vater! — was ift das? 

Das ift die erfie Scene, Chriftian! fage ihm, daß 
du dad Heimweh. härteft und gern nach Haus möchteft. _, 
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Höre, din merfwärdiger Landsmann! — ich bin einer, der 
das Heimweh hat! — zeige mir den Weg nad) dem Vaterland! 

Der Felfenmani fehaute in den Mord, und ich meinen 
Bater ins Gefiht. Er ſagt mir nichts, Vater! 

Sag ihm das felbſt, mein Sohn! ) 
Willſt du mir den Weg nad) dem Vaterland nicht sinn? 
„Süngling! das Glück, das dir im Vaterland aufbehal: 

tem wird, übertrifft jede Erwartung, aber der Weg dahin 

ift voller Gefahren, haft du Muth genug, allen Verfuͤh— 

rungen zu widerftehen, und oft bis auf das Blut zu kämpfen?‘ 
Kann ich immer überwinden, wenn ich nur will? 

„Sa! in dem, der dich mächtig made. — Du darfft 

nur wollen, fo kannſt du gewiß.‘ 
Nun fo ſchwoͤre ich) in Diefer fehauervollen — daß 

ich beſtaͤndig will; — ja ich hab Muth! 
Es donnerte und blitzte im alten Gemaͤuer, mir Mebte 

mein Haupthaar empor. Der Geiſt fuhr fort: | 
Sieben Tage bereite dich in einfamer Etille zu deinem 

großen Zweck, und am fiebenten Tage des Abends. in Dies 

fer Stunde fomme gauz allein. hieher, fo will ic) dir ſa⸗ 
gen, was du thun follft. 

Sch ſah mih um nah meinem Vater — und ald ich 
mid) wieder zum Geift Eehrte, fo war er verfchwunden. 

Da fland ih, wie an die furchtbare ernfte Ewigkeit ans 

gefettet, die Wiederkehr in meine vorige Sphäre war mir 
wie einem, der im Zraum fein liebes verftorbenes Weib, 

wieder hatte und nun einfam erwacht. 
Vater! ich moͤcht' ihm nach — das fchwermüthige Trauerz 

Fleid der Natur, dieſe feierliche und fehauervolle Nacht, dieß 
geheimnißoolle Gemauer mit Donner und Blitz, hat nichts 
Schreckliches mehr für mid. 

Mein Vater umarmte mich mit Thränen; O mein Sohn! 
fey nur ſtandhaft — und bleibe deinem Vorfat getreu; der 

Erfolg wird alle deine Wünfche übertreffen. Set fomme 
in deine Vorbereitungszelfe, und befolge genau, was ich 

dir auftragen werde, 

Stilling's ſaämmtl. Schriften, IV, Band, 2 
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Haufen Menſchen — doch nur Maͤnner, ſtanden auf der 
Wieſe. Mit aufgeriſſenem Mund und Augen guckten fie hinauf. 
Da ſieht man doch augenfcheinlich, daß es Gefpenfter gibt, 
fagte «ein ehrbarer Bürger zu und, als wir» bei ihm vor: 
bei gingen. 

Gefpenfter? — fragte mein Vater. Ä 
Die Haufen drängten fich herbei: haben Sie es denn 

nicht gefehn? — haben Sie ihn gefehn? — Sie fahen 

ihn doch? — Herr DOftenheim! nicht wahr: Sie haben 

ihn auch geſehn den Geiſt da oben? 
Was geht Sie alle denn ein Geiſt an, der da oben auf 

dem Felſen wandelt? — fuhr mein Vater fort: wird das 
für Sie ein Intereſſe haben? — jedes Weſen der ſicht— 

baren und der unſichtbaren Welt hat ja das Recht, ſpazie⸗ 
ven zu gehen, wo es Niemand im Wege ift. 

Ein aufgeflärter Schöngeift wollte ſich Frank lachen, als 
er und fahe; er fchlich herbei, und fagte für fih: da hat 
ums ein Schäder zum beften. Allein das Lachen und der 
Schäder faßen ihm nur auf der Oberfläche der Lippen und 
an der Züngenfpiße; fein ganzes Weſen war tief erfchüt- 

tert. Sch verfegte fehr ernftlich! das dürfen Sie dann erft 

fagen, wann fie den Schäder entlarot haben, Sch will des 

Tsd ſeyn, fuhr er fort, wenns ein Gefpenft ift — lächelnd 
verſetzte mein Vater: dazu bedarfs Feiner Gefpenfter. 

Nun trat und ein Anderer in den Weg: ift es denn 
wirklich "der felige Bürgermeifter? — Freunde und Nach— 

baru! rief mein Vater Iaut: wahrlich! der Felfenmann ift 
weder in diefer noch in jener Welt jemals Bürgermeifter ges 
weſen. Nun eilten wir fort. 

Sieben Tage bereite dich in einſamer Stille zu deinem 
großen Zweck, und am ſiebenten Tage des Abends in dieſer 
Stunde komme ganz allein hieher, fo will ich dir ſagen, was 

du thun ſollſt. 
So ſagte der Felſenmann zu mir; was heißt das eigent⸗ 

lich? fragte ich meinen Vater. 
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„Das votre du nun alles erfahren!’ — meine Mutter 
ſetzte hinzu: ich habe dad Kämmerchen zurecht. gemacht. 

Gut! — ſie zog wieder das Gloͤckchen. 

Sechs Tage ſollſt du arbeiten, und alle deine Dinge bes 
fiden, aber am fiebenten Zage ift der Sabbath des Herrn 
deines Gottes! — mit diefen Worten brachte mich mein 

Vater in meine Vorbereitungszelle; diefe beftand aus einem 
kleinen Kämmerchen oben im Haus nad). hinten zu, wo ih 
nichts fahe als einen Streifen vom Himmel, eine alte Scheuer 
und eine Brandmanuer, 

Sehr feierlich fagte mein Vaters; wir haben hier Feine blei= 

bende Stätte, fondern wir fuchen eine künftige; lieber Chris 
ftian! diefe Wahrheit weißt du nicht nur, fondern du fühlft 
fie auch tief in deiner Seele, denn du haft ja dad Heimweh; 
für heute und morgen gebe ich dir alfo die Frage auf, war: 
um du das Heimweh haft? — beantworte fie mir gründe 

lich und aus den erften Quellenz denn der wahre Weife muß 

von allen feinen — den wahren Grund anzuges 

ben wiffen. 

Mein Vater ging und fehloß die Thaͤr hinter fich zu. * 
Einfame erufte Stille ruhte um mich her in meiner duns 

feln Kammer; ed war mir, als wenn mich die ganze Welt, 
oder als wenn ich fie verlaffen follte. Set war ich recht 
in der Lage, um das Heimweh ganz fühlen, und nady Wunſch 
analyſiren zu koͤnnen. 

Wenn ſich in der Seidenraupe die Anlage zum Schmet—⸗ 

terling Außert, und neue Organe die alten von ihrem Plaß 
verdrängen wollen, dann ängftet fi die Raupenfeele, ihre 

Hülle wird ihr zu eng, und fie ift ihr in allen Eden nicht . 
mehr paſſend; jeßt fucht fie ein Pläschen zum Wirken, fie 
wirft Andern zum Beften, für fich aber ein Grab, in dem — 
der alte Menſch — (hätte ich bald gefagt) verwefen und 

der neue heraus fchluppen fol. Die Raupe hat immer das 

Heimweh, von einer Haut in die andere und endlidy bis 

in den glänzenden Koccon. 

Ich ſchreibe Feine Abhandlungen, — meine Reife 
2 % 
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geihichte. Mein Vater war mit den Urfachen meines Heim: 
weh's zufrieden. ' 

Den dritten und vierten Tag follte ich unterſuchen: was 
ich denn eigentlich daheim im Vaterlande erwartete, und 
was meine Sehnſucht dahin auf einen ſo hohen Grad ge— 
ſpannt hielte? 
Ja lieber guter Vater! — beantworten will ich dieſe 

Frage: aber wer Fann den Ocean aller Seelengefühle aus 

dem Dintenfaß tauchen, und mit einfachen Zügen aufs 
Papier malen? das weiß der heimwehfranfe Schweizer am 
beften. 

Ale Berge find ihm zu Hein, zu fanft, und zu glatt; 
die fteilen, fchroffen, hörnertragenden Wolkenſtuͤtzen fehlen 
ihm. Som’ wird's weh am fanft hingleitenden Bach, er 
wünfcht Fluthen zu ſehen, die vom Himmel herab in den 

Abgrund brüllen. Er fit gern unten im Dunkel, wenn das 
ewige Eid in den Wolfen im Abendglanze in Föniglichen 
Purpur gehuͤllt ift, und das findet er nur zu Haufe Sieht 

er die braunen Kühe des Abends den Berg herab nach dem 

Strohdach in der ländlichen Baumgruppe niden, und den 
Schatten den Berg hinan fchleichen, fo wirds ihm wohl, 
wie dem auszehrenden Chriften, der feine baldige Mufbinng 

ahnet: — denn das ift eine Heimathefcene. 

Lieber Vater! ein jedes Weſen fehnt fich dahin, wohin 
ed paßt. 

Auch gut! — fagte er, und Flopfte mir dabei auf die 
Schulter. Aber nun noch eine Frage für den fünften und 
fehöten Tag: wie fommft du nah Haus? — der Weg ift 
nabe, aber auch weit, je nachdem du es anfängft. 

Ja freilich! — man fann geben, fahren, reiten und auch 

wohl dahin fchiffen. Iſt das Alles? — lieber Chriftian! 
— Alles? — Was kann der Menfch mehr? was er nicht 
kann, daß muß er lernen, gerade aufwärts Fann man we⸗ 
ber geben, fahren, reiten noch fchiffen. 

O wer gibt mir Adlersfluͤgel! — und was zieht mich nie= 

derwärtö? — da ift fein anders Mittel, als eine kunſtge— 

mäße Deftillation; mein Weſen muß aufs Feuer; diefes wird 
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den Geiſt von allem Irdiſchen befreien, dann wird cr ſich 

verflärt emporfhwingen, und fich in feiner wahren Heimat) 

zur Arznei vieler Kranken fammeln und concentriven. 

Wohl befomms ihnen und dir! fagte mein Vater; aber es 

ift der Abend des fechöten Tages; komm, RB. und zufammen- 

aufs Feld Huans gehen! 

Mir wanderten um vier Uhr rechts hinauf der Wildniß 
entgegen; der Himmel war mit Wolken bedeckt; aus Welten 

heulte der Sturm, er raste in Wald; Molfengebirge wälz- 

ten ſich gegen Often, fie eilten, als wenn fie dem zufünftigen 
Zorn entflidhen wollten. Schweigend wallten wir mit gejenf- 

ten Häupteru bis an den Fuß des Berges, dan wandten 
wir uns rechts in ein enges Thälchen, in welchem ein ſtar— 

fer Bach über Steine, Kies und Felſen wegfhaumte. Auf 
beiden Seiten flieg der Wald von Eichen und Buchen fieil 

und hoch hinan. Noch eine Strede fchlupften wir dur) 
das Gefträuche fort, und nun fanden wir auf der rechten, 
nämlich der Abendfeite, Selfenmaffen auf einander gethürmt, 

Zwiſchen diefen hatte die Natur eine fichere bedeckte Stelle 
gebildet, auf welcher man auf einer Felfenbanf gegen Sturm 
und Regen gefhügt, figen Fonnte, Diefen Pla nahmen 
wir ein; wir feßten uns neben einander, 
Ghrifian! — beobachte den Wald gegenüber, wie fi) 

die Bäume im Winde biegen und wie ihr älterndes Laub 
raſſelt! — doch ftehen fie feft gewurzelt; das, was hoc) ift, 

ſchwankt, zittert und zappelt, das Niedrige aber wird Faum 
merfbar erfchüttert. 

„Bater, ich fehe das Alles; hier figen wir einfam und 
ſicher; das Stürmen trifft und nicht, und das Praffeln des 
Waldes weht das Sicherheitögefühl, Ach denke an Mofe 
und Elia, wie fie auch in Felfenhöhlen waren, und Sturm 
und Feuer vor ihnen porüberging ; aber der Herr war nicht 
in Sturm und Feuer, fondern im fanften Saͤuſeln.“ 

Der Dat. Er machte feine Engel zu Winden, und feine 
Diener zu Zeuerflammen; man kdunte das aber auch ums 
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fehren und fagen: Er macht die Sturmwinde zu feinen Ge: 
fandten, und die Feuerflammen zu feinen Dienern. 

Ich. Auf jeden Fall it Er aber doch felbft nicht im 
Sturm und nicht im Feuer, ſondern blos im ſtillen ſanf⸗ 
ten Saͤuſeln. 

Der V. Allenfalls in der Maien⸗Morgenluft, die mit 
lebenſchwangeren Kräften die ganze Natur erfüllt; fie weht 
daher, wohin du dein Heimweh fühlft. 

Ich feufzte tief und mein Vater ſchwieg eine Meile, Nun 
fette er den Stab feiner Rede weiter: 

Wenn dort diesalte Eiche, die fo viele Zungen um fich ber 
hat, veden Fönnte, was würde fie nicht Alles zu Gzaͤhlen wife 
fen? — als fie noch zum Wanderftab brauchbar gewefen 
wäre, ftreifte der alte deutfche Ritter im Jagdgewuͤhle an 

ihr vorbei, und fie bog fich unter feinem Arm durch, und der 
ſchaͤumende wilde Eber wagte feine Hauer nicht an fie; lieber 
Ehriftian! — warum diente fie dem alten Deutfchen nicht 
zum Wanderftab, nicht zum Bogen, oder fonft zu etwas? — 
warum durfte der wilde Eber feine Hauzähne nicht an fie 
wagen? 

Ich. Ei! weil jedes Grashälmchen, gefhweige ein fo 
großes, mächtiges und nüßliches Gefchöpf, unter der befons 
dern Aufficht der Vorfehung ſteht: jenes foll in dem Thier, 
das ed genießen wird, in einen Blutstropfen, diefer in eine 
Sleifchfafer, und diefe hernach in einem Menfchen in einen 
Nervenfaft verwandelt werden, der zu einer großen, für die 

Ewigkeit gewirften Handlung benußt wird; kann man num 
diefed von einem Grashälmchen fagen, was läßt fih dann 
nicht alles von einer Eiche erwarten? 
Der ® Gut! fehr gut! lieber Sohn! — aber wenn 

wir num die Gefchichte jeder Runzel in der Rinde diefer Eiche, 
jedes Weftchens und Aftes, jedes Knorren, jedes Blatts, jes 
der Befruchtung und jeder Eichel, von jedem erften Beftims 
mungsgrund, durch alle Urfachen und Wirkungen durch, wuͤß— 
ten, wie viele Folianten wärden erfordert, dad Alles zu bes 
ſchreiben; und was würden wir nicht alles erfahren? — wir 
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würden finden, daß das Daſeyn diefer Eiche mit der ganzen 

phyſiſchen und moralifchen Schöpfung verwebt ift. 
SH. Groß, groß ift auch diefe Eiche! — groß und ers. 

haben vor Gott und Menfchen! 
Der ®. Aber wozu wird fie beftimmt fen? — me 

du etwa zu Schwellen und Pfoften eines prächtigen Gebaus 
des für einen reichen Schwelger? oder zu Balken und Spar- 
ren, eine biedere Bauernfamilie gegen die rauhe Witterung. 

F 

zu fchüßen? oder zu Brettern, woraus man Käften und 
Schraͤnke verfertiget, entweder den Mammon, oder die leinenen 

Reichthuͤmer einer forgfältigen Hausmutter zu verwahren? — 
Ich. Das liegt im Dunkel der Zufunft verborgen; aber 

der ehrliche Handwerfsmann, der fie verarbeitet, wird feiner 

‚guten Familie ihr Brod daran verdienen. 

Der V. Weißt du das gewiß? — oder kann nicht der 
rauhe Krieger den Arbeiter zwingen, daß er fie ihm zu Bes 
lagerungen, oder zu Seftungswerfen fällen, mit blutigen 

Händen, Schweiß und Thränen an den Drt ihrer Beftim: 

mung fchaffen, und zu fchredlichen Zweden zubereiten muß? 
Ich. Gott! weld eine fürchterliche Ahnung! — wie 

fommft du dazu, lieber Vater! — Alles ruht ja im tiefften 

Frieden, und ganz Europa ſcheint fich eher immer mehr vont 
Gedanken des Kriegs zu entfernen, als fi) ihm zu nähern. 

Der B. Der Glanz des Feuers, in dem-der- Herr nicht 
ift, ſtrahlt roth und glühend vor meinen Augen, und id) 
jehe in feinem Schimmer mehr Wuth und Kriegsgräuel; als 

je ein Menſch erlebt Ha, Chrifian! vie Zeit if Baht, 
und dein Heimweh ift fehr natürlich. 

Ich. ‚Aber lieber, befter Vater! fage mir doch nur die 
Gründe, aus denen du eine fo entfeßliche- Zukunft ahneft. 
Der V. Diefer heulende Herbfifturm im gegenüber to= 

benden Walde, diefer raufchende Bach, diefe melandholifche 
Dämmerung unter dem fchwarzgrauen Himmel, und diefe 

Selfengrotte, in welcher wir ruhig und ficher fißen, ſtimmt 
meine Seele zu Hohen Ahnungen der Zukunft: höre, lieber 
Sohn! und laß dir dein ganzes Leben durch) unvergeßlich feyn, 
was ich dir jeßt fagen werde: 
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Die Ehriftenheit naht fi ihrem großen Herbft, in welchem 
die fchrecfliche Kelter des Zorns Gottes getreten werden foll; 
ed wird eine große Scheidung vorgenommen werden: bemn 
der Herr hat. feine Wurfichaufel in der Hand, er wird num 
auch diefe Tenne fegen. Der Aberglaube, fo fchädlich er auch 
war, fette doch noch dem Gewiffen der Menfchen Schranken, 
die auch der blutdürftigfte Tyrann nicht überfchritt; denke nur 
an die wildeften Verfolgungen der heidnifchen und chriftlichen 

Römer! — Wenn aber nun, nachdem Gott Alles gethan hat, 
was bei audgearteten vernünftigen Wefen nur immer gethan 
werden Fonnte, noch der Unglaube dazu fommt, was bleibt 
dann noch übrig > — da ift Feine Befferung zu hoffen, jet 
muß.der Waizen geerntet, in Garben gebunden und in die 

Scheuren gefammelt, aber das Unfraut mir ewigem Feuer 
verbrannt werden. Der Unglaube Fennt Feine Schranfen, er 
thut, was er will, denn er hält alles für natürlich, und alles 
Natürliche für gut. Es werden dann, wenn er einmal das 
Scepter an fi reißt, Oraufamfeiten begangen werden, Die 
jest fein Menſch ahnet, und die Trübfal wird fo groß wer— 

den, als fie noch nie war, fo lang die Welt geftanden hat; 
. und zu diefen heillofen Ziel hat die Aufklärung in der Relis 

gion geradezu ihre Richtung genommen, fie wird auch ihren 
Gang unaufhaltbar fortgehen, und Fein Apoftel wird fie her— 

‚um lenken. Wird man einmal bemerken, daß ein guter und 
‚edel wirfender Mann nah dem andern weggeerntet wird, 
daß die Bosheit wächst und fich ihre Werkzeuge mehren, fo 
ift das große göttliche Gericht vor der Thuͤre; wenn der Fels 
genbaum feine Blätter abfchüttelt, du weißt, lieber Ehr i⸗ 
ftian! was dann vorhanden ift. Wenn eine Nation vom 

Geiſt des Lurus und des Unglaubens beherrfcht wird, fo kann 
noch wohl ein Hiskias oder Joſias die Race verfchies 

ben, aber nicht verhiten. Wenn einmal Jeſus Chriftus 

zum blofen Menfchen, und die Bibel zur Nichtoffenbarung 
herabgewürdiget wird, fo ift der Geift am Wehen, der da 
behauptet, daß der Sohn Gottes nicht Menfch geworden 
it; vom Wehen wird es zum Stürmen fommen, fo daß auch 

die größten Eichen, wie die dort gegen und über, in feinen 
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Stoͤßen erſchuͤttert werden; endlich wird Alles entwurzelt, 

und dann fteht abermal der Greuel der Verwüftung an heiz 
liger Stelle. Komm, laß uns von binnen gehen! „Meine 
ganze Seele war erfüllt mit Schauder und Schreden, und 

ic) fühlte mein Heimweh ſtaͤrker.“ 

Heilige Sabbathö: Feier am fiebenten Tage, und ernftes 

Marten der Dinge, die am Abend Fommen follen! — Vater 
und Mutter traten mit Eonnenaufgang herein. Den Tag 
wollen wir mit dir feiern, mein Sohn! fing meine Mutter 
an, es ift wohl der lette in diefem Lande der Fremdling- 
ſchaft! — | Ä 

Der legte? — Mutter! — ich erſchrack über diefe Anrede, 

Nun ja! feste mein Vater hinzu, du haft ja das Heim: 
weh, willft du denn nicht nach Haus reifen? 

„O ja! aber bei der Nachhausreife kann ich hier bei 

Euch bleiben.“ 

Nein! du mußt wirklich verreifen, eine große Reiſe 

machen, 

Ich. Das freut mich fehr, den Wunfch zu reifen hab’ 

ich lange genährt. | 
Der V. Kannft du mir nun auch eine philofophifche 

Erklärung des Heimweh's geben? 
Ich. Ba lieber Vater! das Heimweh ift das ewige 

Streben eines Dinges nad) feinem Urfprung; alle Weltkörz 
per haben eine Neigung, eine Schwerkraft, ein Heimweh 
zue Sonne, Auch ich bin ein folder Weltförper, der nach 
der Sonne hineilt, und ſich ihr ewig zu nähern gedenkt, 

dieß ift auch mein Heimweh. 
Der ®. Deine Sonne, lieber Chriftian! ift vor der 

Hand im Orient: dort an der dußerften Gränze, wo die 
Lichtwelt Über den unermeßlichen Dcean emporfteigt, ift beis 
nes Daters Wohnung, deine Heimath. 
3%. Ich erinnere mich dunkel, daß wir hier nicht zu 

Haus find; Ihr brachter mic) ald Kind hieher. Aber wer— 
det Ihr denn auch mitreifen ? 
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Der V. Du mußt die Reife ohne und machen; wir 
brachten dich hieher, um bich befjer unterrichten, dich zu 
deinem großen Beruf vorbereiten zu koͤnnen; deine Heim⸗ 

reife ift num die große Prüfung, ob unfre Eraichung gute 
Wurzeln ‚gefchlagen hat? 

Zaufend große Gedanken drängten fi ch in meiner Seele; 
ich fragte viel, bekam aber nur die einzige Antwort: 

„Erfülle den Willen Gottes in jedem gegenwärtigen Aus - 
genblid ganz, und fiehe nicht in die Ferne, damit du nicht 
ſtraucheln mögeft. Wenn du dieß befolgeft, ſo wird: es dir 

in der Wuͤſte an Brod und im dirren Lande an Waſſer 
nicht fehlen; wirft du aber deinem eigenen Willen folgen, 

fo wird dir das Land des Gegend zum Fluch, und ein Eden 
zur Sandwüfte werden. Die Vorſehung ift die weifefte 
Führerin;- Verläugnung des Cigenwillens und unbedingter 
Gehorfam gegen N göttliche Gefeß, find ihre Marimenz 
fie belehrt uns dur) die Erfahrung, und wandelt ungefes 

ben, wie ein Cherub mit dem flammenden Schwert, vor 

und ber. , Siehe nur immer vor deine Fuße, damit du ihre 

glänzenden Zußtritte nicht verfehleft. Die beſte MEINER 
Geier ift Anfchiclung zur Heimreiſe.“ 

Nun ließen mich meine Eltern allein. 
Es ift doch ein kurios Ding — dacht ich fo bei mir felbft — 

um mein Dafeyn und um mein Leben! 
(Lieber Chriftian! Feder braucht nur die Klappe auf: 

zumachen, und in feinen Lebensfaften zu guden, fo wird er 

das Ding immer Ffurios finden.) 
Aus der Nacht meines Nichtbewußtfenns trat ich hervor, 

und ſiehe da! ich reiste. Die großen Sandwuͤſten, Meere, 

Seen, Ströme, ruinirte und nicht ruinirte Städte, Menfchen 
mit hohen Muͤtzen, langen Kleidern und Bärten, große, dide, 
ungeheure Thiere mit langen biegfamen Schnäbeln, andere 
mit hoben Buceln, alles halb verlöfcht , ſchwebt noch im 

Dunkeln Hintergrund meiner Smagination. 
Hier war ih! — mein Vater Miethsmann im Fleinen 

Häuschen. Meine Eltern erzogen mid fo, ald wenn ich 
Lehrer und Führer der gefammten Menfchheit werden follte ! — 
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Aber wer find fie? — wahre Melchiſedeck s — ohne Nas 
tar und ohne Mutter, wenigftens für mich. Aber König und 
Königin zu Salem, das find fie — Priefler und Priefterin 
des lebendigen Gottes — Wahrlich! jeder Abraham, der 
von der Loths-Jagd nad Haufe Fommt, iſt ihnen den 
Zehnden fchuldig. 

Da ſteh ich nun vor dem in nebelgehülften Selfengebirge, 
hinter mir das fruchtbare ebene Land, das ich durchwallt 

habe; ja, das ift wahr. — Nahrung genug auf die Reife 
hab’ ich mitgebracht. Aber vor mir, wo ift der Weg? — 
freilich fteht dort der fchauervolle Felſenmann auf der Gränze 
und winkt, aber eben darum, weil er fchauervol ift, ſchau⸗ 

derts mir vor dem Fortſchritt. 

Mein Vater ſagte oft: wenn, dir die Vorſehung in ihrer 
Thatenfprache befiehlt: gehe aus deinem bisherigen Aufent: 

halt! — verlaß deine Verwandte! — reife in ein Land, das 
ich dir zeigen werde! — da will ich dich zum Stammfürften 
‚eines großen Volks, zum Beifpiel des Segens und des Glau⸗ 

bens machen, fo Fannft du getroft fortpilgernz du Fannft uns 
bewacht in der Wüfte unter dem freien Himmel übernachten, 

Räuber und reißende Thiere Fonnen dir nicht fhaden, und 
wenn du auch in theurer Zeit in Egypten dein Brod fuchen 
mußt, fo wird Fein Pharao dein Weib fchänden koͤnnen. 

Freilich! das macht Muth, wenn nichts in der Welt mehr 
fähig ift, Muth zu machen. Sc) fühlte innere Kraft, und: 
brachte den ganzen Tag im Gebet um Beiftand zu. Sch übers 

gab mich feierlich ohne Vorbehalt und auf immer an die Lei⸗ 
fung und Führung meines himmlifchen Vaters. 

Uber hat mir auch die Vorfehung in ihrer Thatenfprache 

‚meine Heimreife befohlen, und mir. den Felfenmann zum 
Wegweifer beſtimmt? — 

Mein Heimweh ift Ihre Stimme, und mein Vater Ihr 
Stellvertreter. 

Der Abend rückte heran — und mein Herz klopfte immer 
ftärfer. Meine Eltern traten endlich herein. 

Diefen Abend ift Vollmond, fagte mein Vater: und es ift 

' 
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ſchoͤnes ftilles Wetter. Gutes Neifewetter fette meine Mut: 
ter hinzu, | ’ 

„Aber liebe Eltern! ihr feheint mit dem Felfenmann. im 
Berftändniß zu feyn; muß mir denn gerade ein Geift, ein 

Weſen aus der andern Welt meinen Weg zeigen?‘ 
Mein Vater verſetzte: fürchteft du dich denn vor naden: 

ben Menfchen? — und was ift denn ein Geift anders, als 
ein Menſch, der feine irdifche Hülle abgelegt hat? — id) 
dachte Doch, der Kern fey immer beffer, als die Schaale. 
Du weißt ja über das Alles noch nicht einmal, wer der 
Felſenmann if? — fo viel kann ich dir verfihern, er ift 
ein fehr gutes Weſen, das dein wahres Befte will; aber 
fein Reich iſt nicht von diefer Melt. — Chriftian! er 

ift unſer Landsmann — haft du mir je geglaubt, fo glaube 
mir auch dieß. | 

„Ja Vater! ich glaube, und ich fürchte mich auch nicht, 
aber das geheimnißvolle Wehen aus der Geifterwelt zu mir 
herüber hat fo etwas, das einem Leichengerucy ähnelt, und 

der phyſiſche Menfch ſchaudert doc) vor der Verweſung zuruͤck.“ 
Lieber Sohn!- alle große Mäuner im Reiche Gottes ha— 

ben erft im Tode das Leben gefunden. Fürchte dich nicht, 
und gehe num den großen Gang! — denke aber dabei: wer 
feine Hand an den Pflug legt und fieht zurück, der ift nicht 

geſchickt zum Reiche Gottes — (er"drohte mir mir dem Hinz 

ger) gedenfe an Loths Weib! nn. 
Vater ich gehe! — ih werde gewiß nicht zur Galzfäule, 
Meine Mutter drüdte mir freudig die Hand und fagte: 

wenn du wieder kommſt, fo ift dein Bündel gepadt, 

So muß es wohl einem abgefchiedenen Geifte zu Muthe 
feyn, wie mir, als ich im Mondfchein über die Wiefe bins 

wandelte. Es war mir, ald wenn ich vom ganzen menfch- 
lichen Gefchlechte Abfchied genommen hätte — ald menn 

ich mein ganzes Weſen gegen ein anderes vertaufchen follte. 

aber tief in meiner Seele thronte hoher Frieden. 
Ich blickte hinauf, aber ich fahe ihn nicht. 
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Sch flieg muͤhſam, wie mit bleiernen Füßen, den Wald 
hinauf; müde und mit Faltem Schweiß überthaut, ftand ic) 
auf den einfamen Rafenplag, den jegt der Vollmond be— 

leuchtete; fo feiert vielleicht die Erde den legten Sabbath 
vor ihrem Zerträmmern! — ift denn Fein Engel da, der 
mich ſtaͤrkt? fragte ich mit bebender Stimme. | 

Da fand er im Pförtchen neben dem Thurm, er trug 
eine dunkle Leuchte in der Hand, und winfte. 

Wie naturwidrig doch die Einfamkeir iſt! — ih ward 
getroft als ich ihn fahe, und folgte iym mir ſtarken Schrits 

ten in das Gemäuer. | 

In einem entlegenen verborgenen Winkel fand fich eine 
enge niedrige Thür, hier ſtand mein Begleiter ftill; feierlich 
hauchte er mir die Worte entgegen: du ftehft hier auf dem 

wichtigften Standpunkt deiner ganzen ewigen Dauer — aber 
fen gettoft! diefer fehwere Gang wird in dir den göttlichen 
Funken anzünden, der durch anhaltende Treue endlich zur 

Sonne erreift. Rüdgang ift Tod, Fortgang iſt Leben; folge 

mir mit feftem Zritt. 1 

Ein fchmaler, holprichter, abwarts führender, bald rechts, 
bald links ſich windender Gang führte uns endlich in ein 
ziemlich geräumiges Gewölbe; hier ſtellte mein Begleiter 
feine dunkle Leuchte auf den Boden, ſchwaukte um mic) her, 
und als ich mich umfahe, war er fort. 

Da ftand ich in der Vorburg der Hole; ein Fühler Duft 
des Moders und der VBerwefung durchfchauierte mein ganzes 

Daſeyn. Der Schimmer der Leuchte war kaum hinreichend, 
meine eigenen Glieder zu erkennen; um mid) her konnte ich 
keinen Gegenftand unterfcheiden; ‚nur gegen mir über ent= 
dedte ich eine fchmale, niedrige Deffnung, die zum Durchs 
kriechen faum groß genug war. 

Tief aus meiner Seele drängten fich ſchwergeborne Seuf⸗ 
zer empor, Ich zitterte, die Zähne Elapperten, und die Zunge 
flebte mir am Gaumen. 

Wie der Ton der legten —— ſchallte mir eine Stimme 
ind Ohr: 
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Warum ift der menſchliche Geiſt in dieſe Wohnung des 
Todes verbannt? 

Eine andere ächzende, mir Faum hörbare Stimme ant⸗ 
wortete: Een 
Um das Heimweh zu befommen! 

. Nun tönte die erfte Stimme wieder: 

Du Heimwehfranfer! ringe dich- durch das Grab der 

Sinnlichkeit durch, zu und hetuber⸗ ehe dich der Hauch des 
Todes betaͤubt. 

Mir wards wie ohnmaͤchtig, ich ſchwankte der engen Oeff⸗ 
nung zu und kroch hinein. Es dauerte lange, bis ich das 

Ende erreichte; endlich fchlüpfte ich heraus, wie der Schmet= 
terling aus feiner Puppe, 

Mein fchmaler, enger Maulwurfsweg hatte mich aufwärts 
geführt; abermals befand ich mich in einem Gewölbe, das 
aber reinlich, geräumig und angenehm war. Ein wachen: 

der Mond glänzte mir gegenüber; und durch ihn ward dies 
fer Behälter erleuchtet. 
Nah einigen Minuten trat der Felfenmann durch eine 

Heine. Seitenthür herein, er hatte ein Delfläfchchen in der 
Hand und fprach? 

Tritt näher, und Fniee nieder ! 
Sch kniete; er nahm das Oelflaͤſchchen, ließ einige Tros 

pfen auf meinen Scheitel, auf meine Bruft, in meine beiden 
hohlen Häude und meine beiden Füße fallen, und allenthals 

ben ftrih er mit dem Zeigefinger der rechten Hand die Oel⸗ 
tropfen in ein Kreuz, und fagte ferner: 
Eugenius! — im Namen defjen, dem Haupt, Bruft, 

Hände und Füße mit feinem eigenen Blute gefalbt worden, 
falbe ich dich mit dem Del der Gnaden zum Nitter des beis 

ligen Kreuzes. Denke, liebe, wirke und wandle, wie Er! 
Die Pofaunenftimme tönte wieder: 
Wer ihn nicht lieb hat, der fey verbannet, wenn Er 

kommt! Eugenius! — fage Amen. 
Ich fagte, Amen! und fand auf. Der Felſenmann ent- 

wi durch die Thüre, 
Nach einer Fleinen Weile fiel ein blendender ——— 
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durch eben diefe Thüre herein, der Mond verdunfelte, und 
die Stimme fuhr fort: 
Eugenius, tritt näher! 

Ich flieg durch die Heine Ehre einige Stufen hinauf 

und befand mich nun in einem geräumigen Saal. Der 
Thüre gegenüber an der Wand fchiinmerte ein prächtiger 
Thron auf drei weißen Marmorftufen, oben über glänzte 
ein überaus helles und wunderbares Licht, deffen Urfprung 

ich nicht entdecden Fonnte, der Thron aber war leer. Zu 

beiden Seiten defjelben fanden verfchiedene dem Selfenmanne 

ähnliche Wefen. 
Einer von diefen Geheimnißvollen trat hervor, und fragte 

mit Iangfamer, hauchender Stimme: 

Wann wird der Treue und Wahrhaftige, der allein ſei— 
nen Namen weiß, diefen Thron befteigen? 

Ein anderer fchritt vorwärts und antwortete; 
Weun der große Sieg erfämpft ift. 
Der erſte: Wirds bald? 

Der zweite: Sie rüften fih zum leiten —— 
Der erſte (zu mir): Willſt du mitkaͤmpfen, Eugenius? 

Ich. Sa! bis auf den letzten Blutstropfen. 

Der erfie: So tritt an den Thron und Fniee nieder! 
Ich kniete. 
Jetzt nahm er eine kryſtallene Schaale, die auf der — 

ſten Stufe des Throns ſtand, tunkte feine Hand hinein, 
befprengte dreimal mein Gefiht mir einem Elaren, wohls 
riechenden Spiritus, und fprad) ; 

Im Namen des großen verbörgenen Dreteind taufe ich 
dih, Eugenins, mit Feuer und Geift, um mit Kraft und 
Weisheit wirken zu fönnen! ftehe auf! — und. eile! 

Schleunig fuͤhrte mich der Felſenmann durch verborgene 
Gänge wieder in die freie Luft und ans Pfoͤrtchen, und als 

ich) mid) umfahe, war er fort. Faft wars mir, als hätte 
ich ein Geficht gefehen, aber die Wärme von der Feuertaufe 
im Geficht, und die Delfrenze in meinen Haͤnden überzeugs 

ten mich; ich möchte das aber auch um aller Welt Güter 
willen nicht geträumt haben. 
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Da mein Vater auf dem Raſenplatze! — 
„Das waren ein Paar Stunden, Water I’ 
Stunden der Weihe, nicht wahr? — aber höre! — in 

dem wir langſam nach Haufe gehen, muß ich dir noch ein 
und anderes fagen: Fern im Dften lebt in der Stille der ver— 
borgene große Monarch des über die ganze Erde verbreiteten 
Reichs der Wahrheit und der Kiebe. Seine Gefandten wer— 
ben ihm unter allen Völkern Unterthanen an, die ſich alle, 
wenn Er nun bald öffentlich in aller Seiner Majeftär erfcheis 
nen wird, für Ihn erklären werden. Er bedarf aber aud) 

Minifter, Statthalter und FZürften, wozu Er Kinder feiner 
Landsleute von der Wiege an beftimmt, und fie mit ihren 

Eltern hieher ind Neich der Wiffenfchaften und der Keunt— 
niffe fendet, um ſie zum großen Zwecke defto vollfommener 
ausbilden zu laffen, und wenn fie die Jahre des Unterfchieds 
erreicht haben, fo müffen fie nach ihrem WBaterlande reifen, 

um auf ihrem Wege durch viele harte Prüfungen und Kämpfe 
bewährt zu werden, bis fie endlich zu ihrer hohen Beſtim— 

mung erreift find. Du bift einer von diefen gluͤcklichen 
- Sterblihen! — verlier nur Muth und Glauben nicht! wenn 
fich dereinft alle Nationen unter feinen Scepter beugen, dann 
wirds dir an Kronen nicht fehlen. | 

Sch athmete tief und feierlich. 

„Aber Vater, wer zeigt. mir den Meg 7” 
Ein Unfichtbarer wird vor dir her wandeln; auf den Schei- 

bewegen wird dir etwas Glänzendes winken, dem folge nur ! 
oft wird dich diefer Führer den Weg leiten, der dir der zwed- 
widrigfte fcheint, blos um dein Heimweh zu vermehren, 

wenn du aber dann unerfchärterlich glaubft, fo bift du am 
Ziel, ehe du dichs verfiehft, und dein Glaube wird Gerech— 
tigkeit ſeyn. 

„Aber Vater und Mutter verlaſſen!“ 
Menn der Kreuzritter die Ordre befommt, ins Feld zu 

rücden, fo gibts Feine höhere Pflichten mehr; er, muß dem 
Heerführer auf der Ferſe folgen, fonft verliert er den Weg. 
Mer da noch erft nach Haus, und mit feinem Vater zur 

Leiche gehen will, der wird kaſſirt. 
ein 
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- Meine Mutter hatte meinen Bündel gepackt. Sie war 
tieffinnig, aber fie weinte nicht. Wir blieben die Nacht alle 

Drei beifammen figen: denn die Ideen der nächftverfloffenen 

Stunden waren zu lebhaft in meiner Seele, als daß ich 
haͤtte ſchlafen koͤnnen. | 

„Du heißeft im gemeinen geben Chrifiian, aber unter 

den Geweihten Eugenius.”. 
Ich. Woran feune ich aber die Geweihten auf meiner. 

Reife? | 
Vater. Sie werden dich — 

Meine Mutter holte einen Spiegel und hielt mir ihn vors 
Geſicht. Ich erflaunte — die Feuertaufe hatte etwas Un— 

gewöhnliches in meine Gefichtszüge gebracht; der Herr Fennt 

die Seinigen, fing fie an, und an diefem Siegel an deiner 
Stirne werden dich auch die Seinigen Fennen. 

Vater. Nurein wenig Reife-Erfahrung, fo wirft du auch 
diefes Stirnfiegel an denen, die es tragen, bald entdeden. 
Mache nur, daß diefe Züge nicht verlöfchen,, fie find dein 
Papport, ohne welchen du. im deinem Vaterlande fchlechters 

dings nicht aufgenommen wirft. Im Gegentheil, ed warten 
in dem Falle fchredliche Strafen auf dich. 
Ich. Wie kann ich aber diefe Züge erhalten? 

Vater. ede herrfchende Leidenfchaft tilgt einen Zug weg, 
Davor hüte dich, wie vor einer Klapperfchlange. 

Ich. Unterrichte mich doch, mein Vater! — Reiſen ift 
vielen Unfällen unterworfen. 

Vater. Merfe folgende allgemeine Regeln: Wenn du 
in Drennender Wüfte im heißen Sande wadeft, der Staub 
fih mit deinem Schweiß vermifcht, dich weit und breit Fein 
kühler Schatten zur Ruhe einladet, und dir die Sonne auf 
den Kopf fiicht, fo mußt du das Ziel recht ins Auge faflen, 
dann ſchuurgerad und mit langfamen aber weiten Schritten 
darauf los gehen, 

Wenn du auf deinem ganzen Wege dem Winke der Vor: 

fehung treulich folgft, fo wirft du dich immer auf dem rech— 
ten Standpunkte befinden, und an Brod, das zum Weſen 
gehört, wirds dir nie fehlen. Du wirft überall Lebens baͤume 

Stillings fämmtl. Schriften. IV. Bänt. 3 
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zur Erhaltung der Geſundheit, aber auch überall einen Baum 
der Priifung antreffen, von dem ſich die Schlangen nähren. 

Ein vorzügliches Gefchäft aber, das ich dir fehr empfeh— 
len muß, ift? jedem Thier, das dir unter Augen kommt, feis 
nen wahren, natürlichen Namen zu geben; brauchft du dann 
zu Zeiten einen Neifegefährsen und du findeft feinen unter 

den Thieren, fo bete, und wenn du ausgefchlafen haft, fo 
wirft du einen finden; fo. etwas gibt Gott feinen Freunden 
ſchlafend. 

Wenn du irgendwo merkſt, daß du eine Bloͤße gegeben 
haft, und num nackend biſt, fo mache bir ja Feine Feigen— 

Blätterichürze — das leidige Schürzemachen ift das erfte 
Handwerk, das der Menfch gelernt hat, und das er von feis 
ner Wiege an, bis in feinen Tod fo gern treibt — der arme 
Pfufcher! laß du dich dann vom Herrn in haltbare Felle 

kleiden und trage fie fo lange, bis du zu jenen weißen Kleis 
dern reif bift. 

Hüte dich vor vielem Gepäde auf deiner Reife! — denn 
wer da glaubt, er Fönne fich einen guten Pad aus dem 

Lande der Sinnlichkeit auf die Chriftenreife mitnehmen, der 
irret fehr: das Pförtchen ift zu eng; du weißt ja, daß du 

kaum durchfriechen Fonnteft, und der ganze Weg ift fo fchmal, 
daß er gar Fein Gepäde leidet. 

Kommt dir ein Thier in den Weg, das einem Schaafe 
ähnlich fieht, fo beobachte nur fein Maul, feine Augen, feine 
Füße und feinen Schweif! — ein Rachen zum Zerreißen, 
ein raubfichtiger Blick, Krallen zum Fangen und ein fuchs— 

artiger Schweif vertathen immer den Wolf im Schaföpels. 
Ich. So ein Thier mag komiſch ausjehen! 
Vater. Komifch wohl! — aber auch fehr gefährlich; 

fo eine Beftie kann dem Unvorfichrigen zu nahe auf den Leib 
kommen. 

Wenn die Zeit, wie Shakeſpeare fagt: aufrecht unter 
ihrer Buͤrde, neben dir einhergeht und rafch fortfchreitet, fo 
faume nicht, damit du mit ihr fortfommft; kriecht fie aber 
muͤhſam und krumm gebüctt, fo ifts Zeit zur Thränenfaat, 

und dein Saame wird hundertfältige Früchte tragen. 
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Unfer Herr bat auf deinem ganzen Wege Feiner Hand breit 
Eigenthum, Feine Domänen oder Lehngüter, womit er bie 
Ritter des heiligen Kreuzes belehnen kann. Du haft nirgend 
eine bleibende Stätte, wenn du aber ald Held und Sieger 
nad) Haus kommſt, dann wirft du im Vaterlande über Vies 
les gefegt werden. 
Jeder Menſch hat einen Grundtrieb, dem alle andere uns 

tergeordnet find; der gewöhnlichfte ift: die Sucht, Schäße 
zu fammeln. Mache du es nicht fo, fondern wenn du wahre 
haft reich werden willft, fo bringe deine Kapitalien im Va⸗ 

terlande unter, da find dir die Hypotheken ficher. Auf deis 
ner Reife wirft du auf jeden Fall durch Konkurſe leiden und 

felber am Ende banferott werden. 

Sch. Lieber, befter Vater! womit kann ich wuchern, da 
ich ja nicht das geringſte Vermoͤgen habe? 

Vater. Auf jeder Reiſeſtation wirſt du Wechſel finden; 
je beſſer du nun Haus haͤltſt, und je kluͤger du das Geld an⸗ 

wendeſt, deſto mehr wird dir angewieſen. 
Wenn dir Gefahren drohen, die du dir nicht ſelbſt zugezos 

gen haft, fo gib wohl auf den Winf der Vorfehung Acht; 
befieglt fie dir, eine Arche zu bauen, fo baue fleißig, gehe 
aber nicht hinein, bis fie es nöthig findet, dann wird fie felbft 
hinter dir zufchließen, und du wirft wohl verwahrt feyn. 
Nimm auch nicht zu viel unreine Thiere mit hinein. Und 
wenn du endlich kundſchaften wilft, ob es bald ficher draus 
Ben fey, fo [hide nur feinen Raben, der bleibt auf allen 

Aeſern figen; fondern eine Taube, die-wird das Delblatt des 
Sriedens bringen, und dann warte, bis der Ausgang befoh⸗ 

len wird, 
Sollteft du einmal Mangel haben, und in die Lage kom⸗ 

men, daß du in Egypten Brod fuchen müßteft, fo läugne 

ja nit, daß die Wahrheit dein Weib fey; dulde. lieber 
Verfolgung um. ihretwillen: denn nicht jeder Pharao ift 
fo ehrlich, daß er fie dir wieder gibt. Der Gott, der dir 
veriprochen hat, Dich durch fie zum Beiſpiel des Segens 
und, zum Stammfürften eines großen Volks zu machen, der 
wird fie dir nicht rauben laffen, 

3 * 
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Wenn du einen enfdeceft, der in Verborgenen dem Hungs 
rigen Brod gibt, den Nadenden leider, den Fremdling bes 
herbergt, den Kranken erquidt, den Gefangenen. tröfter, 
und fih mit der That für den Kleinften im Himmelreich 
hält, dem gib die Bruderhand, feine Uniform mag aus— 
fehen, wie fie will. Wer nad) der Uniform urtheilt, der 

urtheilt wie die Pharifaerz wer aber auf das Herz fieht, 
der gehört zu den Unmindigen, denen der Herr feine Ges 

heimniffe offenbart; follteft du auch endlich zuweilen einen 
fehen, der zum Beften der Menfchen Kraftthaten verrichter, 
die über deinen Horizont gehen, fo darfft du dich wohl dei— 

ner Fühlhdrner, aber ja nicht deines Stachels bedienen. 
Ich. Vater! du fchrft gewaltig, und nicht wie die 
Schriftgelehrten. 

Dater. Geh bei dem Meifter felbft in die Schule, fo 
wirft du auch fo lehren koͤnnen. 

Nun folgten noch einige Vorfchriften geringern Juhalts: 
Srankfurt am Mair, Augsburg, Münden und Wien waren 
meine erſten Stationen. Empfehlungen befam ich nicht: 
deun mein Vater glaubte, ich müßte mich felbft empfehlen; 
Reifegeld erhielt ich nur bis Frankfurt. Bei wen, und 

wie ich dort das Weitere finden follte, das erfuhr ich nicht. 
Der Unfichtbare, der vor dir her wandelt, fagte mein Das 
ter, wird Alles beforgen. Du machft mit einem Bedienten 

einftweilen die Reife zu Pferd; ich hab’ dir zwei ftarfe und 
fichere Pferde gekauft, und Hans Ehrlich, unfers Nach⸗ 
bars Sohn, ein handfefter, dauerhafter und treuer Kerl, 
wird ‘die Neife mit dir machen, Der Tag graut — die 
Pferde ftampfen das Pflafter vor der Thuͤe — Hans bat 
das Felleijen feftgefchnalle — da Tiegt dein Reiſekleid, Sties 
feln, Sporn und Alles, was du bedarfſt; Vater und Muts 
ter umarmten mich, ich weinte, fehaute dem Fommenden 

Tag ins Geficht, und als ich mich umfehrte, war ich allein, 
Gut! — recht fehr gut! eins, zwei, drei, faß ich zu 

Pferd; Hans trabte mir nach, und fo gings in der * 
gendaͤmmerung langſam den Berg hinan. 

4 
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Here! es iſt doch apart Fühl diefen Morgen, 
„Frierſt du, Hans?’ 
Nein, Herr! das eben nicht, aber nehmen Sie mirs 

nicht übel, wir reiten da fchon eine Stunde, ohne einen 
Ton zu hören, außer wenn fich die Pferde räufpern. 
„Da haft du Recht! — aber fiehft dul wenn man fo 

‚eben Abfchied genontmen hat, fo iſt's einem nicht viel ums 
Sprechen zu thun.“ 

Er, Da geht mird nun gerade anders: ed geht meiner 
Seele wie vielen Leuten, die immer etwas in der Hand 
haben müffen,, und follte e8 auch nur ein Strohhalm ſeyn; - 
behüte mich aber Gott! daß ich Sie nur mit einem Strobs 

halm vergleichen follte. Ich meine nur fo! — da ih nun 
um Shrentwillen meine eltern. verlaffen habe, fo möchte 

ich mic) nun auch recht gern an Sie anflammern. 
Sch. Reite doch da neben mich — bier ift meine Hand 

— nun flammere dich feft bis in Ewigkeit. 
Er. Herr! das treibt mir die Thränen im Die N 

ja! darauf koͤnnen Sie fic) verlaffen, ehrlich währt eivig ! 
Aber! ich kann fchweigen, wie ein Stein: darf ich wohl 

wiffen, wo es hinaus geht? 
Ich. Immer da hinaus, wo die Sonne aufgeht. 

Er. - Mit Erlaubniß, Herr! dahin, wo fie den Winter, 
oder wo fie den Sommer aufgeht? 

Sch. So zwiſchen beiden hin. 
Er. Das heißt, es geht auf den Frühlingömorgen zu? 

Ich. Warum nicht auf den Herbfimorgen zu? 
Er. Laßt uns lieber den Frühlingsmorgen fagen, den 

haben wir doch nun am OR zu erwarten. Der madıt 
auch mehr Muth. 

3. Hand! wir reifen vor der Hand — Frankfurt. 
Er. So! — nach Fraukfurt! — aber halten Sie! — 

Sie reiten zu Fu. — — — — 
Sehen Sie! — ſo! 
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Es ift fo etwas eigened um das Juventarium eines achte 
zehnjährigen Juͤnglings, wenn er zuerft auf Reifen geht, 

befonders wenn er reitet, Allemal werden drei oder vier er« 
fordert, um es vollftäandig zu machen; der Vater beforgt 
die Hauptkleidungsſtuͤcke, nur die Form dirigirt der Reiſende 
insgeheim ſelbſt, auch die Uhr ſchafft der Vater an, die 
Kette aber hängt yon der Mutter ab, und die Perlocken 
fommen aus dem Laden des Galanteriehändlerd auf der ers 
ften Reifeftation hinzu. ‚Die Mutter forgt für die Wäfche 

mit Zubehör, der Reiſende aber für eine ungeheuer breite 

Gurt um den Leib, eine englifche Gourierpeitfche, einen 
neuen meerfchaumenen Kopf mit feiner Röhre, und endlich 

für einen braven Tabacksbeutel, den feine Fräulein oder 
Jungfer Schwefter geftidt und mit Borten und Quaften 
verfehen hat. Lauter Feine Lichterchen, die einem das traurige 

Dunfel des Abfchieds aus dem väterlichen Haufe erleuchten. 
Don dem Allem enthielt aber mein Reife Snventarium . 

wenig oder gar nichts; — Ich hatte ganz andere Sachen 

zu beforgen gehabt, Mein Vater befümmerte ſich auch nicht 

um die Schaale, defto mehr aber um den Kern, und von 

meiner Mutter hingen nie in ihrem Leben Uhrfetten ab, fie 

hatte nicht allein bei mir, fondern überhaupt immer am 
Gloͤckchen geftanden, und fie hielt es für eine Ehre, Thürs 

hüterin im Haufe Gottes zu feyn. 
„Sie fehen doch gerade fo aus, lieber Herr! als unfer 

Herr Gandidat, wenn er hinaus aufs Filial reitet.‘ 
Hans Ehrlich hatte, wie es ſcheint, eine Weile meine 

ganze Oberfläche gemuſtert. 
Sch. Wie fo? | 
Er. Ja! — ich meine fo — ich hab’ ald junge Herren 

gefehen, die auf die Univerfität ritten, oder von der Unis 
verfität wieder Famen, die fahen ganz anders aus, 

Ich. Möchteft du mit fo einem jungen var lieber 
reifen? 
Er. 3% bin einmal neben fo einem ber gelaufen, um 

dad Pferd wieder zurücdzubringen; er fah aus, ald wenn 
er nach Amerika reifen wollte, und war doch den Abend 
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fhon am Ende feiner ganzen Reife. Ein alter Grets fland 
am Wege und hielt den Hut hin, ich fahe hinein, und 
fiehe, ein Stuͤckchen irdenen Pfeifenftield wadelte in dem 
zitternden Hut; ich hätte gleich —— koͤnnen. Ich hatte 
nur ein Sechskreuzerſtuͤck — genug! Wich hätte gleich wieder 

umkehren fünnen. 
Hans! — komm her! — hier haft du ein Paar Thaler 

für das Sechskreuzerſtuͤck. 

Er. Ei! behüt der Himmel! — Ei, lieber Herr! was 
fol da8? — id brauch — 

Ich. Du braudft es, wo ein Sechskreuzerſtuͤck nöthig iſt. 

Er. Ha hab! — num verfteh' ih Sie, wenns alle ift, 
ſo werd' ich Rechnung ablegen, Herr! jest ift mir vor Spitz⸗ 

buben nicht mehr bauge. “ 
Ich. Wie fo? 
Er. Ei! unfer Geld ift jeßt im Berwahr des Armen⸗ 

Vaters, und der läßt ſich nichts nehmen, 
Sch hätte den Kerl Füffen koͤnnen. 

Es thut einem fo wohl, wenn man zur Zeit des Sturms 
und des Ungewitters auf einer ficheren Zelfenburg in feinem 

Kämmerchen hinter dem Ofen figen Fann. Das Heulen des 
Windes, und das Rauſchen des Gewäffers weckt alsdann 
das angenehme Gefühl der Sicherheit. Die Religion Zefu 
ift ein unerfchütterlisher Felfen, und feine Lehren find lau— 
ter gehauene Quaderſtuͤcke. Nur wader gebaut! — 

Es gibt zwei Pringipien der Empfindung, auf welche der 
innere Friede oder Unfriede gegründet ift: das erfte ift das 
Sicherheitsgefuͤhl, und das zweite das Gefühl der Furcht. 
Den höchften Grad des erften empfand Noah in der Arche, 
und das zweite diejenigen, die in der Sündfluth die Baume 

hinankletterten. Siehe, mit mehrerem, die Straßburger 
Soliobibel, mit merianifchen Kupfern, in Verlegung Lazari 

Zegners feligen Erben. Die fpigigen Kirchthärme und das 
übrige Baukoſtuͤm abgerechnet. 

Ich ſaß in der erfien Herberge hinter dem warmen Dfen, 
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Hans aber in der Wirthéeſtube: denn er hatte mir das Fell⸗ 
eifen gebracht, die — — und ihnen das erſte 
Futter gegeben. 

Lieber Herr! der Wirth froge : ob fie an der table d’höte 
fpeifen wollen ? } 

ar. 
Die Gefellfchaft war Hein; ein Kapitän, ein Kaufmann, 

ein Sekretär, ein Anonymus, ein Landbeamter, ein Advo⸗ 

kat, der Wirth und ich. 

Der Sekretaͤr, der Amtmann und der Advokat — 
dad Tuch, ob wir Andern nun Blumen hinein brochiren woll⸗ 
ten, das hing von uns ab. Sch meines Orts hatte Feine 

Luft, denn der Stoff war nicht nach meinem Gefchmad. 
Vielleicht hätte doch mit der Zeit ein Wort das andere ges 

bradt, wenn der Mann, der hinter der Thür auf einem 
Stuhl faß, nicht hinter der Thär auf dem Stuhl gefefs 
fen hätte, 

"Ein langer, hagerer, dunkelgrau, nad) dem Koſtuͤm des Mits 
telftandes gefleideter, altlicher Mann faß dort aufrecht an der 

Wand, ohne fich zu rühren; fein Geficht, fein Blick und fein 
ganzes Dafeyn war nicht zum Spaßmachen ; wenn ic) ihn ans 

fabe, fo Fonnte ich meine Augen nicht wohl wieder zum Tel⸗ 
ler bringen, und doch mußt’ ich oft hinftarren; den audern 

Tiſchgenoſſen wurde er nicht eher merkwürdig, bis ihn der 

Wirth fragte: ob er nicht mitfpeifen wollte? und er auf eine 
Are Nein! fagte, die nicht jedermanns Ding war. 

Einer blinzelte nad) dem Andern nad) dem grauen Manne 
hin: der Sekretär aber belorgnirte ihn, der Advofat maß 
ihn mit den Augen, und der Amtmann machte ihn ein Amts» 

gefiht. Den Kapitän ging er nichts an, der Anonymus 
fah nicht nach ihm, der Kaufmann fand bei der Sache fein 
Sutereffe, und der Wirth Argerte fich. 

Wieder eine Meile alltägliche Gefpräche und einſylbige 
Woͤrter. Der Sekretär, als ein flarker Geift (denn er war 

Furzfichtig) konute endlich doch feine Fuͤhlhoͤrner nicht mehr 
zuruͤckhalten, fie bohrten vorwärts, um den grauen Mann 
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zu betaſten; er nahm feine Eerviette, pußte den Mund, 
fand auf, ging auf ihn zu, und fagte: 
„Um Vergebung, mein Herr! haben Sie irgend Gefchäfte 

hier in der Stadt?’ | 
_ Mit einem fehr feierlichen Tone, auf den nicht leicht eine 
zweite Frage von der Art folgt, antwortete der graue Mann: 

Haben Sie auch ein Ereditiv von meinem Herrn, womit 
Sie fich als Gefandter an mid) legitimiren fonnen? — meine 
Befugniß zu diefer Antwort an Sie, liegt im Steuer: Ardhiv. 
Dem Sefretär wars zu Muth, als wenn ihn der Schlag 

gerührt hätte. Warum? — das mag er und der graue Mann 
wiffen. Genug! — er hielt nicht lange mehr aus, denn er 

nahm Hut und Stod und ging. 

Man fah ed dem Amtmann an, daf er gern des Sekre⸗ 
taͤrs Parthie genommen haͤtte: denn ſein Stolz war gereizt, 
und nach ſeiner Meinung beleidigt. Er fing alſo an, von 

einer guten Polizei zu reden, von der Strenge, womit Fremde 

bei ihrem Eingang und Ausgang in den Stadtthoren mäßs 

ten eraminirt werden, fogar wollte er das auch auf die 
Wirthshaͤuſer und Gafthdfe ausdehnen; der Kapitän fand 
das in Friedenszeiten hart, und der Anonymus — blieb 

Auonymus, außer daß er den Amtmann mit einem Blide 
durchbohrte. Diefer aber wollte feinen Plan durchfegen; Herr 
Wirth, fuhr er fort, doch gleihfam im Vertrauen, hat 

der dort nicht angezeigt, wer er ift? 
Der Wirth fchürtelte den Kopf und bedeutete ihm, ftill 
zu ſchweigen; das empdrte aber den Amtmann noch mehr, 

er wurde feuerroth, fand auf, ging auf den grauen Mann 
zu, und fragte: Herr, wer find Sie? — 

„Herr Amtmann! Ihr Creditiv!“ 

Ich ftehe im Dienft des hiefigen Landesfürften, und habe 
Macht, jeden verdächtigen Fremden zu eraminiren, 

Mit einem Mark und Bein durchdringenden Ton verfeßte 
der graue Mann: ich hab den Auftrag vom König aller 

Könige, jede Eontrebande im Reiche Gottes zu confisziren, 
und eben jeßt iſt der fchredliche Prozeß der armen Gerolds 
Wittwe vor feinem Dberappellationsgericht zu ihrem Vor⸗ 
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theil entfchieden worden, ihr Gegner * cum expensis ver⸗ 
loren und wird Faffirt. 

Den Amtniann verließ fein Muth ganz und gar, er wanfte 
todtenblaß zu feinem Stuhl; dem Kapitän blieb fein Ras 
goutfnochen, den er eben abfog, zwifchen den Zähnen uns 
beweglich fteden, und feine großen Augen klotzten ftarr auf 
den grauen Mann, der Anonymus Frigelte mit der Gabel 
auf dem zinnernen Zeller und der Kaufmann faltete feine 
GServiette. Nie war es wohl ftiller an einer table d’höte 

als jest. Mit der Zeit fchlich der Amtmann fort, und der 
Advokat ihm nah; auch der Kaufmann hatte noch, einem 
Freunde verfprochen, diefen Abend eine Flaſche Wein mit 

ihm zu trinken. 
Jetzt waren unſer noch vier: der Kapitän, der Anonymus, 

der Wirth umd ich. 

Der Kapitän, der ein Heffe war, fing an, unruhiger zu 
werden; ich merkte, daß er auch mit einem Plan umging, 

der Bezug auf. den grauen Mann hatte; er war wohl noch 
nie aus dem Felde gefchlagen worden, und ich fahe ihm an, 

daß er auch hier gern den Sieg davon getragen hätte. Ends 
lich räufperte er fih, ballte die Serviette zufammen neben 
den Teller, nahm einen Stuhl, und feste fih dem grauen 
Manne zur Seite, doch fo, daß fein Geficht gegen ihn ges 
kehrt war. 

Der graue Mann rührte fich nicht. 
Der Kapitän fchaute ihm eine Meile ind Geſicht, legte 

dann feine linfe Hand auf des grauen Mannes rechtes Knie, 

And fing an: i 
Herr! ich hab noch nie Jemand gefürchtet, als den lies 

ben Gott, und auch vor dem ift mir nicht bange — Herr! 

ich bin ein armer Sünder, aber das find wir wohl Alle — 
„Herr Hauptmann! wenn Ihre Sünden aud) blutroth 

wären, Drudenbeck würde fie fehneeweiß machen !’ — 
Der Kapitän fuhr auf, flarrte um fi) ber, ging dann 

gedankenvoll in der Stube auf und ab, und ich bemerkte, 
daß er oft indgeheim Thränen abwifchte. Endlich ſetzte er 
fi) wieder neben den grauen Mann, legte die Hand wieder" 
auf fein Knie, und fagte fehr gerührt: 
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Freund! ich that zu Drudenbed nichtd mehr, als was 
ein Chrift zu thun ſchuldig ift, aber die Sache ift doch fo 

fonderbar, daß fie außer mir nur. ein Menſch i in der Welt 
wiffen kann? — 

Sehr * — antwortete der furchtbare rat 
„Und dann noch derjenige, der nach der Schlacht bei Cre⸗ 

feld dem Lieutenant auf die Schulter: Flopfte, und ſagte; 

hüten Sie fih vor Brandmahlen im Gewiſſen.“ 
Der Kapitaͤn ward blaß vor Schreden, er fprang auf, 

fagte: Almächtiger Gott! — gürtete fein Schwert an feine 
Seite, nahm dann Hut und Stock und ging. 

Unter der Hand hatte fih auch der Wirth; weggefchlichen, 

Nun waren noch zwei übrig, der Anonymus und ich. 
Ohne meine Einweihung durch die Felfenmänner, wär’ 

ic) auch vielleicht auf und davon gegangen, 

Alfo noch der Anonymus und ih. Die Kaltblütigfeit dies 
ſes meines Gefelfchafters nahm mich Wunder: denn er bes 

trug fi) gerade, ald wenn das Alles fehr gewöhnliche Dinge 
wären, 

Aber nun folgt ein anderer Auftritt; ob — dabei meine 
Mutter am Gloͤckchen geſtanden, das mag mein Vater wiſſen. 
Der graue Mann ftand auf, und fagte feierlich und bedenklich 
Haft du gefunden? 

Der Anonymus neigte ſich, trat herzu und antwortete: 
Sal ich habe gefunden. 

„Iſt denn auch Alles in feiner Ordnung 
Genau fo, wie du mir aufgetragen haft. 
Seßt richtete der graue Mann feinen Bli auf mich, und 

ſprach: zu Reinheim wohnt die Wittwe Geroldin, fie 
hat das Heimweh und bedarf Zehrgeld auf die Reife. Mor: 
gen mit Tagesanbruc gehe hin, und thue weislich, was 

- beine Pflicht ift. | 

Mir Hopfte das Herz, ich befand mich unter Landsleuten. 

Ich habe aber nur Zehrgeld bis auf Frankfurt. 
Der graue Mann: Wer dem Staate dient, wird beſoldet, 

und wer ein Staatsbedienter des Reichs Gottes ift, der 

wird nicht darben, die Borfehung muß ihn nähren und Heiden, 
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Der Anonymus: Unſer Konig ſorgt für den Unterhalt ſei⸗ 
ner Soldaten, ſie brauchen nicht zu fouragiren, ſie 27 
aber auch nicht. 

Mic) reute ohnehin fhon, daß ich das Wort gefagt hatte; 
jetzt aber bat ih um Verzeihung meiner Uebereilung. 

Die Beiden fprachen noch ein und anderes, das mir uns 

erflärbar war. Dann fchellte der Anonymus dem Wirth. 
Wie ein Schulfnabe, den der Schulmeifter vor feinen 

Thron fordert, trat der Wirth herein: zuerft Fam der Kopf 

langſam, und fo wie das linfe Auge über den Rand der 
Thür emporftieg, fo ftarıte ed auch auf den Stuhl an der 
Wand, der aber leer war: denn der Komet hatte fich einige 
Schritte vorwärts bewegt. 

Anon,. Herein, Herr Wirth! was hab ich verzehrt? 
Wirth. Mit dem Mein einen Gulden ! 
D. gr. Mann. Und ich? 
Wirth. Ach! Sie haben ja da blos auf dem Stuhl gefeffen ! 

D. gr. M. Dafür bezahl' ich einen Louisd'or: denn ich 
hab’ Andere von ihren Stühlen verjagt; aber wenn wieder 
ein gewiffer Fußgänger kommt — fo: ift für ihn bezahlt. 

Der Wirth lief zur Thür hinaus, ald wenu ihm ber 
Kopf breunte. 

geb’ wohl, Eugenius! — glüdlihe Reife! — 
Sie waren fort. — Es ift. doch etwas Großes um einen 

Fürften im Neiche Gottes, — welch einen geheimen, großen 

und mächtigen Wirkungskreis hat ein folder Mann? — und 
doch wird er kanm bemerkt. In dem Nichtbemerktwerden 
liegt aber auch eben die Fonigliche Kunft: denn wer nicht 
bemerkt wird, der wird auch nicht gehindert. Eben deswe⸗ 
gen wirkt auch die Natur ihre größten Meifterftüce im Vers 

borgenen: denn da Fann ihr Niemand entgegen wirken, Keine 
edle Handlung gelingt beffer, als diejenige, die man nicht 

erfährt, ‚bis fie gefchehen ift: denn der Vater, der in dad 
Verborgene ſieht, vergilt dffentlich. 

Man hänge nur immer weniger Waaren auf ben Laden 
aus, ald man feil hat; fein Kaufmann fol Staalen in 

feine Muftercharte bringen von Waaren, die er nicht zu ver- 

Faufen bat, und man fey immer mehr, ald man ſcheint. 
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Nun Fam der Wirth; er wußte, daß der Gott fey bei 
uns fort war: denn dafür hielt er den grauen Mann. 

D. Wirth. Da faß er — und ic) ſeh' ihn mein Lebtag 
da fißen ! — Nein! — folhe Gäfte! bewahr mid Gott! — 
nun, die Louisd’or da wird doch wohl die Finger nicht vers 
brennen? — Nein! fie ift kalt. Wo er doch Alles ber 

wußte? — fo viel ift richtig, es geht ein heimliches Ge— 

ruͤcht: der Sefretär foll etwas Entfegliches begangen haben; — 
und der Amtmann — von dem wär’ viel zu fagen. 

Ich. Herr Wirth! wie weit ift Reinheim von hier? 
Er. Eine Stunde. 
Ich. Liegt's weit vom Wege nad) Srankfurt ab? 
Er. Etwa ein Viertelſtuͤndchen. 
Hans! — id geh' zu Bert! 
Er kam, blaß vor Schreden; ach, lieber Herr! fing er 

anz ed ift Ihnen doch wohl nichts gefchehen? — aber haben 
Sie ihm auch recht nach den Füßen geſehen? 

Ich. Wie fo? — nad) den Füßen? 
Er. Ich meine fo, er foll doch wenigfiens einen Pferdes 

fuß haben. 
Jetzt merkte ich's — ich Eonnte mich des Lautlachens nicht 

enthalten, und doch mußte ich ihm feine Einfalt und feinen 

Aberglauben ernftlich verweifen; endlich befchloß ich meine 
Lection mit der Verſicherung: der graue Mann fey eher ein 
guter als ein böfer Engel gewefen. 

Wie gut fchläft ſichs, wenn man Fein Steuerardid, Feine 
Wittwe Geroldin und feinen Fußgänger zu fürchten hat! — 

Und was wirds denn morgen geben? — mit Gott viel 
Butes, hoff’ ich. 

Mer donnert mit dem erften Blitzſtrahl den mächtigften 
Feind darnieder? — wer erobert, ohne Widerftand, Königs 
reihe im Reich Gottes? — wer iſts, dem Jeder auf den 
erften Winf gehorcht, oder dem jeder Widerſtand Ohnmacht 
it? — welcher Seraph ift ftärfer, ald Zod und Hole? — 
färker fogar, als der Zorn des S Imächtigen? Antwort: — 
der Geift der Liebe! 
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Der ftärkfte, immer widerftrebende, und nie vdllig zu bes 
fiegende Feind des Menfchen ift feine Eigenliebez nur der 
Geift Gottes und Menfchenliebe ift fein Herr und Meifter, 

Mit diefem Geifte befeelt, ritt id) des Morgens mit Tas 
gesanbruch nach Reinheim, Hans Ehrlich hätte gern ges 
wußt, warum wir diefen Ummeg machten? allein die Ehr— 

lichkeit ift auch gewöhnlich offenherzig. Sch hielt vor dem 
erften Haufe, das einen Schild aushänren hatte, ftill, gab 

. dem Hand die Pferde in Verwahr, und fragte nad) der 
Wohnung der Witwe Geroldin. Ein Kind zeigte mir 
eine abgelegene, armfelige Bauernhütte, ich ging da hinein; 
ein altes Mütterchen wies mich eine höchft baufällige Treppe 
hinauf, ich Eroch durch ein enges Thürchen in einen Kerker, 
und fand eine dreißigjährige Frau zwifchen Lumpen auf eis 

nem Strohfad liegen; zwei Kinder, ein Knabe von ſechs, 
und ein Mädchen von vier Jahren, weinten am Bette um 
Brod; kaum daß fie, mit ihren zerriffenen Hemdchen ihre 
Blöße bedecken Fonnten. | 

Da ſtand ih, und flarrte in den Abgrund des Elends 
hinab. Die Geroldin fahe mit Gleichguͤltigkeit auf mich 

hin. Der vielfältige und unausfprechlide Jammer hatte ihre 
Empfindungsorgane abgeftumpft, und ihre Thränenquellen 
waren fchön längft vertrocdnet: Auf dem abgehärmten und 
ausgezehrten Gejtcht thronte in den Ruinen ‚der Schönheit 
Seelenruhe, und aus den erlofchenen Augen glänzte noch die 
ſchoͤnſte Abendröthe zu mir herüber, 

Ich Fonnte nichts fagen, fondern nur weinen. Endlich ers 

mannte ich mich doch und fagte: Liebe Frau Geroldin! 
ich bin der barmherzige Samariter! — 

Sept regte fie ſich, fie athmete ftärfer, die Bruſt hob ſich, 
alle ihre Mienen zogen fich zum Weinen in die höchfte Keis 

dend= Phyfioguomie, und fie hauchte die Worte hervor: 
Sie find der barmherzige Samariter? — gibts denn noch 

Mein und Del für meine Wunden? 
Sb. Ja, meine Freundin! und zwar Balfam von Gi: 

lead, der die Tochter des Volks Gottes nicht fterben läßt. 

Kann man ſich auf die Treue der alten Frau drunten verlaffen ? 
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Sie. O ja! — ad, lieber Herr! Sie fcheinen ein Enz 
‚gel zu feyn, den Gott zu meiner Rettung fendet. Gehen fie 
doch zum Herren Pfarrer,.der ift mein Freund. | 

Flugs fprang ich die Treppe hinunter, drüdte der alten Frau 
ein Stück Gelds in die Hand — für die Wittwe Gerol- 
din! — fagte ih, und für ihre Kinder. Sie Füßte mir 
unverſehens die Hand, Thränen floßen in den Kuß, und der 
Hauch der Worte: Gott lohn's! in den Drt des Delkreuges. 

Fort zum Pfarrer ! 

Wenn ich ſagte: friedliche Hausgotter flüfterten mir Wohl: 
behagen entgegen, als ich in des Pfarrers Haus trat, ſo 
würde das beffer gefallen, als: ich empfand das Wehen 
des Geiftes der Liebe, Engel [hwebten ungefehen um mich 
ber, ‘bei meinem Eingang ins ärmliche baufällige Pfarrhaus; 
und doc) ift Letzteres wahr und das Erfte nicht. 

Reinlichkeit und Heiterkeit bei der Armuth ift wie ber 

Wohlgeruch Föftliher Salben, womit der Wundarzt ſchwere 
Wunden und Geſchwuͤre verbindet, 

Eins, zwei, drei, und wir Fannten und; der Pfarrer, hatte 
ein fehr feines phyfiognomifches Gefühl. Auch er war mit 
den Delfreuzen gefalbt, und mit Feuer und Geift getauft. 

Die Gervldin war die arme, verlafiene Tochter des ars 
men, verftorbenen Predigerd zu Reinheim, Der Amtmann 

hatte fi) der Waife angenommen, fo wie eine Spinne die 
arme Fliege mit Faum fichtbaren Fäden fängt. Unzählbare 
Verſuchungen und Fallſtricke hatte ihr der Wollüftling berei— 
tet, um die junge, blühende Schönheit zu plündern, aber 
alles vergebens, fie fand auf ven Trümmern der Armuth, 
wie eine Heldin, und alle feurige Pfeile des Verfuchers prell⸗ 

ten auf dem Schilde ihrer Keufchheit ab, Entfliehen Fonnte 

fie nicht, denn er hielt fie lange an einem abgelegenen Orte 
gefangen. Keinen Helfer fand ſie: denn ded Amtmanns 

Schwiegervater war der dirigirende Minifter,, ein Ungeheuer 

wie er, und der Fuͤrſt war ale ‘General in fremden 
Dienften. 
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Endlich fand fich ein edler Mann j der fie befreite, ents 
führte und heirathete. Gerold war der einzige Sohn eis 

ned hiefigen Kraͤmers; fein Vater war todt, er alfo fein 
eigener Herr, Diefen jungen, feurigen und entfchloffenen 

Mann fürchtete der Amtmannz er unternahm alfo öffentlich 
nichts gegen ihn, aber heimlich machinirte er defto gefährs 

licher und fchredliher. Gerold handelte, wie es ſchien, 
mit Gluͤck; fünf Jahre genoß diefes vortrefflihe Ehepaar 
die Früchte einer fehr gefegneten ebelichen Kiebe, nun aber 
fpielten die Zriebfedern des Amtmanns Alle auf Einmal: 
Gerold wurde, als er von der Meffe nad) Haus reiste, 
zwei Stunden von hier erfchoffen; durch eine geheime Vers 
fettung von Bosheit wurden der armen Wittwe, unter dem 

Schein des Rechts, zum Beſten der Kreditoren, alle ihre 
Güter und. Waaren verkauft, und fie nun unter Gottes 
freien Himmel verftoßen. Wohlthätige Menfchen nahmen fich 

ihrer an, man miethete ihr den traurigen Aufenthalt, den fie 
jet bewohnt, allein alle Gaben reichten nicht zu, fie ges 
gen den bitterftien Mangel zu ſchuͤtzen. So lange fie noch 
gefund war, arbeitete fie, fo lange ftellte auch der fatanifche 
Böfewicht ihrer Ehre nach, er verfprach ‚ihr unter dem Bes 

ding den reichlichften Unterhalt, aber er erreichte nie feinen 

Zweck. Endlich erlag ihre Gefundheit allen Stärmen, und 
fie fieht nun mit Freuden ihrer Aufldfung entgegen. | 

Dieß Alles erzählte mir der Pfarrer mit der innigften 

Theilnahme, und mein Ohr horchte diefen Tranertdnen wie 
einem rührenden Adagio zu. 

Thue weislich, was deine Pflicht ift — hatte mir der 
| graue Mann gefagt. Da faß ich nun wie der junge Arzt 
vor dem SKrankenbette, er foll auch weislich feine Pflicht 

thun, aber wo anfangen? — wo endigen? — ich ſchaute 
alfo unaufbörlich vor meine Füße, ob ih nicht das Wehen 
des Flammentrittd der Vorſehung bemerken möchte, und 

fiehe dal — er wehrte, 
Es klopfte an die Hausthäre, man dffuete; nun trat ein 

Mann herein, mit Cains Zeichen gezeichnet; er ſchritt 

auf den Pfarrer mit einer Miene los, die das vor Gottes 
Gericht gefprochene Todesurtheil verkuͤndigte. 
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* Pfatrer! fing er an: if noch Gnade bei Gott für 
einen Mörder? 

„Gott! Ihr ſeyds alſo wirklich!“ 
Ja! ich habe den braven Gerold erſchoſſen; mein Ge— 

wiſſen laͤßt mir feine Ruhe mehr, ich will mic) ſelbſt an⸗ 
geben und fterben, vielleicht erbarmt fi dann Gott noch) 
meiner armen Seele. Vor einigen Tagen fam ein Mann 
in einem grauen Kleide zu mir, fchredlich fah er mir ins 

Gefiht und ſprach: 
Sterben ift für den Mörder beffer, als unfät und flüchs 

tig leben müffen; das böfe Gewifjen baut fich vergebens 
Städte und Feftungen. Gerolds Blut fchreit über dich 
gen Himmel um Rache, und du wirft ihr nicht entrinnen, 

Sch erzählte dem fürchterlichen Manne im grauen Rode 
die ganze Gefchichte, und daß mir der Amtmann zweihuns 

dert Thaler für den Schuß bezahlt Hätte; nun machte er 
mir ein freundlich Gefiht und ging ftillfchweigend fort. 
Herr Pfarrer! fagen Sie mir die Wahrheit, Fann ich noch 
felig werden? — 
Der Pf. Ja! Ihr koͤnnt noch wie ein Brand aus dem _ 

Feuer errettet- werden. 

Er. Wollen Sie mid) führen bi an mein Ende? 
Der Pf. Za!l von Herzen gerne; 
Er Flopfte wieder an der Hausthuͤre; ich wurde hinauss 

gerufen, ein Unbekannter brachte mir ein Paquet mit hunz 

dert Carolin und einen Brief folgenden Inhalts: 

Eugenius! braudhe Beifommendes, die Geroldin 
zu retten, und den armen bufßfertigen Sünder zu beruhi— 
gen. Sei vorfichtig, und wenn du dein are vollendet 

haft, fo eile weiter! 

Ich ſteckte das Paquet zu mir und wartete auf naͤhere 
Winle. Der Mörder zerfloß in Thraͤnen, er war in vielen 
Gräuelthaten des Amtmanus Werkzeug gewefen, und jeßt 
ſetzte er mit Recht feine Wiedererftattung in das aufrichtige 

Bekenntniß alles Deffen, was er Unrecht gethan hatte, 
Der Ueberblick über fein fchredliches Leben machte ihn zit 
tern und beben. Auf einmal fuhr er vorwärts gegen Die 

Stilling’s fämmtl. Schriften, IV. Band, 4 
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Wand und rief; Mlmächtiger Gott! — wel ein Sul: 
den-Regiſter! wo ift der, der es ausftreiht ? — 
SH trat wor ihn, und fprach tief in die Seele folgende 

Worte: 
Weißt du nicht, wie ehemals der Engel aus Zaufenden | 

im Garten Gethfemane blutigen Schweiß ſchwitzte, als er 
in dunkler Nacht vor deinen ernften furchtbaren Richter hin— 
Iniete, und ſagte: Vater! vergib allen reumäthigen Suͤn— 
dern und bußfertigen Mördern, ich will für fie fterben! — 
wie er fi dann auf Golgatha opfern ließ, und die Sonne 

ob diefem großen Opfer. ihr Angeficht verhällte? — Wenn 
nun an jenem Tage der Engel, der dein fehredliches Leben 

protocollirt hat, gegen dir über fteht, und du auf Taufend 
nicht Eins antworten Fanuft, fo wird der Engel aus Tau: 
fenden, der den Menfchen verfündigt, wie fie recht thun 

follen, mit ihm reden, und ſagen: diefer Gerold: Mörder 
fol erlöfet werden, daß er nicht hinunter fahre ind Ver— 

derben: denn ich habe für ihn eine Verſoͤhnung funden, 
Dann wird der protocollirende Engel dein ganzes Schuldens _ 

. regifter hin in den Abgrund fchleudern, dich dann umarmen 

und fagen: Komm, du Erlödster des Herrn! — von nun 
an bift du mein Bruder! 

Der Pfarrer ward innigft bewegt; das wird noch beffer 
wirken, feßte er hinzu, ald Lorenz Sterne's Engels 
thräne, die des Onkels Toby's Fluch ausldfchte. Der 
arme Sünder aber fiel nieder und Frümmte ſich vor Gott 
im Staube; er weinte und wehllagte. Sei getroft! fuhr 

ich fort: während dem Gewitter fiehft du den Negenbogen 
nicht, fondern erft dann, wenn es vorbei ift, und die uns 

bewölfte Sonne in den fliehenden Regen ftrahlt, dann aber 
ift er auch für dich ein Bundeszeichen des Friedens, 

Er raffte fih auf, wandelte unruhig bin und her, ſchlug 
an feine Bruft, blickte aufwärts und fagte: Ach, die arme 
Geroldin! — ihr Mann hatte mir einft hundert Caro: 
linen gelehnt, den MWechfel hat der Amtmann bei der Com: 

miffion heimlich entwendet und zerriffen: nun hat mic) der 

Fluch Gottes bettelarm gemacht, und fie leider [hwarzen 
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Hunger. — Nein! diefen Poften Tann der Engel aus Tau⸗ 
ſenden nicht wegtilgen! 

Ich. Ja, er kann ihn wegtilgen: die Borfefung hat 
für dieſen Poſten geſorgt; fo eben befam ich durch einen 
Unbekannten diefe Role von hundert Garolinen, mit dem 
Auftrag, fie zur Beruhigung des bußfertigen Sünders, und 
zur Rettung der Geroldin zu verwenden. Ich gab dem 
Prediger die-Rolle, er erftaunte und fagte: das ift Gottes 

Finger! — der arme Sünder aber ward wie verflärt und 
rief: Nun weiß ich gewiß, daß Gott mein Flehen hört, und 

daß Er mir um Chrifti willen gnädig feyn wird. 
Ja wohl hatte der Anonymus gefunden, und alles in 

Ordnung gebracht, und der graue Mann mochte auch nicht 
müßig gewefen feyn: denn in dem Augenblick Fam ein Nach⸗ 

bar herein geftürmt — Herr Pfarrer! — Herr Pfarker! 
des Amtmauns Haus ift mit einer Wache umftellt, ein Com⸗ 

miffarius ift hier, Alles aufs ftrengfte zu unterfuchen, ver 
Fürft ift in der Hauptftadt, und der Minifter figt im Gefäng- 

niß. Jetzt erhob der arme Sünder aber fein Haupt, er ward 
ruhig und fagte: Nun ift die Reihe an mir, Herr Pfarrer! 
führen fie mich zum Commiffarius! 
Der Pf. Von Herzen gerne! — Gott fey mit Euch! 

ſeyd getroft und muthig, fo wie ich die Sache anfehe, koͤnnt 
Ihr noch ſehr viel Gutes ſtiften. 

Er. Gott wolle mich ſtaͤrken! 
Mit kurzen Worten nahm ich Abſchied; der Pfarrer weinte 

an meinem Halſe, und der arme Sünder wollte knieen und 
meine Aniee umfaffen, aber ich fing ihn auf in meine Arme, 
und dachte im Blick auf feine Vollendung: wer weiß, was 
diefer ‚in Fünftigen Aeonen einft feyn wird! Ein großer Suͤn⸗ 
der hat auch große Geiftesfräfte; wendet er fie nun nach feiz 

ner Umkehr, in diefer oder in jener Melt, zum Beften des 
Reichs Gottes an, fo kann noch ein großer Heiliger aus 
ihm werden. Wenn er alfo von Herzen fagt: Herr, habe 
Geduld mit mir, ich will dir nach und nah Alles abtra= 
gen! — fo wird ihm die ganze Schuld auf Einmal geſchenkt. 

Diefe große Gnade weckt nun den höchften Grad der Dank: 
4 * 
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barkeit und der Liebe, und beide Tugenden werden zu Trieb: 
federn außerordentlicher Wirkfamkeit: denn wen viel gefchenft 
wird, der liebt auch viel. So entfteht im Himmel mehr 

Freude über Einen Sünder, der Buße thut, als über neun 
und neunzig Gerechte, die der Buße nicht bedürfen 

Sch eilte zur Geroldin, fie faß im Bert’ und fpielte 
mit ihren Kindern, alle Drei waren erquidt. Sie reckte 
beide Hände gegen mid) aus, die Stärfe der Empfindung 
hemmte ihr die Sprache. Sch ſetzte mich zu ihr. 

„Freundin! Sie find gerettet!“ 
Sie. Alle Dinge find möglid, dem, der da glaubet, 

aber Sie find mir ein Engel Gottes ! 
Ich. Wenn Sie unter dem Wort Engel einen Boten vers 

ftehen, den die Vorfehung zu Hülfe fendet, Za! dann bin 
ich einer; das ift aber dann auch rein Alles, was ich bei 

der Sache gethan habe: denn es find hier Männer mit im 

Spiel, die ich fo wenig keune, als Sie, und denen ich in 
diefer Sache blos zu Dienften bin. 

Sie. Aber wer rettet mich aus des Löwen Rachen? ' 
Ich. Der Löwe ift gefangen. Hier erzählte ich ihr die 

ganze Gefchichte dieſes Morgens. Go ſchwach fie auch war, 

richtete fie fih) doc) auf, und ftöhnte den feurigften Dank 

aus ihrer Bruft empor, Sch fuhr fort: 

Es gibt Fälle, wo der aufmerkfame Glaube die in den 
Gang der Natur fichtbar einwirfende Gottheit nicht verfen- 
nen Fan; wen das nun zum Beften gefchieht, der mag aufs 

paſſen: denn Gott hat etwas Wichtiges mit ihm ‚vor. 
Sie. Fa, lieber Unbekannter! ich will aufpaffen, fo fehr 

ich Fann. | 
Sch. Dann wird auch nach jeder Überftandenen Prüfung 

die Geſetzgebung in unferem Gewiffen genauer und beftimmz 
ter: denn die Erfahrung hat den Verſtaud, und das Leiden 

den Willen veredelt. 
Sie. Er wird mich ſtaͤrken, daß ich in allen 1 Stiden ſei⸗ 

nen Willen erkennen und erfuͤllen kaun. 
Ein edles Weib, wie ed wenige gibt! — aber eben des⸗ 

wegen verwendete auch fein Eigenthämer fo viele Mühe und 
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Koften auf diefen großen Diamanten, um ihn meifterhaft zu 
fchleifen und einzufaffen. Sie war's werth, fo viel zu leiden. 
‚Kann ein ahtzehnjähriger Juͤngling ſolche Sentenzen fagen ? 
giebfter Theophil! fie ftanden in meines Vaters Kate- 

chismus; und bis dahin hatte ich nur gelernt fie zu vers 
fiehen, und mein Gewand mit diefen Blumen auszufhmüden, 

Sch hoffe, zu feiner Zeit werden auch noch Ipſe ‚Serits 
zum Vorfchein kommen. 

Für dießmal feß’ ich mein Stab weiter, 

Nein, Herr! — fagte Hans, als ich ihn fragter ob 
ihm die Zeit lang geworden wäre? — Mer wird aber auch 
einen Bedienten fo fragen? — Lieber Freund! einem Heimz 
wehfranfen fann man's nicht übel nehmen, wenn er jede 

Kreatur fo fragt: denn die Langeweile ift fein größter Feind, 
fo lange er noch nicht zu Haus ift. Und wer den Hans 
Ehrlich zum Bedienten hat, was darf ihn der nicht fra= 

gen? — Hans Ehrlich ift jedes ehrlichen Mannes Bruder. 
Mein Herr! — (ein fo recht ehrliches refolutes Wort, 

im refoluten Zon gefprochen). Sch habe Feine Langeweile 
gehabt, da hab’ ich einem Juden und einem Chriften zuge— 

hört, und da hab’ ich gefehn, daß der Zude eigentlicy ein 

Ehrift, und der Ehrift ein Jude war. 
„Das erzählft du mir auf dem Wege,‘ 
Wir faßen auf, ritten quer durchs Feld, und waren nun in 

wenigen Minuten auf der Frankfurter Straße. 

„Run, Hans, erzähle mir deine Gefchichte mit dem Ju— 
den und dem Chriſten.“ Hans erzählte: 

In der Wirthöftube faß ein Mann bei einem Glas Brannt: 
wein; indem Fam ein Jude vor die Thür geritten, der ftieg 

nun ab, und fam auch in die Stube. Bald zog der Chriſt 
eine Uhr aus dem Sade, reichte fie dem Juden hin und 
fagte: Jud! was gibft du mir für die Uhr? es ift Golö. 

Der Jude machte fie auf, befahe fie, und antwortete: 
„Ich taufd auf mai Paͤrd!“ 
Beide gingen hinaus, ich fchlenderte Hintennach, fie wur⸗ 
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den bald des Handeld einig, das Pferd war kön und aus 

fehnlich, und die Uhr auch. Der Zude nahm nun die Uhr, 
und der Chrift das Pferd, und der Jude ging fort. Der 

Wirth ging indeffen um den Gaul herum, und befah ihn 
hinten und vorn, und von allen Seiten; dann kam er zu 

dem Manne und fagte: Hör er, guter Freund! ich foll für 
den Herrn Gerichtöfchreiber ein gutes Reitpferd Faufen, das 
da gefiel’ mir wohl, was will er dafür haben? Acht Carolin 
wurden gefordert, und um fieben wurden fie einig. Der 

Mann figelte fich gewaltig, daß er dem Juden eine tombadne 

Uhr für eine goldne angeftrichen hatte, der Wirth fehürtelte 
den Kopf, ich aber pußte den Mann derb aus, und verficherte 
ihn, daß ich's dem Juden fagen würde; das war aber dem 
Betrüger ganz einerlei, er antwortete: Handel ift Handel. 

Indem fam der Jude wieder; während der Zeit, da ich 
überlegte, was und wie ich's ihm fagen wollte, kams von 
felbft Heraus. Der Jude erfuhr bald, * der Wirth das 

Pferd gekauft hatte, er fragte: 

„Na! — was habter gaͤbe?“ 
Der Wirth. Sieben Carolin. 
Der Jude. S'is nit halb ſo viel werth. 
Die Beiden ſahen ſich mit großen Augen an; — was 

Sud! fuhr der Mann heraus: du haft mich betrogen? 

Der Jude. Na! was fammer made, ai Ehr' ift ber 
annern werth, die Uhr roftet, un's Pärd rozt, ai tombadene 
Uhr, ai tombaden Pard! 

Der Mann fhwieg, und ward roth im Geſi cht, der Wirth 
fragte fich hinter den Ohren, und der Jude ſah Beide an, 
und lächelte. Nun wollte der Wirth das Pferd nicht, der 
Mann wollte e8 auch nicht, und der Jude ſchwieg ftill. 
Endlich gab der Mann gute Worte, und bat den Juden, 

er möchte ihm doch die Uhr wieder geben und das Pferd 
behalten. Der Jude aber weigerte fih, und fagte: Handel 
ift Handel — Kaaf is Kaaf! — Endlich ließ ſich der Jude 

bereden, doch follte der Mann einen Laubthaler Neukauf 
geben. Jetzt nahm der Jude den Laubthaler, rief dann der 

Magd, und fagtes da haft du einen Laubthaler, geh ges 
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fhwind und bring ihn der Geroldbin. Der Mann nahm 
feine Uhr und lief fort, der Wirth lobte den Zuden, und ich 
verwunderte mich: denn ich hatte gehört, daß die Geroldin 
eine fehr arme chriftliche Frau wäre. Nicht wahr, lieber 
Herr! das war hübfch von dem Zuden ? 
Was ich antwortete, das kann der Leſer denken. 
Wir ritten über einen Hügel! und fiehe da! dort unten 

trabte der Jude vor uns her, Flugs waren wir bei ihm. 

Ein Wort brachte das andere; wir kamen auf den Handel 
mit der Uhr zu fprechen, ich fragte ihn, woher er die Wittwe 

Geroldin kenne? 
„Gotts Wunner! aͤ Jud ſollte verarmte Kaafleute nicht 

kenne! ich hab viel mit dem Gerold gehannelt. — — 
war aͤ braver Mann!“ 

Ich. Es freut mich, daß Ihr der armen Frau heut Mors 

gen einen Zaubthaler gefchenft habt. 
Er. Sc bin vereist gewest, anderthalb Fahr, fonft wars 

mit der armen Fran anners gange, 
Ich. Wie fo? 
Er. Na! — der Amtmann hat verfahre wie a Hähde _ 

un & Zürf, wiedie Aeltefte mit der Sufanne. Do bin 

ih nu 4 Daniel, & Daniel! — jest will ich hin zur 

Eommiffion, un den Amtmann helfe an den Galge bringe. 
5b. Fa, wenn nur der armen Geroldin dadurch ge⸗ 

holfen wuͤrde! 

Er. Jau! ich hab' Papier im Sack, kann ich nur aͤ 
gwiſſe Mann auf die Folter — ſo wird ſie aͤ reiche 
Fraa! 

Es kam heraus, daß dieſer gewiſſe Mann Gerolds Mör- 
der war; ich erzählte ihm, was ich wußte. Der Jude ers 

fiaunte, Fehrte feinen Gaul um, und fagte: Nun fo geht's 
grad’ zur Commiſſion. 

Weh! Wen! Weh! dem Amtmann! 

Der Jude Fam wieder zurüd. 
„Haͤhßt der Herr nit Oſtenhe im?“ 
Sa! 

„Habeſe dieſe Morge nit Hundert Earlin Friegt, unne Brief?’ 
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Sal 
„SKennefe & gwiffe Mann innem graue Rod? 
Er kennt mich, aber ich ihn nicht. 
„Na! ih haͤhß Levi Hildesheimer, Links um! er 

‚tripppelte fort. , Hans verwunderte fih gewaltig; fold) eis 

nen Juden hatte er noch nie geſehen. Ich verwunderte mich 

auch, aber aus ganz andern Urfachen. Es fchien mir, als 
wenn ich in Verbindung mit der Geifterwelt lebte, meine 

Meugierde auf die ganze Entwicdlung wurde immer gefpanns 

ter, und meine Luft zu reifen, ftärter, 

— 

Die Sonne fenfte fi in Südweften auf einen waldichten 
Hügel herab, der Oftwind fächelte Eühl, die gelben Blätter 
Inifterten von den Baumen, in den Stoppelfeldern weideten 

Schafe, und im MWieschen zur Linfen ftanden viele hundert 
Iillafarbene Zeitlofen. Ich bemerkte in blauer Ferne den 

Kirchthurm eines Fleckens, wo ich die Nacht herbergen wollte, 

und die Perde fingen an, ftärker zu fchreiten, 
Ein Weg ging rechter Hand ab in den Wald; hier -ftand 

ein feiner Bauernfnabe, der fragte mih, obih DO ftenheim 
heiße? Dann gab er mir einen Zettel, darauf ftand ; 
Eugenius! dieſer Knabe führe dich zu Landöleuten, 

folge ihm, und thue, was man dir fagen wird. 

Mir Flopfte das Herz, und ich folgte. Hanſens Neu: 
gierde regte fich, aber ich. fchlug fie mit den Worten: frage 
nie, was du nicht wiffen mußt! auf immer zum Boden, 

Mir ritten hinter dem Knaben im Schritt; bald kamen 
wir in ein enges Thal, durch welches uns der Weg längs 
einem klaren raufchenden Bach aufwärts führte. Bald rechts, 

bald linfs gings in der wachienden Dämmerung zwifchen 
fteilen Gebirgen und fchroffen Felfen binanz endlich Famen 
wir in eine Kleine wohlbebaute Fläche, die aus Feld und Wie- 

fen beftand, zwifchen waldichten Hügeln lag, und nordwaͤrts 
eine Klippe am Fuße eines hohen Berges hatte; auf diefer 
Klippe lagen Ruinen eines alten Schloffes, und unten vor 

derfelben ftand ein fehr altfrankifches Bauernhaus mit Stal- 

[ung und Scheuern, dahin führte uns der Knabe. 
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Dahin, in diefe Bauernhütte! da foll ich logiren! — wie 

ein feuriger Pfeil fuhr mir diefer Gedanfe durch die Seele, 
Allein ich heilte den Streiffhuß augenblicklich. Seelenwuns 
den koͤnnen ohne PVereiterung und Narbe geheilt werden 
wenn man nur gleich das rechte Mittel trifft. 

Der Stolz iſt der Stammvater der Sünde; fein Weib iſt 
die Schlange; ihr Sohn ift der Neid, und der Mord ihr 

‚Enkel. Die Sünde ift eine Melufine, ein fchönes Weib mit 
einem Drachenfchweif; die Sinnlichkeit ift ihr Kammermäds 
chen und ihre Kupplerin, wer mit diefer buhlt, dem lagert 
fich jene vor die Thür, und ehe er ſichs verfieht, ift er ihr 

Sclave. Kämpfe bis aufs Blut, damit du diefed Dtternger 
züchtes los wirft! von diefem Kräutchen hatte ic) den Spi—⸗ 

ritus bei mir, ich nahm eine gute Dofis davon ein, und da⸗ 

mit war ich wieder gefund. 
Ich trat im eine ziemlich räumliche, fehr reinliche, —— 

und mit kleinen, hochſtehenden Fenſtern verſehene Bauern⸗— 

ſtube. Bei dem großen viereckigen Ofen ſaß ein aͤltlicher 
Mann mit einem langen kaſtanienbraunen Bart (ſeine Farbe 
erkannte ich hernach erſt beim Licht). Aber bei dem Woll⸗ 

Spinnrad mitten in der Stube ſaß ein Mädchen von griechi— 
ſchem Wuchs, fehr bäurifch, aber fehr reinlich und vorſichtig 
gekleidet; ihr Gefiht war in Dammerung gehüllt, aber ich 
ahnete eine erhabene Schönheit. Es war eine Schweizerifch- 

Mennonitifhe Familie. 
Da ſaß ih — ed war mir in allem Betracht wunddrtidh 

ums Herz 

Sey mir willfommen, Eugenius! vöbehe mich der Alte 
an; und mir auch! — fagte dad Mädchen. 

Diefer Willkomm durchftrahlte mich vom Scheitel bis in 
die Zehenfpigen; die Worte; und mir auch — hallten in den 

feinften Nerven-Schwingungen noch eine Weile fort. 

Ich fehnte mich nach Kicht, aber die Del: Lampe ni 
noch nicht. 

Der Alte, Selig find die fanftmüthigen Abrahams: 
denn fie laſſen den ſinnlichen Loths die Wahl, und wenn 

diefe das fette, aber dem Gericht entgegenreifende Sod om 
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wählen, fo werden jene das gelobte Land befitien. Nochmals 
Willkommen! lieber Eugenius! auch du Läffeft die Loͤths 
in Sodom wohnen, und weicheft lieber aus. 

Ich Bater! du führeft meines Vaters Sprache, bu 
bift wohl auch unfer einer? — deine Eprache verräth dich! — 

Der Alte. Thue, als wenn du zu Haus wärefi! — 
die Wolfenfäule, die dir den Weg zeigt, hat dich nicht ohne 

Urfache in meine Hütte geleitet. Unterhalte dich einftweilen 
mit meiner Zochter, ich gehe, um noch dieß und das zu 
verrichten. 

Sollte meine Mutter wohl wieder am Glöd’chen ziehen? — 
dachte ich; und mein Heimweh arbeitete zu einer wohlthätis 

gen Criſis, die auf Herzens-Ergießungen abzielte, 

Das Mädchen fpann an der Wolle fort, ald wenn ich gar 
nicht da gefeffen hätte. 

Ich. Gutes Kind! dein Vater fagte, ich follte mich mit 
dir unterhalten; num gehts mir aber, wie dem Geitenwurm, 
wenn ihn der Drang zum Spinnen ängftet, er kann nicht 
zum Anfang fommen, 

Sie, Ich fol dich alfo in die Reifer fegen damit du ans 
heften kannſt? — 

Sie hörte auf zu fpinnen, ihre Antwort aber beförderte 
meine Erifis gewaltig — ja verfegte ich: mein Heimweh 
reißt mich mit Gewalt zu dir hin, | 

Sie, Da hat dein Heimweh auch ganz Recht; mein Va— 
ter nannte dich vorhin einen fanftmüthigen Abraham — 
nun fage mir doch, lieber Eugenius! was machte den Abras 
ham zum gröpten Manne des Alterthums? 

Ich. Ei! fein Heldenglaube! 
Sie. Du haft Recht! muß aber diefer Abraham nicht 

eine Sarah haben? — hat nicht der Glaube die Wahrheit 
zum Weibe nöthig? — 

Unbefchreibliche Empfindungen beftürmten mich von allen 
Seiten, die Rede ſtockte, ich Eonnte Fein Wort hervorbringen, 
fie fuhr fort: 

Siehft du, mein Lieber! wenn fich der Glaube mit der 
egyptifchen Magd, mit der Weltweisheit vermählt, fo erzeugt 

% 
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er lauter ISmaels, lauter Spoͤtter und Egoiſten; dieſe 

liegen dann immer im Streit mit den wahren Kindern des 
Glaubens und der Verheißung, fie leben von der Jagd ihs 
rer guten Werke, und wenns ihnen etwas einbringen Fann, 
fo-machen fie fih au nichts daraus, einen Joſeph in 

Egypten zu verfaufen. Alfo: eine Sarah! — eine Sa⸗ 
rah ift nöthig! _ | 
Ich ftarrte und ſtaunte! — ein armes Bauernmädchen 

‚und diefe Sprache! — noch Fonnte ich Fein Wort fagenz - 
endlich brach ich los: 

Mädchen! du bift nicht, was du fcheinft. 
Sie. Warft du denn, was du bisher gefchienen haft? 
Ich. Mädchen! bift du im Orient zu Haufe? 
Sie. Ja! — ich bin deine Landsmännin, wir find zu 

gleichem Zweck hier in der Fremde, 
5%. Haft du denn auch das Heimweh? 
Sie. Das verfteht fi ch! du haft mich angeftect, oder 

ih Dich! 

Ich. Kannteft du mich denn vorher fehon? 
Sie. Warum fo voreilig? — man muß alles zur rech= 

teu Zeit wiffen wollen, dann erfährt man auch die Wahrheit. 
Set trat der Alte wieder herein, er hatte die Del-Lampe 

in der Hand, und. ftellte fie auf den Tiſch. 
Aber. wie prellte mein fehnfuchtsvoller Blick zurück! ich 

ſahe: — diefe aͤußerſt anfehnliche "Figur, diefes, alle Gras 

zien an Wuchs übertreffende, Gefchöpf hatte ein furchtbares 

Todtengeſicht, faft wie jene Felfenmänner ; ein Gefiht — 
vor deffen Anblick auch der muthigfte und entfchloffenfte 
Mann zurücdbeben würde, 

Mein ganzes Wefen wurde wie hin und her gezerrt; die 
erhabene Weisheit diefer Perfon riß meinen fittlichen Theil 
mit Gewalt zu fih Hin, dagegen fchauderte meine ganze 
finnlihe Empfindung im Anfchauen ihres Angefi ichts, wie 
vor einem Geſpenſt zuruͤck. 

Auf dem Einladungszettel hieher ſtand: dieſer Knabe 
fuͤhrt dich zu Landsleuten, folge ihm, und thue, was man 
dir ſagen wird. 
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Ich war auf der Folter, und wir ſchwiegen alle Drei, 
Doch wohl aus verfchiedenen Urſachen, ganz ftille. Setzt 
brachte mir der Knabe wieder einen Brief, ich ri ihn auf 
und las: | 
„Eugenius! Staarblinde Fönnen freilich die feinen und 

geiftigen Schönheiten nicht .erfennen und beurtheilen, denn 

fie fehen fie durch eine Larve, die in ihren eigenen Augen 
ift. — Bift du Staarblind, fo laß dich dad Bauernmäds 
chen heilen, fie verfteht die Augenfuren unter allen Men: 

[hen am beften. Die Wahl defien, was der Sinnlichkeit 

am weheften thut, ift in zweifelhaften Fällen gewöhnlich 
der Wille Gottes; Fämpfe und überwinde! — unfer großer 
Monarch will, daß dieß Bauernmädchen dann, wenn du eis 

nen Theil deiner Reife vollendet haft, deine Gattin werden 
fol. Gedenfe, daß der Herr das Sinnlic): Unanfehnliche 
erwählt hat! — des Königs Tochter ift inwendig herrlich! 

die Larve des Todes verhält dem finnlichen Auge Leben 
und nie verwelfende Schönheit, Sey ſtark, Eugeniuß! 
und wirb-um fie! ‚ 

Sch ftechte den Brief in die Taſche, ward flark, und 

dachte ans Werben. 

Mittlerweile ward der dreibeinige hölzerne Tifch mit ei— 
nem fchneeweißen Tuche gedeckt; abgequellte Kartoffeln Far 

men in einer hölzernen Mulde, dann eine irdene Schäffel 
vol Milch, mit einem Teller voller goldgelben Butter, und 
zum Befchluß ein fchöner alter Schweizerfäfe nebſt herrlis 

chem Brod. Das alles wurde durch das Mädchen bejtellt 

und angerichtet. 
Unter beftändigem Stillfehweigen festen wir und. Der 

Alte erhob feinen Blick, ich fenkte ihn, und nun fpeis- 
ten wir. 

Sch follte um fie werben! — 
Sch. Du follft dich vorzüglich gut auf Augenfuren vers 

ſtehen; ich brauchte. wohl ein Mittel, um geiftige Schönheis 

ten ftärfer empfinden zu koͤnnen. 
Sie. Wenn du fehen willft, fo kann ich dir helfen. 
3b. Ja, ih will! — aber du fagteft vorhin, der 
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Glaube habe die Wahrheit zum Weibe nöthig; ein Abra= 

ham müffe auch eine Sarah haben. Sch bin Abraham, 

fey du Sarah! 

Sie. Kannft du mid) lieben, ehe deine Augen geöffnet 
find? — ſchreckt dich mein Blick nicht zuräd? — 

Sie grinste mich an, wie ein Todtenkopf — dad Blut 
ſtarrte in meinen Adern, ich fing an zu zittern und zu be- 
ben, doch ermannte ich mic) und antwortetes Sch liebe die 

Wahrheit und laſſe mein Leben für fie — ich verläugne 

alle finnlichen Reize und wähle deinen furchtbaren Anblick; 

denn ich weiß, daß in deiner Hülle nie verwelfende Schoͤn⸗ 

heit wohnt. Sey dereinft mein Weib, ich ſchwoͤre dir Liebe — 

und unverbruͤchliche Treue, 
Sie. Edler, theurer Juͤngling! — du weißt nit, was 

auf dich wartet! — fey froh! denn in meinem Befige wirft 
du dereinit felig feyn; ja ich bin dein Weib, und bleibe 
deine liebende, treue und in Ewigkeit unzertrennliche Gattin; 

fie reichte mir eine Hand, die nicht zu ihrem Geficht, fon: 

dern zur unverwelflihen Schönheit paßte, ich ſchlug ein, 
und der Alte, der bisher nur zugehört hatte, legte feine 
Rechte auf unfre gefchlungenen Hände und fprady: 

Seyd ewig gefegnet, ihr Kinder des Höchften! die Wahr⸗ 

heit fey denn auch jet wieder des Glaubens Ehegenoffin ! — 
Ewig kann diefer Bund nicht getrennt werden! — Egypter 

und Philifter mögen fie immer für feine Schwefter anfehen, 

deßwegen find auch eben ihre Weiber unfruhtbar. Mache 
du es nicht fo, lieber Eugenius! — fie feye und bleibe 
dein Weib auch mit der Larve des Todes, aber nie deine 

Schweſter: — denn die ſchweſterliche Liebe Fann nie einen 
Iſaak entwöhnen. 

Hoher Friede thronte in meiner Seele; mir ward fo ins 
nig wohl, und ich ward fo zufrieden mit meinem Bauerns 
mädchen und ihrem Angeficht, daß ich ihrer geiftigen Schön: 

heit ungeachtet, fie auch fo würde geliebt haben, Beide 
mochten das merken: denn fie bezeigten mir Wohlgefallen 
und hohe Freude, 

Sie. Wilft du, Fieber Eugentus! nun auch meine 
Yugenfalbe brauchen? 
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Ich. Sch glaube, ih deinem Befig wird fich mein Ges 
ficht von ſelbſt ſchaͤrfen und beffern. 
Der Alte. Eigentlich fehlts bei dem Schätzefamineln 

für die Ewigfeit, an den Augen: denh wer Meffing für 
Gold, oder Bold für Meffing anfieht, der betruͤgt fic. 
Auch die Kamaleond- Augen, deren eins hinauf, und das 
andere hinab fieht, taugen nichts; deine beiden Augen 

müfen auf das Eine, das Noth ift, auf die Wahrheit hin- 
ftarren, das fchärft die Sch-DOrgane, fo daß man endlich, 
durch alle Hüllen hindurch, die Urſchoͤnheit erblickt. 

Sie. Ehe du weggehft, will ich. dir meine Arznei ges 
ben, und dich von ihrem Gebrauch Unterrichten. 

Sch. Aber deinen Namen, meine Theure! weiß ich 
noch nicht. 

Sie. Den follft du morgen vor deiner Abreife erfahren. 
Der Alte begleitete mich zu Bette, Mir war unbefchreibs 

lich zu Muth, doc fchlief ich ruhig! denn die Todes 
larve meiner Geliebten hatte in meiner Vorſtellung ihr 

Graufendes verloren, 

Was doch Gewohnheit und Einbildung nicht thur! — 

In der fchönften Morgendämmerung ftand der Alte an 
meinem Bette; dad Morgenroth glänzte in feinen Augen 
und vergoldete feinen langen Bart; mit jenen herrlichen 

Morten: Mache dich auf! werde Licht! — denn dein Licht 
kommt, und die Herrlichkeit des Herrn gehet auf über dir! — 
wecte er mich, und lächelte dabei gen Himmel, Vorgefühle 
der Seligkeit durchfchauerten mich; flugs fprang ich auf und 
‚309 mic) an, er aber entfernte ſich; nach einer Fleinen Weile 

trat der Knabe zu mir herein, und fo wie ich fertig war, 
bat er mich, ihm Zu folgen; mit Freuden! fagte ich; meine 
Erwartung war aufs. Höchfte gefpannt, 

Mir gingen hinten zum Haufe hinaus und durch ein ens 

ges Thürchen in einen aufwärts führenden Gang, der in 
den Felfen gehauen war, Eine fteile Treppe brachte uns 
endlich in einen Saal ohne Fenfter, der blos durch ein 
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Del:Licht beleuchtet war, der Knabe entfernte fi ch, und ich 
ahnete wieder Felſenmaͤnner. 

Wirklich traten ihrer etliche zu mir herein, ſie ſchienen 
mir die naͤmlichen zu ſeyn, die ich zu Hauſe auf dem alten 
Schloſſe geſehen hatte. Eben derjenige, der im Mondſchein 
auf dem Felſen wandelte, trat zu mir mit einem Balſam— 
fläfchchen in der Hand, falbte dann meine Augen mit dies 

fem wohlriechenden Dele und ſprach: Wenn dich die Wahr: 

heit fehend machen fol, fo mußt du anhaltend um Kicht 
beten, redlich glauben, und wenn du das Geſicht erhalten 
haft, nicht damit prahlen. 

Das Licht wurde ausgelöfcht, die Selfenmänner traten ab, 

und ließen mich in der ſtockdicken Finfterniß ganz allein. 
Endlich dffnete fi eine andere Thüre, man rief mir da 
hinein, hier fand ich nun einen fchönen, fchneeweißen Saal 
mit verhüllten Fenftern; in der Mitte ftand ein runder Tiſch 
und auf diefem ein filberner Leuchter mit einer brennenden 

Wachskerze, die Felfenmänner fanden im weiten Kreife 
einzeln herum; derjenige aber, der auf dem Felfen gewanz 
delt, mich in die Zodesfammer geführt, mit Delfreuzen ge= 

falbt, mit Feuer und Geift getauft, und nun auch meine 
Augen mit Balſam beftrichen hatte, fland zwifchen dem 

Zifche und mir, und ftarrte mich mit unverwandtem Blicfe an. 
Nach einer Eleinen Weile verhülfte mir einer das Geficht 

mit einer Dede, und hauchte mir die Worte zu> 
„Wenn wir um etwas beten, das uns Gott geben will, 

wenn wir ed nur haben wollen, fo empfangen, wirs gewiß. 
Wer alfo um Licht bitter, dem wirds gegeben werden, wer 
es fucht, der wird es finden, und wer bei dem Lichtgeber 
anflopft, dem wird gewiß aufgethan werden: denn der vers 

borbenfte Vater gibt ja feinen Kindern Nahrung, wenn fie 
ihn darum bitten, wie vielmehr der Allerheiligfte und Aller— 
gütigfte — Sind dann endlich unfre Augen vom Staar geheilt, 
fo daß wir nun klar fehen, fo werden wir billig in den Forderuns 

gen an andere Menfchen feyn; was wir dann wünfcen, 
das fie uns thun follen, darinnen müffen wir ihnen zuvor= 

fommen, fo wird uns die Wiedervergeltung nicht fehlen.“ 
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So wie mirs einmal ſeyn wird, wenn mich der Ton der 
letzten Poſaune weckt, und ich wie ein Silbergewoͤlke uͤber 
meinem Grabe emporſchweben, dann meine liebſten Freunde 
verklaͤrt im Glanze des ewigen Morgens um mich her ſte— 

hen, und den, der ſich fuͤr ſeine Bruͤder zu Tode geliebt hat, 

mir entgegenlaͤchelnd, auf ſeinem Throne ſehen werde, ſo 

war mirs jetzt, als man die Decke vom Geſicht nahm! — 
der erſte Sonnenſtrahl fiel durch die oͤſtlichen Fenſter in den 
Saal. Da ſtand nun Urania, das hödhfte Urbild der 
Schönheit, in feine, weiße Seide nad morgenländifcher 
Art gekleidet; fie war der Felfenmannz fie hatte mich zum 
Kreyzritter gefalbt, mit Feuer und Geift getauft, fie war 

das Bauernmädchen mit der Todeslarve, und nun hatte fie 
auch freilich meine Augen geöffnet. Da ftand fie und lächelte 
Leben und Seligfeit zu mir herüber! — 

Und die übrigen, Felfenmänner, wer waren fie? — mein 
Vater, meine Mutter, der graue Mann, der Anonymus, 
und noch einige andere, die ich noch nicht Fannte. Freilich 
bewillkommte ich Alle, aber Urania erfuͤllte meine ganze 

Eriftenz, nur fie allein Fonnte ich jet denken, nur fiel 
fonft nichts. 

Mir fanfen einander in die Arme, und ſchwuren uns noch 
einmal ewige Treue. 

Ah, wie felten find folche Augenblidfe auf — irdi⸗ 
ſchen Wallfahrt! und doch ſind ihrer gerade genug, um uns 
zur Reiſe zu ſtaͤrken. 

Nun brachte der Alte das Fruͤhſtuͤck für uns Alle, und 
meine Urania legte vor. Wir fprachen viel Herzerhebens 

des und Rührendes von meiner Reife; jet war ich fähig, 
auch den fehwerften Kampf zu beftehen, ich fühlte Kraft 
zum Sieg. Aber wo gibts Fryftallene Flaͤſchchen, deren 

Stöpfel fo genau ſchließt, daß der Spiritus nicht verfliegt ? — 
In den Augenbliden ftarfer und hoher Empfindungen 

kann man nicht viel reden und räfonniren; mein Vater und 
meine Mutter lehrten nicht, fondern fie fegneten mich nur, 
und der graue Mann fahe auch freundlicher aus, als bins 

ter dem Ofen im Wirthshauſe. 
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Die Trennung von Uranien war jetzt das ſchwerſte 
Stuͤck Arbeit; fie ſagte: Eugenius! die Augenblicke des 
Schauens ſind in dieſem Lande der Pilgrimſchaft und auf 
deiner Reiſe ſehr ſelten; ſie wuͤrde keine Pruͤfung fuͤr dich 
ſeyn, wenn ich dich in dieſer meiner wahren Geſtalt beglei— 
tete, aber ich werde dir immer nahe ſeyn, wo du einer Ges 

huͤlfin bedarfitz; verlaß dich auf meine Treue, und made 
auch, daß ich mich auf die deinige verlaffen kann. 

Jetzt Fam auch der-Alte, er drücte mir die Hand und 
fprah: Mein Sohn! große Männer find zu einem großen 
Zwed berufen; ein großer Zwec erfordert einen großen 
Muth; der große Much entfteht durch eine große Glaubens 

kraft; die große Glaubenskraft wird erzeugt durch hohe Prüs 
fungen, und wenn es damit aufs Höchfte gefommen ift, fo 
empfängt man die Herzensbefchneidung zum Siegel der Ges 
rechtigkeit des Glaubens, jegt ift man nahe am Ziel, und 
dann ift ed Zeit, mit Uranien vermählt zu werden. Merke 
auf deiner Reife nur immer auf alle, auch. die Hleinften 
Winke der Vorfehung, und folge ihnen, fo reifeft. du ſicher 

und Alles wird dir wohl von Statten gehen. Sie hat eine 
ſehr merkwuͤrdige Maxime: ſie ſaͤet gewoͤhnlich Senfkoͤrner, 

woraus hernach große Baͤume erwachſen. Große Wirkun⸗ 

gen aus kleinen Urſachen — —— iſt die Methode 
Gottes und der Natur. 

Alles hat ſeine Zeit, Empfinden und Wirfen — lebt Alle 
wohl, ihr Gefalbten des Herrn! — Umarmung! Uranial. 
und dann fort! — Hand und die Pferde waren bereit, 

ih fahe nicht mehr zurüd, fondern fohnurgerad vor mich 
hin auf meinen Weg, und bald war ich wieder auf der 
Zandftraße, 

Stiuing's ſämmtl. Schriften. IV. Band, 5 
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Dad zweite Bud. 

Frankfurt am Main war meine erfte Station, Augs— 
burg die zweite, Bis Franffurt gings nun fo in einem, 
ohne Aufenthalt, fort. Hans fragte auch wenig, folglich 
‚hatten wir Beide Gelegenheit gehabt, uns im Stillſchwei— 

gen zu üben, das hat aber auch feinen Nugen, denn man 
denft defto mehr. Bei der Friedberger Warte aber Ffonute 
Hans Ehrlich dod nicht mehr an ſich halten: denn als 

er das Chaufjeezeichen unter den Auffchlag am Ermel ftedte, 
räufperte er fi und fing an: Lieber Herr! nehmen Gie 
mir doc) nicht übel! — wiffen Sie auch eine gute Herberge 
in Fraukfurt? | 

Ich. Nein, mein Freund! ich weiß da ganz und gar 
feinen Befcheid. | 

Er. Ei! das ift fchlimm! — wie werden wir dann zus 

secht kommen ? 
Sch. Ei nun! ich denke, unfer Herr Gott wird und 

wohl ein gut Quartier befcheeren. 
.. Er, Mit ‚Erlaubniß, lieber Herr! da haben Gie nun 
wohl Recht; aber mich dünft doch fo in meiner Einfalt, 
wir hätten erſt verftändige Leute fragen follen, und wenn 
wir dann das Unfrige gethan hätten, darnach hätten wirs 
dann auf den lieben Gott fünnen aufommen. laffen. 

Ich. Hans! da haft du vollfommen Recht, mach’ du 
ed dein ganzes Leben lang fo! mit mir iſt's eine ganz eis 

gene Sache. 
Er. Das muß wohl’ fern! denn bisher iws mit und 
eben nicht fo nach dem Schlendrian gegangen. Aber no) 
eins, Herr! — die paar Thaler find alle, diefen Abend 

will ih Rechnung ablegen. 
Sch. Das thut nichts. 
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Und doch ward mir nicht fo ganz recht: denn auch bei 
mir waren kaum ein Paar Thaler mehr übrig. | 

Da! das Thor, Wälle, Graben, Menfchen von aller 

Art, Kurfhen und Karren — Aller Welt Gewuͤhl und 
Gewimmel! 
„Herr, wer find Sie?“ 
Ich heiße Chriſtian Oſtenheim, ich bin ein Reiſen⸗ 

ber, und komme aus Weftphalen. 
„Bo logiren Sie?” 
Das weiß ich noch nicht, -Fünnen fi e mir uicht ſagen, wo 

ein gut Quartier iſt? 
Im Rothen Haufe. - 

So! alfo im Rothen Haufe. 

Nun gings fort, rechts — gerade zu — dann wieder 
rechts. Jetzt bemerkte ich einen Juden, der vor mir her 
lief, lächelte und winkte, und dann rief: Ich zaig dem 
Herrn das Rothe Haus! — da waren wir! — id) wollte 
dem Juden ein Trinkgeld geben, allein er nahms nicht, 

ſondern lief fu... 
Sa aber nun! — daß Rothe Haus war Fein Wirths⸗ 

haus, fondern ein Pallaft, und ich hatte Faum noch zween 

Thaler — das wußte aber Hans nicht, fonft wäre er nicht 
fo luſtig und gefchäftig gewefen; vor der Hand war indefjen 
nichts weiter zu thun, ald geduldig des Ausgangs zu harren. 
Nach einer Weile erfchien ein Kellner — Befehlen Sie 

ein Zimmer? mein Herr! — was Tonnte ich anders fagen, 
als: wenns gefällig ift! ich flieg alfo ſchwermuͤthig hinter 

ihm her, Hans aber hüpfte Iuftig mit den Mantelſaͤcken 
hinten nad). 

Er. Herr, das ift ein fcharmantes Zimmer! — in. meis 
nem Leben hab’ ich fo ein Wirthshaus nicht gefehen. 

Ich machte mit der Hand die Pantomime des Geldzaͤh⸗ 
J lens, und ſagte: Aber! — 

Er erſchrack — ward blaß — und antwortete: Ja for 
das ift etwas anders. Nun ſchlich er ſich fort. 

Es war Abend, und es fing hinter dem Hof am Haus 
in einem erleuchteten herrlichen Saale an: zu klimpern; Herz 

5 * 
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ven und Damen’ zogen Paars und Schaarenweife dahin ein, 
das Donnern der Kutſchen hörte nicht auf; ich fragte, und 

man fagte mir: es fey diefen Abend Concert. Gern wäre 
ich hinein gegangen, aber es Foftete, wie ich hörte, einen 

Gulden — ich befchloß alſo, im äußeren Vorhof zu bleiben, 
und von ferne zu horchen. Zudem ich nun fo da auf dem 
Gang fand und der erftien Symphonie zuhörte, ſchlich der 
freundliche Jude, der mir dad Rothe Haus gewiefen hatte, 
herbei, und fagte: der Herr foll ins Concert fomme — da 
ift & Herr, der will Se ſpreche. 

Es war mir, ald wenn ich meiner Mutter Gloͤckchen hätte 
klingen hören. Mit tiefer, inniger Beugung und Seelenruhe 
wanderte ih dem Juden nad, md trat in den Saal; fo 

wie ich erfchien, ‚ winfte der Jude, und nun nahte fich mir 
ein fehr anfehnlicher und wohlgefleideter Mann, in defjen 
Augen ich zuerft die Zeichen der Feuertaufe entdedite, er ſah 
mich ftarr und durchdringend an, drüdte mir dann die Hand, 
und führte mich neben fich auf einen Stuhl. Gott, weld) 

eine Stunde der Wonne war dad! — während dem Concert 
wurde von uns beiden nichts gefprochen, fondern wir horch— 

ten den Tönen der herrlichften Muſik. So vergnügt ich aber 

auch an der Seite diefes lieben Unbekannten faß, fo brannte 
ich doch vor Verlangen nach einer Herzensergießung unter 
vier Augen, die denn auch nicht außen blieb. Kaum war 
die Schluß = Symphonie zu Eude, fo führte mich mein neuer 
Freund fort; er machte bei dem Gafthalter und meinem Hans 
die Beftellungen ſelbſt, die mich angingen, und geleitete mich 
dann kreuz und quer durch viele Gaſſen und Gaͤßchen zu ſei— 
ner fchönen und heitern Wohnung. 

Damit ſich meine Lefer nicht lange die Köpfe zerbrechen 
mögen, wer doch diefer Ehrenmann gewefen fen? fo will ich 
Ihnen in meiner Sprache ſagen: daß er Lichtenberg hieß, 

und Geheimer-Rath und Agent unſers Monarchen war; wenn, 
Sie fih aber Mühe geben wollten, ihn in diefer oder jener 
Safe, und in diefem oder jenem Haufe ausfindig zu machen, 

fo bedaure ich, daß fie ganz gewiß vergebens feyn wird: 
denn ob ich gleich überzeugt bin, daß unfer großer König 
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Geheimeräthe und Agenten in Frankfurt hat, fo weiß ih . 
doc) gewiß, daß Fein Menfch unter der Sonne Herrn Lich: 
tenberg zu finden im Stande if. Genug, ich fand ihn, 

Sobald wir nun in feinem Kabinet allein waren, und er - 

mich noch durch eine oder zwo Fragen geprüft hatte, ob ich 
der fey, der er mich zu fein glaubte? — fo umarmte er 
mich zärtlich, und führte mich dann zu feiner Familie, die 
aus einer vortrefflichen, Liebenswürdigen Frau, zwo Toͤch⸗ 
tern und einem Sohne beftand, welcher leßtere aber fo wie ich 

auf Reifen war. 
Der Abend war, wie er unter Verwandten und Landsleu: 

ten zu feyn pflegt, wenn fie nach langer Trennung zufanz 
men fommen, und der Schluß fiel dahin aus, ich follte einige 

Wochen da bleiben, um mich etwas in den Gefchäften mei: 
ner fünftigen Beftimmung umzufehen, und dann meinen Stab 

‚weiter zu ſetzen. 

Das norhdärftige Geld fand ih; im Rothen Haufe wurde 
bezahlt, und Hans mit den Pferden auf fo lange in einem 
bequemen Haufe in die Koft gerhan, 

MWen-es etwa noch nicht bekannt ift, wie man in den 

Rathsſtuben des moralifchen Reichs für Die Anfänger arbeitet, 
dem will ich hier einen Begriff davon mittheilen. 
In dem abgelegenften Zheile des Lichtenbergifchen 

Haufes befand ſich ein ftilles, heiteres und einfach geſchmuͤck⸗ 

tes Zimmer, das mit Allem verfehen war, was zu gelehrten 
Gefchäften gehörtz In der Mitte ftand ein Pult, auf wel- 

chem das große Buch aufgefchlagen lag, welches die Gefchichte 
und Statuten des Reichs enthält. Nun waren verfchiedene 
weife Männer angeftellt, die fich hier täglich einige Stunden 
verfammelten; einer lad dann zuerft ein Stuͤck aus jenem 
Buche vor, dann wurde von Allen darüber nachgedacht, und 
endlich eine praftifche Regel daraus gebildet, die man aber 
wieder mehr oder weniger in ein räthfelhaftes Gewand ein- 
Hleidete, um die Erwartung zu fpannen, und das Nachden⸗ 
ken zu üben. Dieſes Zimmer war alfo eine von den Werk⸗— 
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ſtaͤtten, aus denen die Gefalbten die Sentenzen empfingen, 
die ich von meinem Vater und hernach von den Felfenmäns 
nern zu hören gewohnt war, 

Hier ward ich auf einige Zeit Aſſeſſor, aber freilich 

zur Zeit ohne Votum. 
Um meine Leſer nicht mit der einfdrmigen Geſchichte etz 

licher Wochen aufzuhalten, fo will ich die Lücke bis zu meis 
ner’Abreife mit Aphorismen’ and dem Lichtenbergiſchen 

Protocolle ausfüllen, 

Auszüge aus dem Lihtenbergifhen 
Protocolle, 

Einem Hausvater wurde in einer wüften Gegend, voller 
veißenden Thiere, ein Landgut angewiefen, das er urbar 
machen, und dafelbft reich und wohlhabend werden follte, 

Allein die Löwen, Bären, Xieger und Wölfe fraßen ibm 
feine Heerden, und das Wildbrer verdarb ihm feine Saaten; 
er klagte dieß Unglück feinem Freunde mit Thraͤnen; weine 
nicht, fprach der Freund: fondern gehe bin, und waffne 
dich gegen deine Feinde, befonders mache dir's zur Regel, 
die trächtigen Thiere und die J sungen umzubringen, fo wirft 

du bald Ruhe befommen, ? 
Jedes Gebot des Herrn ift ein Saamenkorn; wer es er 

füllt hat, ehe ers lehrt, der theilt ihm Geift und Kraft des 
Keimens und Wachfens mit, und ed wird auf jedem guten 

Boden aufgehen. ‚Ber aber ſchoͤn redet ohne zu thun, was 
er vorſchreibt, der ſtreut tauben Saamen aus; oder er ſaͤet 

auch wohl bloße Bluͤthen, die zwar die Luft mit Wohlge— 
ruch erfüllen, aber weder aufgehen, noc das Wachien des 

Unfrauts verhindern. Ihr Lehrer der Wahrheit feyd Feine 
Blüthenfäer! | FE 

Menn fih hohe Kenntniffe,. Kinder Gottes, mit den ſinn⸗ 
lichen Leidenfchaften, den Töchtern der Menfchen, vermäh- 

fen, fo zeugen fie große Genie's, gewaltige und berühmte 
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Leute, die die Welt beherrfchen, fie aber auch zum allgemeis 
nen Gericht reif mahen. 
Noah beftand in der Wafferprobes denn Gott lehrte ihn 

ſchwimmen; aber welcher Noah wird in der Feuerprobe bes 

ſtehen? — Laßt und den Stein der Weifen ſuchen, der 
unfer Weſen in Gold verwandelt! 

Wanderer nah dem DBaterlande! — Leiden und Kampf 
ift dein Loos! — aber beide führen dich nah Haus und 
zum höchften Adel; des Siegs und des Nachhauskommens 

bift du gewiß. - 
Flüftert dir zu Zeiten ein unfichtbares Weſen hohe Ahnun⸗ 

gen in die Ohren, und du fühlt Anwandlungen vom Heim— 

weh, fo eile leifen Zritts von binnen auf die gebahnte 
Straße! denn unter deinen Füßen deckt eine duͤnne Erdrinde 
den fchre£lichften Abgrund! — Eile! Eile! es kracht ſchon 

unter dir! — Glüdliche Reiſe! 
Das Licht der bloßen Vernunft, oder der Natur, hat 

feinen Nugen, es ift unenbehrlich, aber es Fanı nicht eins 

mal einem Inſekt, gefchweige dem Menfchen, Lebensfräfte 
gewähren; fobald aber die faufte Sonnenwärme reines Waſ— 

‚fer duftend in die Höhe zieht, und es die Zlügel des Wins 

des und der Morgenröthe, allenthalben im Thau, Regen 
und Gewitter, herabtröpfeln laffen, o dann gedeiht Alles! — 
Pflanzen zur Nahrung fürs Vieh, und beides zur Erhal- 
tnng des Menſchen. 

Die Sonne ſcheint die Reſidenz des ————— 
Sohnes Gottes zu ſeyn; — iſt ſie das aber nicht, ſo iſt 
ſie doch der koͤrperliche Abglanz ſeiner Herrlichkeit, und 
der Charakter ſeines Grundweſens, der Ordensſtern auf 
der Bruſt des Allherrſchers. Die Anbetung der Sonne iſt 

die verzeihlichfte Abgotterei. 
Was die Sonne in der Körperwelt .ift, das ift das menfch= . 

‚ gewordene ewige Wort im der Geifterwelt; auch dieſes Licht 

fhien am vierten großen Welttage in die Finfterniß, und 
machte aud Abend und Morgen den vierten Tag. Wenn 
fid) der weltlihe Regent in diefem Sinne für einen Sons 

nenfohn erklärt, und teipe Unterthanen zur Verehrung dies 
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fer Sonne anführt, fo ift er vor dem Umfturz durch die 
Spanier ficher. 

Nichts ift meifterhafter, als die Verfuͤhrungs⸗ Methode 
des Schlangengeiſtes: erſt erregt er Zweifel, ob man auch 
das Gebot Gottes recht verſtehe? — dann erklärt er es 
nach einem der Sinnlichkeit gefälligen Verftande, und nun 
erregt er Stolz und Begierde des Genuffes, und fo ift der 
Tal faft unvermeidlich. Der einfältige Glaube, die Ers 

- Härung, die der Einnlichfeit am weheften thut, dann De: 
muth und Selbftverläugnung , dieß find die Waffen, wos 
durch er gewiß überwunden wird. Wer nun in dieſem gros 

fen Kampfe beftehen und den Sieg aller Siege über den 
Draden, die alte Schlange, davon tragen will, der muß 
fih an die Muͤndung feiner Höhle ftellen und beftändig 
wachfam feyn; fo oft dann, das Ungeheuer feine Schnauze 
nur blicken laßt, muß man alfofort derb drauf Flopfen, -fo 

wird es allemal zuräcfahren und nie herausfommen, es 
wird alfo verhungern und verdurften müffen; kommts aber 
einmal heraus ins Freie, fo ift der Kampf ſchwer ımd der 

Sieg mißlic. 
‚ „Der Kredit der Wahrhaftigkeit ift im Reich Gottes eben 
dad, was der Geldfredit in den bürgerlichen Gewerben ift: 
wer feine Neden mit Berheurungen verpfänden muß, der 
iſt nicht geſchickt zur Buͤrgerſchaft des Himmels, Wer aber 
ohne Berheurungen lügt, der iſt eben fo fehr ein entfchlof- 
fener Unterthan des Satans, als derjenige, der aus Gott 
geboren ift, nichts als reine Wahrheit fpricht. Darum rede 
wenig, und jedes .Mort, das du fagen willft, das prüfe 

vorher, ob ed auch Wahrheit fey ? 
Willſt du den böchft Foftbaren, verborgenen Schaf fins 
den, fo mußt du dein ganzes Haab und Gut, alle deine 

Kräfte, für das Stuͤck Landes, das ihn enthält, hingeben, 
damit du ein Eigenthumsrecht darauf befommft. Dann durch⸗ 

grabe das ganze Feld forgfältig, fo fann es dir auch noch 
vielfältige Früchte tragen, und wenn du endlich den Schatz 
gefunden haft, fo beuuge ihn zum allgemeinen Beften, prahle 

aber nicht viel damit, ſouſt möchte der Fuͤrſt diefer Welt 
fein Regale ausüben. 

# 
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Dieß mag einftweilen zur Probe aus der Lichtenber- 
giſchen Kanzlei genug jeyn. 

Mein Aufenthalt in Frankfurt war langer, ald ich Ans 
fangs vermuthete: denn er war lehrreich für mich; erſt 
mitten in der Faften, als ſich ſchon die Vorboten des Frühe 

lings zeigten, reiste ich weiter. 
Herr Lichtenberg hatte mich lieb gewonnen; er gab 

‚mir viele herzliche Lehren, befonderd warnte er mich vor 

den Verfuchungen der MWolluft, dann verfah er mich mit 

hinlänglichem Zehrgeld bis Augsburg, und nun Gott befohlen! 
Sch ging Nachmittags um zwei Uhr zum Allerheiligen- 

Thor hinaus: die Märzluft war rauh, ich wollte alfo lies 
ber die drei Stunden bis Hanau zu Fuß machen; ich ließ 
Daher den Hans Ehrlich mit den Pferden voraus traben, 
und ihn einftweilen dad Quartier beftellen, 

Bor mir hin wanderte mit ftarfen Schritten ein Mann, 
mit einem Keifefad auf dem Rüden, icy ging ftärker, und 
holte ihn ein. Nach der gewöhnlichen Begrüßung wurde 
som Falten Wetter und vom Nutzen der Handfchuhe ges 

fproden; ein Wort brachte das andere, bis wir endlich 

die Geſchichte der Falten Winter diefes Jahrhunderts kritiſch 
abhandelten, wo dann von beiden Seiten mancherlei Anefs 

voten zum Vorſchein famen. - | 

Eine unter andern war mir befonderd merfwärdig, und 
wenn ſich meine Lefer befinnen, fo wird fie Ihnen auch) 
intereffant feyn; mein Reifegefährte erzählte mir folgende 
Geſchichte: 

„Vor etlichen Jahren kam ein Reiſender, bei tiefem 
Schnee und in der ſtrengſten Kaͤlte, in eine Stadt, die 
eine Stunde weit von dem Dorfe liegt, darinnen ich woh— 

ne; krauk, matt und ſehr traurig (denn er hatte in der 
Fremde gehoͤrt, daß ſeine Frau geſtorben ſey) kehrt er im 
Wirthshauſe ein, und bittet um eine Nachtherberge; der 
Wirth nimmt ihn auch auf, des Morgens aber, als ihm 

der Fremde mit weinenden Augen endeckt, daß er kein Geld 
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habe, zieht ihm der unbarmherzige Wirth feinen abgetrage- 
nen Rod aus, und jagt ihm fo im der grimmigften Kälte 
fort. Der arme Mann, der lieber. fterben als betteln woll: 

te, läuft zum Thor hinaus, und arbeitet ſich eine gute 
halbe Stunde durch den, Schnee und die Kälte durch, nun 
wird ihm aber Kummer, Krankheit und Müdigkeit zu maͤch— 
tig, er fest fih hin um zu ruhen, würde aber bis an den 

jüngften Tag geruht haben, wenn nicht einer meiner Nachs 
barn gerdde vorbeigefahren wäre, um, ich weiß nicht mehr 
was, in der "Stadt abzuholen. Er hat alfo nichts Nöthis 
geres zu thun, ald den Mann, fo gut er kann, zu ermunz 

tern, auf feine Karre zu laden, und daun wieder nad) Haufe 
umzufehren. Ob mein Nachbar nun wohl felbft nichts übs 

rig hatte, fo nahm er ihn doch in fein Haus, holte einen 
Arzt, und verpflegte ihn fo gut, als wenn er fein Bruder 
gewefen wäre; das muß ich nun aber audy fagen, daß wir 

alle den ehrlicher Mann unterftügten, fo gut wir konnten. 
Der Kranfe lag ein ganzes Vierteljahr; Hände und Füße 
wurden voller Gefchwüre, die Fein Arzt heilen fonnte, das 
bei zehrte er allmählig aus. Indeſſen hatte unfer Schule 

meifter für ihn nach Haufe gefchrieben; was nun noch das 
allertraurigfte war: feine Frau war nicht geftorben, fondern 
fie hatte nur an einer langwierigen Krankheit viele Wohs 

hen zu Bette gelegen, fie‘ macht fich alfo, nach Erhaltung 
des Brief, fo matt und Frank fie auch noch war, auf 
die Beine, und Fam unvermuthet bei uns anz nun waren 
wir nicht” vorfichtig genug gewefen, daß wir die armen 
Leute nach und nach zum Willkomm vorbereitet hätten, fon= 

dern wie die Frau Fam, fo ließ ich — fo ließ fie der Nach: 

bar fogleich zu ihrem Manne. Sie fiel über ihn her, man 
hörte feinen Laut, fondern nur tiefe Seufzer — und nun 
bald auch feinen Seufzer mehr; Tieber ‘Herr! fie waren 

Beide maustodt | 
Mein Neifegefährte ſchneuzte die Nafe und wifchte bie 

Augen; dann fuhr er fort: 
„Daß wir Bauern num Beide zufammen, auf Einen 

Tag, in Ein Grab, und dad auf unfre Koften, ehrlich bes 
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graben‘ ließen, das verfteht ſich! — unfer Herr Pfarrer 
hielt ihnen: auch eine ſchoͤne Keichpredigt über die Worte: 

Komme her, ihr Gefegneten meines Vaters! ererbet das 
Reich, das euch bereitet ift von Anbeginn der Welt: denn 
ich bin hungrig gewefen u. f. w. Lieber Herr! Sie wer: 

den wohl wiffen, wie ed da weiter heißt. Aber bei dem 

gottlofen Wirth trinft Feiner von uns eine Maaß Bier mehr. 
Denken Sie! im Herbft fol ihm öffentlich bei dem Abend⸗ 

effen ein Geift erfchienen feyn, der ihm fo bange wegen 
dem Fremden gemacht haben fol, daß er ohnmaͤchtig ges 
worden ift.‘ 

Dieß brachte und nun auf die Materie von den Geſpen⸗ 

ſtern; mein Begleiter erzählte eine Geſchichte über. die ans 
dere, Summa! wir famen fo weit in den Tert, daß ich 

endlich ſelbſt anfing, durchs Schlüffellocdy zu guden. Daß 
ich mic) aber doc) über das Gefpenft im Wirthshaufe, fo’ 
wie über diefe Sache überhaupt, redlich erflärte, das wird 
jeder. Lefer von mir erwarten, 

Es ift befannt, daß einen die Gefpenftergefchichten, wie - 
einen Pfeil, über den Strom der Zeit hinfliegen machen. 
Wir waren am Hanauer=Thore, ehe wirds uns verfahen. 

Mir nahmen Abſchied, wie Landsleute, die fih im Vater: 
lande wieder zu fehen hoffen, und ich eilte dem beftimmten 
Wirthshauſe zu, deffen Namen ich aber wieder vergeffen 
habe. Hier faß ih nun einfam auf meinem, Zimmer, und 

überdachte Vergangenheit und Zukunft. Mir wars wohl 
ums Herz und ich freute mich meiner Führung. Indem 
id) mid nun fo mit mir felbft befchäftigte, rollte eine 

Kutſche, fie Hielt vor dem Wirthshauſe fill, ih gudte — 
und fiehe! ein Bedienter fprang vom Bode, machte den 

Schlag auf, und hob eine Dame, und. dann auc) einen 

Dfficier heraus, beide wurden neben mein Zimmer einquar: 
tirt. Nach einiger Zeit fah ich zum Fenfter hinaus, der 

Dfficier auch, wir fahen uns \an, mir ſchien fein Geſicht 
befannt zu ſeyn, und er ftarrte mich ebenfalls mit großen 

Augen an. Gleich darauf fehaute aud) die Dame aus dem 

andern Fenſter; fo wie fie mich fahe, hörte ich einen laus 
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ten Ausruf von ihr: Herr Jeſus! — fie machte das Fen⸗ 
ſter zu, und im Augenblicke klopfte es heftig an meine Thuͤre. 

„Herein!“ — 

Sreudig bebend trat ein fchönes, vortreffliches Weib, von 
etwa dreißig Jahren, in mein Zimmer — und der —— 
hinter ihr drein. 

Sie, Engel Gottes! 

Ich. Madame! — ich bemerfe befannte Züge in Ihrem 
Angefichte. 

Er. Po Element! der graue Mann! | 
3%. Himmel! der Heffifche Kapitän! — und Sie? — 

Ei! um Gottes Willen, die Frau Geroldin! 

Sie. Ehemald Frau Geroldin! — nun das Weib 
diefed rechtfchaffenen Mannes. 

Seit gings nun vollends durch einander; Umarmung, 
Dan, Befcheidenheit und Neugierde gaukelten und ſchwaͤrm⸗ 

‘ tem gerade fo wie die Schwalben, wenn fie im Herbft von 
einander Abfchied ne en. 

Mir fpeisten zufammen auf des Kapitän Zimmer, 
Ich. Nun fagen Sie mir doch, wie haben Sie beide 

ſich gefunden? 
Er. Als der graue Mann über den Amtmann Kriegs⸗ 

recht hielt, fo hörte ich eine Frau Geroldin nennen, ich 
ſchloß daraus, daß etwas GSonderbares hinter der Sache 
fteden müßte, ich fonnte aber nichts erfahren, fo forgfältig 
ih mich auch erfundigte; ein Paar Tage darauf hörte ich 
nun die gauze Geſchichte; nun befam ich Beine, oder viels 

mehr mein Gaul, flug war ich zu Reinheim. Da fah 
ih nun all den Jammer, auch erfuhr ih, daß ein frems 
der Zingling — (er ftodte — Thränen quollen die Wans 
gen herunter) nun, Gott wirds Ihnen vergelten! mit dem 

+ Beding, daß ich Ihnen die hundert Garolinen wiedergebe. 
Ich. Bei Leibe nicht! da kaͤme das Geld au den ums 

rechten Mann: denn es wurde mir durch eine unbekannte 
‚Hand zugefchidt. 
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Er. Nun, fo will ich noch etwas dazu thun, und eine 
Stiftung für die Armen daraus machen. Nun weiter! — 

das Erfte, was ich zu thun hatte, war, daß. ich meinen 
Regiments = Seldfcheerer holen ließ; Herr! das ift ein Kerl, 
er hat zwar nicht ſtudirt, fo wenig wie ich, aber er ver— 

fteht fih aufs Handwerk. Und das Zweite wäre wohl ges 
weſen, dem Amtmann die Knochen entzwei zu fchlagen, 

wenn er nicht ſchon, Gott Lob und Dank! an Armen und 
Beinen Freuzweis gefchloffen, im Kerker gefeffen hätte; mit 
dem hatte ich alfo weiter nichts zu thun; und fürs Dritte 
hatte ich mir vorgenommen, die Frau mit ihren zwei Kin- 

dern zu ranzioniren, und ihnen Brod zu verfchaffen, allein 

den Broden hatten fie mir vor dem Maul weggefchnappt. 
Mit einem Worte: man erholte ſich bald, man ward wies 
der gefund, und mit Nefpekt zu melden, auch hübfch, und 
da wards mir wunderlich ums Herz — wie ed dann geht; 
kurz, ich danfe meinem Gott für dieß Weib (er Elopfte ihr 
dabei auf die Schulter) und auch für ihre zwei Kinder. 

Sie. Und ich danfe meinem Gott für den edlen Mann 
(fie Elopfte ihn auch auf die Schulter) und halte mich für 

meine fchwere Leiden durch dich Überfchwenglich belohnt. * 
Mir fhmolz das Herz bei diefer Scene, und ich Fonnte 

mich der Thranen nicht -erwehren. 
Sch. Wie gehts denn dem Amtmann? 
Er. Er fiße in Ketten und Banden, auf Leben und 

Zod, und das Schwert wird eine Gnade für ihn feyn. 
Ich. Was ift denn aus Gerolds Mprder geworden? 
Sie. Der fit in einem leidlichen Gefängniß, und bit: 

tet nur immer, daß man ihm fein Recht authun fol. ı Man 
fagt aber, der Zürft wolle ihn, wegen feiner aufrichtigen 
Buße, zum -Iebenslänglichen Veftungsbau verurtheilen. 

Er. Gie werden fih noch wohl erinnern, daß der graue 

Mann dem Sekretär auch einen tüchtigen auf den Pelz gab? 
5b. Ya wohl erinnere ich michs. | 
Er. Auch der figt in Ketten und Banden auf Leben 

und Zod: bei der gegenwärtigen Unterfuchung des Amts 
manns Fam ihm viel zu Schulden, man nahm ihn aljo 
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auc) gefangen. Nun kommt aber an einem Abend in der 
Dämmerung ein Unbekannter ind Quartier des Gomiffas 
rius, gibt dem Bedienten ein verfiegeltes Billet an ihn, 
und macht fich wieder fort. In diefem Briefe wird der 

Commiſſarius erfucht, im Steuer» Archiv den Schranf an 
der Morgenfeite wegrüden, und dann an der Stelle gra= 
ben zu laffen. Dieß gefhah, man fand dafelbft ein Käft- 
hen, und in demfelben ein neugebornes, fchon halb vers 

westes Kind, Kurz: der Sekretär ift überwiefen, daß ers 

mit einer gewiſſen Perfon gezeugt, dann umgebracht Ber 
dahin begraben hat. 

Ich. Mein Gott! — im Steuer: Archiv hat ers —2 

am ſicherſten geglaubt, nur wunderts mich, daß ers da nicht 
weggebracht hat, nachdem er hoͤrte, daß es der graue Mann 
wußte, 

Er. Er mag nicht fobald gekonnt haben, und wäßrend 

der Zeit überrafchte ihn die Commiffion. Wenn ih nur 
wüßte, was ed mit dem grauen Manne für eine Bewandt⸗ 

niß hat? — Auch mir fagte er etwas, das mir angft_und 
bange machte. 

Sch. Herr Bauptinahn! ich bitte Sie, geben Sie mir 
doch einen Aufichluß Über die Vorfälle zu Drudenbed, und 
nach der Schlacht bei Erefeld! 

Er. Ich bin Ihnen zu viel Verbindlichkeiten ſchuldig, 
um Ihnen dieſe Bitte abzuſchlagen; Sie ſind aber auch 
der Erſte, dem ichs erzaͤhle: Einmal in meinem Leben bin 

ich in Gefahr geweſen, gerade ſo, wie David, einen Mord 
und Ehebruch zu begehen, und dies war bald nach der 

Schlacht bei Crefeld, welcher ich als Lieutenant beiwohnte. 
Ich hatte bis dahin allen Verſuchungen der Wolluſt widers 

fanden, und Gott hatte mich bewahrt, jetst aber wurde ich 
durch die Schönheit eines Weibes fo bezaubert, daß ich alls 
mählig Gottesfurcht und Tugend verbannte, und dem Kafter 
Thuͤre und Thore dffnete; doch, Gott Lob und Dank, es 
Fam nicht dazu! Sie werden mir die Particularitäten diefes 
ſchrecklichſten Zeitpunfts meines Lebens fchenfenz genug! 
ald ic) an einem Abende um zehn Uhr zu Allem fähig war, 
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trat ganz unvermuthet, wie ich nun uͤberzeugt bin, der naͤm⸗ 

liche graue Maun durch eine Seitenthuͤre in mein Zimmer; 

mit der ſchrecklich drohenden Miene, die ihm eigen iſt, und 

der Niemand widerſteht, nahte er ſich mir, klopfte mir auf 
die Schulter, und ſprach in ſeinem furchtbaren Tone: Herr 

Lieutenant! — huͤten Sie ſich vor Brandmalen im Gewiſ— 
ſen! da ſtand ich, wie vom Donner geruͤhrt, und wie an 
Haͤuden und Fuͤßen gelaͤhmt: er ging wieder fort, ich aber 
lag die ganze Nacht auf meinem Angeſicht im Staube; nun 
genug! Gott hat mirs vergeben. a 

Mit der Affaire zu Drudenbed hat e8 folgende Bewandt: 

niß: Sch lag da mit meiner Compagnie auf Commando. 
Der Pfarrer dafelbft war ein vortreffliher Mann, der. vie: 
len Segen in feiner Gemeinde fliftete,. hingegen der Edel: 
mann, dem das Dorf. gehörte, und der auch zugleich Kir— 
chenpatron war, Fonnte ihn durchaus nicht leiden, indefjen 
fand er doch niemals Urfache an ihm; daß er ihn alfd auf 
alle Weife zu quälen fuchte, läßt fich leicht denfen; dazu 
fam nun nod ein Grund: der Edelmann hatte einen Can: 
didaten, einen neumodifchen Gecken, bei feinen Kindern, 

den er, nebft einer Kammerjungfer feiner Gemahlin, aus 
gewiffen Urfachen, gern bald verforgt hätte, Unter allen 
Sallen, die man dem edlen Manne von jeher geftellt. hatte, 
war folgende die abfcheulichite: gerade zu der Zeit, als ich 
da war, erfholl das Geruͤcht, des Predigers Magd fey 
ſchwanger, und fie habe auf ihn bekannt. Nun hatte der 

Prediger eine brave Frau und Kinder, Fein Menſch konnte 
alfo begreifen, wie fih der fromme Mann ſo habe vergehen 
fünnen? — indeffen das Menſch beftand feft darauf und 
erbot fich zu ſchwoͤren; dieß drücdte den Pfarrer faft zu 
Boden; da ih nun gut mit ihm. bekannt, war, ſo fprach 
id) mit ihm über den Gegenftand; gegen die Magd einen 
Eid abzulegen, das war ihm Außerft zuwider, befonders da 
er über diefen Punkt ziemlich menoniftifch dachte ; ich machte 
aljo insgeheim einen Plan, den ich auszuführen gedachte, 
ed möchte auch gehen wie es wollte: denn ich. fahe fehr 
wohl ein, wie dad Ding zufammenhing, doch hatte ich wich- 

tige Urfachen, fchlechterdings verborgen zu bleiben. 



80 

An einem Abende nahm ich alfo einen fehr rechtfchaffenen 
Unteroffizier zu mir, diefen ließ ich das Gelübde der Ver: 

fhwiegenheit ablegen und unterrichtete ihn hinlaͤnglich über 
die ganze Sache; dann beftimmte ich ihm einen Ort in 

dem nah gelegenen Walde, wohin er mir des Pfarrers Magd 

fchaffen'mußte; dort erwartete ich fie, ed war ftodfinfter, 
und ich hatte mich in einen Mantel gehüllt, Durch fürd)z 
terlihe Drohungen brachte ich fie nun bald dahin, daß fie 

mir den wahren Schwängerer angab, und mir die ganze 
Gefchichte erzählte: der Edelmann felbft war Vater zu ih: 

rem Kinde, und er hatte ihr taufend Gulden verfprochen, 
wenn fie auf den Pfarrer befennen und ſchwoͤren würde, 
Nun verfprach ich ihr taufend Thaler, wenn fie morgen 
gleich dem Pfarrer die Wahrheit entdecte, und dann alfo: 
fort am gehörigen Drte ihre Klage gegen den Edelmann 

anbraͤchte. Den Unteroffizier gab ich ihr zum Beiltand, 
und trug ihm auf, fie nach den gehdrigen Drten zu beglei: 

ten. Die Sache gelang beffer, ald ich anfangs dachte: das 
Menfc) ‚hielt fich gut, durch meinen Kerl befam fie taufend 
Thaler, die ich noch dazu lehnen mußte, Die Gemeinde 
nahm fich auch des Pfarrers an, fo daß ed dem Edelmann 

ſehr übel ging: denn er mußte dem Mädchen die verfpros 
chene taufend Gulden zahlen, wurde noch oben drauf tüche 

tig geftraft, und Schaam und Schande jagten ihn ganz 
von Drudenbed weg; wo er ſich nachher aufhielt, das weiß 

ich nicht. 
Sch. Das ift eine wahrhaft edle Handlung von Ihnen, 

Herr Hauptmann! und der graue Mann hatte ganz Recht. 

Er. Nun davon Fein Wort mehr! — aber jagen Sie 
doch: was halten Sie von dem grauen Manne? — Iſt er 
ein Menfch, fo hat er feined Gleichen nicht, und dann be= 
greife ich auch nicht, ‘woher er Alles weiß; — ein Geift 

kann er doch auch nicht feyn, denn ich habe an feinem Kniee 
gefühlt, daß er warmes Fleifch hat, fo gut, wie ich, 

Sch. Auch ich bin noch nicht im Klaren in diefer felt: 

famen Sache: man thut am beften, wenn man über feine 

Natur nicht räfonnirt, fondern ihn lieber fo gut benugt, 
ald man Fann. 
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Er. Genug! ich möchte ihn genauer Fennen. 
Es ift immer eine bedenklihe Sache um die guten Herz 

bergen auf der Reife nad) Haus; — befonders wenn man 

da Freunde findet: das Heimweh erfalter, und man verzehrt 
fein Geld.  » 
Fort Ehriftian! — Euseaius fort! — war mid 

body, als wenn mir das der graue Mann ind Dhr geflüs 
ſtert Hätte. 

Des Morgens weinten wir alle Drei: Thränen der; Men⸗ 
ſchenliebe, nahmen Abſchied, und nun ging Jeder feines 

Weges. 
Da hub Jakob feine Fuͤße * und ging. in das Land; 

das gegen Aare liegt. - 

Um Bergebung, mein Herr! wo reifen Sie hin, fagte 
ein Mann zu mir, der in Franfenland am — ſtand. 
„Nach Augsburg, mein. Freund!“ 

Da koͤnnen Sie aber etliche Meilen zuſtrecken, wenn Sie 
da den Fahrweg reiten. 

„Kann ich mich aber nicht verirren?“ 
Ei bei Leibe! es kann Sie kein Hund aus dem Wege 

verlocken. Da reiten Sie nur gerade vor ſich hin, dort 
mitten uͤber den Berg, dann rechts hinab, dann links uͤber 
den Bach, dann kommen Sie an eine Muͤhle u. ſ. w. 
Hans fohüttelte den Kopf, ald ich rechts einlenfte; 

lieber. Herr! fing er ans ein Weg, auf dem man nicht 
irren fan, ift niemals um; laßt uns Be auf der Chauffee 
bleiben ! | 

5b. Hör Hans! du bift doch immer fo enghersig, 
fey doch einmal muthig und herzhaft, wer nicht wagt, ges 
winnt auch nicht. Er fhwieg nun, und trabte hinter mir 
drein. Eine Stunde hin gings ganz gut, aber nun wards 
neblicht; wir. ritten auf, Holzwegen kreuz und quer, fo 
daß wir endlich im Nebel nicht mehr wußten, ob wir den 
Kopf gegen DOften oder Weften ‚gerichtet hatten, 

Ich. Hans, hätte ich dir gefolgt! 
Stilling's fäammtl. Echriften. IV, Band, 6 
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Er. Das Wort: haͤtt' ichs bedacht! 
Hat, Manchen um den Hals gebrad)t. 

Sähen wir nur einen Menfchen, der uns den Weg zei— 

- gen kdunte! 
Ich geftand ihm, daß er Recht habe, und daß ich ihm 

ein Andermal folgen wollte. Endlich hörten wir das Klaps 

pern einer Mühle, wir wandten uns dahin, um uns nad) 

dem rechten Wege zu erkundigen, erfuhren aber mit Betrüb- 
niß, daß wir viel zu weit rechts, und dann auch wieder 

eine gute Strecke ruͤckwaͤrts geritten wären. Wir fütterten 
unfre Pferde, fpeisten zu Mittag, und nahmen nun einen 

Boten, der. und wieder auf den rechten Weg bringen follte. 
Jetzt wieder den Berg hinauf, über die Höhe hin, dann 

hinab, und mit Lebensgefahr durch einen Bach; num wieder 
ſchief zwifchen Klippen hinauf, wo es auf nichts weniger, 

als aufs Halsbrechen anfam, und endlich in einen Wald, 
wo ich bemerkte, daß der Bote felber den Weg nicht wußte ; 

wahrlich, gurer Rath war, theuerz ich ließ den Boten gehen 

und ritte nach Gutdünfen den Weg, den ich vor mir hatte, 

fort: denn ich war gewiß, daß ich doch bald wieder zu 

Menfchen kommen würde. 
Jetzt ward mit dem vor die Füße fehen, und mit dem 

Flammentritt der Vorfehung eine ganz eigene Sache; wie 

konut' ich ihn erwarten, da ich ‚nicht ihren, fondern meinen 

Meg ging? Wie Fonnt‘ ich wiffen, daß fie den Mann, der 
am Wege ftand, geheißen hatte, mir einen andern zu zei— 
gen? — doch verlor ich noch zur Zeit Muth und Glauben 
nicht, fondern ritte meinen ungewiffen Weg getroft fort. 

Endlich fings an, dunfel zu werden, und ich hatte mich 

fchon ergeben, wenns feyn müßte, über Nacht im Gebüfche 
zu campiren, ald auf einmal ein Zäger mit ein Paar Huns 
den vor mir quer über den Meg eilte; diefer gab mir die 
Nachricht, daß ich auf diefer Straße bleiben müßte, fo würde 
ich im einer halben Stunde an eine alte adeliche Burg kom⸗ 
men, wo ich bei dem Hofmann fehr gutes Quartier fin- 

den würde, 
Hans fagte: Gottlob! — und ich auch. 
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Bald fah ich die alte Burg röthlich im Abendroth glän- 
zen; ein Paar alte Thürme, ein runder und ein viereckis 
ger; weite hohe Mauern und Zwinger mit Schießlöchern, 
freuz und quer die Wohnung mit höher und niedriger ftes » 

henden Fenftern; dann ein altes, "dreifach gethürmtes Thor 

mit einer, viele Gentner fchweren Zugbrüde, machten die 
Gruppe eines Schloffes aus, das die Miene und das Kos 
ſtuͤm der Zahrhunderte der Kreuzzüge an ſich hatte, 

Sch mochte immer gerne die Ritterfchlöffer leiden; fie er: 
innern einen an Kraftmanner und Kraftthaten, freilich auch 

an fhredlihen Raub und Mord, allein alle die Greuel find 
doch Kinderfpiel gegen die Blutfhulden manches ihrer heu= 
tigen Urenfel, der unter der Larve des Wohlftandes, der 
Sitrlichfeit und des guten Geſchmacks ein Läfterer Gottes 
und der Tugend, ein übertünchtes Grab voller Moder und . 

Verwefung ift. 
Der Hofmann, ein feiner, anfehnlicher Sir, nahm mich 

gerne auf; die Pferde (fagte er) will ich einftallen, und der 
Bediente fol auch bei mir bleiben, Sie aber (er wies auf 
mich) werden wohl im Schloß logiren: denn die gnädige 
Frau möchten mir's fonft ungnädig nehmen; mit diefer Er> 
Härung fchritt er gegen dad Schloß zu. 

— 

Wenn man in der Irre iſt, fo hat man überall den rich⸗ 

tigen Takt verloren: da gibts Feine Felfenmänner, Feinen 
grauen Mann und Feine Urania, die einem Winke geben. 
Sch weiß nicht, wie mir war, wenn ich an fie dachte. 

Der Hofmann Fam, und brachte den Befehl: ich follte 
fommen, fo wie ic) da wäre. Go ganz im neueften Ges 

ſchmack ausgepußte Zimmer hatte ich nicht erwartet. Mich 
empfing in der. Thüre eine ältliche Dame, fie war ganz nad) 
dem neueſten Hofton gekleidet, geſchmuͤckt und gefchnürt, 
gerade, ald wenn fie eben jett Ihro Hochfürftlichen Durchs 

laucht aufwarten, oder von irgend einer Durchlaucht einen 

Befuh empfangen follte; es eckelte mir vor dem Wohlge⸗ 
ruch des Puder ihrer auch ohne Puder grauen Haare, 
und ihre Schönheit (denn fchon war fie) machte einen durch⸗ 
aus widrigen Eindruc auf mid. Sch mußte mich neben 

6 * 
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fie auf den Sopha niederlaffen, wo fie mir mit der gefällig« 
ſten Gefhwägigfeit ihre und ihres feligen Gemahls, des 
Herrn Generals, Gefchichte erzählte, und dann alle den Eins 

fluß mit einfchaltete, den fie von jeher am Hofe gehabt, und 
noch hätte. Ihr Herr Sohn war unterm Militär, und ihr 

Fräulein Tochter abwefend. Da nun immer eine Ehre der 

andern werth ift, fo wollte fie doch auch gerne meine Ge— 

fhichte wiffen. Mit einer zierlihen Verbeugung fing fie 
alfo an: 

„Darf ic wohl fo frei feyn, und fragen, wer Sie find, 
wo Sie herfommen, und wo Sie bin wollen ?% _ 

Ich. Ich heiße Chriſtian DOftenheim, komme aus 
Weſtphalen, und reiſe in die Morgenlaͤnder nach meinem 
Vaterlande. 

Sie. Ei! ſind Sie ein Oſtenheim? — die Familie 
der Oſtenheime iſt ſehr gut — Nun ja! Ihre Reiſe iſt 
auch loͤblich, allein da hats noch Zeit, Sie find noch jung, 

es wäre Schade, wenn Sie Ihre jungen Fahre mit Reife: 

Strapagen verderben ſollten; fehen Sie fich ehe in der Welt 

etwas dm, damit Sie Erfahrung und: Menfchenfenntniß 

befommen, hernach iftö noch immer Zeit, die Reife zumachen. 

Sch. Verzeihen Sie, guädige Frau! ich babe wirklich 

Feine Zeit zu verlieren, ih muß Morgen in aller Frühe wies 
der fort, meine Inſtruktion bringt es fo mit fih, und dann 

würde ich nich auch deswegen nicht aufhalten fünnen, weil 
ich fehr mit dem Heimweh geplagt bin. 

Sie. (Mit lautem Lachen) Armer Schelm! — haben 
Eie dad Heimweh? — Nun, das wollen wir Ihnen wohl - 
vertreiben (mit einem verächtlichen Blicke); find Sie nicht 
einer von den Gefalbten, die von einem häßlichen Bauern: 

mädchen und einem Quader in einem grauen Kleide am 
Gängelbande geführt werden ? 

Ich. (Mir glühenden Wangen) Diefer Ton und diefe 
Ausdrücke wundern mich von Ew. Gnaden, und Sie werden 
erlauben, daß wir von etwas Anderem reden. 

Die Dame lenfte ein: denn fie merkte, daß mir Auf dem 
Wege nicht beizufommen war, und daß man einen feineren 
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und tiefer gedachten Plan anlegen und ausführen müffe, 
wenn man mich fangen wollte. Sie fuhr alfo fort: 

Freilich, das muß man geftehen, das Mädchen ift ein 
Mufter der Tugend, aber es fehlt ihr fo ganz am bon ton 
und an Delifateffe, und dann weiß ich nicht, was ihre 

Maskerade bedeuten fol: denn im Grunde ift fie doc) von 
Familie. 

Ich. Sie Fennen alfo Uranien? 
Sie. Sollte ih Uranien nicht Fennen? wenn man 

ihr nur Einmal ins Geficht gefehen hat, fo vergißt man 
ihrer gewiß nicht. 

Ich. Haben Ew. Gnaden fie aber auch ohne ke in 
ihrer wahren Schönheit gefehen? 

Sie (Mit lautem Lachen) Larve? — Schönheit? _ 
nun damit Fommen Ste mir nicht, ich Tenne fie fehr genau, 
ihre Schönheit ift eine Larve, und das, was Sie Farbe 

nennen, ijt ihre wahre Geftalt. : 

Jetzt erihrad ih in Wahrheit. Sie fuhr fort: | 
Auch der Quacker ift von guter Familie, er folfte nur 

das pietiftifche Kopfhängen und das Richten über Andere | 

bleiben laffen, fo wäre er ein ganz guter Man, Kieber 
Himmel! wer nur einigermaßen die Welt kennt, der weiß 

ja wohl, daß man fo unmöglich durchkommen kann, wie 
es die Murrkoͤpfe prätendiren, man wandle nur mit Klug: 
heit feinen Pfad fort, fo fommt man doc) zum Ziele; wir 
Menfhen haben Sinne, die zum Vergnügen nicht umfonft 
gefhaffen find, wir follen alfo auch die Welt, aber freilich 
mir Mäßigkeit, genießen. 

In diefem Zone unterhielt mich die Dame bis zur Tas 

fel, an der wir beide allein faßen; nun aber Fam fie auf 
politifche Materien und Anekdoten von großen berühmten 
Männern, von Höfen und fürftlihen Familienverhältniffen; 
jie fprach mit einem folhen Anftande, mit’ einem ſolchen 

Wis und einfhmeichelnden Tone, daß fie mih nad und 
nad) bezauberte, und ich allmaͤhlig anfing, ihren Anzug, 
ihre Schminfe und ihre Geftalt erträglich zu finden, oder 
auch wohl bei mir felbft zu ensfchuldigen. 
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Ueber dem Defert brachte mir Hans die Nachricht, daß 
mein Pferd lahm fen; ich erfchrad‘, und erſchrack auch nicht; 

die Dame aber lächelte, und ſagte: das iſt ja ein gluͤckli— 
cher Zufall: denn auf die Weife Faun ich Sie noch einige 
Zage bei mir behalten. 

Ein Bedienter leuchtete mir zu Bette: mein Sclafzim: 
mer enthielt eine auserlefene Sammlung von den gefhmads 
vollften fhönen Schriften der Engländer, Franzofen und 
Deutfhen, und die Wände waren mit den fchönften Ges 
mälden und Kupferftichen aus der griechifchen und römifchen 
Mythologie und Gefchichte behangen. 

Ich überlief Alles mit flüchtigen Augen, fleidete mich 
dann aus, und ging nun fchlafen. 

Ach! ich hatte meinen Acker nicht mit einer guten Hecke 
befriedigt, mir lief ein Gedankenheer drüber, das ihn zu 

lauter Spazier= nnd Fahrwegen machte, Was aud) etwa 
vom Saamen fon aufgegangen feyn mochte, das wurde 
zertreten. Alles war bei mir auf den Weg gefäet. Heere 

von Vögeln fraßen die ausgeftreuten Körner weg. Man 
fhmeichle fi nur nicht, daß das Dtterngezüchte der Luft 
ganz vertilgt fey, wenn man fein Zifchen nicht hört, oder 
fein Züngeln gegen das Heiligthum nicht ſieht! — So lange 

die Sonne warn foheint, und der Einfluß des Himmels die 
Fluren erquickt, duckt ſich die Schlaugenbrut unter das Uns 
kraut, oder ſchluͤpft in ihre dumpfige Peſthoͤhle; ſobald aber 
das Licht mit ſeiner Leben bringenden Waͤrme hinter das 

Gebirge hinab ſinkt, ſo hebt ſie den phosphoreszirenden 

Blick, und haucht Gift und Tod auf jeden Lebenskeim um 
fih ber. Ich trat ihr.auf den Kopf, aber dann bohrte ihr 
Drachenſchweif empor, ich hätte nur mit beiden Füßen auf 

Kopf und Schweif treten follen. 
Ich fchlief unruhig und mit Ängftigenden Träumen ges 

plagt bis an deu Morgen, Lüfte und Leidenfchaften erwach- 

ten mit mir, und durch ihr Zifchen und Züngeln übertäub- 
ten fie die Stimme im Grund meiner Seele, die ihr klaͤgli— 

ches: kehre wieder, liebe Seele! unzähligemal wiederholte. 

Diefer Tag wurde mit Zerftreuungen, Spazierengehen 
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und Luſtbarkeiten mancher Art zugebracht: denn es kamen 

Befüche von Herren und Damen, gerade von dem Zufchnitt 
und Schlage, wie meine gnädige Wirthin. Bei allem finn- 
lihen Genuß aber war denn doc diefes Leben fo fehr mei: 
nem Elemente, meinem Charakter und meiner Erziehung 

entgegen, daß ichs fo nicht lange würde ausgehalten haben, 
wenn nicht Auftritte von ganz anderer Art mir das Con— 

cept verrückt, und meine Aufmerffamfeit auf ſich gezo— 
gen hätten. 

Ich ging des Abends um zehn Uhr, nachdem fich vorher 
die Fremden beurlaubt hatten, ſchlafen; fo. wie ich auf mein 
Zimmer fam, allein war und nachdachte, bemerkte ich wies 
der entfernte Anwandlungen vom Heimweh; das Toben der 
finnlihen Begierden und Leidenfchaften war fhwächer, das 

gegen die erhabene Empfindung im Andenfen an meine 

Urania, meine Eltern und die Felfenmänner- ftärfer. Ich 
merkte, daß mein Abweichen vom rechten Wege mir diefe 

Prüfung zugezogen hatte, und fühlte nun tief, daß jegt ein 
muthiger Kampf meine größte und wichtigfte Pflicht ſey; 
auch davon war ich überzeugt, daß Kampf und Sieg in 
meiner jegigen Lage von einem unbefchreiblichen und dauerns 
den Nutzen für mich feyn würde. Das Erfte, was ich mir 

aljo feft und unwiderruflich vornahm, warz morgen in aller 
Srühe mit meinem lahmen Pferde abzureifen, und es an 

einem ficheren Orte vollends heilen zu laſſen. 

Mir dieſen Schlüffen. und Ueberlegungen ging ich zu Bette, 
Langſam und feierlich hallte der Klang der Uhrglocke vom 

Zhorthurme zu mir herüber, deren einzelne Schläge ich 
nachzählte, ihrer waren elfe. Das Schnauben der Eulen 

gejellte fih dazu, und das Kreifchen der Dachfahnen im 
Winde erhöhte das fchauerliche Konzert; als ein heller und 
fürchterlicher Knall, über, neben oder unter mir, wo? das 

weiß id) nicht, aber ganz nahe war er mir, mein ganzes 
Daſeyn erſchuͤtterte; alle Neigung zum Schlaf war vers 

fhwunden, ich fuhr auf, ſchaute umher, ob ich etwas eut- 
decken koͤnnte, und bemerkte einen bläulichen Schimmer, der 
die Kammer in fo fern erhellte, daß ich alle Gegenftände 
erkennen, aber nicht unterfcheiden Fonnte. 



88 1 ; — 

Was wird daraus? — dachte ih: und mir klopfte das 
Herz; ich ahnere eine Erſcheinung von Felfenmännern und 
empfand, daß mir in meiner jegigen Lage nicht wohl dar 
bei war. : 

Woher das Licht eigentlich sad, das Fonnt ich nicht 
ausfindig machen. Indem ich nun mit einem Blick das 
Zimmer durchlief, fiel mir dort an der’ hintern Wand eine 
lange menfhliche Figur ins Auge, die mir im Umriß mit 
ben Felfenmännern etwas ähnliches zu haben fdien; ans’ 
fünglich dachte ich: es koͤnnte wohl ein Kleidungsftüd oder 

fonft etwaß feyn, das ich vorher überfehen hätte, allein ‚ich 
wurde im Gegentheil uͤberzeugt, als fich die Figur langfam 
durchs Zimmer ‚herauf, und bis an das Fenfter fortbewegte; 

ich verfolgte dies Wefen mit den Augen ein Paarmal auf 
und-ab, und ob mir gleich ein Falter Schauer durd) Mark 
und Bein drang, fo beſchloß ich doc), es anzureden. 

Wer biſt du, Nachtwandler?“ 

Er. Sch bin ein Geſandter der leidenden Menfchheit 
‚an. dich. 

Diefe Antwort drang mir wie ein Blitz durch die Seele, 
und ald es zugleic) auf einmal heller im Zimmer ward, 
fo daß ich die Geftalt erkennen Fonnte, welche ven Felfens 

männern vollkommen ähnlich war, fo gerieth ich- in eine 
unbefchreibliche Gemuͤthslage, Furcht und Hoffnung — 

ten um den Sieg. Ich fuhr fort: 
„Biſt du einer von den Geſalbten?“ — 
Er. Ich bin ein Bruder Uraniens, und ein Freund 

des grauen Mannes. 
Der Schauer verging ‚mir, aber bie Furcht vor einem Ge: 

richt, das man über mich halten wurde, wuchs. 

Ich. Wenn du ein Gefandter der leidenden Menfchheit 
‚an mich bift, fo fage mir, was ich thun foll. 

Er. Folge mir ohne Furcht, und wenn du die leidende 
Menfchheit fiehft, fo thue dann, was dir dein „Herz, ſagt! 

Dort ftand er — das Licht ward heller — ein natuͤrli⸗ 
cher Felfenmann. 

Ufo auch Felfenmänner auf meinem Irrwege! — Su: 
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| deffen dachte ich: auch die Irrwege benußt die Vorſehung 
it der Sührung der Gefalbten und der Kreuzritter. , 

Ich ſtand auf und kleidete mic) an; jetzt erfuhr ich, daß 
das Licht durch eine halb offene, mir. bieher verborgene 

Seitenthüre herein ſtrahlte. So wie ich fertig war, ſchritt 
der Felſenmann gegen die Thuͤre zu, und wiukte mir, 

ich folgte. 
Die Thuͤre führte in-einen langen gewdlbten Gang; ‚bier 

fand ih nun einen andern Selfenmann, der ein wunderba= 

res Licht in einer Fryftallhellen Glaskugel trug, mit dem er 
vorausging ; ich folgte meinen beiden Führern mit außerft 
gefpannter Erwartung. 2. 

Durch vielerlei Gänge, die und immer abwärts führten, 
Famen wir endlich vor eine große eiferne Thüre, die ſich 
aber auf ein gegebenes Zeichen oͤffnete; ich folgte da hinein, 
und befand mich nun in einem fürchterlichen Begraͤbniß— 

gewölbe. Rund an den Wänden umher ftanden Inſchrif—⸗ 
ten, Wappen und Denfmäler; längs einer Wand hin aber 
acht Selfenmänner, fchweigend, ohne ein Glied zu Big 
wie eben fo viele Etatuen. _ 

Aber in der Mitte des Gewölbes — Himmel, — ein 

Aublick! hier ſtand ein eiſernes Bettgeſtelle; auf dieſem lag 
ein Strohſack, und darauf ein Frauenzimmer von einer vor— 

zuͤglichen Schoͤnheit; ſie lag in einem beſchwerlichen Schlafe, 
und athmete, als wenn fie jeden Augenblick erſticken müßte; 
ihre Augenlieder waren aufgedunfen, halb offen, und fie 

war mit Händen und Füßen vermittelft eiferner Feffeln an 

das Bette angefchloffen,; um dad Bett her ftanden große 

Leuchter mit Wahhslichtern, die den ſchrecklichen Drt erhellten. 
Eine Weile tiefes Stilfhweigen — dann trat einer der 

delfenmänner an das Bett, zeigte mit dem Finger auf die 
ängftlid Schlafende, und ſprach mit einer,hauchenden, feier: 

lien Stimme folgende Worte aus: 

„Sie wird gerettet, die leidende Menfchheitz wir haben 

den Helden gefunden, der ihre Feffeln, womit fie der fürchs 
terliche Rieſe gebunden har, löfen kann.“ 

Reifen Tritts nahte fi) ein Anderer, und ſprach: Wer 
kann fie loͤſen? — Der Erſte antwortete: 

x 
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‚Nur ein Gefalbter, der nad) Dften reist. 
Jetzt nahten fih mir alle Felfenmänner in einer bittenden 

Stellung, und riefen laut; Oftenheim, löfe fie! t 
Aengſtlich fah ich umher, rang die Hände, und rief: Ach! 

ich will gerne, aber wie kann ich? 
Der Erfte verfegte: rüttele fie aus ihrem Schlafe, wede 

fie, und dann drüde auf die Spannfedern der Feffel an 
ihren Händen und Süßen, fo werden fie auffpringen, und 
die Leidende wird befreit feyn. 

Das Alles that ich; und mit vieler Mühe brachte ich fie _ 
endlich zurechte. Jetzt ſchlug fie die Augen auf, fie rang 

die Hände und wehklagte; ich tröftete fie, richtete fie auf, 

und half ihr von ihrem Lager auf die Erde; nach und nad) 
ward fie ruhig, allmählig munter, jet umarmte fie mid), 
füßte mich mit der größren Zärtlichkeit, und dankte mir 
mit Thränen der Freude für ihre Befreiung. Jetzt erft bes 
merfte fie die Felſenmaͤnner längs der Wand hin; fie er 
fhrad heftig, griff mich an der Hand, und fagte: Ad, 
mein theuerfter Erretter! * uns aus dieſem ſchrecklichen 
Orte entfliehen ! 

Sie führte mich durch die eiferne Thuͤre wieder auf mein 

Schlafzimmer, ergoß fih noch in Schmeicheleien, Küffen 
und Zärtlichfeiten, die mir alle wie Dolche durch das Herz 
fuhren, daun entfernte fie ſich. 

Ich ging, wie ein Traumender, im Zimmer auf und ab, 
und dachte Über die fonderbare Geſchichte nah; bald Fam 
mir alles täufchend, und wie Betrügerei vor, bald war 
mir wieder alles Wahrheit, und dann freute ich mich, daß 
ih würdig und fähig gewefen war, ſolch eine edle Handlung 

auszuführen. 
Bei dem Allem war's doch in meinem Innerſten ganz 

und gar nicht richtigz ich fühlte eine Antinomie in Grunds 
- fügen und Empfindungen, und wußte mir nicht zu rathen 

und zu helfen. Heimweh und innerer beruhigender Friede, 

dieß hohe Glüd des Fremdlings in der Wüfte, Alles, Alles 

war fort. Es tobte in meinem Gemüthe durcheinander, 
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wie auf dem wilden Dcean, und mir graute vor dem Kr 
Schiffbruhe und Untergange. 

Chriftian, geh fchlafen! vielleicht wirds morgen beffer! 

Sch erwachte des Morgens mit Unluft, fo wie einer, der 
am Abend vorher zu viel gegeffen oder getrunken hat. Ich 
mochte Feinen Blick in mein Innerſtes wagen, mir graute 
vor diefem Blicke, wie einen in Schulden gerathenen Kaufs 
manne, oder einem Verwalter, der einen Receß gemacht hat, 
vor feinen Rechnungen. Ich ftand alfo fchleunig auf, klei⸗ 
dete mich an, und fuchte Zerftreuung in dem Vorrath von 
Büchern, der da fand. Der Titels; Wielands Agathon 
fiel mir am erften in's Auge, ich nahm ihn, und blätterte 
darinnen; bei der Piyche und der Danae fand ich mid. 
Sch las Agathons Gefhichte bei der letzteren; und unter 
dent Lefen entfaltete fih meine Gemürhöbefchaffenheit vor 

meinen Augen; jest fühlte icy mich ganz, wie ih war — 
ih wanfte am Rande des Abgrundes und fehnte mic) hinz 

abzufinfen; denn er hatte nichts Schredliches mehr für mich; 

die Küffe und Umarmungen meiner Danae hatten Feuer 
in alle meine Adern geflößt, — ich brannte, ic) las Ag a⸗ 
thbons Fall, und erhafchte mic) auf dem Wunfche, eben 

fo zu fallen. 
In dieſer GSeelenlage ward ich zum Fruhſtuck gerufen; 

hier fand ich nun. beide Damen völlig geſchmuͤckt und ans 
gekleidet; die gnadige Frau Fam mir mit offenen Armen 
und Freudenthränen im den Augen entgegen, Gie haben 
meine Tochter gerettet! — Sie find ein Engel — in meis 

nem ganzen Vermögen habe ich feinen Erfag für ſolch eine 

Wohlthat — disponiren Sie über mich, meine Tochter und 
Alles, was ich habe; nun Fam aud) die Tochter, unter Kuͤſ— 

fen und Umarmungen wiederholte fie Alles, was fie pefksen 

Abend ſchon genug gefagt hatte. 
Alle die unterthänigen Diener! die verzeihen Sie! — 

die Bitte um Vergebung, ich habe nur meine Schuldig— 

feit gerhban, werden mir meine Lefer gerne erlaffen, ed ift 
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ohnehin nur lauter Geſchwaͤtz, das * dem Herzen hin⸗ 
ſtreicht. 

Naun wuͤuſchte ich die erſchreckliche Geſchichte zu wiſſen: 
wie meine bezauberte Prinzeſſin zu der grauſamen Behand— 

lung gekommen ſeye, die ſie in die betruͤbte Lage geſetzt 
hatte, aus welcher ich fie befreien mußte, x 

Die guädige Frau ſetzte fü fih in Pofitur, und. begann: 
- Ein gewiffer edler, junger Mann von gutem Haufe, der 
fi) auch unter die Gefalbten begeben hatte, dabei aber doc) 

Weltton und Lebensart behielt; ein junger Herr, gerade fo, 
vie Sie, befuchte uns hier; wie ed daun zu gehen pflegt, 
wenn Leute beiderlei Gefchlehtd in dem Alter zufammen 

kommen; er verliebte ſich in meine Tochter, und er ſchien 
ihr au) nicht gleichgültig zu feyn. — 

Die Tochter. D, verzeihen Sie, gnädige Mama! — 

doch ich hatte ja auch den Herrn von DOftenheim no 
nicht gefehen. } 

Dad ging mir durch die Seele; ich bücte mich ‚gegen 
meine Danae, und lächelte ihr freundlich zu. Setzt bes 
merkte ich, daß fie an meinem Porträt zeichnete; auch das 
bezauberte mi. Die, Dame fuhr fort; | 

Sch glaubte, der Herr hätte redliche Abfichten gegen meine 
Tochter, und erlaubte alfo Beiden freien Umgang‘, aber 
Himmel! es ſchlug Übel aus: denn der vermeinte Bräuti- 
gam verlor fich auf immer, und einsmals, an einem Abende, 

famen vermummte Männer, die von einem fehr langen 
ſchrecklichen Manne commandirt wurden, gerade, als wir 
Beide am Tifche faßen, und eben abgefpeist hatten; dieſe 
griffen nun das arme Kind, fchleppten es im unfere Fami— 

liengruft, und feffelten e8 an Armen und Beinen, fo daß 

ed ſich nicht regen konnte; dort verfiel nun meine Tochter 
in den Zuftand, in dem Gie fie gefunden, und aus dem 

Gie, edler Züngling, fie errettet haben. 
Ich. Das ift wahrlich eine feltfame Geſchichte; aber 

fonnten Ew. Gnaden nicht um Hülfe rufen? denn mir 

daͤucht, eine ſolche Befreiung wäre doch leicht gewelen. 

Sie. Lieber Herr von Dftenheim! es gibt Dinge 
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und Verhaͤltniſſe in der Welt, von denen viel zu ſagen 
waͤre — ich habe mein Lebtag an Zauberei nicht geglaubt, 
aber hier war wirklich ſo Etwas mit im Spiel. Wenn 
wir die Ehre haben, um die wir ſehr bitten, daß Sie eine 
Zeitlang bei uns bleiben, fo werden Sie nad) und nad) 
Wunderdinge erfahren, und befonders (fie fahe mich fehr 
bedenflih an, und - drohte mir mit dem Finger) wie fehr 

Sie dur den Quader und das Bauernmädden irre ge: 
führt werden. Wie wär’, wenn ich fie überzeugte, daß es 
mit ihrem Monarchen in Often, und mit feinem Reiche ganz 

und gar Betrügerei fey? | 

Das fuhr mir wie ein Donnerfchlag durch meine ganze 
Seele — großer Gott! dachte ich: follten mich meine El: 
tern, die Felfenmänner und fogar Urania irre geführt has 
ben? Sollte fogar mein Heimweh ohne Grund, und bloße 
Schwärmerei feyn? — und doc) ift es wohl möglih. Gott 
Lob! ich fühlte, daß mir das leid feyn würde; denn, wie 
fehr ich) auch gefunfen feyn mochte, fo war doch immer meine 

Daterlandsreife, und meine Verbindung mit Uranien das 
größte Gluͤck, das ich mir denken fonnte, und blieb es auch 

jegt noch, ob ich gleich auch fehr an der Danae hing, die 
id) vom eifernen Bette losgemacht hatte. 

Mein Herz wurde hin und her gezerrt und zerriſſen, doch 
die Unterhaltung mit den beiden Damen hielt mich im Schwe⸗ 

ben, daß ich nicht zu Boden ſank. 

Der ganze Tag ging unter Zerſtreuungen von mancher Art 
ohne Langeweile vorüber. Nun hatte die gnaͤdige Frau ein 
Sreudenfeft auf den Abend, welches in einem Larvenball bes 

fand, veranftaltet; ich bedung mir aus, dabei ohne Masfe 
erſcheinen zu dürfen, auch verbat ich mir das Tanzen: nicht 
darum, weil ich es gerade zu für fündlich hielt, fondern weil 

ich für meine Perfon die befondere Eigenheit habe, daß. ich 
mic) des Tanzens ſchaͤme. Aus Gefälligfeit gegen mich be— 

ſchloß die Gebieterin des Haufes, ſich auch nicht zu masfiren. 
So fehr diefes Nichtmasfiren bei Larvenbällen gegen - 

dad Koftüm ift, fo wurde doch diesmal eine Ausnahme 
gemacht. | 

n 
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Der Abend Fam; zehen Paar Herren-und Damen aus der 
Nachbarſchaft ftellten fich ein, und wir Alle begaben uns auf 
den alten, großen und gewölbten Nitterfaal, der zu folchen 
Solennitäten beftimmt, und jet mit einem Kron = und vielen 

- Mand:Leuchtern herrlich erleuchtet war, 
Auch erlihe Mufifanten hatten ſich eingefunden, die ſich 

mit dem Stimmen ihrer Zuftrumente auf einem etwas ers 

höhten Gerüfte beſchaͤftigten, bis alles in Ordnung war. 

Der Tanz begann; die gnadige Frau aber, die Feine Luft 
zum Tanzen bezeugte, faß neben mir auf dem Stuhl, und 

unterhielt mich mit mancherlei Materien aus dem Reiche der 
Kenntniffe der großen Welt. 

Nachdem etwa eine Stunde getanzt worden, und die Ges 
ſellſchaft im. größten Jubel war, erfcholl eine ftarfe Stimme 
durch das Gewölbe des Saals: Still! Still! — der Rich: 

ter kommt! — Punktum! — Jeder blieb in der Stellung, 

in der ihn dad Wort kommt überrafchte. Gerade, als wenn 
das Haupt der Medufa Alles verfteinert hätte; man hörte 
feinen Ton und fah Feinen Baß mehr. Jedes Auge ftaunte 
und ftarrte allenthalben umher. Die gnädige Frau zitterte, 
die Königin des Feſtes bebte, und ih — fing an, im Sad 
und in der Aſche Buße zu thun. | 
Set fand man in einem Klubb zufammen, und übers 

legte — die Mufifanten horchten, und überlegten auch. Ich 
allein blieb auf meinem Stuhl figen, und wartete mit Augſt 
der Dinge, die da kommen follten. 

Nach und nach kams im Klubb zum Lautwerden: denn 
man hatte nun ausfindig gemacht, daß fich ein Schäder über 
fie moquire, indem irgend einer von außen durch ein Sprach— 

rohr die Morte koͤnnte hereingebrällt haben. Der Erfinder 
diefer Hypotheſe fing an zu lachen, nad) und nad) lachte Alles 
mit, und mit der Zeit ward ein überlautes, tobendes und 
allgemeines Gelächter daraus. 

Nur ich Fonnte nicht mit lachen. 

Nun Ihr dort oben! — Allegro! — 
Flugs gingen alle Juſtrumente rafch im Dreiachteltaft, 

und alles walzte, daß man vor Staub Menfchen und Bäume 
nicht hätte von einander unterfcheiden koͤnnen. 

⸗ 
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Die gnädige Frau war indeffen noch nicht guter Laune, 
im Gegentheil, ihre-Angft wuchs ; doc) gab fie den Bedien- 

ten Befehl, daß fie den Saal mit wohlriechenden Waffern 
begießen follten. Dieß gefhah, Wohlgeruch verbreitete fich, 
und des Staubs ward weniger; die walzenden Paare aber 

ſchleuderten ſich hinter einander her von Ede zu Ede, wie 

wenn im Sturm eine Welle die andere fchlägt, und die vor: 
derſte am öelfengeftade * die folgenden mit Bruͤllen zu— 
rücftaumelt. 

Fa wohl, zurädtaumelt! — da fand Einer hoch und hehr 
wie ein Fels in der Edel — Gott mag wiffen, wie er dahin 
kam! — da fand Einer im vollen Ritterharnifch, mit ges 
fhloffenem Helm, und einem bloßen Schwert in der Hand, — 
er ffand und rührte fich nicht. 

So wie in einer fhwülen Sommernadt die, unter einer 
ftarfen Eiche vom Raub ſchmauſende, NRäuberbande auseins 
ander ftiebt, wenn ein Blitz des Allmaͤchtigen hinzuct, und | 
die Eiche zerfplittert, fo fuhr die Ballgefellfchaft, im Aublick 
des Geharnifchten, im weiten Kreife umher. 

Eine Minuten lange ſchreckliche Stille; der Geharnifchte 
rührte fih nicht. Er ſchien ein Geift aus der Nitterzeit, 
einer der alten Bewohner des Schloffes zu feyn, aber Keiner 

fragte: was machſt du hier? — felbft die guädige rau 

hatte Feine Luft zu fragen, und ih dachte: wenn er nur mich 
nicht fragt! — 

Jetzt begonnte man ans Wegſchleichen zu denken: das Paar, 
welches zunaͤchſt bei der Saalthuͤre ſtand, ſchlich langſam an 

den Schluͤſſel und drehte; die Thuͤre oͤffnete ſich, und ſiehe 
da, eine lange in einen grauen Mantel gehuͤllte Figur mit 
einem Todtenkopfe ſchritt herein; das Paar prellte zuruͤck. 

Noch eine Seitenthuͤre war übrig; hier nahte man ſich 
ebenfalls dem Schluͤſſel, und fo wie ſich nur die Thuͤre dff: 
nete, fohritten auch hier acht folder Männer mit Todtens 

föpfen herein. Nun war jede Thüre befegt. Die Tänzer 
und Tänzerinnen ftanden in der Mitte beifammen in einer 
Gruppe; Alle zitterten, bebten und klapperten, wie im Fie- 

berfroft. Der Mann am Eontrebaß ſtack hinter feiner Baß— 
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geige, und feine Herren Eollegen Fauerten Hinter den Si; 
len; die gnaͤdige Frau aber kroch hinter mich. ' 

Wieder eine Minuten ange Stille. i 
Dann trat der Geharnifchte zween Schritte vorwärts, 3 

fagte ſehr feierlich zur Dame hinter mir: — Sie haben Tanz 
und Muſik veranftalter, ich werde alfo für die Erfrifchuns 
gen forgen. 
Man Eroch noch näher zufammen;- und die gnadige Frau 

lispeltes Gott behüte uns vor feinen Erfrifdungen! 
Er. Jeder lege feine Maske ab! — ich fehe die Mens: 

ſchen gerne, wie fie find — und was ich aufzutifchen ‚pflege, 

das muß man ohne; Larve genießen. i | 
Einige gehorchten im Augenblide, die Andern zauderten, 

indefjen kams denn doch bei Allen nach und nach zum Entlarven. 

Er. Ich hab’ die Ehre, alle die Herren und Damen zu 
kennen; ich werde alfo auch Jedem etwas reichen lafjen, das 
ihm gefund ift. 
Jetzt zitterte eine feelzagende Stimme droben hinter der 

Baßgeige hervors Alle guten Geifter loben den Herrn! Der 
Geharnifchte ſchaute auf, und fagte: Haft du diefen Abend 
mit deiner Baßgeige Gott den Herrn gelobt? —8 

Die Stimme ſchwieg — und allenthalben floß der Angſt⸗ 
ſchweiß vor Erwartung der Erfriſchungen. 
Er. Laßt anrichten! — kaum waren dieſe Worte an allen 

vier Waͤnden verhallt, ſo trat das Maͤdchen mit der Larve 
des Todes herein. — 

Das Herz klopfte mir im Bufen, daß ich's hören konnte, 
und doch flößte mir diefer Anblick Ruhe in die Seele. Gie 
fhaute im Saal umher, ‚und nachdem fie Alles überfehen 
hatte, fing fie ans meine Erfrifhungen fliehen zu Dienften, 
fie find angerichtet. 

Jetzt erhub fich eine männliche Stimme mitten im Klubb: 
Ach! wir find weder hungrig noch durftig, laßt und nur 
weggehen! 

Er. Ich dringe Niemand unfere Saben auf, Wer ii 
genießen will, der entferne fich. 

Sie. Nur noc) ein nota bene auf die Reiſe: wir wer: 
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den uns einmal an einem fehr furchtbaren Orte Alle wieder 
fehen, wo es nicht fo luftig hergehen wird! dort werde ich 

mit Ihnen allen ein Wort von Herzensangelegenheiten reden, 
und mich nicht fo abweifen laffen, wie hier. Setzt empfehle 
ich mid) Ihnen allen, bis auf Drei; die Damen des Haufes 
und diefer Fremde bleiben. 

Er? Auch ich werde dann dabei feyn, und Zedem fein 
Protokoll vorlefen, damit nichts vergefjen wird. 

Wie die Spreuer im Windftoß, fo ftob Alles zur Thüre 
hinaus, Fräulein Danae ſuchte ebenfalld zwifchen durch zu 

wifchen, allein der Geharnifchte befahl ihr zu bleiben. 

Dort ftand fie und zitterte. 
Dann ſchaute er Hinauf zum Drchefter ir fagte: Ihr 

guten Geiſter, die ihr nur euch ſelbſt lobt! — nehmt eure 

Inſtrumente, fuͤrchtet euch nicht und geht nach Hauſe, zu 
dem, was wir hier noch zu thun haben, brauchen wir keine 
Muſik. Auch dieſe zogen aus, als wenn fie der Wind ge⸗ 

jagt. hätte. 
Da ftanden wir Dreiz die beiden Damen bebten, mir aber 

floß der Angftfchweiß die Wangen herab, mit dem ſich meine 
Thraͤnen vermifchten. 

Nun befahl der Geharnifchte den Todtenfüpfen, diefe beis 

den Damen bis auf die nothdürftige Hülle ihrer Blöße zu 
entfleiven und zu entlarven. Dieß gefchah, ungeachtet alles 
MWivderftandes, fehr leicht; die Schminfe wurde weggefegt, 

der Kopf von den falfchen Haarauffägen befreit: Fünftliche 
Yugen und Zähne wurden dahin auf's Confoltifchchen gelegt, 
die Pölfter, wodurch die Frummen und ausgemergelten Körs 
per gerade, oder auch zum Reizen gefchictt gemacht wurden, 
ſchnallte man ab, und rangirte fie befonders, und endlich 
nahm man auch Handfchleifen und Handfhuhe weg. — 

Ewiger Gott! welche Scheufalel — 

Sch fah die Urbilder der durch alle Arten von Ausfchweiz 

fung zu Grunde gerichteten Weibögeftalt, und wandte meis 

nen Blick weg, 
Jetzt redete mich der Geharnifchte an und —— 

Betrachte dieſe Ungeheuer genau, damit du fie recht kennen 
Stining’s fämmti. Schriften. IV. Band, 7 
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lernft! — hier fiehft du, in welche Satanslarven das herr= 
lihe Ebenbild Gottes durch Eitelkeit und MWolluft verwans 

delt werden Fann. Ihr beiden Schlangengeburten aber geht 
und fchlupft in eure Höhlen, bis euer Maaß vollends voll ift. 
In einem Hui waren fie fort, 
Hier ftand ich auf den Boden -angeheftet und mit gefenf- 

tem Blick; ed war mir, ald wenn das Gewitter vom Sinai 

alle feine Blige auf mich fchleudern würde; — ich zitterte, 
bebte und weinte, Alle waren feierlich ftille und fchauten 

mich an. . 
Endlich flug der Geharnifchte feinen Helm auf; ich hatte 

den grauen Mann geahnet, und er ward; dann legte auch 

Urania ihre Todeslarve ab, und ließ mid) ihr Engels:An- 
geficht fehen; endlich erfchienen auch die Felfenmänner‘ in 

ihrer gewöhnlichen Geftalt. 
Sch fchämte mich und weinte immer fort. 
Seßt trat mir Urania näher, und ſprach: 

Eugenius! — bin ich denn eine Lea, daß bu hier 
eine Rahel fuhft? — und haft du eine Rahel gefunden? 

Ich. Urania, habe Mitleiden mit mir! — ich wollte 
an meinem Wege zuftreden, ward irre, und fo gerieth 
ich hieher. 

Sie. Haft du deine Liebe zwifchen mir und dem, was du 
für ſinnlich ſchoͤn hielteſt, nicht getheilt? — wiffe, daß in 
unferer Staatöverfaffung die Vielweiberei nicht erlaubt ift ! — 

denn der Geift hängt an beiden Weibern, und fo ift des Uns 
friedens Fein Ende. Und war denn die, die dir fo wohl ges 

fiel, wirklich ſchoͤn? 
Ich. Ach! ich habe mich durch das aͤußere Anfehen blens 

den lafien! — zudem wurde ich durch ihre Leiden gerührt, 
und durch Felfenmänner getäufcht. Verzeihe mir nur diefess 
mal, du Einzige und ewig Geliebte! — nie werde ich wies 
der. diefen Fehler begehen. | 
Sie. Du mußt wiffen, daß es auch falfche Felſenmaͤn⸗ 

ner gibt, die der Verführung zu Gebote ftehenz aber daran 

Fannft du fie immer erkennen, wenn du fie nach deinem neuen 

Namen fragft: demm diefen weiß Niemand, als die, die ihn 
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geben, und der, der ihn empfäht; fie werden dich nie E u- 
genius genannt-haben. 
Ich. Liebe! das wußte ich nicht; ach! vergieb nur dießmal. 

Sie. Das ewige Wort, das in jeder Menfchenfeele 
ſpricht, heilt eben fo die moralifchen Krankheiten, wie ches 
mals Chriftus die phnfifchen, nur muß fi) ihm der Pas 
tient zu Füßen legen, herzlich beten und ein recht feftes 
Zutrauen zu ihm faffen; thue das, Eugenius! fd wirft 
du auch geheilt werdet, und eben fo wird es dann auch 

deinen Hunger und Durft in der Wüfte flilen: denn es 
iftzfelöft dad Brod Und das Waſſer des Lebens. | 

Ich weinte nun laut und bat noch ernftlicher um Bers- 

zeihung; fie antwortete auf all mein Wehklagen weiter nichts, 

ald: deine Abweichung ift dir von Herzen vergeben, aber 
meiner Brautliebe Fannft du dich nicht eher erfreuen, bis 
du mir hinlängliche Proben deiner Beſtaͤndigkeit gegeben 
haft. Bruder, fprich ihm fein Urtheil! — jest eilte fie 
mit den Felfenmännern fort; nur der graue Mann verweilte 
noc) bei mir. 

Sch wußte mir vor Traurigkeit nicht zu rathen und zu 
helfen. Ah, Freund! rief ich aus der Tiefe meines Jam⸗ 
mers, fage mir nur, was ich thun fol? — Er antwor⸗ 
tete mir: 

Du wirſt nun eine —— an dich ſelbſt uͤberlaſſen blei- 
ben, damit man fehe, wie du mit dem, was dir anver— 
traut ift, haushaͤltſt; lange wirft du von uns allen nichts 
fehen und hören, aber fey nur getreu, fo wirft du des gros 
Ben Zwecks nicht verfehlen; beobachte nur folgende Regel: 
du mußt forgfältig jedes Brodkruͤmchen auflefen und be— 

nußen, einen Heller zum andern fparen, und damit weiss 
lich Profit zu machen: denn unfer Herr ift ein großer Defos 
nom, fieht Er, daß du mit den Heinen Talenten gur zu 
wuchern verſtehſt, fo wird er dir nach und nach auch die 
größern andertrauen, und mit der Zeit wirft du auch Uras 

‚nien ind uns wiederfehen, und Zwar gerade dann, went 

du diefer Erquidung am nöthigften haft: 
Nun umarmte und Füßte mich der furchtbare Dann, ſchloß 

7 
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dann feinen Helm, und ging. Mit ausgeftredten Armen 
lief ich ihm nad), und Re Ah, Freund! wie Fomm’ ic) 

bier weg? 
Noch einmal Fehrte er fih zu mir um, und fagte freusb⸗ 

lich: richte dein Angeſicht gegen Sonnenaufgang, und auf 
jeder Wegſcheide waͤhle den Weg linker Hand, ſo wirſt du 

bald wieder auf der Straße ſeyn. Aber eile nun auch auf 

der Stelle von binnen! 
Ob ich von binnen eilte? — bier brannte ed mir unter 

den Füßen. In des Pachterd Haus fand ich Alles in der 
größten Unruhe, woher das Fam, das mochte Hans Ehr— 

lich wiffen. Der gute Kesl weinte laut vor Freuden, als 
er mic) wieder fah. 

Hans, fort! — nur fort! fo bald du Fannft! 

Das ließ er fich nicht zweimal fagen; Gott Lob! daß 
das Pferd nicht mehr hinkt! — der Spigbube hatte ihm 
eine Schnur feft um die Köthe gebunden. Ach, lieber 

Herr! — wies mir, ergangen ift, davon wär’ viel zu far 
gen! — Aber e3 ift noch nicht aller Tage Abend — hoff’ ich. 

Mein Vater pflegte zu fagen: wer in den Wegen Gottes 
geübt ift, der kann das Kreuz von der Strafe gar wohl 
unterfcheiden, denn im Kreuz fpürt man die mitwirfende 
Gnade der Vorfehung allenthalben, fo wie Joſeph im 
Haufe Potipharsd und im Gefängniß, aber während der 
Strafe leuchtet einem Fein Sternlein des Troſtes. 
O du mütterliche Freundin! rief ich bis über die Sterne 

hinauf, wandle meine Strafe in Kreuz. 

Der Knecht hat vier Gulden verzehrt! — 
Hans hörte das, als ich die Hand fchon im Beutel 

hatte, mit geballter Fauft rief er: Spigbube! fah ich nicht 
durchs Loch, in der Küche, daß dir der eiferne Mann die 
vier Gulden zahlte? — der Hofmann fchlich fort. 

Mir ritten durch den dunfeln Wald hin, der Himmel 
war voller Sterne, und im Often ftrahlte ein zweifelhafter 
Schimmer empor, Um mich ber thronte heilige Stille, und 
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in mir legte fih der Sturm, fo wie ich mich von dem uns 
feligen Ritterfige entfernte. Bis dahin Fein Wort — aber 
nun fing ich an; | 

Wie war das mit dem eifernen Mann? 
Er. Ad, lieber Herr! ih hab’ eine erfchredliche Angft 

ausgeftanden — erlauben Sie mir doch, daß ich Ihnen 
alles erzaͤhlen darf! 

Ich. Sehr gern! — erzaͤhle nur! 
Er. Denken Sie, Herr DOftenheim! — das waren 

liederliche Leute in des Hofmanns Haus: feine Töchter 
waren erzliederlid — nun davon will ich nichts fagen, wie 

fie mir. Fallen geftellt haben, und was fie für unfläthig 
Zeug - ſchwatzten, daß ihr Vater dabei ſtand, ſondern ich 

will Ihnen nur erzaͤhlen, was geſtern Abend und dieſe Nacht 

geſchehen iſt: Geſtern Nachmittag kamen dann die fremden 
Herrſchaften alle angezogen. Nun, es iſt mir eben nicht 

laͤcherlich, aber ſo poſſirlich hab' ich doch mein Lebtag 
nichts geſehen, als wie ſich die Leute geputzt hatten. Nein! 
die Kinder machen tolle Streiche, aber die Vornehmen ſind 

doch noch ſchlimmer, wie die Kinder. Sahen fie doch alle 

aus, als wenn ſie — Gott wolle mir die Suͤnde verzeihen! 
Nun, es wundert mich gar nicht, daß es ſo ging, wie es 
ging, und daß ſich endlich der Teufel mit ſeinem Heer 

drein miſchte: denn wer ſich unter die Traͤber miſcht, den 
freſſen die Saͤue. Nun, was geſchah? — die Herrſchaf—⸗ 
ten gingen, wie es Nacht war, ins Schloß, wie Sie wohl 
wiſſen werden: denn Sie waren drinn, ich wollte aber, Sie 

wären nicht drian geweſen. Auf einmal gabs Laͤrmen in 
des Hofmanns Haus: Alles lief durch einander, Knechte 
und Mägde, Eltern und Kinder, und Alles gucdte, ich 
gucte ald mit. Das war ein Hin- und Hergehens in das 
Schloß und aus dem Schloß, und was ward? — lauter 
Geifter, ald wenns Mönche wären, wenigftend waren ihrer 
dreißig. Gott! dachte ich; wie mags da wohl meinem ar- 
men Herrn gehen! ja, wären wir doc auf dem rechten 
Wege, fo hätte ich mich nicht fo gefürchtet, aber da wir 
nicht auf unferm Berufswege find, fo. war Das eine ganz 
andre Sache. 
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Endlich wards ftilf, aber, lieber Gott! — auf einmal 
kamen alfe die Herrfchaften, über Hals und Kopf, haft 
du nicht gefehen — aus dem Schloß; da gings nun an 
ein Anfpannen und Einfigen, Jeder wollte der Erfte fort. 
Was mich bei allem Unglück noch am mehrften freute: Her: 
ven und Frauen hatten die närrifchen Gefichter und Kleider 
im Schloß gelaffen — das glaub’ ih! — Irret euch nicht. 
Gott laͤßt fi nicht fpotten! — Wenn ich num fo ein boͤ— 
fer Geift wär’, aber unfer Herr Gott bewahr' mich da= 
vor! — ich fage nur fo: wenn ich ein Teufel wär’, ich 

vertrügs auch nicht, daß man fo den Narren mit mir trieb, 

und fih in meine Geftalt verkleidete. Nun endlich fahen 
wir die Mönchsgeifter wiederkommen, Gott Lob! fie mars 

fhirten ab. Aber! Aber! jest gings erft recht an; wie 
danfte ich Gott, daß ich in der Küche war! Auf einmal 
fohritte ein Gefpenft, von Kopf bis zu Fuß in lauter Eifen 

gekleider, zur Stubenthür herein. Hu! da fand er im der 
Mitte, ich betete alles, was ich wußte; was die Andern 
thaten, weiß ich nicht. Da ift fo ein Loch in der Wand, 
fo daß ich alles fehen Eonnte, Der Hofmann flad bins 

ter dem Dfen, und hatte feine Kappe abgezogen, das that 
ich num wohl nicht, fo bang’ ich auch war: denn vor dem 

Satan hab’ ich wohl Furcht, aber feinen Reſpekt. Nun, 
was fol mir gefchehen? — das Geſpeuſt brülltes Was 
hat der Fremde hier zu bezahlen? — Fein Menſch antwors 

tete, aber ed mußte endlich heraus, der Geift zahlte die 
vier Gulden und wanderte fort. Lange wollte der Hof: 

mann das Geld nicht anpaden, aber endlih nahm ers 
denn doch, Aber nun gings über mich ber, ich follte durch⸗ 
aus ein Herenmeifter feyn, und Ihnen traute man auch 
nicht; der Hofmann fagte mir ins Geficht, ich hätte mit 
dem Teufel einen Bund gemacht, fonft hätte er nicht für 

mich bezahlt, Es war gut, daß Sie famen, fonft hätte 

ich den Kerl am Kopf gekriegt, und dann hätt es böfe 
Arbeit gegeben, 

Sp weit Hans Ehrlich — ich hätte dem bdrolligen 

Kerl noch eine Weile zuhdren können, obs mir gleich nicht 
fpaßhaft zu Muth war. 
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„Wie wars denn mit dem Pferde 7’ 
Er. Denken Sie! id) ſchmierte und ſchmierte au dem 

Fuß, und merkte als nichts, bis geſtern Nachmittag, als 

ich den Fuß einmal recht viſitirte, da fand ich, daß eine 

Schnur gerade in der Koͤthe feſt um den Fuß gebunden 
war. Das glaub' ich, daß das arme Thier hinken mußte; 
das hatte nun Niemand gethan, als der Wirth ſelber, die 

Kuechte ſagten mirs auch. Der wird gewiß feinen Lohn 
befommen! Aber, lieber Herr, nehmen Sie mir ed dod) 
nicht übel! — in meinem Leben hab’ ich nicht fo viel mit 

Gefpenftern zu thun gehabt, als feit der Zeit, wo ich bei 
Ihnen bin — geben Sie fih doch nicht mit fo etwas ab! — 

Sie müffen doch wohl gut mit ihnen ſtehen, denn der ei: 
ferne Mann bezahlte ja für Sie! 

Ich. Hans! fey doch nicht fo einfältig, das find, ja 
feine Gefpenfter, fondern gute Geifter; doch befümmere dich 
nicht, du wirft nun lange nichts mehr bon ihnen hören. 

Er. Gott Lob und Dank! ich mag aud) hier in Diefer 

Melt mit den guten Geiftern nichts zu thun haben, das 

ift noch früh genug, wenn ich einmal felber einer bin. 

Auf der Höhe hielt ih fill, um mid) umzufehen. Es 
war noc) einige Minuten vor Sonnenaufgang — guter Gott, 
welch ein Anblid! — wie eine Wahhtparade ftanden die 
geronnenen Wölkchen in langen Streifen quer vor dem Thor 
ber, durch welches nun die Königin des Lichts bald ein- 
herziehen folltes ihr Glanz ftrahlte fchon weit und breit 
durch den Aether hin, und vergoldete die Wolkenfaume, 
Die blauen Gebirge dort im Weſten ſtrebten fchon mit ihren 
höchften Gipfeln den erften Gnadenblick zu empfangen, und 
wie fie ihn empfingen, fo errötheten fie. Der Opferdampf 
der gefammten Natur lag in den Thälern, und harte, ob 
er alö ein füßer Geruch aufwärts fleigen, und dann, in 

. Segen verwandelt, wiederfonmen, oder ob er für dießmal 
für empfangen angenommen, und fogleich wieder in den 

Mutterfchooß zum Gedeihen ihrer Milionen Kinder zurüde 
kehren follte. 

“ 
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Wälder, Wiefen, Aecker, Dörfer, Städte, Bäche und. 
Fluͤſſe — ein Paradies lag da vor mir; — ein durch Kunft 
unnachahmliches Gemälde! Aber Ruhe und Frieden ftrbmte 

der Anblic® der Straße in meine Seele; dort lief fie über 
die Höhe hin, von welcher ich nur noch durch ein fanftes 
Thälchen getreunt war. | 
„Dans, fiehe, dort ift die Straßete 

Hans jubelte vor Freuden, und in wenigen Augenblicken 
titten wir mitten auf der Chauffee. Ich fage mitten — 

denn wir hatten fie jegt jo lieb, daß uns weder Sommer: 

weg noch Fußweg genügte, fondern wir. mußten fie fo 
ganz genießen. 

Es war heute ein ſchoͤner, junger Frühlingstag; die 
Natur fing, ſchon an, fi zur allgemeinen Ausgeburt vor 
zubereiten. Ich weiß ein Land, wo man den Frühling 
Ausgeburt nennt. Ein huͤbſcher Ausdruck! — meine Sees 
lenlage war, tiefer Kummer, gemildert durch die heitere 

Natur, und durch das Bewußrfein, daß ich nun wieder 

auf dem rechten Wege wandelte. Eine Geiftesftellung, 
die dem Chriften fehr gewöhnlich iftz es ift einem dann 

wie zwifchen Tag und Dunfel — und man ſchwebt fo zwis 

fhen Himmel und Hölle durd. 
Gegen Abend aber fing mein Pferd an zu hinfen, der 

Kreislauf ded Bluts war im rechten Vorderfuß noch nicht 
ganz in der Ordnung, dieß veranlaßte dann bei dem Hans 

Ehrlid) eine Wiederholung der Wörter: Spitzbube, und 
Schurke. Ich aber fann. auf eine Herberge: denn der Drt, 

wo wir noch hin wollten, fchien mir zu weit entlegen zu 
feyn. Wir ritten über eine Fläche zwiſchen Gaatfeldern 
bin; etwa eine halbe Stunde vor uns lag ein hohes Ges 

birge, und jenfeits erft der Ort unferer Beſtimmung für 
diefen Abend. Nun fah ich dort linfs an der Straße ein 
Doͤrfchen am Fuße des Gebirges, zwifchen zwei Hügeln 
im engen Thale hinauf liegen, und auf dem Hügel linker 
Hand fand die uralte Fleine Kirche, daneben etwas am 
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Abhang ein Haus zwifchen verfchiedenen Obftbaumen, ich 

ahnete da das Pfarrhaus, mir fiel der Heimwehfranfe Pfar⸗ 

ver ein, und es entftand eine zweifelhafte Empfindung in 

mir, ald wenn ich den Schall von meiner Mutter Gloͤck⸗ 

chen gehört hätte. | 
Hans! Wenn wir dort in dem Dorfe über Nacht blei⸗ 

ben koͤnnten! 

Er. Meinethalben! wenns nur keine gute oder boͤſe Gei⸗ 

ſter da giebt! 
Ich. Fuͤr Eins will ich dir gut ſeyn: naͤmlich, daß 

fid) die Leute da diefe Nacht nicht verkleiden werden. Hans 

lachte und antwortete: das wohl! 

Die Straße führte am Dörfchen vorbei; gegen die Mitte 
aber fand fih eine Einfahrt, und an diefer ein ziemlich 

ordentlich feheinendes Haus mit einem Schilde. Hier kehr⸗ 

ten wir ein. | 

Mir gefiele gleich von Anfang in dem Bauernwirthöhaufe; 
warum? — das kann ich nicht fogleich fagen; das gefälz 
lige Ganze ift aus fo vielen Urjtoffen zufammengefeßt, daß 
einem dad Analyfiren ſchwer wird; doch fehienen mir Rein⸗ 

lichkeit, Freundlichfeit und Dienftfertigfeit die Hauptzüge 
dieſes häuslichen Charakters zu feyn. Meinem Hanfen 
mußte es auch hier wohl behagen: denn ich hörte ihn wähe 

vend dem Abfatteln das Lied pfeifen: Nun danket alle Gott! 
Da ich die vorige Nacht nicht gefchlafen hatte, fo wünfchte 

ich bald zur Ruhe zu kommen; man fagte mir aber, es 
fey ein Doftor bei dem Franken Herren Pfarrer, der wuͤrde 
auch die Nacht hier logiren, und man wünfchte, daß wir 

Beide zufammen fpeifen möchten. Sch ließ mir dad gerne 

gefallen. 
Gegen fieben Uhr Fam der Doftor, ein wahrer Arzt — 

er hatte das Theion’ ti des Hippofrates in feinem Geficht 
und ganzen Dafeynz; fo wie man. ihn fah, mußte man Zus 
trauen zu ihm befommen.. In feinem ganzen Anzuge war 

feine grelle Farbe, alles dunkel (die Patienten koͤnnen auch 

felten etwas vertragen, das in den Augen wehe thut) aber 
auch nichts ſchmutziges, welches oft eine ſchmutzige Seele 
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verraͤth, und dieſe ift den Kranken eben fo ſchaͤdlich, als 
ein Zimmer voller faulen Dünfte. Seine Rede war fanft 
und gefällig, ein immerwährendes Adagio; eine Mufif, die 
fih auch zu feinem Stande am beſten ſchickt. 

Sch fühlte mein Heimweh ftärfer — ich hätte ihm fo: 
gleih um den Hals fallen fönnen. VBielleiht wars ihm 
eben fo; denn es dauerte nicht lange, fo war er offen, 

überfließend, und ein Händedrud folgte auf den andern, 
Der Inhalt unfers Abendgeſpraͤchs war der Franke Pfar: 

rer; der Doftor ward nicht müde, von ihm zu reden, bis 
und die Augen zufielen — wir fchliefen auf Einem Zimmer. 

Hier ein Furzer Auszug feiner Gefchichte: 
Er hatte in Tübingen ftydirt, und war von Jugend auf 

ein frommer, eingezogener Juͤngling gewefen; als Caudi— 
Dat lebte er im der Nähe des befannten Prälaten Bengels, 
nad) deffen firengen Sitten und Lehrart er fich bildete. Nun 
erhielt er endlich die hiefige, einfame und gar nicht eins 

trägliche Stelle, der er nunmehro fünf und vierzig Jahre 
mit beifpiellofer Treue, zum unbefchreiblicden Segen gewes 
fen war. Er hatte manchen anfehnlichen Ruf aus dem 
Grunde ausgefhlagen, weil er glaubte, er dürfe eine Ge: 
meinde, bei der er fo viel Nugen ftiftete, um irdifchen Ges 

winnftes willen nicht verlaffen. In feiner Ehe war er vors 

züglich glüclich, feine Gattin ſchien ganz für ihn gefchaffen 
zu feyn, und ungeachtet fie acht Kinder zu erziehen hatten, 
fo machten fie doch Feine Schulden, und. lebten recht or: 

dentlich. Indeſſen nahm ihm Gott alle feine Kinder, bis 

auf eine Tochter, nad und nach weg, und endlich ftarb 
auch feine Frau. Diefe. einzige Tochter war num die Stüße 
feines Alters, ein ganz unvergleichlicheds Mädchen, Das 

Confiftorium, bei dem der Pfarrer, wie billig, fehr in 
Achtung ftand, Fieß ihn einen Adjunft wählen; diefer war 
nun wieder ein junger Menfch von dem feltenften Naturs 
und Geiftesgaben, dabei fromm und weife; er, heirathete 
die Tochter, und nun ſchien das Glüd diefer dreien edlen 
Menfchen aufs Höchfte gefommen zu feyn; allein was ge: 
ſchah? — der junge Mann fing an zu Fränfeln, befam 
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die Auszehrung, und ſtarb. Er hinterließ fein edles Weib 
mit einem Kinde, und feinen für Leivmuth zur Erde ges 
beugten Schwiegervater, im tieffien Kummer über feinen 
fo frühen Heimgang. Jetzt war nun der alte Pfarrer im 
drei und fiebenzigften Jahre feines Alters am Rande des 

Grabes, die vielen Leiden hatten feinen Körper gefhwädht, 
wozu fich dann noch ein und anderes inneres Uebel gefellte, 
Vater und Tochter aber waren, wie mir der Doktor. ver: 
fiherte, heiter und muthig, fo wie es Chriften geziemt. 

Er fonnte mir nicht genug rühmen, was für erhabene Ge: 
danken von Zeit zu Zeit aus dem Geifte des ehrwürdigen 

Mannes überftrdmten, man koͤnne des Zuhoͤrens nicht fart 
werden, und man werde in feiner Gegenwart ganz vom 

Schauer der Ehrfurcht durchdrungen. 
Auf der Stelle befchloß ih, des Morgens mit dem Dok⸗ 

tor zum Pfarrer zu gehen; — Wie mancher Reifende 
macht meilenweite Umwege, blo8 um feltene Mineralien, 
Pflanzen, Thiere oder Kunftwerfe zu fehen, und fiehe! — 
hier war mehr ald das Alles. O Menfchen:Seelen:Geiftess 
Funde, wie wichtig wärft du für den Naturforfcher! — als 
lein wir armen XThiere beißen uns an den Schaalen die 
Zähne fo fumpf, daß wir hernad) auch die Kerue nicht 
mehr kauen koͤnnen. 

Der Schlaf uͤberraſchte mich waͤhrend dem Reden des 

Doktors, und als ich erwachte, hatte ſich der liebe Mann 

ſchon faſt angezogen. Flugs ſprang ich auf, und war noch 
mit ihm fertig. 

Es gefiel ihm ſehr, daß ich mit ihm zum Pfarrer gehen 
wollte. Wir fruͤhſtuͤckten, und ſtiegen den Tempelberg 
hinan; — nicht um der Kirche, ſondern um des Prieſters, 
oder auch nicht um des Priefters, fondern um des Opfers 
willen. 

Auf dem Angefichte deffen, der an den Umgang mit Gott, 
und an den unverwandten Blick in die Sonne der Geiftere 

welt, viele Fahre lang gewöhnt ift, entwicelt ſich nach 
und nad) die fehr Ieferliche Hieroglyphe: hütte dich, daß 

du mit mir nicht anders, als freundlich redeſt! Gelig ift, 
der diefes Siegel an der Stirne trägt! 
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Der Pfarrer trug ed an der Stirne — ich hätte nieder: 
fallen und anbeten mögen, aber nicht ihn, fondern den, 
der jeßt an diefem vollendeten Meifterftüce polirte. 

Friedrichs des Zweiten Angeficht foll die Königs« Hier 
roglyphe im Urbilde, in der Grundfprache haben ; diefes Pfarz 

rers Geficht noch mehr, denn ed ftand dabei: aber mein Reich 

iſt nicht von diefer Welt. Er faß im Armftuhl, mit einem 

Kiffen im Rüden, und fein Silberhaar warf auf jedem 
Dhr eine Locde: lang und hager faß er da, fo aufmerkfam, 

ald wenn ihm Jemand eine Cabinets: Drdre feines Königs 
vorgelefen hätte. 

Neben ihm faß die Wittwe, feine Tochter, und ſtrickte; 

ihre beiden Augen waren — Weltaugen — zween ſchoͤn 
eingefaßte Juwelen. Wenn ein Raphael oder Guido 
Renieine Maria unterm Kreuz, oder anderswo — viels 
leicht da, als fie ihren lieben Kuaben fuchte, malen wollte, 
fo müßte viefe Maria ſitzen; ihr Mädchen von zwei Jah 

ven, der Mutter Ebenbild, faß zu den Füßen, und fpielte. 

Der Doktor kündigte mich mit ein Paar Worten an, der 
Vater hob den forfchenden Blid auf mid, und die Toch— 
ter lächelte auf mich hin, wie die Sonne, matt, zwifchen 

Regenwolfen durch, fo daß der Körper > Schattenriß kaum 
kenntlich wird. 

Mir faßen. 
Nachdem der Pfarrer eine Weile in meinem Angefichte 

ftudire hatte, al& wenn er auch da Hieroglyphen fuchte, 

fo fragte er mich kurz nach meinen eltern, Reife und Zweck. 
Als ich ihm aber mein Heimweh nannte, fo ftrablte auf 

einmal Freude aus feinen Mienen zu mir herüber, aber er 

fagte noch nichts. 

Mittheilen mußte ich mich diefem Minifter unfers Mo— 

narchen. Vater! — fing ich alfo an: Sie haben viele 
Sabre Öffentlich das Gefeß der Liebe gelehrt, unbemerkt 

das Elend der Menfchen weggetilgt, und überall dem Noth⸗ 
leidenden hülfreihe Hand geboten; — hr. ganzes Leben 

war alfo das befte Zeugniß der Wahrheit der chriftlichen 

Religion, 
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Mit einem feierlihen Baßton, .den ich nicht erwartete, 
antwortete er: 

Mein Sohn! Sie urtheilen nach dem Zeugniffe der Men: 
fhen, Gott aber fieht das Herz an. Wer das Wort Got: 
tes zu ſaͤen beftimmt ift, der muß guten Saamen wählen, 
ihn forgfältig fieben, und dann einem wohlgedüngten und 
wohl vorbereiteten Boden anvertrauen, dann ift er am Uns 

kraut niht Schuld; fehießen dann doc fchädliche und un- 
nüße Pflanzen hervor, die der Feind gefäet hat, fo laſſe 
er fie wachfen bis zur Erndte, die Schnitter find beffere 

Kräuterfenner, als er. Sehen Sie! da hab’ ich oft ges 
fehlt: oft hab’ ich's im Sieben verfehen, und oft hab’ ich 
da gejätet, wo ich's nicht hätte thun follen. 
5b. Es ift aber auch jeßt eine Zeit, wo es fchwer 

fallt, immer den beften Saamen zu Fennen, und wo man 
fi oft des Jaͤtens Faum enthalten Fann. 

Er. Gemwiß! daher fommts auch, daß viele ſtumme 
Geifter die Lehrer der Religion befigen; gefchiehts dann 

auch zuweilen, daß hin und wieder ein folcher Geift durchs 
Wort Gottes ausgetrieben wird, fo daß der Stumme redet, 
fo heißt es gleih: Sa, er ift durch einen noch ftärferen, 

durch den Hochmuthsteufel ausgetrieben worden. Es ift 
heut zu Zage fchwer, Prediger zu feyn. 
Ich. Dafür werden aber auch die Erften die Lekten, 

und die Legen die Erften feyn. 

Er. Gott Lob, daß ich meinen Lauf vollendet habe; 
rechnen kann ich mit dem Hausherren nicht, aber ich hoffe, 

Er wird mir meinen ftarfen Receß ftreichen. 

Ich. Fa, ehrwürdiger Vater! dad wird Er, der Engel 
aus Zaufenden ift ja dafür da. 

Der edle Mann lebte ganz auf, als ich das fagte; er 
wünfchte, daß ich heute bei ihm bleiben, und ihn bis an 
die Pforte der Ewigkeit begleiten möchte. 

Morgen um diefe Zeit, fette er fehr feierlich hinzu, bin 
ich nicht mehr da. 

Don Herzen gerne! fagte ih; und dachte: das ift eins 
von den Brodfrümchen des grauen Mannes, ih muß es 

forgfältig aufheben. 
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Das war ein Tag, wie ed wenige gibt — det Prediger 
ſprach viel, und Alles, was er redete, war Wort des 

ewigen Lebens; Wir brachen den Mittag das Brod zuſammen. 
. . Maria trauerte tief, ihr. Auge ſchaute in eine Nacht, 
in welcher fein Sternlein des Troſtes leuchtet; ihre ges 
ſpanute Kraft erfchlaffte: Meine ganze Seele ftrebte em⸗ 
por, und tief mit ſtarkem Gefchreit Vater der Menfchen! 
laß mir eine gute That gelingen! — diefen und noch meh⸗ 
vere Heller jufammenfparen ! 

Der Abend Fam; unſer Kämpfer harte eine Zeitlang ges 
ſchwiegen, jetzt aber wünfchte er auch den Schulmeifter bei 
fi zu haben; er ift vierzig Jahre lang mein treuer Ger - 
hülfe gewefen, fette er hinzu: fein Lohn wird groß ſeyn. 

Der Doktor lief feldft, und holte ihn, und ich bat um 
die Erlaubniß, auch meinen Hand holen zu dürfen, denn 
foldy einen Chriften, und fo fterben zu fehen, das ift eine 
Scene, die auch die Engel gelüfter zu ſchauen; denn fo et— 
was fieht man nicht alle Tage. | 
Daß dieß der Pfarrer erlaubte, verſteht fich. 
Maria faß zu des Vaters Füßen auf dem Bette; der 

Doktor, der Schulmeifter und ich im Kreife auf Stühlen, 
und Hand etwas hiiter uns am Tifche, 

Den Nachmittag war gewölfter Himmel geweſen, gegen 
6 Uhr aber endigte fich dad Gewölfe in einer goldenen Li⸗ 
nie, und hinter diefer erſchien das heiterfte Himmelblau, 
in welches ploͤtzlich die Früylingsfonne hineintrat, und dem 
Franken Pfarrer Gerhard ins Angeficht ſtrahlte. Diefer 
Blick erquickte ihn fo, daß er fi muͤhſam aufrichtete, fein 
Beift Fam ihm wieder, — er hob fein muͤdes Auge Auf: 
wärtd und fägte: 
Am Abend wird's Licht werden! — dei ganze Tag mei—⸗ 

ned Lebens war dunkel, taub und ftärmifh — ein wahrer 
Novembertag — und hun lagert ſich eine dde, ſchauervolle 
Nacht um mich her. Aber aus dem erften Dunkel, in wel: 
chem der Herr der Heerfchäaren wöhnt, flüftert mir leife, 
kaum hörbar, eine Stimme die hohe Ahuung in meine 
Seele: Am Abend wird's Licht werden! — 
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‚Er legte ſich wieder — nach einer Fleinen Weile fagte er 
zum Schulmeifters Lieber Freund! das Lied des armen 

Mannes! — aber nicht fingen — nur langſam vorfagen! 

Es wanfte ein Wanderer alt und müde, 
Das fteile Felſenthal hinan; 

Wo felten ein Röschen, ein Blümchen verblühet, 
Der Weg war ſchmal, und fteinigk die Bahn. 

Und droben tagte die felfige Spihe 
Noch viele Meilen weit hinauf. 
Bald brauste ein Sturmwind, bald drüdte die Hitze, 

Bald hielt ihn ein Abgrund im Wandelen auf. 

Er ſetzte ſich endlich im Abendroth nieder, 
Und fchaute traurig den Abendftern an: 

„Ad, funkelnder Stern! nun fchimmerft du wieder, 
„Und meine Keife ift nody nicht gethan. . 

„Wie ift mit die Reife fo ſchwer und fo bitter, 

„Wie wenig Freude hab’ ich gehabt! 
„Mehr Sonnenftiche, mehr fchwere Gewitter ; 

„Als mid) des Lebens Wonne gelabt.“ 

Ein Füngling trat in des Abendſterns Glänzen 
Dem armen Wanderer vor dad Geficht: 

„Ich Eomm’, um did, mit Palmen zu kränzen, 
„Berlier’ nur Muth und Glauben nicht!“ 

Er führte den Wanderer durch etliche Spalte, 
. Sm Schimmer des dämmernden Abendlichts ; 
Des ſchönſten Frühlings jubelndes Walten, 

Iſt gegen dieſen Anbli nichts. 

Ein unausſprechlich weites Gefilde 
Begränzt ein ewiges Morgenlicht, 

E3 glänzte durdjdringend, erwärmend und milde 
Exrfriſchend fürs Herze, für Geiſt und Geſicht. 

Es lagen zehn Städte im weiteſten Kreiſe 
Mit grünenden Auen von Bächen getränkt. 

Nun ſagte der Jüngling: dieß Ende der Reiſe 
Iſt dir — o Wanderer! vom König geſchenkt! 

Du Frommer, Getreuer! dein Leben voll Leiden 
War bloßes Geburtsweh zu ewigem Glück; 

Geh über zu nie empfundenen Freuden, 
Und laſſe dein trauriges Reiskleid zurück! 

— 

⸗ 
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Der Pfarrer. Ach ja! — gerne will ich die alte, abge: 
tragene, und überall geflidte Uniform aufziehen, fie drüdt 
mic) allenthalben und figt mir nirgend mehr recht; ichrmuß 
ihr wohl entwachfen feyn! und bin ich das, fo gebührt dem 
allein die Ehre, der mir immer einen fo nahrhaften Tiſch 
in der Wüfte zuzurichten wußte, 

Ich. Der Ehrift reifer faft immer incognito; Niemand 
fiept8 ihm an, was unter dem groben Bettlerömantel ſteckt 
— das thut aber auch nichts, wenn er ihn nur huͤbſch r rein 

und fauber hält. 

Der Doktor, da haben Sie ganz recht! — aber wenn 
er num vollends an den Thoren eraminirt wird, oder wenn er 

fonft fein verborgenes Licht vor den Leuten leuchten laffen muß, 
dann ift des Splitterrichtens Fein Endes Wie! — der arme 

Bertler da, rühmt fi) eines fo hohen Adels! — der will 
beffer feyn, als wir! — da gehts dann über feine Dofus 

mente her, womit er feine Würde und feinen Stand beweis 

fen will, und am Ende jagt man ihn fort, und erflärt ihn 
für einen ſtolzen Schwärmer. 

Sc. Unſere Schriftgelehrten und Pharifäer machen es 
eben fo, wie weiland ihre glorwürdigen Vorfahren am juͤdi— 
fhen Sanhedrin; wenn ein Blindgeborner fieht, und er be— 

weist, daß die Religion dieß Wunder an ihm gewirkt hat, 
fo möchten fie rafend werden; entweder hat es ihre Aufklaͤ⸗ 
rung gethan, oder der Menſch war nicht blind. Wirds nun 
endlich gerichtlicy bewiefen, daß er wirklid blind geboren 
war, und daß er ohne ihren Vernunfts » Talmud doch nun 
hell und klar fehen gelernt hat, fo ergrimmen fie in ihrem 
Geifte, und die mehreften Stimmen geben dahin: Der Blinde 
geborne fey durch den unfaubern Geift der Schwärmerei Eur 
sirt worden. Thut nichts! — wenn er nur fieht! 

Jetzt wars eine halbe Stunde ftil, Der Rrante befam eine 
Herzſtaͤrkung. 

Vom daͤmmernden Abend beleuchtet, lag da der Greis und 
zog am Odem; endlich erhob er wieder den Blick, und ſagte 

langſam und feierlich: 
Jetzt erfahre ich altmäplig, was es heiße, ind Heilig: 
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thum gehen, und von daher auf das Weltgewirr und auf 
alle die Widerſpruͤche herabſchauen; man faͤngt ſchon au, 
hinter den Vorhang zu blicken, und da ſieht man, wie ein— 

fach das Raͤderwerk iſt, das alle die erſtaunlichen Wirkungen 
hervorbringt! Liebe ift das Gewicht, das nie aufgezogen 
wird, weil es fich in den Ungrund der ewigen Erbarmung 
hinabbewegt ; und immer wachfende Vollfommenheit und Se: 

ligfeit aller vernünftigen Weſen, ift der Zweck des Ganzen. 

Es war und allen, als wenn wir immer deutlicher die 
nahe Gottheit, oder das unfichtbare Verfammeln der Thron 
fürften um das Sterbebette des Chriften, wie fie da im ho— 

hen Kreife feiern und harren,- um die entbundene Seele auf 
dem Sonnenwege dem Urlichte entgegen zu führen, empfuns 

den hätten. 

Wie's einem da zu Muth iſt! — in — ſchauervollen 
Empfindung, wenn man da ſeinen Mitmenſchen, der als wahrer 
Chriſt oft verſpottet und verlaͤſtert wurde, nun das Haupt 
emporhebend, über alle Würde und Macht der Welt bins 
fhauend, anſieht — fieht, mit welcher Feſtigkeit er das Fürchs 

terlichfte alles Furchtbaren, die Verwefung im Grabe, nicht 
achtet; mit welcher ahuungsvollen Gewißheit er das größte 
aller Geheimniffe, das Schickſal der Zukunft, enthält — 
danı enthüllt, wenn alles Taͤuſchen Raferei, und alles Heus 
cheln Zeufelei wäre. — 

Inu dieſer fchauervollen Empfindung, fag’ ich, wird einem 
das Philofophengewäfche unferer Zeit, und der Srrwifchglang 
‚der Aufklärung, ſammt der VBernünftelei von Seyn und Nicht: 
ſeyn, fo jämmerlih und Eindifh, daß man wahrlich nicht 
anders, ald mit einem Blicke der Verachtung auf fie hin- 

(hauen, und ſich nicht enthalten Faun, — bewahre Bott! 
nicht mit fpöttifchem Lächeln, fondern mit der Thräne des 
Mitleids im Auge, bei ihnen vorüber zu gehen. 

Es gab aber doch auch Freigeifter und Böfewichter, die 
fehr freudig geftorben find! — und es gibt rechtichaffene 
Ehriften, die in ihren legten Stunden nichts Chriftliches 

ahnen und empfinden ! 
Alles wahr! — ber Freigeift, der alles Wahrheits- und 
Stilling's ſammtl. Schriften. IV. Band, 8 
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Ahnungsgefuͤhl weg. gewitelt hat, Fann am Rande des gro: 
Ben Kannfeyns noch fortwigeln, und doch weiß man nicht, 
was er oft fühlt und nicht fagt, und der wahre Chriſt eme 
pfindet oft geheimen Druck, der aus der Krankheit oder auch) 
aus fittlihen Urfachen, oder auch wohl aus Mißbegriffen 

herrähren Fann. Es ift alfo auch bei ihm wohl möglich, 
daß er. wenig oder nichtd von den Kräften der zukünftigen 
Melt ahnet oder empfindet. ö 

Dieß Alles thut zur Sache nichts, die Rede ift nur von 
dem fterbenden Chriften, der nicht fehwärmt, nicht irre res 

det, nicht Gefichte ſieht — eigentlich) nicht& ſieht, fondern 
nur unausfprechlich hohe Ahnungen fühlt; er weiß nicht, was 
ihm. bevorfteht, daß es aber etwas über alle Begriffe Ges 

hendes feyn müffe, das fühlt, das ahnet er, und in dieſem 
Gefühle, in diefer Ahnung fieht er auf.die ganze Erde und 
alle ihre Herrlichkeit, wie ein Wanderer auf eine im Wege 

liegende glänzende Scherbe herab. Und diefes Gefühl, dieſe 
Ahnung ift eben die Himmelsluft, im welcher die feligen Gei— | 

fier Odem holen, in der ed Engeln fo wohl iſt. 
In dem Dunkel des fcheidenden Tages-bemerkten wir, daß 

fi) der Pfarrer emporhob: — Maria! rief er mit Staus: 
nen, lege mir Kiffen unter den Kopf, ich muß mich etwas 
aufrichten, damit ich hören koͤnne! 

Der Doktor fragte mit dem Munde, und wir Andern mit 

allen Mienen : Lieber Herr Pfarrer! was hören Sie denn? 
Der Pfarrer. Ei! mit meinen Ohren hör’ ich eigentlich 

nichts, es ift, als hoͤrte ich von Innen aus einer ſtillen, 

weiten Ferne her, unausſprechliche Töne — Wahrlich, das 
find feelenvolle Töne: und doch hör! ich's, wie von außen 
und über mir. Horcht! — 

Hört Ihr's nicht von Ferne fchallen ? 
Ad), das ift reiner Himmelston! 

Seht! die Harfenfpieler fallen 
Nieder vor bes Königs Thron! 

Unausſprechlich! — wie ift mir! — fängt denn bier fchon 
die Seligkeit an? — Horcht, ihr Lieben! Horcht! 
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Bald ward er wieder fliller, und nun brachte man ein 
Licht. Der Doktor forderte Klopftods Meffias, und las die 

Stelle, wo Maria von Berhanien nahe am Tode liegt, 
es ihr auch fo hochahnend iſt, und nun der Engel Chebar 

den Thriumphgefang antönt: Ich muß die vortreffliche Stelle 
bier einrücken: | 

Chebar fah den fliegenden Tod in der Sterbenden wüthen, 
Und erbebte für Wonne fo lauf, daß lispelndes Säuſeln 
Wie aus tiefer Ferne von feinen Flügeln wehte. 
Und fie vernahmeng umher, und wuüßten nicht, was fie vernahmen, 
Aber der Seraph ergriff das feelenvolle Gewebe 

Seiner Saiten, und nod in wen füßeften Qualen der Freude 
Gert er mit wankender Dand bie ſtrahlenden Saiten herunter, 

Und die Sterbende höret etwas, als tön' ed vom Himmel, 
Und fie richtet fich feierlich auf, und hört in die Höhe. 

Lazarus hielt fie, mit ihm Nathanael. Aber der Seraph 
Bebte nicht mehr, und entlodte der fanft erfchütterhden Harfe 

Unausſprechliche Töne. Von Gottes höherem Frieden 

Sang ein Laut dem andern. Laute, der leiſer es nachſang: 

Amen! er iſt viel höher, und in der Höterin Seele 
Wachten Empfindungen auf, wie ſie noch niemals empfunden; 
Neue große Gedanken, wie aus dem Staube zum Leben: 
Alfo war es einft dir, du Seher der Auferftehung.. 
Da e8 ſich regt’ um dich het, und es raufcht, und die Todten erwachten. 

Und des :Unfterblihen Harfe, die Himmelsruferin fünfte, 

Immer noch fort, und goß in die faft entkörperte Seele 
Eine Ruhe, die keiner empfäht, wer ing Leben zurückkehrt; 

Wenn aud), wie es ihm däucht, fehon über ihm ſchallen die dumpfen, 

Losgefchaufelten, niedergefchmetterten Erdklumpen, a 
Und der Todtengefang; die Himmielsrufetin tünte 
Immer nod) fort, jest lautet, und nun nod) lauter, als raufchten 
Stürme mit ihr, wenn fie tönt, als fänfen dahin por ihr Berge: 

Denn der Linfterbliche, hingerifien von feiner Begeifterung, 
Sarg jest in der Harfe "geflügelten Lingeftümm:' Heilig! 
Heilig! Heilig ift er! der über der Scjädelftätte 
Blutete, Bis die Sünde der Todeserben verfühnt war u. . w. 

Der Kranke hatte alles gehört und verſtänden. Schdn! — 
Schön, fagte er: und wahr! Aber bringt doch das Licht 
wieder hinaus, die Dämmerung ift fü gut; — eiü trübes 
Licht in einer dunkeln Kammer fieht fo mühfelig, fo bedeu⸗ 

8 ni 
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tend aus, ed ift einem, als follte nun der Kammer des ce 

denlebens wieder von vorne anfangen. 
Nun ward dunkel, ftille und feierlich in der Stube, ein 
zweifelhafter Schimmer des Abendroth& irrte nur noch auf 
des Pfarrers weißen Locden. Kaum Ffonnte man noch den 

Streiter fehen, wie er der Weberwindung entgegen firebte. 
Gerade fo ift es mit des Menfchen Leben, fing endlich 

ber Doktor an: wie es jetzt in diefer Stube ausſieht; alles 
ift dunfel um uns her, lauter Näthfel, befonders wenns zum 

Sterben geht. Da trägt man einen nach dem andern ins 
Grab, bedeckt ihn mit Erde, und nun hören und fehen wir 
nichts mehr von ihm; wäre die Religion nicht, wie würde 
es uns bei dem Sterben der Unfrigen feyn? — aber nun 
haben wir die frohe Hoffnung des Wiederfehens: Einer reist 

- nach dem Andern nach Haus, dort fommen wir Alle wieder 
zuſammen. 

Der Pfarrer Erſtaunlich! Erſtaunlich! — es eröffnet 
ſich vor mir eine unuͤberſehbare Weite — fernher ein fanf- 
ted Glänzen des ewigen Morgens! — Friede! Friedel DO 
du Land des Friedens! bald werde ich dein Bürger ſeyn. 
Dort E etwas vorüber — Ah, mein Auge ift noch 
zu trübe! 

Mir waren alle ftill und feierten. 
Nun lag der Kranke rufig bis zwölf Uhr, es fchien ung, 

als fchlief er. Jetzt aber bemerften wir, daß er anfing zu 
roͤcheln und zu beben, wir holten das Licht, und fanden nun 
ſchon die Zuge des Todes um feinen Mund her; fo lag er 
bis halb zwei Uhr. Auf einmal ward er unruhig; Gott! fing 

er an: wie einfam und dunkel! — Ach, wie fchredlich! wie 
ſchrecklich! 

Der Schulmeiſter buͤckte ſich uͤber ihn her, und ſagte mit 
deutlichen, langſamen Ausdruͤcken: 

„Er erquickt meine Seele, er fuͤhrt mich auf rechter Straße 
um ſeines Namens willen. — Und ob ich ſchon wanderte 

im finſtern Thal, fuͤrchte ich doch kein Ungluͤck, denn du 

biſt bei mir, dein Stecken und Stab tröften mich.” 

Der Sterbende zitterte und bebte: — Ah, Freud! — 
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wer hier feinen Ertöfer bat! — Ach Gott! — Gott! Stets 
ben ift Fein Kinderfpiel! 
Der Schulmeifter. Aber, lieber Kämpfer! den ha: 

ben wir ja, Er ift mächtig bei Ihnen, nur * Sie Ihn 

nicht ſehen. 
Der Pfarrer. Ich weiß — ich weiß ——— 

ſelbſt ſagte in dieſem Kampf: Mein Gott! Mein Gott! 
warum haft du mich verlaffen ? 

Nach und nach ward er wieder ruhiger, er lag Bu ale 

wen: er fanft fchliefe, bis gegen vier Uhr, Aber nun ers 
wachte er; in feinem Todesfchweiße fpiegelte ſich die Mors 
genröthe der Ewigkeit — hoher Jubel flrahite aus den ges 

brochenen Augen. | 

Maria! — hauchte er Faum hörbar; fie wanfte herzu. 
Er legte ihr beide Hande aufs Haupt, und jprad); 
„Friede fey mit dir, meine Tochter! Gott wird dich übers 

ſchweuglich tröften, und du wirft noch hier in diefem Leben 

eine Duelle ded Segens für Viele feyn. Sey getroft und 
ftärke dich in Dem, der nun dein einziger, aber auch der 
zuverläßigfte Freund und Vater iſt.“ 

Aber nun — Erſtaunen ergriff alle feine Mienen, er reckte 
die Hände empor, und rief mit ftarfer Stimme: Tod, wo 

ift dein Stachel! Hölle, wo ift dein Sieg? hebt mich, helft 
mir auf die Kniee! — das Alles geſchah, wir hielten ihn 

knieend, er faltete die Hände, und rief mit ftarker Stimme; 

Flügel! Flügel! Flügel ber, 
Aufwärts mich zu fohwingen, 

Wo die Engel hoch und hehr 
Heilig! — Heilig! — 

Er fank vorwärts, neigte fein Haupt und verſchied! — 
Wie wars uns? — wir alle Fünf waren uns verfchwi- 

fiert, wir Alle fhmolzen in Thränen, und druͤckten und bie 
Hände, Noch einmal fiel der Schulmeifter über den Ver: 
Härten her, und rief fchluchzend: Mein Vater! mein Das 
ter! Wagen Iſrael und feine Reiter! — dein Geift ruhe 
auf mir zweifältig! dann trat er zuruͤck, und trocknete bie 
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Augen: Dans hatte fi auch müde gemeint, und jetzt 
fagte er weiter nichts, als: ehegefterg Nacht waren wir. in 

der Holle, und jegt find wir im Himmel! Ach, lieber Herr! 
wie viel hab! ich Ihnen von. diefer Nacht zu jagen, wenn 

wir eiamal wider fo allein zufammen reiten! — 

Solche Auftritte vermehren dad Heimweh, und befördern 

die Nachhausreiſe gewaltig. » Flügel! Flügel! Flügel her! — 
rief Pfarrer Gerhard — der Heimwehkranke Pfarrer zu 
Haus riefd nicht, aber er dacht es, und ich dachte es jetzt 
fo laut, daß es die Engel im Himmel müffen gehört haben. 

Sch blieb im Doͤrfchen am Fuße des Berges, bis man 
die Schaale, welcher der Adler entfchlüpft war, der Mut: 
tererde anvertraut, oder chriftlicher zu reden; das Waizen- 

korn auf den Acer Gottes gefaet hatte. 
Gerhard wollte nicht in die Kirche begraben werden, fondern 

haufen in die freie Luft; dort wars ihm zu enge, und dann 
mochte er auc) gerne —— ſeinen eben Eutſchlafenen lie⸗ 
gen, um am großen Tage des Erwachens gleich bei der 

Hand zu feyn, weil ihn der Eine-oder der Andere beim 

Anziehen wohl ndthig haben kdunte. e 

Bon feinem Herr Kollegen, der ihm die Leichenpredigt 

hielt, fag’ ich weiter nichts, als daß er das Heimweh nicht 

hatte; daher ging ihm auch feine Rede vom Maul weg, 
wie Waffer; ja wohl wie Waffer! 
Maria mit ihrem Kinde machte mir indeffen viel zu 

(haffen; fie war nun wie vom Himmel herunter gefallen, 
und hatte in der ganzen weiten Melt Feinen Menfchen, der 
fi) ihrer aunahm. Bis daher hatte ich nichts mit ihr ger 

redet, aber. den Abend vor meiner Abreife befuchte ich fie. 
Sch. Liebe Frau Pfarrerin! „haben Sie Feine Ausſicht 

in Ihr künftiges Leben? 
Sie. Nicht die geringfte! — einige Wochen kann und 

werde ich noch hier bleiben ; dann aber muß ich fehen, wo 
mir die Vorfehung bin winkt; ich habe alle weiblichen Ar— 

beitem ‚gelernt, und damit werde. ich mich und mein Kind 
ernähren. 
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Ich fehnte mich nach. meinem Vater, nad) dem grauen 
Mann und dem Anouymus, aber was half? — Auf eins 
mal faßte ih Muth; ich ergriff Marien die Hand und 

fagtes Ich weiß gewiß, Sie werden bald glüdlih feyn: 
Schr verklärter Vater ahnete es, und ich ahne ed auch. | 

Sie ſah mid durchdringend an, und antwortete: Siehe, 

ich bin des Herrn Magd, mir gefchehe, wie du gefagt haft! 
Diefe Worte machten mich beftärzt und verwirrt, fie ftell: 

ten mich dem Engel Gabriel gegen über, und da erfchien 
ich in einem fehr nachtheiligen Lichte. Wahrlich! fie war 
der hohen ChriftussGebährerin weit näher verwandt, als ich 
dem Engel Gabriel — infofern machte ichs her wie 
Er — id) fohied auf der Stelle von ihr. 

Der Wirth wollte mir den folgenden Morgen nichts ab— 
nehmen; feinen Heller Fonnte ich anbringen; er fagte: Sie 

haben unferem lieben feligen Pfarrer fo treulich in feiner 
legten Noth beigeftanden, dafür müffen wir erkenntlich feyn. 
Hans Ehrlich Elopfte ihn auf die Schulter und ver- 

feste: dafür follt ihr auch einmal fo prächtig —— wie 
der Pfarrer. 

Der Wirth hatte naſſe Augen. 
4 

Mir ritten in der Fühlen Morgendämmerung dem Aufgang 
der Sonne entgegen. Es ging erft fleil Berg auf, dann 
gemächlicher über die Höhe. hin, aber doch immer aufwärts. 

Zudem ih nun damit umging, den Hans zu fragen, 

was er mir denn Alles von der feierlichen Stetbenacht zu 
ſagen habe? fing er ſelbſt an: 

Lieber Herr! ich wollte, daß mein Vater Geld gehabt 
Hätte; um mic) ftudiren zu: laffen. 

3b. Warum? *4 
Er. Damit ich auch einmal ſo ſterben Eöunte, als ber 

felige Pfarrer da unten. 
Ich. Du armer Tropf! — meiuſt du denn, dazu thäte 

das Studiren etwas? 

Er. Ei nun, zum Sterben thuts wohl eben nichts; 
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aber mir däucht doch, man Fonnte es bann fo befier an den 
Mann bringen, was man dabei fühlt. Alles, was da der 
‚Pfarrer fagte, war doch, ald wenns einem unfer Herr Gott 
gefagt hätte. Die befte Predigt geht nicht fo durch und durch. 

Ich. Hans! Hans! ich fürchte, du bift ftol; — du 
moͤchteſt dich gerne an deinem Lebens = Ende noch fo recht 
zeigen, wie fromm du wärft. 

Er. O du lieber Gott! wie fünnen Sie auch fo den: 

Ten! — Wer da noch den Leuten etwas weiß machen will, 
der muß ja — ich mags nicht fagen, Nein! ich meine fo: 

Wenn die Leute, die da um einen her ftehen, fo recht fehen, 
was es für ein prächtiged Ende nimmt, wenn man fromm 
gewefen ift, fo vergeffen ſie's in ihrem ganzen Leben nicht, 
und fo richtet man im Sterben mehr aus, ald man fein 

Lebtag aufgerichtet hat — fo wie — Nein! ich darf's nicht 
fagen, mir daͤucht, es paßt nicht. 
Ich. Nun fag’s nur, ed mag paffen oder nicht! 

Er. So wie der flarfe Simfon: der brachte in feinem 

Tode mehr Philifter um, ald in feinem ganzen Leben. 
Ich. Das paßt freilich nicht! indeffen wenn doch Phi: 

lifter um fo einen Sterbenden herftünden, fo wär” es doch 
möglich, daß fie aufhörten, Philifter zu feyn. ” 

Er. Wie Sie einem doch fo huͤbſch heraushelfen koͤn—⸗ 
nen! — das ift auch wirklich wahr. Ja, und dann wurde 

ed mir auch da in der Nacht, bei des Pfarrers Sterbebette, 
fo leid in der Welt, ich Hätte draus weglaufen mögen, wenn 
ich gefonnt hätte. 

3%. €i, lieber Hans! — warum dem? 
Er.. Fa, was iſt's denn num viel mit dem Leben da? — 

ift man reich und vornehm, und man will es fo recht ges 

nießen, fo taugt das nichts, man wird liederlich und end⸗ 
lidy ein alter Sünder, und dann fann man nicht fterben, 
wie der Pfarrer; aber, Gott wolle mir die. Sünde verzei⸗ 
hen! — die guten oder böfen Geifter fommen einem auf 
den Hals, wie da auf dem adelichen Schloffe; meinetwes 
gen, gut oder boͤs, fie follen mir vom Leibe bleiben! — 

Nun, was wollte ih denn noch mehr fagen? — Ja! 
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und iſt man arm und gering, wie ih, fo iſt's auch ein 

Sammer. | 
Sch. Hör einmal, Hans! — du haft ja gar das 

Heimweh. ET | 
Er. Wie! — ih das Heimweh? — 
Sch. Hat man denn nicht das Heimweh, wenn man 

gerne nah Haus ind Vaterland möge? 
Er. Ei! — fieh einmal an! — das ift artig! — Fa, 

auf diefe Weife hab’ ich Pr des Pfarrers Zode das Hein 

weh rechtfchaffen. F 
SH. Hans, gib mir die Hand! — ich hab's auch 

rechtfchaffen, wir wollen zufammen nad) Haus reifen, Aber 

wir müffen auch was Rechts ausgerichtet, und den Lebens: 

tag über fleißig gearbeitet haben, wenn wir fo gutes Muths, 

wie der Pfarrer, heimgehen, und da unfern — em⸗ 

pfangen wollen. 
Ja, du lieber Gott! — da bin ich nun eben wieder ein 

armer Kerl! 
Ich. Warum? 
Er. Ei! die vornehmen Leute haben Verſtand, fie haben 

Geld, man refpektirt fie, und thut ihnen Alles zu gefallen; 
die Fonnen viel ausrichten; aber das fehlt mir alles; bin 
ih nun nicht ein armer Kerl? — das ift mir nun zwar 
einerlei, ob ih im Himmel wieder Bedienter werde, wenn 

ih nur hinein komme; aber ich meine nur fo, es ift doc) 

alles fp ungleich auögetheilt, und die ge Reute ha⸗ 

ben doch allerwegen den Vorzug. 
5%. Höre, Hand! da fprihft du nun recht einfältig; 

ih will dir einmal ein Gleichniß fagens Ich will den Fall 

fielen, du wärft ein fehr reicher, großer Bauer, fo daß du 
viele Knechte und Mägde halten müßteftz nun hätteft du 
aber einen armen Jungen auf der Straße gefunden; den 
Bettelknaben nahmft du. auf, und weil er nichts verftünde, 
noch nicht& gelernt hätte, fo ließeft du ihn die Gänfe hüten, 
Mit der Zeit erführft du aber, daß der Zunge außerordent- 

lic) treu und fleißig wäre, und allenthalben mehr auf des 
Haufes Nugen fähe, als auf feinen eigenen, was würdeft 
du dann thun? 
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Er. Ich ließe den Gänfejungen alles lernen, was ihm 
nöchig wäre, und brauchte ihn dann zum Knecht. 

Ich. Gurt! — wenn er num als Knecht immer fortführe, 
alle Andere an Treue zu übertreffen, immer mehr für des 
Hauſes Befte forgte, und wenn du ihn mit Korn auf den 

Marke fchicteft, er immer mehr Geld day.ır brächte, als 
Andere; oder wenn du ihn ausfchicteft, ein Pferd zu Faus 

fen, und hätte dann immer fo gut gehandelt, als du felbft 
hätteft handeln Fonnen, was machteft du dann? 

Er. Ei! dann machte ich ihn eudlih zum. Oberfnecht, 
und vertraute ihm dann mein Haab und Gut au. 

Ich. Wär das dann Recht? 
Er. Fa wohl, lieber Herr! vollfommen Recht war⸗ 

um nicht? | 

Ich. Siehſt du nun? — glaubft du denn, unfer Herr 
Gott wiffe nicht fb gut, was Recht ift, oder wuͤrde weniger 
Recht und Gerechtigkeit in feiner Haushaltung handhaben, 
ald du armer Tropf? — du bift jegt der Gänfehirte, Ans 
dere find Knechte und Dberfnechte, fey du nur recht treu in 

deinem Theil, und thue, was du Fannft, fo wirft du gewiß 
über Vieles gefegt werden, wenn wir einmal nad) —* 
kommen. 

Er. Ach! das iſt fhön! — wie Sie einem *8 Alles 

fo gut erklären fonnen! — nun, Gie follen fehen, ich will 

die Gänfe fo hüten, daß es ein Wunder feyn fol. 
Sch. Das thue nur, du wirft fehen, daß es gut gebt, 

und daß du noch DOberfnecht wirft. Aber damit du doc) 

fiehft, daß ed unfer einem auch oft an Mitteln, zu helfen, 
fehlt; da möcht ich gerne die arme MWittwe, des Predigers 
Tochter, aus ihrdr Noth errettem, und ich Fann nicht, fehe 
auch Feinen Weg dazu. 
Er. Wär ich nur reich, fo wollte ich fie gleich heirathen. 
3b. Das glaub’ ich dir gerne, denn ein fo ſchoͤnes 

Weib zu beirarhen, ift Feine ſchwere Sache. ! 
Er. Nehmen Sie mir nicht übel, Tieber Herr! bald muß 

ich ärgerlich werden; ich will ein Schelm feyn, wenn id). 
an ihre Echduheit gedacht habe. Nein! ich würde fie heis 
rathen, wenn fie auch recht häßlich wäre. 
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Ich. Lieber Hans! verzeihe mir, ich fehe, daß du recht 
brav biftz ich verfichere dich, daß Gott diefen Willen ſchou 

für die That annimmt: denn daß. du nicht reich bift, daran 

bift du nicht Schuld. Aber hilf mir doc) darüber nachdenz, 
fen, wenn wir nad Augsburg kommen, fo finden wir viels 

leicht Gelegenpeit, die gute Frau honett unterzubringen. 
Er Wir hätten fi fie follen mitnehmen; der Pfarrer hatte 

ein. Cariolchen im Schoppen ftehen, wir,hätten unfere bei- 
den Pferde vorgefpannt, und ich härte kutſchirt, dann hätten 

wir fie bei uns gehabt, und wir hätten dann den legten 

Biffen Brod mit ihr getheilt. | 
Ich. Das wäre doch nicht ſchicklich gewefen, | 
Er. Sa fol — nun, unfer Herr ‚Gott wird uns ja 

wohl wieder einen Bauernfuaben oder einen Juden an den 

Weg ftellen: nur die guten oder dolen Geiſter ſollen uns 

vom Leibe bleiben. 
Nun gings uͤber den Berg hin, und dann allmaͤhlig er 

unter. Das Wetter war gut, und auch die Straße; ich 
hätte vergnügt feyn koͤnnen, aber innerlic) war ichs doc) 
nicht! denn Urania hatte gefagt: aber meiner Brautliebe 

fannft du dic) nicht eher erfreuen, bis du mir hinlängliche 
Proben deiner Beftändigkeit gegeben haft. 

Sch hätte freilicy) bedenken follen, daß fich der giebhaber 
der Wahrheit Fein Weib unter den Cananitern fuchen darf. 

Nur Proben her! — damit ich meine Beftändigkeit ber 
weijen kann! das rief. mein Geift in mir laut, Urania 
hätte es hören koͤnnen. O, der Vermefjenheitl — 
Wie, wenn nun die Heerfchaar des Herrn gegen mir über 
Notiz davon genommen, und mid) beim Wort gefaßt hätte! — 
und fo ein kleiner, brünetter, fchoner Hirtenknabe hätte 
mir mit einem Schleuderwurf das Hirn gefpalten! Weg 
mit dem Provoeiren! der Sohn Davids ging nur des 

fenfive; und fo überwand er Sünde und Tod, Zeufel 
und Holle! | 
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Am Thor zu Augsburg fand fich Fein Jude, der mir eine 
Herberge, oder, während einer Symphonie von Haydn, 
einen Lichtenberg gezeigt hätte. Kein Laut von meiner 
Mutter Gldefhen fchallte in meinem Ohr, es war Alles fo 
gewoͤhnlich, fo menſchlich, daß mir angft und bange ward: 

denn ich hatte abermals eben fo wenig Geld, als vor dem 
Sriedberger Thor zu Franffurt. 

Drei Wochen Jang lag ih da, und machte die Schuld 
täglich größer: mir blieb am Ende Fein ander Mittel übrig, 
als Gelegenheit zu fuchen, meine Pferde zu verkaufen; ich 
fchrieb an meinen Vater um Reiſegeld, allein die Antwort 

blieb aus. Freilich hielt mein Anker noch immer feft, wie 
fehr auh das Schiff vom Meeres: Ungeftänm im Zirkel _ 
herumgetrieben wurde, aber ich hörte denn doch die fhrede 
lihe Brandung in der Nähe brüllen, und ich war feinen 
Augenblid vor dem Losreißen ficher. 

An Tinem Sonntage Nachmittag flieg mein Kummer aufs 
Hoͤchſte; Heimweh, Nahrungsforge und tiefe Wehmuth über 
meine Abirrung vom rechten Wege, batte fi meiner bes 
meiftert; ich ging ohne vorbedachten Plan, wo ich hin wollte, 

. gerade da hin, wohin mir der Kopf ftunde, und zum naͤch⸗ 
fen Thor hinaus. Ich war ganz allein, ich ließ daher 
meinen Thränen freien Lauf, und weinte fo laut, daß mans 
von weitem hätte hören fünnen. Ed war mir, ald wenn 
mich ein Wind fortgeführt hätte: denn ich fpazierte nicht, 
fondern ich lief. Zu der ftilen Wehmuth ſchleicht man ges 

buͤckt und leife einher, aber wenn die Angft des Herzens 
groß iſt, fo läuft man. 

Wohin? — Herr DOftenheim! halt! halt! wohin? 

Wie ein gejagter Hirfh auffchaut, die Ohren fpitt, und 
große Augen macht, wenn ihm in feinem Laufe einer in den 
Weg tritt, fo ftand ich da, und guckte; eine Minute lang 
fah ich nichts; mir Hlopfte das Herz. — Endlich entdedte 

ich einen ſchoͤnen dreißigjährigen Mannsfopf, der über die - 

Gartenheite emporragte, und mich anlächelte. Dann bes 

wegte er fich gegen die Thäre, machte fie halb auf, buͤckte 

ſich gar freundlich, und fagte: kommen Sie doch näher! Ich 
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fand, daß der Kopf einem wohlgefleideten uud wohlgebau⸗ 
ten Manne zugehörte, und mir fchien es, ald wenn etwas 

Glänzendes vor mir her über den Weg gewifcht hätte; es 
war nur fo ein Blid. 

Der ſchoͤne, und wie ich bald merfte, auch fehr edle Mann 
ſah mich eine Weile fehr durchdringend an. 

Er. Sie haben ja geweint! 
Ich. Ah! die North meines Herzens iſt — ih bin 

auf der Reife, ich follte hier einen Wechfel bekommen, und 

er bleibt aus, 
Er. Das ift nun freilih fhlimm! — aber Sie mäffen 

doch deswegen den Muth nicht finken laſſen; verfaufen Sie 
Ihre Pferde, oder fuchen fie Arbeit zu befommen, ſo lange, 

bis Ihr Wechfel kommt. 
Ich. Her! Sie ſcheinen mich zu Fennenz denn Sie rie= 

fen mir mit meinem Namen, 
Er. Ich bin in dem Wirthshauſe RER, wo Sie To: 

giren, und habe aud) ein Paarmal Abends da gefpeist, Sie 

haben mich aber wohl unter den vielen Gäften nicht bemerfr. 
Ich. 3a, id) hatte auf ganz andere Sachen zu mers 

fen! — aber Sie fagen mir das ich follte. fuchen Arbeit 
zu befommen, und meine Pferde verkaufen — Gut! — das 

will ich fehr gerne: allein dann bleibt mir. noch der Bediente 
zu verforgen übrig. 

Er. Das iftder Hans Ehrlich — nun der findet ja 
auch wohl noch einen Herru, ob er fich gleich eben nicht für 
Jeden ſchickt. Aber wozu Fönnte man Sie wohl brauchen? 

Ich. Ich bin von vortrefflihen Eltern fehr forgfältig 
erzogen worden; und das Gefchäft, dad ich am liebften über: 
nehmen möchte, wäre: Kinder zu unterrichten, 

Er. Das ift recht brav! — und da koͤnnte ja Ihr Bes 
dienter in der Ehrlichfeit Stunden geben; es finden fich 

Leute genug, die ihrer bedürfen — ob fie fie aber lernen 
wollen, das ift nun eine andere Frage. Aber à propos! — 

& verftehen Sie auch Griehifch ? 
Sch. Mein Hauptftudium befteht in der Kenntniß der 

orientalifchen Spraden, ic) hab’ fogar das — von 

meinem Vater ſprechen gelernt. 
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Er. Das tft ja herrlich! — das ift auch mein Lieblings: 
ftudium, aber es hat mir am Unterricht gefehlt. Miffen 
Sie was? — ich bin ganz allein in der Welt, ich war ein 
einziger Sohn, meine Eltern find todt, ich hab’ ein hüb- 
fches Vermögen, ziehen Sie zu mir! — nicht weit von der 
Stadt hab’ ich ein Landgut, morgen am Tage wollen wir 
dahin ziehen, dort Fann ich Ihre Pferde und den Hans 
Ehrlich braichen, Ihren Wirt bezahle ich. 

Diefe Rede ſchmeckte mir fo füß, wie dem Apoftel Fo: 
hannes das Brod, das ihm der Engel zu effen gab, nur 

fuͤrchtete ih, es möchte wieder Bauchgrimmen darauf fol— 
gen. Hätte ich doch Uranien, vder den grauen Mann 
fragen fünnen! — das Einzige, was ich glaubte thun zu 
müfen, war, auf den Bufch zu Flopfen, ob ich nicht ein 

Voͤgelchen guter Art herausjagen koͤnnte. 
Ich. Ich erkenne Ihre vortreffliche Geſinnung mit dem 

verbindlichſten Dank; aber meine Reiſe iſt wichtig und eilig, 
ich werde dadurch — —— 

Er. Darf ich den Zweck Ihrer Reiſe wiſſen? | 

Ich HZ bin eigentlich in dem Orient zu Haufe; nun 
foll ich nach meinem Vaterlande reifen, und das Heimweh 
treibt mic) fo, daß mir jeder Aufenthalt ſchweres Leiden 
verurſacht. 

Er. Haben Sie ſich bisher auf Ihrer Reiſe arg auf: 

gehalten? 
Id Fa! ich war viele Mochen in Frankfurt bei Herrn 

Lichtenberg, dann verirrte ich nich, und gerieth auf ein 

adelich Schloß, wo ich auch ein Paar Tage verweilen mußte, 
hernach — 

Er. Wie hieß das adeliche Schloß? 
Ich. Das weiß ich nicht einmal — es iſt unbegreiflich, 

daß ich nicht gefragt habe; es wohnt eine Frau Generalin 
mir ihrer Tochter da; 

Er: Mein Gott! — die Frau von Eitelberg mit ih: 
ter Tochter! — da find Sie gewefen? — 

Sch. Leider! bin ich dd geweſen. 
Er, Wie lange? 
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Ich. Wie gefagt nur ein Paar Tage, ich gerieth in die 
Irre, und fo verirrte ich mich dahin. 

Er trat fehr eruft vor mich hin, und fragte gleichfam 

drohend: Sind Sie aus diefem Drachenneſt unbefledt weg— 
gefommen? 

Ich. Gott Lob, ja! aber beinahe wär’ ich in — 
Schlingen gefangen worden. 

Er. Nun, das freuet mich! — fonft wären wir gefchies 
dene Leute gewejen. 

Ich. Nun, das frenet mid) Alles denn eben biefe Ge: 
finnung bewegt mid, zu Ihnen zu ziehen, Endlich Hab’ 

id) mich dann auch an dem glorwürdigen Gterbebette des 
Pfarrers Gerhard zu Fronheim, und bei feinem Begraͤb— 

niß einige Zage verweilt. 
Ich war noch fo voll von diefer Gefhichte, daß ich fie‘ 
ihm von Anfang bis zu Ende mit allen Schattirungen und 

Kleinigkeiten erzählte, Sie intereffirte ihn fo, daß er die 
hellen Thränen vergoß, und an allem fo Theil nahm, als 
wenn. er mit am Gterbebette gefeffen hätte, — wobei id) 
dann fand, daß auch ein langer Aufenthalt bei ihm, für 
mic) Fein Aufenthalt fegn würde, und er fand auch, daß 
ih von Eitelberg nichts Auſteckendes mitgebracht hatte. 

Mir wurden bald des Handels einig, und ich zog mit 
Sad und Pal zum Herrn Forſcher. 

Es gibt nicht leicht einen reigendern, einfamern ünd ruhi— 
gern Wohnplag, als das Landhaus meines Freundes: in 
einem. Heinen Beden, das gegen Mittag einen waldigen 
Hügel, gegen Morgen eine fanfte, aufwaͤrts fteigende Fläche, 
gegen Abend einen Berg voller Aecker mit einem waldigen 
Gipfel, und gegen Mitternacht ein fehr vVerengendes Wie— 
fenthal, mit einem fanft hingleitenden Bache und einer von 

fern her Flappernden Mühle, hatte, ftand etwas erhaben, 
ein. fehr weitläufiges Gebäude; dieſes verfprach eben von 

außen nicht fonderliches, aber inwendig enthielt es Schäße, 
die Niemand da fuchte. 
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Forſcher Hatte fich die fittliche Menfchenfunde zum Zweck 
gemacht, und darinnen unglaubliche Fortfchritte gethan; er 
ftand mit großen Männern in allen Welttheilen in Verbin: 
dung, die ihm, jeder aus feiner Sphäre, Beiträge lieferten ; 
diefe beftanden aus phyſiognomiſchen Zeichnungen, Befchreis 

bungen von großen und edlen, aber auch von großen und 
ſchaͤndlichen Charafterzügen, deren Wirkungen allemal im 
Geficht angezeigt, und darauf hingewiefen wurde, und dann 

auch aus Beftimmungen der entfernten und nahen Urfachen, 
die ſolche Charaktere nach und nach entwicelt, und ihnen die 
Richtung ‚gegeben hatten. Daraus war nun eine Samm— 
lung von Riſſen, Büften und Gemälden entftanden, wovon 
man außer ihr Fein Beiſpiel finden wird; befonders da aud) 

jedes einzelne Stück mit einer kritiſchen Ausarbeitung oder 
Abhandlung begleitet war: 

Alle diefe charafteriftifhen Darftellungen hatte nun Herr 
Forſcher in Klaffen, Geſchlechter, Arten und Abarten ein: 

getheilt, und für jede Abtheilung ein. befonderes Kabinet bes 
ſtimmt. Größer und hinreißend = erhabener kaun man fich 

aber nichts denfen, ald den Tempel, der ſich oben auf dem 
Hauptgebäude befand; er war vollfommen rund, ruhte auf 
korinthiſchen Säulen, und hatte eine prächtige Kuppel; Fen— 

fier, die oben auf eine fonderbare Art angebracht waren, 

warfen ein höchft vortheilhaftes Licht auf alle Gegenftände. 
Hier waren die höchften Ideale der firtlihen Größe und 
Schönheit aufgeftellt. 

Gegen dem Eingang über ftand der Erldfer in Lebensgröße; 
die Statue war aud Gips gebildet, aber mit einer Maſſe 
überzogen, die dem parifhen Marmor vollkommen aͤhnlich 
war. Mein Gott! — welch ein Meiſterſtuͤcf! — und wie 
ganz verfchieden von allen, auch den ſchoͤnſten Vorftellungen! 
Forſcher Hatte fie dem Künftler felbft angegeben, indem er 
aus allen edlen Charafterzügen feiner ganzen Sammlung 

gleichfam eine Quinteffenz sertrahirt, und fie hier in ein juns 
ged, männliches Angeficht concentrirt darftelltes der, ganze 
Körper war das Urbild der Symmetrie, To wie das Ganze 
der höchften menſchlichen — nicht fo ſehr Schönheit, als 
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- Majeftät. Gar nicht hen. oder Nolermäßige Majeftät, 
fondern Majeftät der Gottes = und Menfchenliebe — kein 
freundliches, weiches Lächeln ſchwebte um die Lippen, ſon⸗ 
dern auf dem ganzen Antlitze ruhte ein feierlicher Ernſt, dem 
aber doch eine jede Sünde konnte hingebeichtet werden, ſo— 

bald man fie ernſtlich bereute. Der ganze Blick war die 
Hieroglyphe der Worte: Kommet her zu mir Alle, die ihr . 
muͤhſelig und beladen feyd, ich will euch erquicken — Ich 
hab’ für euch eine ewige Erlöfung funden. — D, wie oft 
Bin ich da binaufgeftiegen, um das Bild Stunden lang zu 
betrachten! 

Neben ihm zur Rechten ſtand ſeine Mutter; im Ganzen. 
das nämliche Gefiht, aber weiblich) und vermenſchlicht. 

Dann Paulus, Petrus, Johannes, die vornehme 
ften Kirchenväter, und dann die größten Ehriften der ſpaͤte⸗ 
ren Zeiten. 

Das war ein wahrer Tempel der Gottheit! da las ic oft 
die Gefhihte Zefus und feiner Apoftel — und was ich 
dabei empfand, das laßt ficy nicht befchreiben, | 

Unter diefem Vorgemach des Himmels in ven Manfarden 
befand fic) ein großes Zimmer, in welche nun eben jene Mei: 
ſterſtuͤcke, neben den höchften Idealen der griechifchen und 

römifhen Schulen, aufgeftelt waren. Hier hatte man Chris 

ſt um und den vatifanifchen Apoll gepaart. 

Apoll fchien zu fagen: Mir follen ſich alle Kniee beugen, 
durch die Ueberlegenheit meiner göttlichen Macht. 

Chriftus aber: Mir follen ſich alle Kniee beugen, durch 
die Ueberlegenheit meiner göttlihen Wahrheit und Liebe. 

Armer Apoll! — da fommft du zu fur; — = Wahrheit 
und Liebe befiegt auch deine Macht. 

Darauf folgten Maria und die mediceifche Venus — 
Wahrlich, ein ungleiches Paar — ich begriff auch nicht fo= 
glei), warum fie gepaart waren, allein mein Freund erklärte 
mirs: er dachte fich unter der heiligen Jungfrau das Urbild 
der heiligften, und unter der Venus das höchfte deal der 

Liebe reizenden Schönheit. Jene leitete fanft und allmahlig 
Stilling’s ſaͤmmtl. Schriften. IV, Band, 9 
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zum hoͤchſten Grad der platonifchen,, diefe riß gewaltfam zur 
ehelichen Liebe bin. 
Nun noch chriſtliche Apoftel und apoftolifche Männer neben 
heidnifchen Philofophen: Hier überall hohe Tugend mit dem 
Bewußtſeyn des eigenen Adels, aber dort Heiligkeit — Abs 

glanz göttlicher Tugendfuͤlle — unbegränzte Liebe, mit dem 
Bewußtfeyn eigener Ohnmacht, in wahrer Demuth. 

. Sn einem andern Kabiner fahe man lauter contraftirende 
Figuren: Zohannes und Zudas; Marc: Aurel neben 

Galigula; Voltaire und Dr. Spener; Shaftsburm 
und Sinzendorf;z Ludwig.der Vierzehnte und Ernft 
der Fromme; Guſtav Adolph und Marimilian von 
Bayern u. f. w. 
‚Dann folgten in ganzen Reihen von Zimmern die verfchies 

denen Charaktere in Zeichnungen und Gemälden: befonders 
merfwärdig waren mir die erften Anlagen in Zugendföpfen, 

und wie fie wach und nach, entweder durch das Laſter oder 
durch die Tugend, firirt, und in einem beftimmten Charak— 

ter ausgebildet worden. Was hätte aus dem Knaben Cars 
toudye werden fünnen? — 

Hier war gut feyn, und meine Hätte war auch gebaut. 
Forfcher war fehr geheim mit feinen GSeltenheiten; Nies 

mand befam fie zu fehen, der nicht ein Gefalbter war; ich 

"mußte auc) erſt eine genaue Prüfung durchgehen, eh’ ich in 
diefes Heiligehun geführt wurde, 

Wenns darauf ankaͤme, zu beftimmen, wer eigentlich unter 
und Beiden des Andern Lehrer und Hofimeifter war, fo würde 
ich wohl zu furz fommen. Nun ja! freilich lafen wir Gries 

chen und Araber, Chaldaͤer und Hebräer mit einander, aber 
erftlich wußte Herr Forſcher allenthalben beinahe mehr, 
als ich, und zweitens unterrichtete er mich dagegen in der 

fo ſchweren Wiffenfchaft der Selbſtkunde. 
Er hatte mich in ein Zimmer logirt, das die ganze Ent- 

widlung meines Charakters, von den erften Anlagen an, 
durch alle mögliche böfe und gute Richtungen durch, bis zur 
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Vollendung jeder Art enthielte. Hier konnte ich fehen, was 
in jedem Falle aus mir werden würde; Schauer und Ent: 

fegen ergriff mich beim Haar, wenn ich die vollendeten 
Böfewichter meiner Art betrachtete, dagegen ſchwebte ich auch 
für Wonne zwifhen Himmel und Erde, wenn ic) die Ayo= 
fiel-Gefihter und ihre Thaten fudirte, die aus’ den mora= 

lichen Stoffe entfianden waren, der auch die Unterlage mei⸗ 

ner ganzen Eriftenz ausmachte. Hier gabs Fein Mittelwes 
fen, entweder Heilige oder Vieh, Engel oder Teufel. 

Gottlob! ich fand mich auf gutem Wege, aber freilich 
auch noch auf dem A B E Bänfelhen! — Es ift nicht zu 
fagen, wie in fo hohem Grad dieß Studium meine Geift- und 

Feuertaufe wecte, fie brannte mir im Gefi ichte, und arbei⸗ 
tete maͤchtig an meiner Hieroglyphe. 

Jetzt durfte ich aber auch in kein anderes Zimmer mehr rie⸗ 

chen; Sie werden ſonſt ganz gewiß ein Splitterrichter, und 
die Kunft würde Sie raſend machen, ſagte mir Forſcher. 

Aber du Fannft nicht glauben, liebfier Theophil! wie 
ftarf mich oft der Kitzel ſtach, auch einmal in andere Ka— 

binete zu gucden, um mich mit meinem Nebenmenfchen zu 
meffen, allein das wär’ mein Unglück gewefen; denn ic) 
fonnte dabei Feinen andern, als den mir freilich fehr vers 

ſteckten Zweck haben, ihre Mängel gegen meine U, B € 
Tugenden zu halten, und daun dabei eine recht felbftgenü: 

gende, zufriedene Miene zu machen. Eine Miene, die fich 
nah und nach firirt, und mich unvermerft zum Scheufal 
gebildet hätte. 

Dieß ift die Pietiften- Klippe, an —* — fo mancher Anz 
fänger fcheitertz denn fie ift unter dem Waffer verborgen; 
eh’ man ſichs verfieht, figt man feft, und das Led wird 
fo groß, daß alles Pumpen nichts Hilft. 

Auf diefem vwortrefflichen Poften ftand ich ein ganzes Vier⸗ 

teljahr; ich mochte nicht vor die Thüre gehen; Faum nahm. 
ic Zeit zum Effen und zum Schlafen. Alles zeichnete ich 
in Miniatur nah, und aus allen Abhandlungen machte ich 
mir Auszüge. | 

Diefe Befchaftigung beftimmte num meinen Charakter, und 
9 * 
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gab ihm feine völlige Richtung; ich ward gleichſam ein 
neuer Menfch; bisher hatte ich blos in der Phanfafie ges 
lebt, jetzt Fan ich zu reiner praftifcher Vernunft. Sch bes 

durfte Selfenmänner und den grauen Mann, jest aber hatte 
ich den Hohen Führer in mir felbft. | 
Aber werde ich die’ Felfenmänner und den grauen Mann 
denn nicht mehr brauchen? — Sa, du lieber Gott! 

. Ein Vierteljahr war ich bei Herrn Forſcher geweſen, und 
hatte mich nm die Welt nichts bekuͤmmert. — Ich haue 
zu viel mit mir felbft zu tbun! — » 

Sorfcher ging aud) oft einige Tage weg, wohin? — 
das wußte er und Hans: denn den nahm er immer mit. 

Nun, was gefchah? 
Einsmals war Herr Forſcher acht Tage verreiöt gewes 

fen; an einem Morgen früh um fünf Uhr trat er unerwars 
tet in mein Zimmer, als ich eben anfing, zu arbeiten; er 
lächelte fehr heiter, und fing ans Oftenheim, Sie müf- 

ſen mit mir fruͤhſtuͤcken! — kommen Sie! — das ließ ich 

mir nun nicht zweimal ſagen; ich fprang auf, griff ihn am 
Arm, und wanderte mit ihm fort. 

Auf diefem Wege fagte er mir: Sie waren noch nie auf 
meiner Morgenftube, aber jet will ih Sie hinführen; dort 
hab’! ich eine Statue, die das größte Meiſterſtuͤck meiner 
ganzen Sammlung ift, fie ift ganz nach dem Leben gebil- 

det, und im modernen Geſchmack gekleidet, Sie werden 
fih wundern, und ich behaupte, daß Sie nie etwas Nas 

türlicheres gefehen haben. 
Voller Erwartung trat ich mit ihm zur Thüre hinein — 

ich blickte gegen über, und fiehe! ich fahe da an der Wand 
ein Frauenzimmer in Muffelin gekleidet auf einem Fußge— 

ftelle ftehen, über das Geficht hing ein weißer Flor, fo viel 
fonnte ich aber doch erfennen, daß es überaus fchön war. 
Nahdem ichs eine Weile betrachtet hatte, ſchlich Hans 
hintenher, und ftellte fi) froh und heiter neben mich, end» 

lih trat Forſcher hin, und hob mit einem Staͤbchen den 
Flor auf. — 

Maria! — und Forſchers Battin! 
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Hans hipfte auf einem Beine herum; fie aber ſtieg 
herab, und umarmte mich mit Ihränen der Wonne und der 
Wehmuth. Das war ein Morgen, wie ed wenige gibt! — 
Maria war feit geftern Abend hier, Sie zerfchmolz für 

danfbarer Empfindung ihres Glüces vor Gott. Aud mir 
wollte fie danken, aber leider! ic) hatte nichts dazu beige: 
tragen; nur daß ich durch meine Erzählung die entfernte 
Beranlafjung dazu gewefen war; Hans aber hatte wirt: 

lichen und wichtigen Antheil au der Sache. BR? 
Meine Erzählung war das Saamenforn geweien, aus 

welchem diefer prächtige Lebensbaum — ſollte. Meine 

Erzaͤhlung! — 
Wie wenig weiß man, was aus den alfergleichgiiftigften 

Worten wird? — Wenn man bevenft, daß jedes Wort, 
welches von Jemand gehört wird, nothwendig auf diefen 
Semand wirft, und dorf entweder eine unendliche Gedans 
kenreihe anfängt, oder einer wirklich eriftirenden durch einen 

Stoß, ſei er auch noch fo unmerklich, eine andere Richs 

tung beibringt, fo ift Fein Wort gleichgültig — alle find 
entweder nüße, oder unnüße; hier gibts Feine adiaphora 
rhemata, wohl aber rhemata arga; man darf hur einen 
Blick auf die große Wirkung einer fo Eleinen Urfache wer 

fen, fo begreift man wohl, daß es Feine Mikrologie ift, 
wenn Ehriftus fagt, die Menfchen würden au jenem Tage 
von einem jeden unnuͤtzen Worte Rechenfchaft thun muͤſ— 

fen! — Hilf, Gott! welch ein Debet wird. das geben! — 
Wenn der Erlöfer es nicht durch feinen Eredit bilanzirt, fo 
werden wir übel wegkommen. 
Hans fhien es zu fühlen, daß er mir den Rang abs 

gelaufen hatte; er fihabte juft nicht auf dem Finger, aber 
in feiner Seele ging doch etwas Aehnliches vor; das war 
miv num leid für ihn; denn ich hätte doch gerne gefehen, 
daß er feinen Lohn niche dahin gehabt hätt, und er war. 
gerade daran, ihn zu verpraffen., Ich fagte ihm ins Ohr: 
Hans, bedenke wohl, daß unfer Herr Gott Feinen Ge: 

fallen an einer guten That hat, wenn man denft: das hab’ 

ich gethan! — fei demäthigt — das wirkte; und das war 
mir lieb für den guten Zungen, 
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- Nun rücte die Zeit. meiner Abreife heran. Forſcher 
hielt mic) nun auch nicht mehr auf; ob mein MWechfel ges 
fommen war? — das wird man fragen; — nein! aber 
mein Freund hatte mich beruhigt, er fagte mir: ich follte 

ihm nur einen Schein geben, fo wolle er mir Geld bis 
nah Wien vorfchießen, und er wollte dann den Wechſel 

fuͤr mich einkaſſiren. 

Daß es vor meinem Abſchiede bei Forſchern noch eine 
tabls d'hote gab, das hatte ich nicht erwartet. Aber wie 
Vieles begeguete mir auch, das mir völlig unerwartet war! — 
Mit einer befondern Freude fündigte er mir ans daß more 

gen Abend vier Freunde mit ihm fpeifen würden, und es - 
fey Wonne für ihn, mir ihre Bekauntſchaft zu verfchaffen. 

Das find Männer! — fügte er. hinzu: in deren Atmos— 
phäare man fi) wie eine Blumenfnofpe in der Sonne ents 

faltet, und zum Tragen edler Früchte befeelt wird. 
In diefer Zwifchenzeit pacte ich meinen Bündel, auch 

wurden mir meine Pferde wieder zugeftellt; ich wußte wirks 

lich nicht, wie ich mit-Forfchern daran war — oft kams 
mir gerade fo vor, ald wenn er mit den Meinigen in einer 

geheimen Verbindung geftanden hätte. 
Sch fchreite über das Gepäde weg; und. Fomme zum 

Abendmahl. 
Auf einem großen Saale, der mit ſchoͤnen Gemälden, 

Landfchaften, KHiftorienftücden und Porträten, die alle auf 
Sorfhers Sammlung Bezug hatten, gleichfam bededt 
war, verfammelten fich Abends um fieben. Uhr vier Mänz 

ner; ja wohl, Sonnenmänner! der Erſte zeichnete ‚meifter: 

baft, und hieß Merk: der Zweite hatte die Gipsſtatuen 
im Tempel der fittlichen Schönheit gearbeitet, fein Name 
war: Schüler; der Dritte hatte die Malerkunft aufs 
Höchfte getrieben, er nannte ſich Lichthold; und der 
Vierte war ein Gelehrter, ein überaus gruͤndlicher Philos 
ſoph und tiefblickender Menfchenfenner, er bieß Gottfried. 

Alle Vier waren unverheirathet, und Feiner über vierzig Fahre 
alt; fie hatten fi mit Forſchern zum Zweck der. Meus 

ſchenkunde vereinigt; fie arbeiteten gemeinfhaftlich und ges 
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"heim ; denn ihre Gefhäft war nicht von der Art, daß mans 

Viele durfte fehen laffen, nur Wenigen war vergonnt, im 
diefes Heiligehum zu hauen. Alle hatten, eben fo geheim 
und unbemerkt, große Reifen gemacht, und da ihre Kennt 

niffe gefammelt. 
Ale Bier fprühten Flammen des Genie's um ſich her; 

ich erinnere mich nicht, je in meinem Leben fo große und 
edle Männer gefehen zu haben: Es war mir gerade, als 
wenn ich zwifchen Engeln wandelte, ich fühlte mein Nichts, 

und in tiefer Ehrfurcht ihre Große. 
Aber nun — Fam noch ein Fünfter hinzu — Wahrlich, 

der verdient ein eigenes Kapitel — auch darum, damit ic) 
mich in die gehörige — ſetzen koͤnne, ihn wuͤrdig zu 

empfangen. 

Kaum hatten wir und fo recht traulich zuſammen an Die 
ländliche Tafel gefetst, wo ich, wie ein Hündlein, die Bros 
famen aufzulefen gedachte, ald mein Hans haftig in den 
Saal gelaufen Fam, uud rief: Ihr Herren! — draußen 
ſteht Einer — wenn er Schöne große vergoldete Flügel hätte, 
fo glaubte ih, er wär” ein Engel, aber er hat ein Kleid 

an, wie ein Menfh, und gar nichts von Flügeln an der 
Schulter, der fagte zu mir: er möchte gerne die Herren 
alle, die hier fpeifen, fprechen. 

Das Ding machte gewaltiged Auffehen, und erregte bei 
und Allen den höchften Grad der Neugierde, Wir flanden 

Alle voller Erwartung auf, Forſcher aber lief hinaus, 
um zu forfhen, und in einer Minute führte er den unbe: 
flügelten Engel herein — ja, das ift wahr! — er bedurfte 
feiner Zlügel — er war einer von Denen, die unmöglich) 
incognito reifen fönnen, wenn anders die, die ihm begeg- 

nen, Augen haben, um zu fehen. Sein Auzug war eins 

fach, aber doch fo, Daß er zu ihm paßte. Geine Augen 

firahlten auf uns Alle herum, und feine Lippen grüßten ung. 
Ohne Forſchers Einladung zu erwarten, feßte er fih au 

die Zafel, und wir fegten uns auch wieder, dann wurde 
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auch fuͤr ihn ein Couvert gebracht. Niemand dachte and 
Fortſpinnen des vorhin augefangenen Fadens, vielleicht war 
es aber auch nicht moͤglich, denn ich wenigftend batte das 
Ende verloren, 

Einige Minuten lang. wurde blos gegeflen, man hörte 
feine Eylbe, auch war er, allem Anfehen nad), der Manu 
nicht, bei dem man ein Ausfüllungsgefpräch von der Wit 

terung beginnen konnte. Es war alfo nichts anders zu thun, 
als zu harren, Dis er felber anfing, Unjer Aller Erwar: 

tung war aufs Höchfte gefpannt, bis ſich endlich Die Seene 
dffnete, und der Vorhang empor flog. 

Ernft und feierlich fah. er und Alle der Reihe nach an, 
und ſprach: 

Die große Geifterjtunde ſchlaͤgt! 

Der Ton und die Attituͤde, mit der er das ſagte, drang 
uns Allen durch Mark und Bein, keiner wagte einen Laut, 

Er fuhr fort: 

Der goldene Uhrzeiger, oben au der Doramidenfplhe, die 

in die Wolken ragt, fand auf eilf — und aus ihrer Mitte 
grolte der Glocenklang viele Meilen weit in abgemeffenen 
Schlägen durch die ebenen Gefilde umher, als fih das Mini: 
fterum unfers großen Monarchen, auf geheime Winfe, in 

feinem Kabinet verfammelte. Bald ergingen Befehle an 

die. Eilboten, mit geflügelter Schnelle ſich in alle Welt: | 
theile „ vorzüglich aber nach Europa zu begeben — fie alle 
befamen fchriftlihe Auftrage. Auch ich befam fie — und 
auf meiner Lifte ſtehen: Forſcher, Merk, Schüler, 
Lichthold, Gottfried und Oſtenheim. Ich finde 
Euch bier beiſammen; hört nun unſers Herin Befehle 
an Euch. 

Hier machte er eine Pauſe. 

Der höchfte Grad des Erftaunens ward bei uns Allen 
ſichtbar; ich befonders faß im Feuer — er hatte meinen neuen 
Namen nicht genannt, Ich fühlte meine Würde, nahm ein 

Dlatt Papier aus dem Sade, und ſchrieb mit dem Bleiftift: 

Großer Unbekannter} unter den Geſalbten heiße ich nicht 
Dftenpeim! 

* 
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Er fchrieb darunter: Eugenius— ift dein neuer Name, 
beine Vorficht ift loͤblich, die meinige aud). 

Sch las dieß, und der Geift des Erhabenen wehte durch 
alle meine Nerven. Daun fuhr er fort: 

Da, wo ſich die entfernteften Anfänge der menfchlichen 
Handlungen an die "guten oder böfen unfihtbaren Kräfte 
anfnüpfen, beginnen ungeheure Triebfedern, ‚die zum gänze 
lichen Untergang unfers Reichs gefpannt find, zu wirken; 
zwei Reihe in Europa find befonders merfwürdig, dort 
find die Plane des Aufruhrs beinahe reif, und bald wird 
ihre Ausführung losbrechen. Ihre Außenfeite wird fo ſchein⸗ 

bar feyn, daß auch, wenns möglich wäre, felbft die Auss 

erwählten Fonnten verführt werden, 
Sreunde! es kommt zur Entwiclung erſtaunlicher Schick⸗ 

fale. Die Finfterniß fammelt ihre ganze, aber auch ihre 
legte Macht, und das Neich des Lichts rüfter fi) zum ewig 
entfcheidenden Kampf; es wird glorreich fiegen, und dann ' 
wird unfer König herrfchen von einer Grenze der Erde zur 
andern, und feines Koͤnigreichs wird Fein Ende feyn. 

Wieder eine Pauſe. — Der Morgentänder fahe ſtarr vor 
fih hin, verborgene Majeftät bliste aus feinen Mienen, 
es war mir im feinem Anſchauen gerade fo wie ehemals, 

als mic) der Felſenmanu mit Feuer und Geift taufte. 
Unfer Aller Herzen brannten in und, wie den Emaus—⸗ 

Süngern, und unfer Aller Augen hingen an feinem Blick, wie 
die Blicke der Jünger an ihrem Meifter, ald er Jerufalemd 

Untergang weiffagte. Sch dachte an meinen Vater und 
mich in der Felſenhoͤhle. 

Noch ſtarrte er geradeaus, ald wenn er einen Blic in die 
Wunder der Ewigfeit gewagt hätte. 

Was war das? — großer Gott! — was war dad? — 
fo fragten ſich unfere zagenden, und ſich fchnell begegnen: 
den Augen. Ein durhdringender — ein Pofaunenton wars; 

woher er: fam, das wußten wir nicht. Sogar der Morgens 
länder ſtaunte, man fahe, dag ihm diefer Ton unerwartet war, 

Noch einmal! es tünte länger, und in abgemeffenen, 
anwerhjelnden Zoften, 
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Mir bebte das Herz im Leibe, und da es den Andern 
eben fo ging, begann ich zu merfen.. Der Fremde horchte, 

ald wenn ihm der fchredliche Ton etwas zu fagen hätte, 
und ald er aufhörte, fo fing er an: Freunde! Fürchter euch 
nicht! das betrifft mi); dann ftand ‘er auf, ging ans Sen: 

fter und ſchaute in die Dämmerung hinaus. Es kam mir vor, 
ald wenn er da mit etwas befchäftigt wäre; auf einmal ftrahlte 
es hell in die Luft hinein, fo daß wird im Zimmer bemer: 

Fen fonnten, und fo wie das geichehen war, fette er fich 

wieder zu und. 

Nun folgte eine fhauervolle Stille von wenigen Minuten. 
Set trat ein anfehuliher Mann mit einem langen Barte 
herein; er fahe einem polnifchen Zuden ähnlich , aber er war 

feiner; diefer ftellte fi) aanz jtille vor den Kamin, und fahe 
and alle nacheinander au; fein Daſeyn erwedte ‚Ehrfurcht. 

Nach einer Fleinen Weile fragte der Morgenländer in arabi: 
ſcher Sprade: 

„Was ift dein Auftrag an mich?’ 
Er. Ich komme von Abend her! — Sie haben befchlof: 

fen, was man vermuthere, und ihrem Schluß das Giegel 

aufgedrüdt. 

Der Morgenländer: Schon? — 
Er. Nicht allein das, fondern im tieffien Dunkel der 

Bosheit liegt auch fon der Schluß zu vielen taufend 

Menfchenopfern. 
Der M. Das ift zu erwarten! — 
Er. Aber das nicht, daß in Deutfchland, und fait in 

ganz Europa, eben diefelben Vorbereitungen gemacht werden, 
Der M. Ja, aber da its noch ferne hin! — 
Der Mann mit dem Barte trat zwei Schritte vorwärts, 

und fagte fehr eruft und feierlih: Herr! näher als unfere 
Freunde vermuthen! — befchleunige deine Gejchäfte! — das 
iſt's, was ich dir zu fagen habe, | 

Nun ſtand der Morgenländer auf, und redete in einer ung 
unverftändlichen Sprache mit ihm: an ihren Geberden aber 
merkte man, baß es Sagen betraf, die feine Kleinigkeit 

waren. 
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Der Bartmann ftellte fi) wieder vord Kamin, und der 
Morgenländer feste fi an feinen vorigen Ort. | 

Nach einer Fleinen Weile ſprach der Morgenländer zum 
Manne vor dem Kamin; Bruder ! — über Petersburg, Mose: 
fow und Tobolsk nah Bokhara, dort erwarteft du weitere 
Befehle. Was du auf dem Wege antriffft, das verfiegle, 
und wer zum Kampfe taugt, den falbe und taufe zum Kreuz: 
ritter, überall aber fage unfern Freunden: daß fie, wenn 

die chriftlihen Juden ein Zeichen von ihnen vom Himmel 
fordern, nichts anders zu antworten haben, als: es werde 

ihnen feins mehr gegeben werden, als die Wiederfunft. des 
Herrn zum Gericht. 

Auf deinem Wege durch Deutfchland unterrichte unfere Ver- 
trauten, daß fie mit allem Ernſt vor dem Sauerteig der 

falſchen Aufklärung der Neologen und Freigeifter warnen; 
ihre Schriften follen nicht gelefen werden! — denn es bleibt 

leiht etwas bangen, das hernad) die ganze Maffe verdirbt, 
und follte man etwa dadurch Mangel an Geiflesnahrung bes 

fürchten, fo braucht man fie nur an den zu erinnern, der 
mit fo wenigen Speifen viele Taufende fättigte, fo daß noch 
übrig blieb; das Reich der Wahrheit hat überfchwenglichen 

Vorrath an Lebensmitteln, wir bedürfen ihrer verlegenen und 
wiederaufgepußgten Waaren nicht. 

In Rußland wird man dir Elagen, man fähe noch immer 

die Menfchen für Bäume an; antworte ihnen aber: wenn 

der Lichrgeber nur einmal den Blinden vor den Flecken hinaus: 

geführt hat, und am Operiren ift, fo fey nichts mehr zu 
befürchten. 

In Zobolöf vergiß nicht, dem Kämpfer Gottes zu fagen: 
wer dem thatenreihen Zäger Efau ausweiht, und dann 
von der Vorfehung in die Wüfte geführt wird, der erfahrt, 

wo Himmel und Erde zufammenhängt, und das ewige Wort 

ſpricht den Segen über ihn aus. Sage ihm; er werde mit 
zweien Herren über den Bach zurüdfehren, und Bruder 

Eſau werde ihm freundlich feyn. 
Vergiß in Tobolsk der Poftftation nicht; das Paquet, wel: 

es du dort findeft, nimm mit nach Bokhara! wo fid) der 
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balb melden wird, den es angeht; dann ruhe und erwarte 
weitere Aufträge. 

Set ftand der Morgenländer auf, Thränen glängten in 
feinen ftrahlenden Augen, und indem er den Bartmann zärt: 

lich umarmte und Füßte, fagte er ferner: Reife glücklich, du 

ehrwärdiger Diener unferd Herrn! in feiner und unferer Liebe 
find wir allein zu großen Thaten fähig — Kraftthaten kann 
Jeder thun, der Kraft hat, aber der Lichtöbürger thut fie 
aus Liebe Gottes, zum allgemeinen Beſten, die unfichrbaren 
Helden werden um dich her feyn und dich geleiten. Lebe 
wohl! — 

Der Mann mit dem Barte bückte fich tief, und antwortete: 
diefe Zeiten find zum Thraͤnenſaͤen; auch mit dir fey der Herr 
auf deinem großen Heldenwege! — 

Auch zu uns Sechſen wendete er ſich, und — 
Was dieſer große Reiſende euch ſagen wird, das thut! — 

Wenn wir uns einmal wieder ſehen, ſo werden wir uns von 
ſehr wichtigen Dingen unterhalten, und uns — Abends 
freuen. 

Forſcher bat ihn, Speiſe zu ſich zu nehmen, er aber 
autwortete: Meine Speiſe iſt die: daß ich den Willen dei: 
fen thue, der mich gefandt hat; jetzt eile ih, und damit 

ſchritt er zur Thüre hinaus, 
Der Morgenländer fette fich wieder, und fuhr fort: 
Wenn der Staatöfekrerär des Weltregenten die Gefchichte 

von den Patriarchen feines Volks nicht anders zu fagen weiß, 

als: fie wurden geboren, zeugten Söhne und Töchter und 
farben ; wenn Licht und Finfterniß fich paaren, und die Nies 

fen der falfchen Aufflärung herrſchen; wenn der Herr die 
Henochs wegrüdt, daß man fie nicht mehr fieht, und wenn 

die Säulen des Tempels Gottes zur Arche dienen mülfen, 
dann ift das Univerfalgericht vor der Thüre, und wenn danu 

‚auch die Abraham mir dem Herrn der Heerfchaaren kapi⸗ 

tuliten wollten, fo würde es doch nicht helfen. 
Freunde! wenn man gut und edel wirft, und man wind 

verfannt, fo ziehe man fich zuruͤck, und wirfe im Verbor— 

genen; kaun man nicht mehr leuchten, fo muß man doch 

J 



4141 

wärmen. Ihr follt in ein Klima verfegt werden, wo ihr 
- Beides beffer koͤnnt, wie bier. 

Forſcher muß feine Schäße, die weder Motten noch 
Roft freffen, einpacken, und unter der Hülle eines Kaufz 

manns über Venedig nah Smyrua reifen; dort wird man 

ihn bald finden, und ihm fagen, was er thun fol, 
Merk geht über Venedig, Alerandrien und Kahira nach 

Ober-Egypten; in den Ruinen zu Theben fol er wohl auf: 
merfen, und in der großen Pyramide feine Aufträge empfangen. 

Schüler reist nah Syrien, danıı nach dem Klofter 
Canobin auf dem Berge Libanon, und die Gefchäfte, die 

man ihm dort zu verrichten gibt, muß er treulich ausführen, 
Lichthold nimmt feinen Weg über Eonftantinopel, durch 

Kleinafien, Armenien, das mitternächtige Perfien und Coro— 

fan nah Samarfand, wo er in den Ruinen des Pallaſtes 
ſeinen Mann finden wird. 

Gottfried geht auch nach Egypten, dort aber wendet 
er ſich nach Sues, und von da nach dem Catharinenkloſter 

auf dem Berge Sinai, wo er dann weiter hoͤren * was 
fuͤr ihn zu thun iſt; und 
Oſtenheim verfolgt ſeinen Weg, der ihm vorgſchrieben 

iſt; feine Beſtimmung iſt beſonders groß, wichtig und ers 

haben, darum muß er feinen Pfad im Dunkeln wandeln. 

Aber ih hab’ ihm eine Flammenfchrift vor feine Augen zu 
halten, die lautet fo: Wenn ein Menfh zu einem großen 

Zweck berufen ift, fo arbeiten feine Anlagen von Jugend 
‚auf in feiner Geele; oft ahnet er, und träumt wie Zofeph 
— konnt' er nun feine Träume verjhweigen, fo würd’ er 
fi viele Leiden erfparen, allein das. hohe Vorgefuͤhl er— 

weckt Stolz, der Stolz erzeugt Neid, und der Neid ftürzt 
den Joſeph gerade feiner Beftimmung zuwider in die tieffte 
Niedrigkeit; jest ift er auf der rechten Feuerprobe, wird 
er da num bewährt erfunden, fo. führt ihn die Vorfehung 
durch dad Hinterpfortchen auf einmal. von einem Extrem 
ins andere, 

Nun ftand der Morgenländer auf. 
Forſcher noͤthigte ihn zu bleiben, aber er eilte weg. 
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Die fuͤnf Maͤnner hatten ihm Vieles zu ſagen, allein er 
antwortete: Geht, ih hab’ Euch Leben und Tod vorgelegt, 
wählt, wad Ihr wollt! 

Alle verfeten mit einen Munde: wir wollen gerne folz 
gen, nur wann, und womit follen wir reifen? 
Forſcher war reich, aber die Andern nicht. 

Hierauf antwortete er: befchleunigt Euren Aufbruch, fo 

ſehr Ihr könnt; der, in deffen Dienften Ihr feid, hat überall 
Kaſſen, aus denen Zhr Eure Bedärfniffe nehmen kdunt, 
habt nur Zutrauen zu Ihm. 

Setzt nahm. er Abfchied von und Allen, und ging fort. 

Da fanden wir nun und fahen uns alle an — Nein! wir 
hatten nicht geträumt ! — Feiner zweifelte an der Gottlich- 

feit feiner Vofation, und das allerfeitige, unbemerfte Wege 
fehleichen wurde befchloffen. 

Forſcher mußte alle feine Sachen mitnehmen, defwes 

gen wollten ihm noch Alle helfen einpaden. 

Sch aber war zum Abzuge bereit; ich nahm daher von 

Allen, befonders von Forfchern, einen dank» und thränenvols 
len Abfchied, und des andern Morgens ritt ich mit meinem 

Hans auf München zu. 
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Das dritte Bud. 

Hans gehörte zu den wiederfäuenden Thieren, daher ver⸗ 
daute er auch beffer, wie andere feines gleichen; als wir 
daher eine Weile geritten hatten, fo fing er an: 
Herr! ih Hab’ immer geglaubt, ein Menfh fey ein 

Menſch, ich fehe aber auf unferer Reife fo viele, die wohl 

Menfchen ahnlicy find, und die doch auch fo ausfehen, als 
wenn fie Feine Menfchen wären; nun, da auf dem Edel—⸗ 

hofe waren’s wohl böfe Geifter,, Ai der Mann geftern 

Abend — 

Ich. Nun? 
Er. Ja! ih meine fo — ich kanns nicht fo fagen, 

wie mir war, als ich ihn ſahe; lieber Herr! ich hab’ immer 
geglaubt, es gäbe nur gute und böfe Geifter, und dann 
Menfchen; der geftern Abend ſchien mir Fein böfer Geift 
und auch Fein Menfh zu feyn, darum hielt ich ihn aud) 

» für einen Engel, Nun fagte aber unfer Herr Paftor im— 

mer, als ich noch in die Kinderlehre ging, es gäb’ Feine 
Geſpenſter; die guten und böfen Geifter ließen ſich nicht 
mehr fehen, das fey purer Aberglaube. Und doch kommen 

mir die Kerle alle, die ich fo gefehen habe, nicht wie Men- 
ſchen vor; da muß nun entweder unfer Paftor Unrecht ha= 
ben, oder. — 

Ich. Nun? — db: — F 

Er. Ja! das paßt wieder nicht — ich kanns nicht fo 
von mir geben. 

Ich. Gag’ mur geradezu, was du denfft. 
Er. Wenn Sie's fo haben wollen — oder ed muß mit 

den Menfchen feyn, wie mit den Hunden: da gibts englis 
ſche Doggen, Winpfpiele, Bullenbeißer, Pudels, Islaͤnder, 

* 
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Pommer, und noch viele andere Arten. Ich hab' zwar im⸗ 

mer nur einerlei Menſchen geſehen, aber damals hatte ich 
noch nicht’ gereist. 

Ich. Da irrſt du, lieber Freund; denn ſowohl die Män: 
ner in dem adelichen Schloffe, als der Fremde geftern Abend, 

fahen doch Alle andern Menfchen vollfommen ähnlich. 

Er. Ja! dem Leibe nad)! — das iſt wahr! 

Ich. Nun? — haſt du denn etwas Anders geſehen? 
— du wirſt doch wohl nach den Kleidern nicht urtheilen 

wollen? 
Er. Das ift wahrlich auch wahr! — die auf dem Edel⸗ 

hof konnten wohl auch verkleidete Menſchen ſeyn — guck! 
da geht mir ein Licht auf; die haben wohl den naͤrri 

Herrfhaften den Spaß verderben wollen. Nun, das ift 
mir doch herzlich lieb, daß ich aus dem Zraum bin; mur 
ber geſtern Abend, der war nicht verkleidet. 

Sch. Ei! was haft du denn an dem Fremden geſehen, 
das dir nicht menſchlich vorkommt? i 

Er. Ja, dad Fann ic num eben nicht fo befchreiben, 

ed war mir eben ſo, als wenn ich hätte die Hände falten 
und beten muͤſſen; es gudte ihm fo Etwas aus dem Ges 
fihte heraus, das ich noch nie an einem Menfchen gefehen 
habe. So etwas — ich. Fanns nicht nennen. 
sh. So etwas Himmlifches. 

Er. Sa, ja! das ift das rechte Mort. 
Ich. Haft du das nicht auch an dem Pfarrer Ser 

hard bemerkt? 
Er. Ga, das war doch ganz anders — wenn fo recht 

fromme Leute alt werden, fo fehen fie fo aus, ich hab’ ih: 
. rer wohl-mehr fo gefeben, zum Erempel: mein Großvater, 

Ich. Hans! du haft vollfommen Recht; fiche, ich will 
dir dad Ding erklären: es gibt Menfchen, die unfer Herr 
Gott zu ganz befonders großen Zweden brauchen will; bie 
fen gibt er. num eine gefchicktere Seele, als andern, und 
biefe Seele muß dann auch einen Körper haben, der ſich 
für fie paßt, daher fommts, daß man fo etwas Himmli— 
ſches an ihnen bemerkt. 
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Hans ſchwieg ftill; nach einer Weile aber hörte ich ihn 
fhluchzen und bitterlich weinen. Das befremidete mich; ich 
hielt alfo fill, und fragte: . 

Ei, lieber Freund! was fehle dir? 
Er. Ad, du lieber Gott! ich mag gar nicht mehr in 

den Spiegel fehen, ich foll gewiß nicht zu etwas Bee | 
gebraucht werden. 
Ich. : Dein Angeficht fieht fehr gut aus, * du nur, 

daß das Himmlifche hineinfommt. 

Er. Sa! Gott! wie Fann id das machen? — — 
Herr Gott gibt mir ja nichts Rechts zu thun. 

Ich. Das fol wohl kommen! — denke du nur immer 
an den Sänfehirten und an den Oberkuecht. - | 
Er Nun, das ift auch wahr! — aber es ift etwas in 

mir, das treibt immer vorwärtd, und das läßt mir feine 
Ruhe, 

Ich. Werde du nur nicht hochmuͤthig, und dann laß e⸗ 
treiben, bis es dich zum Oberknecht getrieben hat. 

Er. Ja, wenn das Gott gäbe! 

2 2 2 

In Baiern fings meinem Pferde an unter einem Fuß zu 
Happern, ein Hufeifen war los, wir mußten alfo in dem 

Dorfe, das dort eine halbe Stunde vor uns lag, ftill hal⸗ 
ten und das Pferd befchlagen laffen: 

Als wir nun vor der Schmide hielten, fo verſammelten 

ſich Maͤnner, Weiber und Kinder um uns; unter dieſem 
Haufen beſand ſich auch ein Kapuziner, der ein Allmoſen 

von mir verlangte. Ich ſtand neben der Grube, in welcher 
die Wagenraͤder beſchlagen werden, und die voll Waſſer 
war; indem ich nun dem Beutel hervorzog, um dem Pater 

etwas zu geben, entfiel mir ein Sechsbagenftük und fprang 
in die Grube, Die Umftehenden bezeugten darüber ihr Bes 
dauern, der Pater aber lächelte und erzählte: 

„Ed war einmal ein Mann, der ftand am Ufer des 
Meeres auf einem Schiffe, und als er Jemand etwas bes 
zahlen wollte, fo fiel ihm ein Halber Thaler ins Meer; daß 

Etining’d fümmtl. Schriften. IV. Band. 10 - 
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dieß Geld für ihn verloren war, verfteht fih. Ein Fiſch 
aber fpazierte da in der Tiefe herum, der fahe da etwas 
Blänzendes herab finfen, Hugs ſchnappte ers mit dem Maul 
weg; nun war ihm aber das Stuͤck Geld zu groß zum 
Verſchlingen/ folglich blieb's ihm im Hals ſtecken. Zudem 
Fani ein Mann mit einer Angel, der Fiſch biß an, der Mann 
fand den halben Thaler, und zwar juft in der Minute, als 

‚er. ‚gerade fo: viel für fich und feinen Herm an Schatung 

geben mußte, und fie Beide fein Geld hatten. Der Mann 

war ber heilige Petrus, und fein Herr war unſer Herr 
Gott; Wenn mar alfo. etwas verliert, das man nicht wies 

der Friegen kann, fo ift es in der Hand der Vorfehung, 
die es wohl dem zuweifen wird, dem es Noch thut.“ 
Das gefiel mir aus der Maßen; ich dachte an den Pas 

ter Lorenzo und mußte ihm die Hand druͤcken. Meinem 
Hans gefield auch, und er fragte mich : ift das nicht die 
Gefhichte, die im Evangelium ſteht, wo der Herr Chris 

ſtus dem: Petrus Befehle, er follte dis Meer gehen, und 
der erfte Fiſch, den er angelte, der würde ein Stüd Geld 
im Maul haben? Ich antwortete: Ja! Nun wendete fich 
Hand zum Pater und fagte: Warum nennen Sie aber 
den Herrn Chriftus unfern Herr Gott ? r 

Diefe Trage ängftigte mich, aber was war zu machen ? 
Der Pater lächelte und verfeßte: Nun — ift denn Chris 

ſtus unſer Herr Gott nicht? 
Hans wußte fich nicht zu helfen, denn er war Fein Sos 

Zinianer, fondern fehr orthodor; er ſagte alſo: 

„Ja, dad wohl!“ { 

Der P. Nun, wenn er un unfer ru Gott ift, fo 
wird man ihn ja auch fo nennen dürfen ! 

Es gab ein Gemurmel unter den Bauern, fie merften, 
daß wir Keßer waren; der Pater aber ftellte fie zufrieden, 
indem er fägte: ed gäbe auch gute Ehriften, bei denen es 
nicht gebräuchlich wäre, Chriftum Gott zu nennen, und bie 
ihn deßwegen doch für den wahren Gott hielten. 

Nun waren wir fertig, wir eilten fort, und ich lad dem 

Hans die Epiftel über feinen Vorwig. 
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Er. Verzeihen Sie mir; fieber Her! Vorwitz war es 
doch eigentlich nicht; ich wollte nur gern wiſſen, warum 
wir den Heiland nicht Gott heißen, * wir glauben doch, 
daß er Gott iſt? 

Ich. Erſtlich wird er im Neuen Zeftameut durchgehends 
nicht Gott genannt, ob er gleich dafür anerfännt wird, und 
zweitens fommt es auch Aus dem Edel her, deit die Pros 
teftanten gegen den Glauben der Karhölifchen haben, als 
würde das Brod in Gott verwandelt. 

Er. Jetzt begreif ichs. Aber darf ich Auch wohl fagen, 
wie ic) mir das Ding vörftelle? 

Ich. O ja! | 
Er. Sehen Sie, es kommt init gerade ſo vor, als wenn 

ich in einer finſtern Nacht auf einem loͤchri en Wege ginge, 
und ich ſaͤhe nun dort einen mit einer Leuchte ſtehen. Nun, 
es wär’ mir gut! was würde ich alſo thun? — ich wuͤrde 
rufen: Hör du, komm doch einmal mit der Keuchtel ich 
fann hier nicht recht ſehen ! — — ich würde aber nicht fagen : 
fomm mit dem Licht! — Nun ift doch die Leuchte ein Licht, - 
und das Licht eine Leuchte, und wenn wir's ſo nehmen, fo 
iſt auch die Leuchte das Licht nicht, und das Licht iſt auch 
wieder die Leuchte nicht. Stehen Sie, der Pater tiennts 

alfo Licht, und ich Leuchte! wir indgen wohl Beide Recht 
haben, ich aber doch am mehrſten. 

Sb. Hans, du weißft wohl ſeibſt nicht, wie gut du 
die Sache getroffen haft: 

Er: Das dacht‘ ich doch! — die Leuchte ift die Menfchs 
heit, und das Licht darin ift die Gottheit! 

3b: Hans, du kanuſt noch Dberfnecht werden; deine 
Seele ift ein Spiegel; in dem ſich dieß Licht fpiegelt; Halte 
ihn hur kecht rein! 

— 

Mein Zehrgeid, das mir Herr Forfcher gegeben hatte, 
reichte bis Wien, ich hatte in München nichts zu thun, 
folglich hielt ih) mich auch nur eine Nacht da auf; 

Die — — an der Tafel beſtand aus etlichen 
io * 
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Gelehrten, aus der Stadt und vom Lande; alle waren fehr 
feine, gefittete und gründlich «philofophifche Männer. Ich 
war ftill, und horchte ihmen zu; aber wie ward mir zu 
Muth, als ich diefe in der That vortreffliche Köpfe fehr 
deutlich demonftriren hörte, daß die Gefandten des Königs 
im Drient die Gefälbten irre führten; ihre Gründe waren 
mir ſo einleuchtend ‚und fo überzeugend , ‚daß ich ganz und 
gar nichtd dagegen einzumenden wußte. Immer fchien mirs 

doch möglich zu feyn, daß meine Eltern, die Felfenmänner, . 
der Hraue Mann, Urania und der Morgenländer irren koͤnn⸗ 

ten, und daß fie Schwärmer ſeyen, die fo wie die Rofen- 

kreuzer einen geheimen Orden hätten, in dem fie etwas 
fuchten, das im Grund eine Chimäre fey. Wie viele große 

und verftändige Männer fuchen den Stein der Weifen, und 
glauben immer, es koͤnne ihnen nicht fehlen, fie feyen nahe 
am Ziel! — und doch iſts nichts. Ich ftellte mir fo leb- 

haft vor, wie mir feyn würde, wenn ich da nun in dem 
‚Drient, und bis and Meer reiste, und ich fände dann alles 
fo ganz natürlich, wie hier. — Wenn da nun von einem 
großen Monarchen, wie ich mir ihn verftellte, nichts zu hoͤ— 

ven: und fehen wärel — fo Hätte ich die große Reife ums 

fonft gemacht, und ich hätte doch hier fo viel Nügliches 

während der Zeit thun koͤnnen. 
Sch muß geſtehen, dieſe Weberlegung beunrubigte mich 

fo, daß ich weder efjen noch trinken Fonnte, Mein Heims 

weh trieb mir die Thränen in die Augen: denn, wenn das 

Alles nicht wahr war, ſo war ich der ungluͤcklichſte Menſch 

unter Allen; hätte ich eine ganze Welt befefien, ich hätte 
“fie gern hingegeben, um mir die Wahrheit deffen, was ich 
hoffte, damit zu erfaufen. 

Endlich Außerte ich den Herren r meinen Kummer ; fie was 
ren fehr freundlich und theilnehmend, und verfi cherten mich, 

ich Fönnte gar leicht zur volllommenen Gewißheit in diefer 
wichtigen Sache fommen, wenn ich zur Frau von Traun 
auf Vileniz reistez diefe fen felbft eine Morgenländerin, 

und wiffe fehr genau und umftändlih, wie fi die Sade 

verhalte; fie alle hätten fich von ihr belehren laſſen, und 

ſeyen durch fie von ihrem Irrthum zuräcdgefommen. 
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Das mußſt du wiſſen! — fagte ich zu mir ſelbſt; ich 
erkundigte mich, wo ſie wohnte, und hoͤrte, daß ſie nahe 
an der Salzburgiſchen Graͤnze, am Fuße der Re. Ges 

- birge, ihren Gig habe. 

Aber werde ich ed gegen meine Freunde verantworten 
fönnen, wenn ich ‚wieder diefen Umweg madhe? — Wie, 
wenn ed mir nun ginge, wie zu. Eitelberg? — fo fragte 
ich mich, als ich einfam auf meinem Schlafzimmer hin und 
her wandelte; doch mein Gewiffen berubigte mid), und der 

Schluß wars die Erforſchung der Wahrheit fey Pflicht, 
und koͤnue Niemanden, weder von Gott, noch von Menſchen 

uͤbel genommen werden. 
Des Morgens gings alſo wieder Han vom Wege 

ab; Hans mierkte bald, daß das Ding nicht richtig fey, 
und daß wir nicht gerade gegen Morgen reisten, er machte 
alfo Einwendungen, aber es half nichts. Matt 

Fudeffen wars deun doch, bei aller Ueberzeugung meiner 
Vernunft, in meinem Innerſten nicht richtig. Das Heim 

weh Ffämpfte gegen alle Zweifel, Fonnte aber nicht zum 
Siege kommen; meine Seele ermattete in mir, und mein 

Zuftand war unbeſchreiblich traurig. Mit einem Worte: 
mein ganzer Weg von München bis Bileniz war ein ftiller, 
trauriger Thraͤnenweg. Alles, was auch zwifchen Hans 

k fen und mir vorfiel, beftand nur in ‚Worten, einzelnen Syl⸗ 

ben und Winfen, 
Endlih fiel mir an einem Vormittag um zehn Uhr die 

fhöne und moderne Burg der Frau von Traun in die 
Augenz fie lag auf einem mäßigen, fruchtbaren Hügel, am 

Fuße hoher und fchroffer Felfen,, vor ihr. her kreiste ein 
breites Wiefenthal mit einem ziemlich ftarfen Fluffe, und 

‘ neben ihr morgenwärts befand ſich ein ſchͤner Wald, der 

ſich fanft aufwärts über die Höhe hin erſtreckte. 
Der Heißhunger nah Wahrheit fpornte mich, und ich . 

 fpornte dad Pferd, im Hui waren wir da. Wir Fehrten 
Am Wirthöhaufe unten am Fuße ded Berges ein, und nun 
Hatte ich nichts Nöthigeres zu thun, als den Hügel hinauf 
zu fleigen. Sch ließ mich melden, und wurde im Augen: 

bli zum Handkuß gelaſſen. 
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Nein! das war Feine Fran von Eitelberg— Schminke, 
falfhe Haare, Augen, Zähne und Polfterwerf waren. ferne 
von ihr; ihr ganzes Dafeyn athmere freie und einfache Nas 
tur; aber Uraniens morgenländifche Majeftär fehlte ihr 
ganz. Mit einem Worte: ich fand ein gemeines deutſches 
Meih, dem es zwar night an Verftand, aber, wie es mir 
vorfam, an Herz mangelfe, 
Ob fie ſchoͤn war? — nun ja, wie mans nimmt! aber 

feierlicher Ernſt ſtrahlte aus ihren Blicken. In ihrem Ans 

zuge bemerkte ich Ordnung und Reinlichfeit, und wer Uras 

nien nicht Fannte, dem fonnte fie gefallen; bei dem Allem 
aber fchienen mir. Stolz und Rebfeligheit ihre herrfchenden 
geidenfchaften zu ſeyn. 
Daß ich mit meinem Anliegen halb, und zwar mit vieler 
Wärme, herausriichte, und daß ich gleich anfangs meine 
Parole, Namen und ‚Contour meiner Geſchichte ablegen 

mußte, das verfteht fi fi ch. Dann fpann fi der Faden fols 
genper Geſtalt an; 

Ich. Verſchiedene anfehnlihe Männer in Münden has 
ben mich in meinem Reifeplan nach dem Drient irre ges 
macht; zugleich aber haben ſie mir verſichert, daß ich von 
Ew. Gnaden Licht in der Sache erhalten, und dur Sie 
zur vollfommenen Gewißheit fommen koͤnnte. Verzeihen 
Sie alfo, meine gnädige Fran, daß ich Ihnen befchwers 
lich falle! 
Sie, Meine Freunde in München haben eine Pflicht 

der Menſchenliebe an Ihneun erfüllt, und meine Schuldigkeit 
wird es feyn, auch der andern Genige zu leiften, Es 
freut mich alfo fehr, einem fo wackern jungen Manne zu 
dienen. Aber was ifts denn eigentlich, woran Sie zweifeln? + 

Ich. Man bat mir mir fehr fcheinbaren Gründen zu 
beweifen gefucht, daß die Gefchichte des Königs im Drient 
Vieles enthalte, das grundfalfh und auch Manches, das 
unerwiefen, folglich fehr zweifelhaft fey. Wenn. fi das 
nun aber fo verhält, fo ift der ganze Stand der Gefalb: 
ten, und die mühfame Reife der Kreuzritter, bloße Täufchung 
und vergebliche Muͤhe. Ew. Gnaden ſollen eine Morgenlän: 
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derin ſeyn, Sie muͤſſen daher am beften willen, was an 
der Sache iſt; reißen Sie mich alfo je eher, je lieber, aus, 
diefer quälenden Ungewißheit } 

Sie. Schr gern! — daß ich eine Morgenfänderin bin, 
und alfo die ganze Beichaffenheit der dortigen Gegend fehr 
wohl kenne, das Faun ich Ihnen mit unwiderlegbaren Dos 

fumenten pragmatifch beweifen; doit weiß man von dem 
guten, armen, jungen anne, det fih ehemals für den 
Kronprinzen des Königs der Könige ausgab, und der num 
Monarch) im Drient feyn fol, ganz und gar nichts, und 
man bedauert alle diejenigen, die mit fo vieler Mühe, und 
manchmal mit Erduldung erftaunlicher Leiden und Gefahs 
sen, dorthin Fommen, und dann ſehen, daß Alles, was fie 
hofften, ein leerer Traum ift, Doc, das Fann ja auch ein 
halb Vernuͤuftiger an feinen. fünf Fingern abzählen,. daß 
ber Kronprinz des größten Monarchen in einem ganz aus 

dern Aufzuge, und mit den unumftsBlichften Beweifen feis 
ner hohen Geburt, die diefem gemeinen Manne gänzlich 
mangelten, unter feinen entfernten Anterthanen auftreten 
mußte. Eigentlih ift ja aber auch an der ganzen Sache 
nichts gelegen; man lebe nach) den Gefegen, ſo wird es 
fehr einerlei feyn, ob es ‚einen König im Drient gibt oder 
nicht ? 

Ich feufzte tief, und glaubte in den Boden zu finfen. 
Es war mir, wie einem, der im Sturme und Ungewitter 

in dem Maftkorbe ſitzt, und mit unbefchreiblicher Freude 
und Sehnſucht flarr, und mit unperwandten Blicken dort 
nah dem Lande binfchaut, als wenn ers mit den Augen 
und mit feinem Odem herbeiziehen wollte, und fiehe da! 

ein neuer Orkan verwandelt die heimathlichen Gebirge und 
Fluren in Donnergewölfe, fie fleigen empor, und die vor 

ihnen fliehenden Winde wirbeln das arme Schiff Meilen 
weit über die Fochende Fläche des Oceans zurüd, 

D Gott, mein Heimweh! — ein Heimweh nah einem 
Baterlande, das gar nicht eriftirt, oder. das für mich auf 

ewig verloren ift, wer kann das Furiren? — vielleicht die 

Grau von Eitelberg mit ihrer Tochter am beften. Ich 
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war innerlich recht, ergrimmt Äber meine Philoſophie doch 

ließ ich mich nichts MEHR; nur Ra gab ich ihr sur Aut⸗ 
wort: 

Ew, Gnaden rn fehr träftige Mittel, einem alle Nude 
zu nehmen; wenn Gie nun. aucd eben fo Fraftige befigen, 
etwas Beſſeres an die Stelle zu geben, ſo muß man Ih⸗ 
nen, fehr dankbar ſeyn; das. bleibt aber doch immer hart, 
daß Sie erft nehmen, ebe Sie geben, 

Sie. Daß. Sie Zhre Ruhe und Ihr Gluͤck in einer 
Chimaͤre fuhen, dafür kann ich nichts ;: meine: Pflicht iſt, 

‚ bie Wahrheit zu ſagen. Doch, damit Sie vollfommen bes 
friedigt werden mögen, ſo bitte ich Sie, diefen Abend mit 
mir vorlieb zu nehmen; es verfammelt fih dann eine ges 

lehrte Sefellfchaft bei mir, in welcher heute gerade die Ma— 
terie abgehandelt wird, die Sie fo fehr intereffirt, uud ich 
weiß gewiß, Sie werden mit völliger Ruhe und Zufriedens. 
heit wieder wegreifen, 

Mir ward unbefchreiblih zu Much, als ich den Hügel 

wieder herabftieg.  Heere von Zweifeln. beftürmten meine 
Seele, und mein Heimweh tobte fo gewaltig in meinem 
Sunerften, daß ich glaubte, ich würde unterliegen muͤſſen; 

doch ftrahlten auch mitunter noch Blide der Wonne aus 
den Beljenfammern meiner Salbung, meiner Geiftz und 
Feuertaufe, und aus Uraniens Antlig zu mir heruͤber; 
diefe hielten mich aufrecht; nah und nach begann es wieder 
in mir zu bämmern, fo daß ich beichloß, auch dann noch 

- zu glauben und zu hoffen, wenn fi mir auch egyptiſche 

Finſteruiß auf meinen Weg lagern, und mir alle Ausficht 
verhuͤllen würde, 
Selig find, die nicht feben, und doch glauben! | 
Sollte ih nun der Abendgefellfchaft beiwohnen, -oder 

alfofort in der Stille abreifen? — ih beſchloß das Erfte: 

denn ich wünfchte doch die Herrlichkeit zu fehen, die den 
Staub der Sefalbten und ber Kreuzritter fo ganz verdunkeln 
ſollte. Alſo ich blieb, 
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Wirds denn auch jet am Abend licht werden? dacht! ich, 
als ich den Hügel wieder hinauf flieg. — 

Sch wurde in einen ‚großen und fehönen Saal geführt, 
der prächtig -erleuchtet war’; hier fand ich num ſchon die Ges 
ſellſchaft verſammelt; die Dame des Haufes war. in einem 
einfachen, aber erhabenen Gefchmac gekleidet; fie faß in 
einem Seffel oben an: einer roch bedeckten Tafel, und hatte 

den Vorſitz. Sie präfidirte, — 
Nur dreirgelehrte Mitglieder hatten fi ſ ch eingefunden, un⸗ 

ter denen aber einer gewaltig viel am Maul hatte, man 

ſah's ihm an, daß er ſeiner Sache recht gewiß war. Ich 
erfuhr, daß er — doch ich will Niemand mit feinem wah⸗ 
ven Namen ärgern, er mag einftweilen Hochnafe heißen. 

Nun war es aber auch gebräuchlich, daß fich bei ſolchen 

Gelegenheiten allerfei Leute aus der Nachbarſchaft einfans 
den, um zuzuhdren : denn der gnädigen Frau war fehr viel 
daran gelegen, Aufklärung und, Wahrheit unter alle Stände 
zu verbreiten. Jetzt faßen alfo auch wenigftens ein Paar 

Dusend Männer von allem Schlage dahinten herum auf 
Bänfen, unter Allen aber zog ein Bauer unfer Aller Aufs 

merkjarhfeit auf fih, er hatte fi dort in eine dunkle 
Ede gefeßty und die Arme por die Bruft über einander 
gelegt. 

Nun gab die Frau Präfidentin ein Zeichen, worauf ſich 
dann Hochnaſe in hoher Selbfigenügfamkfeit auf die Tris 

büne erhob, und nun feine Rede begann; feine ganze Abs 
handlung war eine Deduftion, in welcher er, wie er: wenigs 

fiens glaubte, fehr bündig bewies, daß der Mann, welcher 
ſich für den Kronprinzen des höchften Monarchen ausgeges 
ben habe, keineswegs ber Kronprinz, fondern nur ein ges 

meiner Menfch gewefen fey; er erfchöpfte alle Haupt= und. 
Mebenbeweife fo, daß nichts mehr zu beweifen übrig blieb; 

im zweiten Theil feiner Rede aber fuchte er nun auch zu 
zeigen, daß man bei dem Gehorfam gegen die Gefeke, des 

Kronprinzen und feines geftifteten Ordens gar nicht bedärfe; 
— wobei er dann die Glüdfeligkeit der Unabhängigkeit von 

ihm, und der Freiheit gewaltig herausſtrich. 
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Diefe Rebe hätte mich faſt zur — * 
denn die Güter, die hier angeboten wurden, waren bei weis 
tem fein Erfaß für das, was man verlor; der Unmuth übers 
fiel mic) in fo hohem Grade, daß ich gerade im Begriffe 
ftand, aufzuftehen, wegzugehen und wieder zuruͤck zu Uras 
nien zu reifen, um Troſt und neue Belehrung bei ihr 
zu holen, als fi der Mann in ver Ede dort hinten 
meldete, 
Nun, das mußft du doch noch anhören, dachte ich bei 
mir ſelbſt, und blieb. 
Der Bauer, Ew, Gnaden werden doch wohl erlauben, 
daß unfer einer auch ein Wort mitreden darf, wenn er ges 

rade nicht Alles fo glauben Fann, wie es einem den —— 
Mann da auf der Kanzel vorſagt. 

Die Praͤſ. Das iſt allerdings erlaubt. 
Der Bauer. Nun, mein gelehrter Herr, ſo haben Sie 

denn auch die Guͤte, mir auf alle meine Fragen un or⸗ 
dentlich zu antworten. 

Hochnaſe. Das will ich ſehr gern thun, nur muß er 

auch huͤbſch geſcheid fragen. 
Der Bauer. So gut ich kann; nun, ſo hören Sie 

denn; ich will einmal den Fall iellen , ganz. Tyrol wär 
von unferm Herrn, dem Kaifer, abgefallen; die Regierung, 
alle Beamten ‚und das Militär, Alles wäre abtrünnig ges 
worden; num fagten fie zwar noch fo zum Schein, fie wären 
Untertanen des Kaifers, allein fie befolgten doch feine Ge⸗ 

fege und Verordnungen gar nicht mehr, und bezahlten ihm 
auch Feine Steuer; fie riffen fogar die Kammergüter an 

fih, machten fich felbft eine eigene Verfaffung, Orduung 
‚und Gefeße, wodurch mit der Zeit das ganze Land rui— 

nirt, und alle Unterthanen zu. Grunde gerichtet würden; 
hätte in diefem Fall der Kaifer nicht Necht, wenn er eine 
Armee ind Land fchicte, und die Abtrünnigen nad der 
Strenge des Gefeges an Leib, Leben und Gütern ftrafte? 
Hochuaſe. Das wär. allerdings Recht! 
Der Bauer. Menn aber nun der Sohn ded Kaifers, 

der Erzherzog, zu feinem zornigen Vater ginge und fagte: 
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Vater, wenmwir jet Truppen nach Tyrol fchiden, fo wird 
das ganze Laud zu Grund gerichtet; freilich haben Alle, 
Obrigkeit und Unterthanen, den Tod verdient, aber bedenken 
Sie doch! — da find. fo viele Tauſende verführter Men—⸗ 
ſchen, gemeine Leute, Weiber und Kinder, unter denen noch 
viele find, die gute Unterthanen werden fünnen, wenn man 

fie eines Beffern belehrt; laßt ung alfo einmal vorerft den 

Weg der Güte einfchlagen; überlaffen Sie mir einmal dies 
jed Land und feine Regierung , ich will fehen, was da zu 
machen ift. Wäre das vom Erzherzog nicht fehr edel und 

menfchenliebend gehandelt? 
Hohnafe. Ja, dad wär’ vortrefflich ! 
Der Bauer. Sie werden doch auch wohl zugeben, daf 

ber Kronprinz feinen Zweck nicht beſſer erreichen kaun, als 
wenn er auf die Unterthanen wirkt, und ſie vollkommen 

überzeugt, daß fie fein Vater von Herzen lieben und hoͤchſt 

gluͤcklich machen werde, wenn fie ihn wieder lieben, ihm wies 
der für ihren Herrn erkennen, ihm den gehörigen Zribut bes 
zahlen und feine. Gefege und Verordnungen halten würden. 

Dover meinen Sie etwa, er müffe fi an die DObrigfeitew 
und Beamten wenden, und fie zur Treue und Unterwerfung 

zurückzuführen fuchen ? 
Hochnaſe. Nein! dieſe werden ihn zum Lande hinaus 

jagen; denn ſie haben bei der jetzigen Verfaſſung * Zus 

tereſſe. Das Erfte iſt freilich das befte, 
Der Bauer. Ganz gewiß! — nun gut! der. Kron= 

prinz fol alfo nun nah Tyrol reifen; jet entfteht aber 
die Frage, in was für einem Charakter er dort erfcheinen 
muß, wenn er feinen Zweck am leichteften und vollkommen⸗ 

ften erreichen will? — Er will und muß dad gemeine Volk 
gewinnen, ſich aus demfelben nach und nach Anhänger 
fammeln, und ſich fo allmählig ftärfen,, bis er vollkommen 
im Stande ift, den Rebellen, die nun Zeit genug gehabt 
haben, ſich eines Beffern belehren zu laſſen, die Spige zu 
bieten. Würde er wehl dieſen Zweck erreichen, wenn er als 

Kronprinz, als Fuͤrſt, in aller feiner Herrlichkeit dort aufs 
traͤte? — wäre das politiſch? — und würde man nicht 
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alfofort gegen ihn zu Felde ziehen? — oder wär es nicht 
weit Flüger, wenn er ganz ohne Geräufch als ein gemeiner 
Volfslehrer dort erfchiene, und nun den Zweck feiner Gens 

Bung unter dem gemeinen Volk bekannt machte? | 
Hochnafe Das paßt nicht! | 

Jetzt ftanden alle Zuhdrer auf, traten näher und riefen: 
Sa, Herr Hochnafe! es paßt, ed paßt wirklich ! 

Ich meines Orts fing an, Muth zu befommen. 
Hohnafe Ja! er muß aber doch unwiderfprechlich 

darthun, daß er wirflich der Kronprinz und. der wahre eis 
gentliche Herr des Landes ift. 

Der Bauer. Wie fann er das beffer, als wenn er 
die wahren, alten Reichögefetze wieder hervorfucht und bes 

kannt macht, uud dann. die neueren Verorduungen feines 
Vaters, die jene erklären, verbeffern,, der gegenwärtigen 
Nothdurft anpaffen, und die er mitgebracht hat, damit vers 

binder? wenn er noch über das Alles zum Mahrzeichen 
Funktionen verrichtet, die Fein Menſch, als ein: kaiferlicyer 
Prinz, verrichten fann? und wenn er überhaupt ein’ grunds 
rechtichaffener ,„ ein durchaus. weifer und Fluger Mann ift, 
fp daß ihn nur die allergrimmmigfte Bosheit für einen Bes 

träger erklären kann? wie kann man da an feiner hohen 
Geburt, und an feiner Gerechtfame zweifeln? Ich wieder— 
hole eö: wenn er wirklich als Faiferlicher Prinz erfchiene, 
fo würden ihm doch die Hauptrebellen nicht gehorchen, viels 
mehr ihm beftiegen, und der gemeine Mann wuͤrde entweder 
nicht aus innerer Ueberzeugung, fondern nur aus Furcht, 
oder durch den Glanz feiner Majeftät geblender, fein Un— 
terthan, folglich immer wieder abfallen, fobald er glaubte, 

Bortheile dadurch zu erhafchen. » Nein, Herr Hochnaſe! 
er muß fchlechterdings als gemeiner Volkslehrer erſcheinen, 
dann kann er das Volk gewinnen, und, da die Obrigkeit 
nicht auf ihm achtet, weil er Fein Auffehen macht , fo hat 
er ſich ſchon einen huͤbſchen Auhaug gefammelt, ehe ihnen 

dad Ding bedenklich wird, 
Hohuafe. Ich weiß nicht, was er damit will, mein 

Freund! ed dient wahrlich nicht zur Sache. 
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Alle. Ja, Sal es dient vortrefflich ! — nur geants 
wortet, Herr Hochnaſe! | 
Hochnafe ſchwieg ftill, der Bauer aber fuhr fort: 
Nun koͤnnte es fich zutragen, daß doch endlich die Obrig: 

feit aufmerffam auf ihn würde, ihn beim Kopf nähme, 
fchredlih mißhandelte, mit Schimpf und Schande zum 

Lande hinausftäubte, und über die Grenze führte. Wie, 
wenn er nun insgeheim wiederfäme, ſich feinen Getreuen, 
die er nun an feiner Statt zu Lehrern und Anwerbern mehe 
rerer Unterthanen angeordnet hätte, zeigte, und ihnen dann 

fagte: ich will nun wieder nach Wien gehen, von dort aus 
will ich mit euch Forrefpondiren. Wie, wenn .er dann eine 

Geſellſchaft ftiftete, in welche diejenigen, die ihm befonders 
getreu dienten, aufgenommen würden, oder, wenn er ihnen 
auch befehle, zu ihm zu veifen, was hätte dann Herr 
Hochmafe dagegen einzuwenden? 

Hochnaſe. Ganz und gar nicht, außer daß ich dann, 

wenn ich lange nachher nach) Zyrol fame, und man mir - 

die Geſchichte erzählte, nicht gezwungen werden koͤnnte, der 
Erzählung zu glauben. 
Der Bauer. Iſt denn von Zwitigen hier die Rede? 

— umd liegt es in dem Plan des Kıonprinzen, Jemand 
zu zwingen? — Uber. es wird mir erlaubt feyn, mein 

Gleichniß fortzufegens wenn nun der Kaifer diejenigen, die 
den guten Lehrer fo mißhandelten, fchredlich ftrafte und 
wegjagte, und nun die Tyroler größtentheild den Lehrer, 
der ehemals unter ihnen erfchienen war, für den Kronprinz 

zen erkannt, und ihn zu ihrem Herrn angenommen hätten 
— wenn dad Archiv unwiderfprechlich bewiefe, daß ein fols 

her Mann ehemals eine geraume Zeit in Tyrol gewefen, 
und noch immer alle die Verordnungen und Gefege enthielte/ 
die er befannt machte — wenn man gegen alle diefe Ver— 

ordnungen und Gefege mit Grund nichts eimwenden Fonnte 
— wenn der Stand. der Gefalbten und Kreuzritter, den er 
geftiftet, no) immer fortdauerte, und wenn man aus lans 

ger und unwiderfprechlicher Erfahrung wüßte, daß Alle, 
die fich in diefen Stand von jeher begeben hätten und noch 
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begaͤben, vortreffliche und unverbeſſerliche Unterthanen der 
worden feyen, mit einem Wort: wenn man mit Augen fähe 
und unmoͤglich Täugnen Fonnte, daß alle Anftalten jenes 
Mannes unendlichen Segen und mandyerlei Vortheile in der 
ganzen Staatd-Verfäffung geftifter hätten — 
Hier fiel Hochnaſe ein und erwiederte: wenn das Alles 

auch ift, fo bleibts dDöch noch immer fehr ungewiß, daß jer 
ner Mann wirklich der Kronprinz gewefen, und war ers 
nicht, fo ift dem Allein ungeachtet Tyrol nöch immer im 
Zuftande der Rebellion; denn ed hat einen fremden, unbes 
Fannten Mann zu feinem Negenten angenommen. 
Der Bauer. D, Her Hochnaſe! Herr Höchnafe! 

Iſt Tyrol im Zuſtande der Rebellion, wenn es den Kaiſer 
für feinen Herrn hält, und feine Geſetze und Verordnungen 
beobachtet ? Gefeßt auch, fein ehemaliger Lehrer wäre der 

Kronprinz nicht gewefen ; fo hält ihn doch das ganze Land 
für den Sohn des Kaiſers, und eben defivegen, iveil es 
ihn dafür hält, gehörcht es ihm; kann das nun der Kaiſer 
ahnden ? — im Gegentheil; er müßte ja den güten Mann, 
der ihm ein ganzes Land wieder zugewendet, und dort fo 
iinbefchreiblichen Nugen geftiftet hat, für feinen Sohn ers 
Hären, wenn ers auch nicht wäre; wenigfteis würde er 
ihn zum Statthalter diefer Verlören gewefenen Probinz mas. 
chen, indeni er fie Feinen beſſern Händen anvertrauen Fönnte, 
Aber laßt uns nun noch ferner die Ungewißheit feines hos 
hen Herkommens beleuchten: wär! es Hicht Hochberrath und 
ein abfcheuliched Verbrechen, wenn fich ein geitteinet Menſch 
fuͤr einen Erzherzog von Oeſtreich ausgaͤbe und die Ehre 

eines ſolchen hohen Herkommens praͤtendirte? — doch wir 
woͤllen bei unſerm Gleichniß bleiben: wenn der Lehrer, der 
in Tyrol erſchiene, und der ſich für den Erben des Kaiſers 
erklärte, der rechtſchaffenſte, und in allen Proben ver erhas 
benften Tugend bewährt eifundene Mann gewefen wäre — 
Wenn er fich die Ehre, die einer fo Erhabenen Perfon bon 
Rechtöwegen zukommt, immer ernftlich verbeten, und dages 
gen beharrlich behauptet hätte, er entdecke feine wahre Würde 
nur deßwegen, damit man ihm nur defto gewiſſet glauben 
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möchte; koͤnnte dann wohl irgend jemand anders, als ein 
irrender und übel unterrichteter Verftand, oder der allerbos⸗ 
haftefte Rebelle, an der Wuͤrde und Sendung des Krons 
prinzen und an, der Gültigkeit feiner geftifteren Gefelfchaft 
zweifeln? 

Hier wifchte der Bauer fein Angefi ht mit einem Tuch 
ab, und entledigte ſich ſeiner Huͤlle, dann trat er vorwaͤrts 
an die rothbedeckte Tafel, und ſiehe da! es war der — 
genlaͤndet in aller feiner Herrlichkeit. 

Die Frau Prafidentin war der Ohnmacht nahe , — 
nafe einer Leiche ähnlich, Alle erſtarrten, und mir huͤpfte 
dad Herz in meinem Leibe vor hoher Freude. | 

Mit Majeftät fchaute der fürftlihe Marin dem Herrn 
Hochnaͤſe ins Geficht, und fuhr fort: Wie, wenn aber 
bei ſo bewandten Umftänden ein Tyroler Unterthan, der 
das Alles vollfommen weiß, oder wiffen kann, nun hoch 
auftritt; und vom Lehrſtuhl herab allem Volke Zweifel an 
der Würde und Sendung des Kronptinzen aufbürdet ‚. die 

Grundfefte alles gerieinen Wohls erſchuͤttert, und es wieder 
in die ſchreckliche Gefahr ftürzt, in ben Stand der Rebellion 
zu geratheti; was hat der verdient? — 

Daß der halbtodte Hochnaſe Fein Wort fagte, das vers 
ſteht fie 

Nun wendete fich der Morgenländer zur Frau von Traum, 
indem er ein- präachtiges orientalifches Dokument aus dem 
Sade 508, an welchem ein großes goldenes Siegel hing, und 
fagte ; damit Sie dod) fehen, daß man Sie ald Hauptverfuͤh⸗ 

verin der Menfchen keunt, fo hören Sie zu! 

Seht las er uns diefe Schrift vor, in welcher im Namen 
des Monarchen aus dem Drient befaint gemacht wurde, 
daß die Frau von Traun von gemeinem Herkommen, und 
ein deuütſches Mädchen geweſen ſey, welches der hohen Mor: 
genländerid, der Urania, von Feinden untergeſchoben wor⸗ 

den, um ihre Beſtimmung, dad Intereſſe des vrientalifchen 

Reiches, und des Ordens der Gefalbten und Kreiszritter, 
nach allen Kräften zu verhindern. Es würde alfo Zeder: 

mann, und vorzüglich jeder Gefalbte und Kreuzritter, vor 
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den gefährlichen Planen and Abfichten der Verfuͤhrerin ges 
warnt, und eine furchtbare Strafe allen denen angekündigt, 
die ſich durch gegenwärtiges Edift wicht würden abhalten 

Iaffen, der Frau von Traum Gehbr zu geben, oder gar in. 
ihre Dienfte zu treten. 

Nachdem er diefed vorgelefen, fo machte er gegen uns 
Alle eine Verbeugung, und ging weg; ich aber folgte ihm 
fchleunig nach, und fragte ihn mit Bekuͤmmerniß, ob ich 
wohl einen Fehler begangen hätte, daß ich zu der Frau von 
Traum gereist wäre? — darauf antwortete er: Lieber Eu- 
genius! wenn ich dich vollfommen überzeugt habe, fo ift 
dir diefe Reife freilich nuͤtzlich geweſen; indefjen ſey hinfuͤrs 
niemals neugierig, ald wenn es der Zwed deiner Reiſe ers 
fordert. 

Wenn die Egypter Luſt haben, ihrem Pharao, um ber 

Theurung und des Brods willen, leibeigen zu werden, das 
geht uns nichts anz fie find gewohnt, das Vieh zu vergoͤt⸗ 
tern. Wir wollen lieber von einem jeglichen Worte le: 
ben, das aus dem Munde Gottes geht, und dabei er 
bleiben. Ä 

Er umarmte mich und ging dann feines Wegs. 
Ich war noch nie fo froh und ruhig gewefen; Hans 

merkte das auch, und als er vollends vernahm, daß es nun 
wieder auf die rechte Straße zuging, fo pfiff er fein Lied, 

wie ehemals in dem freundlichen Wirthshauſe, als wir aus 
der Hölle in den Himmel reisten. 

Nun dien, Frau von Traun, auf Bileniz für 
immer | 

Zu 

Wenn man einen hohen Muth; Hat, fo ift man auf dem 
Mege, hochmuͤthig zu werden. Sch hatte hohen Muth. Ich 
hatte Uranien, die Geſandtin des großen Monarchen im 
Drient, zur Braut: Dazu war ich im erhabenften Orden 
unter Allen, ich war ein Ritter des heiligen Kreuzes. Das 
Alles gab mir ein Hochgefühl des Gluͤcks, in welchem ich 
mit feinem Fürften getaufcht hätte, 
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So erhaben geftimmt, zog ih mit meinem Hand Ehr⸗ 
lich zum Thor der Kaiferftadt hinein. Hier war num die 
legte Station, die mir mein Vater beftimmt hatte. Hier 
mußte ich alfo neue Ordre erwarten. Bis daher hatte ich 
von meinen Felfenleuten Feinen Buchftaben mehr gehört 
noch gefehen, und der graue Mann hatte mir aud) bedeutet, 

daß das noch lange nicht gefchehen würde. Judeſſen glaubte 
ih doch gewiß, daß man mich nicht würde ſtecken laſſen. 
Vor der Hand fehlte es mir noch an Zehrgeld nicht, denn 
Forſcher hatte mich treulich verforgt. Gutes und hohen 

Muthes kehrte ich alfo in einem Gafthofe ein, und bekuͤm⸗ 
merte mich um nichts. 

In meiner Reiſegeſchichte hatten die Wirthstafeln ſo die 
Art an ſich, daß ſie einen großen Theil meines Schickſals 
beſtimmten; daß ich alſo auch ‘hier an der Table d’höte 

erſchien, laßt ſich leicht denken. 

Ich befand mich unter einer Gefellfhaft von acht Mäns 

nern, die fi) unter einander verftanden‘; fie waren genau 
von dem Schlage, „wie die in München. Zweifel an der 
Eriftenz des Monarchen im Orient, Herabfeßung des Or⸗ 
dens der Gefalbten, und Erhebung der Frau von Traun, 
waren der Inhalt ihres Geſpraͤchs. Daß ih nun in mei- 

ner gegenwärtigen Stimmung, in welcher ich noch dazu mit . 
fo brauchbaren Waffen verfehen war, die ih dem Morgens 
länder abgeborgt hatte, den Kampf begann, das läßt fi) 
begreifen. Der Fluß meiner Rede machte fie Alle ftaunen, 
fie bewunderten mi — gaben mir allen möglichen Beis 

fol, und danften mir mit herzlihem Händedrüden für die 
vollfommene Ueberzeugung, die fie mir in einer fo wichtigen 

Sache, wie fie fagten, zu verdanfen hätten. 

Nachdem alfo nun Joſeph feinen Brüdern feine weile 

fagende Träume erzählt hatte,  fchieden wir ſpat von ein⸗ 

Einige Tage nachher, als ic von einem Spaziergange 
auf mein Zimmer kam, und nun allmaͤhlig um meine fers 

nere Beflimmung zu forgen anfing, faud ich ein gefaltes 
Stillings fammtl. Schriften. IV. Band. 11 
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tes Papier anf melnem Tiſche liegen; ich adffuer es 
und las: 

„Der junge Grembe, ber hier logirt, wird — mor⸗ 
gen Abend um acht Uhr in den Augarten zu kommen, 

wo ihm ein Nitter des heiligen Kreuzes Saden von 
Michrigfeit entdecken wird.’ 

Das Herz fing mir an: zu flopfen - — anfänglich beun- 
ruhigte mich der Umftand, daß der Name Eugenius 
fehlte; doch gab ich mich nach einigem Hin= und Herden: 
fen zufrieden s denn Forfcher war mir zum Gegen gewe— 
fen, ob er mich gleich nie mit diefem Namen genannt hatte. 

Ich befchloß alfo, mich mit Vorficht und. Klugheit zu waff: 

nen, und dann hinzugeben. 

Des folgenden Abends, ald fih die Hundstageluft eini— 
germaßen abgekühlt hatte, wanderte ich nach dem Augar— 
ten; ich fand da ein Gewuͤhl von Menfchen aller Art, un: 
ter denen ich umberging, und Alles aufmerkfam beobach⸗ 

tete; daß ich ganz und gar nichts von irgend einem Kreuz: 

vitter wahrnahm, wunderte mich; ich blieb alfo fo lange, 
bis nur noch einzelne Gruppen bie und da beifammen ftan= 

den, und die übrigen Heere nach der Stadt firbmten. Jetzt 
ſchlugs neun Uhr; ein längerer Aufenthalt war mir bedenf- 
fih. Indem ich nun eben im Begriffe fand, mich an irs 

gend, eine nad) Haus gehende Gefellihaft anzufchließen, 

nahte fih mir ein Kapuziner — der Mann hatte etwas 
Fremdes im Gefichte, dad mir Schauer erweckte; der. fcheis 
dende Tag, vereinigt mit dem Mondlicht, waren auch nicht 
hinlänglich, um genau zu unterfcheiden, was ich fahe. Er 

ftellte fich vor mich hin, fchaute mir ernft-ins Geficht und 
ſagte: Wenn du ein Kreuzritter bift, und wenn dich Uras 
nia etwas angeht, fo folge mir! 

Ich folgte — aber in meinem Innerſten entwickelte fich 
eine Angft, die ich mir nicht zu erflären wußte, 

Schnell fchritt der Mönch vor mir weg; er führte mich 
burch Umwege an einen abgelegenen Ort, wo ein alter, go= 

thifcher Pallaft, ſchwarzbraͤunlich, im Schimmer des erften 
Mondvierteld hoch emporragte. 



— — — 

Ge 

| 165 | 

Alle Zimmer waren dunkel, — ich fahe Fein Licht durch 
irgend eine Oeffnung hervorglänzen; alles war oͤde und ftille, 
und endlich bemerkte ich aud), daß in den Deffnungen des 

Gemäuers Feine Fenfter, fondern nur — verfallene Klap⸗ 
pen hingen. 

Mich überlief ein eiskalter Schauer, und die Haare 
begantıen mir emporzufteigen. RR angelegentlich fing 

ih an: 
Ehrwuͤrdiger Vater! wo führen Sie inich hin? da * 

geh' ich nicht! 

(SH muß noch bemerken, daß er mir auf dem ganzen 

Wege auf keine Frage geantwortet, ſondern das tiefſte Still⸗ 
ſchweigen beobachtet hatte.) 

Er erwiederte ſehr feierlich: wenn du ein Kreuzritter biſt, 
wenn dir Urania theuer iſt, fo mußſt du mir folgen! — 

der Kreuzritter muß noch ſchwerere Proben befichen, als 

die ift, die hier deiner wartet: 

Darauf Font’ ich nichts einwenden, ich ſtieg alſo hinter 
ihm die Stufen hinauf, das Portal oͤffnete ſich, und hin⸗ 
ter uns fchloß es fich wieder zu. 

Sch fahe Feine Hand vor meinen Augen, aber ich hörte 
ein Kettengeraffel, das fih und immer mehr und mehr naͤ⸗— 

berte; endlich erſchien ein Löwe von ungeheurer Grüße, feine 

Augen brannten wie Fackeln, und aus feinen aufdefperrten 
Rachen fprühten Funken und weithin bohrende Flammen 
hervor eiferne Ketten hingen um ihn herum, mit denen 
er das Geraffel Herurfachte: 

Diefer war beftimmt , und zu leuchten — und den Meg 
zu Zeigen; 

Der Kapuziner ermahnte mich; mich micht zu füschten, 
fondern ihm getroft zu folgen. Aber das getrofte Folgen 
war bei dem allem eine mißliche Sache, und doc) dad Umz 
fehren noch mißlicher; 

Ich empfahl mich innerlich ineinem Gott von Herzen; 
mein Gewiffen machte mir Feine Vorwürfe, denn. mein Fuß 

hatte feinen Sehltritt gethan, und doch ſtarrte mir dad Blut 
ih den Adern bei diefer fchredlichen Lage: _ 

i1* 
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Durch einen gewölbten Gang Famen wir hinten im Haufe 

an eine Thuͤre; hier blieb der Löwe zuruͤck, wir aber traten - 
da hinein. Sch kann den Schreden nicht befchreiben, der 

mich überfiel, als ich in den Saal ſchritt — gegen der 
Thüre über faß hoch auf einem alten Schranf ein großer 
Schuhu, defien Augen wie Kerzen brannten, wodurd das 

Zimmer daͤmmernd erleuchtet wurde, zuweilen fchnaubte und 
zifchte er, und dann trabte er mit feinen Klauen, die er 

fehr hoch aufhob, bald rechts, bald links, und dann ruhte 
er wieder eine Weile. 

Mitten im Saal aber ftand eine ſchwarz bededte, oval- 
runde Tafel; um diefelbe her faßen fieben Männer mit 
todtblaffen , leichenähnlichen Geſichtern; fie waren in graue 
Gewänder gehuͤllt, und alle fo fill, daß man nicht merken 

fonnte, ob fie todt feyen, oder ob fie lebten. 
Die furchtbarſte Imagination kann ſich nichts gräßliches 

res vorſtellen, als das Ganze dieſer Gruppe. Ich getraute 
mir kaum, hörbar zu athmen, und der Kapuziner neben mir 
ſchaute ſtarr vor ſich hin auf die Tafel. 

Diefe Todesftille dauerte etwa eine halbe Viertelftunde. 
Indem ich num mit Entfeßen den Ausgang” diefer Scene 

erwartete, bemerkte ich endlich dort hinten an der Wand, 

zur Rechten des Schranks und des fohredlichen Leuchter, 

eine lange Figur; wie fie dahin gefommen war, das weiß 
ich nicht, vorhin war fie nicht da geweſen; dieſe ſchritt 
langfam vorwärts — da ftand fie! — es war ein langer, 
geharnifchter Mann, der einen fhmalen, fchwarzen Stab 
in der Hand hatte; mit diefem Stabe berühtre er die fies- 

ben Männer, einen nach dem andern, und fo wie das ges 
ſchah, erwachten fie. 
Dieß Erwachen war ſchrecklich und abfeheulich: — man 

ſah, daß fie lieber fortgefchlafen hätten; fie blickten umher, 
wie Wefen, denen gar nicht mehr zu helfen ſteht, und 

in welchen jeder Atom dad Unleidliche feiner Lage ems 
pfindet. 

Einer unter ihnen, der mir der Aelteſte zu ſeyn fchien, 
wendete fih mit einem Eläglichen und erbärmlichen Geſichte 
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gegen den Geharnifchten und fragte: Huͤter, ift die Nacht 
fhier hin? — 

Die Antwort war: wenn auch der Morgen aha fo 
wird es für euch doch Nacht ſeyn, und ihr werdet aber: 

und abermals fragen, und von mir immer das Nämliche 
hören. 
„Barum wecft du uns * aus —— Traͤumen 

zu einem noch ſchrecklichern Erwachen ?“ ? 
Der Geharniſchte antwortetes Ihr werdet bei eurer uns 

fihtbaren,, firafenden Gottheit befhworen, dieſem gefans 

genen Kreuzritter zu fagen, wohin ihn fein Weg führen 
wird. | 

Allen gingen hiebei die Augen vollends auf, fie fahen 
mich mit ihren flieren Blicfen fürchterlich an, und der Spre: 
cher fragte: 

Bift du ein Gefalbter und a A 
Ich. Sa, das bin ih! 

Er. Nun, fo wiffe, daß dein Loos nad) deinem Tode 
das Unfrige feyn wird, wenn du dich in deinem Leben nicht 
von deinen Irrthuͤmern zur Wahrheit befehren wirft. 

Ich weiß nicht, was mich bei diefen Worten für eine 
innere Kraft durchſtroͤmte. Ich antwortete: 

So ſchrecklich bi, & age ift, in der ich mich hier befinde, 
und fo gefährlich & feyn mag, zu fagen, was man denkt, 

fo fühle ich doch die —— meiner Pflicht zu lebhaft, 
als daß ich, auch in der Gegenwart aller finſtern Maͤchte, 
und in ihrer Gewalt, die himmliſche Wahrheit verlaͤugnen 

ſollte: Wer Ihr nun auch Alle ſeyn moͤget — das kuͤmmert 

mich nicht, und eben ſo wenig, was aus meinem Leibe und 

Leben wird; wiſſet demnach, daß ich als ein Geſalbter und 

Kreuzritter, trotz Euch Allen, und trotz Eurer ſogenannten 
unſichtbaren Gottheit, leben und ſterben werde. 

Der Geharnifchte ließ feinen Stab und fein Haupt fi ſinken; 
der Kapuziner fenfte auch fein Haupt; deßgleichen auch dad 
Collegium der fieben Geifter. Sogar der Schuhu auf dem 
Schranke kroch zufammen, als wenn er den Kopf unter die 
Slügel ducken und fchlafen, oder fich ſchaͤmen wollte. Was 
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der Loͤwe draußen machte, das weiß ich nicht, fo viel * 
ich aber, daß er mit den Ketten nicht raſſelte. 
Nun Fam aber und allen unerwartet noch ein Deus ex 

Machina hinzu, der die Concepte gewaltig verrüdeen ı mochte: 
Es erfcholl eine durchdringende Stimme aus der Nähe in 
ben Saal: 

Befchließet einen Rath, und es werde — daraus! — 
beredet Euch, und es beſtehe nicht! denn hier iſt Immanuel! 
Ploͤtzlich ſchloß der Schuhu ſeine Flammenaugen — es 

war ſtockfinſter; ich hoͤrte ein Geraͤuſch der Hinwegeilenden; 
mich griff der Kapuziner am Arme und fuͤhrte mich hinaus 
auf die Straße, wo er ſich verlor. 

Jetzt wandelte ich unter Gottes freiem Himmel und war 
fropen Muths —wo id) diefe Nacht bleiben follte, das war mir 

gleihgältig; nur nicht in der Vorburg der Hölle; jetzt fuͤhlte 
ich, was der Friede Gottes iſt, der uͤber alle Vernunft geht. 
Indem ich nun ſo fuͤrbaß ging, um ein Plätschen zu fuchen, 

wo mein Fuß ruhen fünnte. gerieth ich in die Gafje einer 

Dorftadt. Alle Fenfter waren dunfel, Alles lag in guter 

Nude, auch der Halbmond ließ die Flügel hängen, er blickte 
nur noch fo matt von den weftlichen Bergen her, wo er nun 
in wenigen Minuten unter die Dede Friechen wollte. Ich 

wandelte immer gerade vor mic) Hinz, deun ich hatte Feine 

Urfache, rechts oder links zu gehen, is ich endlich dort, im 
Winkel in einem Heinen, aber ziemlich wohl erhaltenen Haufe 

ein Licht entdeckte; dieß Kicht zog mich an, es war im unter , 
fien Stock, und id) Mopfte ans Fenfter. 

Mer iſt da? —rief eine fanfte, leidende, weibliche Stimme, 
und bald darauf dffnete eine wohlgekleidete junge Frau dies 

fed Feuſter und fragte: Was wollen Sie? 

Ich. Sb bin diefen Abend im Augarten ſpazieren ge⸗ 

gaugen, und'da ich als ein Fremder keinen Beſcheid weiß, 
fo hab’ id) mich verirrt, und bin endlich hieher gerathen; 
haben Sie die Güte, und vergdnnen Sie mir fo lange einen 

Aufenthalt in Ihrem Haufe, bis es Tag iſt, und ich mein 

Quartier wieder ſuchen kaun. 

Sie bedachte ſich eine Weile — endlich ſagte fies ich bin 
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allein mit meinen Kindern und habe keine Mannsperſon im 
Hauſe, dazu iſts hier gefaͤhrlich, Jemand aufzunehmen, den 
man nicht kennt. 

Ich. Unter dem Schutze der Tugend darf man jede That 
der Menſchenliebe wagen; — Menfchenliebe und Tugend 
koͤnnen gepruͤft, aber nie uͤberwunden werden. 

Sie. Einem Manne, der ſo Foet werde in immer 
meine Thüre öffnen. 

Sie fam und ließ mich ein; bei meinem Eintritt fagte fie: 
Ich will gafifrei feyn, oielleicht beherberge ich einen Engel. 

Ich. Das koͤnnte wohl feyn, — denn ic) bin überzeugt, 
deß mich einer unfichtbar begleitet, und mich. hieher ge= 

bracht hat, 

Sie führte mich in ein fehr reinliches, aber nicht reiches 
Zimmer, und fragte mich nun, ob ich etwas genießen wollte? 
Ich kann Ihnen zwar nichts vorfeßen, als Brod und Kaͤſe, 
auch noch ein Glas Wein, ſetzte ſie hinzu, aber * einen 
Hungrigen iſt das immer genug. 

Ich ließ mich nicht lange noͤthigen, denn ih war ſehr eut⸗ 
kraͤftet. Sie ging. 

Nun fahe ih mich um — dort ftand ihr reinliches sBette, 

und an den Wänden umher fchliefen fünf Kinder, von denen 
das ältefte etwa zehn Jahre alt feyn mochte. : Sie ruhten 
fo fanft und fo wohl, und ed ward mir fo heimathlich, Rap 

ich mich der Thranen nicht erwehren Fonnte, 
Ihre Engel in den Himmel fehen zu aller Zeit das An- 

geficht meines Vaters, der im Himmel iftz denn des Men: 
ſchen Sohn ift kommen, das Verlorne zu erhalten. 

D ja, ihr fchlafende Engel, Er wird euch erhalten!‘ 
Dort auf dem Tifche fand das Nähgeräthe der guten 

Mutter, von dem fie aufgeftanden war, als fie meine Stimme 
hörte, 

Nun Fam fie wieder, und brachte Erquickung mit; ic) 
ap und trank, und fragte während der Zeit nach ihren Um: 
ſtaͤnden. 

Ihr Mann hatte eine Bedienung bei der ungariſchen Kanz— 

lei gehabt, war aber durch allerhand Chikanen und Be: 
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drüdungen mächtiger Feinde fo gequält worden, daß er 
endlich ‚fein Leben darüber einbüßte, und vor anderthalben 
Jahren geftorben war. Die gute Wittwe fahe nun fein ander 
Mittel vor fih, fih und ihre Kinder zu ernähren, als 
durch ihrer Hände Arbeit; fie verficherte mich auch, daß: fie 

bisher noch Feihen Mangel gehabt, und daß fie der gewiſ— 
fen Hoffnung lebe, Gott werde ed auch mit ihr fo weit 
nicht kommen laffen, follte Er fie aber auch prüfen wollen, 
fo gefchehe fein Wille, 

Ein herrliches Weib! — fie hatte unerhörte Leiden er⸗ 
duldet und war in der Probe beſtanden. Feurige Seufzer 
ſtiegen insgeheim aus dem Junerſten meiner Seele zu Gott 

empor, daß er mich doch wuͤrdigen moͤchte, ein Werkzeug 
der Huͤlfe fuͤr ſie zu werden. 

Waͤhrend meinem Eſſen und ihrem Erzaͤhlen arbeitete ſie 
fleißig an einem Oberhemde fort, und als ich fertig war, 

wies fie mich, zu Bette, wo ich fanft und ruhig fehlief bis 

an den lichten Morgen, 
Ich fchrieb ihren Namen und Wohnort in meine Tafel, 

griff dann in den Sack, um ihr ein Stuͤck Geldes zu geben, 
aber ſie arretirte meine Hand auf ihrem Wege, und ſagte: 
Nichts da! — ich erwarte meine Zahlung von Ihrem Schutz⸗ 
engel, der gibt mir mehr als Sie. 

Ich Hätte fie kuͤſſen muͤſſen, wenn fie nicht Wittwe, und 
ich nicht Züngling gewefen wäre. Sch riß mich fort. 

Ein Brief von fremder Hand und fremdem Giegel — 
ed war Fein Brief, foudern nur eine Anweifung in dem Cous 
vert, die mich auf pin hicfiges großes. Comtoir wies, wo 
ich immer das nochdürftige Geld erhalten follte. Und dann 
lag noch ein Zettel dabei, folgenden Juhalts: 

„Eugenius! fey treu, getroft und ftandhaft in allem, 
„was dir. begegnen wird, der Ausgang wird endlich 
„berrlich ſeyn!“ 

Dad war einmal wieder ein Eugeniuße Briefen! 
von wen? das wußte ich nicht, — Genug, er war bei mir 
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ſo acereditirt, als die Anweifung auf das Comtoir; dort 
fagte man mir: ich fünnte bei ihnen jo viel Geld befoms 
men, ald ich brauchte. ° 

Sollte ih nun meiner Wittwe ein häbfches Präfent durch 
die dritte Hand machen? — das mußte ich noch überlegen; 
ganz wurde ihr eben dadurch nicht geholfen, und das wollte 

ich doch Lieber; — ich mußte alfo noch warten, bis etwa 
die Vorfehung ein Senfforn auf einen guten Boden false 
len ließ. | 

Und fiehe dal — es fiel. 
Den Mittag über Tafel wurde, auf Beranlaffung der 

Erzählung einer wahrhaft Faiferlihen Wohlthat, von einem 
Kapuziner gefprochen, und gejagt, Daß er ein Vertrauter 
und Beichtvater der großen und edeln Maria Zherefia 

fey, und daß fie fich feiner oft bediente, geheimes Leiden 
und Elend zu erforfchen, um ed hernach mit fürftlicher Milde 
wegtilgen zu fönnen. Dieß fiel mir warn aufs Herz — Mor: 

gen am Tage mußt du zu dem Kapuziner gehen, dacht! ic); 

ob ſich gleich meine Seele an einem Kapuziner das Falte 
Fieber an den Hals gegeflfen hat, fo mußt du doc) zu dies 
ſem hineilen, vielleicht iſſeſt du ed an diefem wieder ab. 

Lieber Theophil! made du mit diefem Nachmittag, 
dem Abend, der Nacht und dem Morgen, was du willſt, 
ich fchreite über dad Alles weg ins Kapuzinerklofter, und 
frage nach dem Pater Beichtvater der Kaiferin. 
Man wies mic ind Nefeftorium, wo er in Kurzem er: 

ſchien — den Kapuzinerfopf hatte ich mehr gefehen, und 

er fand auch und buchflabirte in meinem Gefichte. Auf 
einmal. heiterte er fi) auf — er hatte es gefunden. . 

Er. Sie fommen doch wohl nicht gar, um zu hören, 
ob id) das Geld aus der Radkauts herausgefifcht habe? 
3%. Ei mein Sort! Herr Pater! — wie kommen wir 

hier zuſammen? — dort in Baiern faßte ih ſchon aus 

Ihter Erzählung vom Fifhfang Petri, und aus Ihrem 
Detragen gegen meinen Bedienten, eine gute Idee von 
Shuen, die nun hier noch mehr erhöht wird, und eben dieß 
bewegt mic) auch, für eine Außerft verbienftvolle Perſon um 
Fhren Beiftand anzuhalten, 
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Der Pater nickte und wadelte mit dem Kopfe, und ver: 
feßte: Wenn ihr auch Alles gethan habt, was ihr zu thun 

"schuldig feyd, fo feyd ihr doch unnüge Knechte: deun ihr 

habt nur eure Schuldigfeit gerhan. 
Das fagte er ald Moͤuch num freilich Tateinifch; ich J 

als Proteſtant, ſage es, um der Laien willen, auf deutſch. 
Setzt erzählte ich ihm ‚meine Gefchichte mit. der Wittwe, 

von feinem fürchterlichen Ordensbruder aber fein Wort, wie 

fih das yon felbft verfteht. 
Er fchrieb fih Namen und Wohnort der Wittwe auf, 

und verfprach mir, noch heute Nachmittag zu ihr zu gehen, 
und fi) nach Allen zu erkundigen; auch notirte er ſich mein 
Quartier. 
Su ſolchen Dingen kommts auf die Chronologie nicht 

au; es mag alſo hier ſchon ſtehen: 
Nach einiger Zeit kam der Pater Beichtvater zu mir, und 

brachte mir die Neuigkeit, daß die Kaiſerin der Wittwe eine 

jährliche Penfion von 400 Kaifergulden ausgeſetzt haͤtte. 
Sch wollte nun wieder weggehen, allein” als mich der 

Kapuziner bat, zum Mittageffen da zu bleiben, blieb ih; 
nie hab ich vergnügter gefpeist, als unter diefen Bartmännern. 

Ueber Tifch wurde von allerhand Materien gefprochen, uns 
ter andern auch von Johannes dem Täufer, von den 
Geiftlichen, ihren Verhältniffen und Pflichten am Hofe, und 
dergleichen; bei welcher Gelegenheit mir dann eine Aeuße— 

sung des Pater Beichtvaters fehr wohl gefiel, er fagte: 
Man tanzt heut zu Tage bei Hofe nicht fo Leicht mehr 

den Geiftlichen die Köpfe herunter; denn Viele tanzen mit; 
Diele haben auch Feine Köpfe, und wiederum Diele Toms 
men den Tänzerinnen nicht fo nahe, daß fie ihnen fchaden 

fünnen. Leider! aber gibts erftaunlich Viele, denen’ die 
größte Tänzerin unter allen, die falſche Vernunftweisheit, 

die Köpfe verdreht, und das ift weit fchlimmer, als fie 

ganz herunter zu tanzen, 

Sa wohl! ja wohl! du guter Graurod! — des grauen 

Mannes Vetter — ein wahrer Gefalbter — ob du nod) 
wohl ICE — iſt das aber ann fo bift du gewiß in 

1111 
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Wenn mich das Heimweh nicht fo gedrückt Hätte, fo wär" 
ich in Wien recht vergnügt gewefen. Sch wartete mit Schmer= 

zen auf einen weitern Reiſeplan: denn ich wußte nicht wo— 

hin? aber den machten jetzt ganz andere Leute, 
— 

Ein gebranntes Kind ſcheut das Feuer, ich aber deßwe— 
gen den Augarten nicht; ich ging alfo oft dahin ſpazieren. 

Run trug ſichs zu, daß ich auch in den legten Tagen des 
Angufts, an einem fhönen Nachmittag, da zwiſchen Men: 
ſchen aller Art umherwandelte, als ſich ein ſehr anſehn⸗ 
licher Mann zu mir geſellte. Er pflegte in meinem Gaſt⸗ 
hofe an der Wirthstafel zu ſpeiſen, war aber immer ſtille 
und eingezogen, ſo daß er ſich ſelten mit Jemand in ein 

Geſpraͤch einließ, daher kannte ich ihn auch nur dem Na⸗ 
men nad), er nannte ſich Stubinger; was er war, das 
hatte ich bis daher noch nicht erfahren, mir aber auch eben 

feine fonderlihe Mühe darum gegeben. 
Diefer Herr Stubinger alfo ging von ungeräpe neben 

mir her, und ald wir und wechfelfeitig anfahen, fo grüßs 
ten wir und mit unfern Namen. Ein Wort brachte das 
andere, Dis Herr Stubinger endlich anfing: 

Erlauben Eie mir, Herr DOftenheim, daß id) etwas! 
näher, wie biöher, zu Shrem Herzen trete. Sch weiß, daß, 
Sie in Wien fonderbare Auftritte gehabt haben; auch das 
weiß ih, daß Sie in den Orient —— wollen, und daß 

Sie das Heimweh haben, 
Daß idy über diefe Anrede betroffen, aber auch froh war, 

das läßt fi leicht denken, ich bejahte ihm alſo dieſes Als 

les mit einer zufriedenen Miene. Er fuhr fort und fragte: 

Mann werden fie denn von bier abreifen? 

Ich. Das weiß ih noch, nicht! — ich erwarte daher 
1 nähere Aufichläfe. 

Er. Gur! die werden ſich zu feiner Zeit finden; aber 
Sie werden mir nicht übel nehmen, wenn, ich freundfchaft: 
lid) mit Ihnen rede; Sie thun doch wohl, wenn Sie aus 

dem Gafthofe ziehen, und fo Lange, bis zu Ihrer Abreife, 
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in einem Privathaufe wohnen: denn es ift in Wien fehr 
theuer, und ein Jeder ift doch verpflichtet, zu fparen, wo 
er Fann, 
3b. Ich danke Ihnen recht fehr für diefe wohlgemeinte 

und chriftliche Erinnerung; ich würde Ihrem Rathe im 
Augenblide folgen, wenn ich nur eim ficheres Logis wüßte. 

Er. Wollen Sie zu mir ziehen? ich bewohne ein hübs 
fhes Haus, nicht weit von Ihrem Gafthofe, ich bin unvers 

heirathet, habe eine Magd und einen Bedienten, und da 
ich fein Amt befleide, -fondern mich nur mit meinen Buͤ— 
chern und befonders mit der Naturgefchichte befchäftige „ fo 

werden Sie nüßliche Unterhaltung genug antreffen. 
Diefer Vorfchlag gefiel mir ungemein — ich zog zu Herrn 

Stubinger. 
Hier war, ed mir nun wohl, ich übte mich in feiner Na— 
turalien = Sammlung und feinen fchönen Büchern. Gein 

Umgang war lehrreich und erbaulich ; denn ob er ſchon fireng 

Farholifch zu feyn ſchien, fo bezeigte er ſich doch immer to⸗ 

lerant, und ald ein warmer Freund der Gefelbten. 
Dft und vielfältig nahm er auch Anlaß, mit mir über 

Religions = Materien zu reden; er war gar nicht wohl auf 
den Papft zu fprechen, er hing auch nicht an der abjoluten 
Gewalt der Biſchoͤfe, aber die Ceremonien feiner Kirche was 

ren ihm Äußerft heilig, und er gab fich alle erdenkliche Mühe, 
mir die Geheimniffe zu erklären, die unter. diefen finnlichen 

Gegenftänden verborgen lägen. Alles applizirte er auf den 
Stand der Gefalbten und Kreuzritter, Alles hatte Bezug auf 

meine Reife und den Monarchen im Orient, fo daß ich fehr 
mit der Fatholifhen Religion ausgeföhnt wurde. Dieß war 

aber auch nur bloß fein Zwed: denn zu einem Uebergange 
zu diefem Glaubensbefenntniffe wollte er mir nicht einmal 

rathen. Das Einzige, was er auszufegen hatte, war: daß 

viele Ceremonien nicht erhaben und nicht zweckmaͤßig genug 

wären; und daß daran noch Vieles zu verbeffern feye. 
Dier Wochen war ih noch bei Herrn Stubinger ge: 

weien, als er mich freundlich erfuchte, ihm aufs Land zu 

einem vornehmen und vortrefflichen Manne zu begleiten, der 
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zu feinen intimften Freunden gehörte; dort hoffte er noch meh⸗ 

rere Männer anzutreffen, deren Umgang, wie er mir ver: 

ſicherte, äußerft intereffant, und mir befonders nüglich feyn 
würde, 

Ich nahm diefe Einladung mit Sreuden an, und da wir 
uns dort, wie ich vernahm, einige Zeit aufhalten würden, 

fo gab id meinem Hans, den ich mit den Pferden in einer 
Vorſtadt einquartirt hatte, davon Nachricht. Und damit ich 
auch wegen meiner Briefe, die etwa an mic) einlaufen koͤnn⸗ 

ten, ruhig feyn möchte, fo verficherte mich mein Freund, 
daß ohnehin alle zwei bis drei Tage ein Bote in die Stadt 
ginge, um für die fich dort. aufhaltende Herren allerhand zu 

- beforgen. 
Die Landparthie ging vor fi ch; wir reisten des Morgens 

von Wien ab, und kamen Nachmittags um fünf Uhr auf 
dem einfamen Landhaufe an, wo wir überaus herzlich und 
freundlich aufgenommen wurden. 
Man kaunn fih fchwerlic eine angenehmere und zugleich. 

prächtigere Einfiedelei denfen, als dieſe; Alles, was fic) 
die Einbildungskraft nur erhabenes, einfaches und wahrhaft 
ſchoͤnes vorftellen Faun, das war hier, fo viel ald die Natur 

erlaubte, ausgeführt; hätte ich nicht Auftritte zu beſchrei⸗ 
ben, die ſich mir-mit Gewalt in die Feder drangen, fo würde 
ich einen ganzen Bogen mit lauter Schönheiten der Natur 
und der Kunft ausfüllen koͤnnen. 

Der Herr diefes Feenfhloffes war von italienifhem Her⸗ 
kommen, aber ein Deutfcher von Geburt, und nannte ſich 
von Arno; er war Obrifter in Faiferlichen Dienften gewefen, 
und hatte fich zur Ruhe geſetzt; auch er lebte im ledigen 

Stande, und feine Haushaltung wurde von weiblichen und 
männlichen Bedienten beforgt. 

Stubinger ftellte mid) ihm vor, wobei er ihm auch zus 
gleich die Hauptjadye meiner Beftimmung entdedte; Arno. 
freute fi fehr darüber, und von dem Augenblide an behans 

delte er mich ald Freund, und bat mich audy , eben fo vers 

traulic) mit ihn umzugehen. Zu Anfehung der Religion war 
er mit feinem Freunde Stubinger gleichen Sinnes, 



174 

Es war mir wohl unter diefen Menfchen, wozu fich des 
andern Tages nod) mehrere, geiftlichen und weltlichen Stan: 

des, gefellten, die Ale Ein Herz und Eine Seele mit ihnen 
zu feyn ſchienen. Das Ganze Fam mir vor, als ein Fathos 

lifcher, rein = pietiftifcher Klubb, in dem es jeder vernünf- 
tige Proteftant, wenn er auders ein Freund der Religion 
ift , ſehr wohl aushalten Fan 
Mir brachten die Zeit theils mit lehrreichen, theils mit 

erbaulichen, theils auch mit andern, auf angenehme Art un: 

terhaltenden, Befchäftiguingen ju: Immer aber wurde Wohl: 
fand und Religion zum Ziel gefegt, und keins von Beiden 

auch nur auf die entferntefte Art beleidiget. 
Sch aber befam noc) eine Nebenarbeit, die etwas mehr 

zu fagen hatte, ald Alles, was mir bisher begegnet war; 
Auf dem Zimmer, wo ich fchlief, ‚hingen fehr fhöne Ge: 

mälde von Chriftus, von den Apofteln und andern apo— 
ftolifchen Männern des, erften Jahrhunderts. Vorzüglich aber 
war. dad Gemälde des Erlöfers, welches feine Verklärung 

auf Thabor vorftellte, und von einem italienifchen. Meifter 
verfertiget war; vottrefflich ich konnte mich nicht ſatt das 
van ſehen. Den fünften Tag meines Aufenthalts an dieſem 
Drte, als ich mich ded Abends um halb eilf Uhr fchlafen 
legte, und mein Geficht gegen die Wand gerichtet hatte, bes 
merfte ich, daß ed im Zimmer daͤmmernd wurde; ich kehrte 
mich um, um zu ſehen, woher dieſes Licht kam, und ſiehe 
da! das Bild des Erldſers, welches gegenüber hing, glaͤnzte 
dortrefflih, man glaubte die/ Verklärung auf Thabor felbft 
zu fehen. Sch richtete mich auf, um diefen überaus gros 
Ben und rührenden Anblick recht zu genießen: denn ich glaubte, 
diefes fey eine Veranftältung des Herrn von Arno, um mid) 
damit auf eine angenehme Weife zu überrafchen. Aber wie 
ward mir zu Much, als fi bald darauf eine lange, an⸗ 

fehuliche weibliche Figur durch das Zimmer her bewegte, 
60r dem ftrahlenden Bilde niederfniete, und, dem Anſehen 
nach, fehr wehmütig betete. 

Sie feufzte ; mir kaum hörbar; fehr tief — Aber ich ver: 

habkım Feine Worte: Gie war in einen langen; giauen Ta— 
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lar eingehuͤllt, und uͤber ihr Haupt herab hing ein weißer 
Schleier; fie ſchien mir eine Nonne vorzuſtellen. 

Ich bemerkte nichts Aehnliches an ihr mit den Felfenmänz _ 
nern, und daher mochte es auch kommen, daß ich nicht das 
Herz hatte, fie anzureden. 

Nachdem fie eine Weile gebetet hatte, ſtand ſie wieder 
auf, wandelte mit gefalteten Haͤnden ein paarmal im Zim⸗ 
mer auf und ab, und ſeufzte: dann ſtand fie in einiger Ent= 

fernung vor dem Bette, und ſahe mich an, von ihrem Ges 
fihte konnte ich aber nichts erkennen; nun ging fie wieder 
einigemal langfam hin und her, trat dann dem Bette näher 
und hauchte mir zu: 

Gehe zur Nicolaus: Kapelle ! 
Im Hui war fie fort — ich fahe nicht, wo fie hin fam; 

fo wie fie verfchwand, fing auch das Bild an dunkler zu wers 

den, und in etlichen Minuten- war alles wieder finfter. 
Sch war zwar an folde Auftritte gewöhnt, allein diefer 

hatte für mich dody etwas ganz Befonderes: hier war von 

Felfenmännern gar nicht die Rede — und ich Fonnte auch 

feine Eitelberger Betrüügerei vermüthen, ich wendete alfo 
innerlidy mein Gemüth zu Gott, und flehte zu Ihm um Licht, 
Kraft und Beifland in allen Vorfällen, die mir begegnen 
fönnten: 

Daß ich diefe Nacht mehrentheils fchlaflos zubrachte, laͤßt 
fich leicht begreifen; ich erwartete mit Sehnfucht den Mor— 
gen: denn ich hoffte, vom Arno Aufſchluß in Diefer dunf: 

len Sadje zu befommen, 

Mit der wachjenden Mörgendänitieruiig ftand ich auf und 
309 mich an; oft blicte ih) nad) dem Bilde hinauf, und 
endiich fiel mir ein, ob ich es nicht einmal aufheben follte, 
um es von hinten zu betrachten, oder auch zu unterfuchen,; 

wie doch am diefer Stelle die Wand befchaffen feyn möchte? — 

sh nahm alfo einen Stuhl, ftellte ihn dahin, trat in die 

Höhe und ſtreckte meine Hand aus, den Rahmen anzufaflen, 
allein wie erfchrad ich, als ich einen Schlag in den Arm be: 
fam, der mid) vom Stuhl herabtaumeln mashte; 

Ein eleftrifher Schlag war es — das fühlte ich Eigentlich, 
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Jetzt erwachten dunfle Ideen und Ahnungen in mir, die 
ich bisher gar nicht vermuthet hatte; wahrfcheinlich ftanden 
mir hohe Prüfungen bevor; ich befchloß alfo, meine Seele 
in den Händen zu tragen und feinen Schritt zu thum, ohne 
vorher genau vor meine Füße gefehen zu haben. 

Sollte ih auf der Stelle nah Wien zurädgehen? — 
Mein! dad war nicht rathfam; ich mußte bleiben. 

Sch erfchien zur gehörigen Zeit auf. dem Zimmer, wo die 
ganze Gefellfhaft zu fruͤhſtuͤcken pflegte; erft wartete ic) 
ab, ob ficy etwa hier oder da ein Laut äußern würde, der 

mir auf die Sprünge helfen Fünnte, allein es äußerte fich 
feiner. Endlich erzählte ich die ganze Sache ganz unbefangen, 

und ohne merfliches Sntereffe daran zu nehmen. Bei diefer 

Erzählung ſchauten Alle neugierig auf, Alle erfiaunten — 
Arno aber ward tieffinnig; er ging hin und her, und fchien 
nachzuſinnen. Nach einiger Zeit fing er an: Freunde! dahin 

ter ſteckt Etwas, das ich noch nicht durchſchauen Fann, wir 

müffen erwarten, was ferner geſchieht; Hear Oftenheim 
wird wohl thun, wenn er forthin, wie bisher, auf dem Zimz 

mer ſchlaͤft, und fich gerade fo beträgt, ald wenn gar nichts 
gefchehen wäre, fobald er aber wieder etwas Außerordent- 
liches bemerkt, fo darf er nur fchellen: denn au der Wand 
im Bette hängt eine Schnur, die er nur anzuziehen braucht, 
fo werde ich im Augenblice bei ihm ſeyn. 

Dabei bliebs — meine Ahntngen wurden dunkler, und 
ich konnte mir noch nicht heraushelfen. 

Drei Abend nach einander merkte ich nichts Ungewöhnlis 

ches, aber den vierten fing dad Bild wieder an zu glänzen, 
und zwar röthlicher und ftärfer, als das erfte Mal, und bald 
erfchien auch die weibliche Figur wieder, fie war aber uns 

ruhiger und Ängftlider, nun zog ich die Schelle; der Geift 
erſchrack, neigte fich gegen mich, und fagte deutlicher aber 
hauchend: 

Geh doch zur Nikolaus-Kapelle! 
Und damit war er auch wieder fort. 
Jetzt Fam Arno — nun war auch das Bild dunkel, er 

fand alfo gar nichts ; ich erzählte ihm, was ich gefehen hatte; 
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er aber lachte und fagte: ich müßte wohl träumen; doch holte 
er ein Licht, und ich warf mich während der Zeit in die Klei- 

der; als er nun Fam, fo bat ich ihn, das Gemälde anzurüb: 

ven, dies that er, und er befam einen flarkfen elektriſchen 
Schlag; dieß befremdete ihn fehr, er dachte wieder tieffinnig 
nah, und fagte endlich: wir müffen hinter das Geheimniß, 
e3 mag auch koſten, was ed will, dann ging er fort und 
wünfchte mir eine angenehme Ruhe; die ward mir aber nicht 

zu Theil; denn ich wälzte mid) im Bette umher, und konute 
wegen Erwartung der Dinge, die mir bevorftanden, und Die 
mir in ein undurchdringliches Dunkel verhuͤllt waren, kein 

Auge zuthun. 

Da ich gegen den Morgen etwas Aingeſchlummen war, ſo 
fand ich die Geſellſchaft ſchon beiſammen; man diskurirte über 
meine Erfcheinung, und zergliederte fie, wie das bei ders 
gleichen Gelegenheiten zu gefchehen pflegt, auf alle mögliche 
Meife. In meinem Junerſten verfhwand nun jeder Verdacht. 

Aber nun die Kapelle! — Feiner konnte fich einer Nikos 
laus = Kapelle erinnern. 

Endlich wurde befchloffen, daß ih die Erſcheinung weiter 
fragen ſollte: was ſie denn eigentlich von mir begehre, und 

wer fie ſeye? — dieſes verſprach ich zu thun. 

Wieder nad) dreien Tagen fing das Bild, fobald ich ins 
Bette getreten war, mod) feuriger an zu glänzen, wie vors 
her, und zugleich trat auch die Erfcheinung ind Zimmer; wo 
fie her, und wie fie herein Fam, das Eonnte ih auch am 
Zage nicht ausfindig machen. Jetzt Fam fie alfofort vor mein 
Bette, und hauchte mir zu: ſchelle nicht ! dann Fniete fie vor 
dem Bilde, und betete lange. Endlich fand fie auf, rang 
die Hände, und ging fehr langfam und feierlich, ſchwer 
feufzend, ein paarmal durch das Zimmer hin und ber, dann 

trat fie vor das Bette und fagte wieder: 

Ah! gehe doch zur Nikolaus» Kapelle! 
Sch. Wer bift du? — und was verlangft du von mir? 

Sie. Gehe zu meinem Bruder auf der Nicolaus : Kapelle, 
der wird dir Alles fagen. 

Stiuing's fammti, Schriften. IV. Band, 12 
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Ich. Wo ift die Nitolaus⸗ gapelle? — und wer iſt dein 
Bruder? | 
Sie. Drei Stunden von hier ift eine Einfiedelei, die heißt 

fo, und der Einfiedler ift mein Bruder; du mußt allein bins - 

gehen, und was er dir entdeckt, de⸗ ik ein rn Geheim⸗ 

niß für dich. 
Sb. Sch bin fremd, und ein Yroteftänt, warum fens 

deſt da mich? er wird mir nicht glauben. 
Sie. Der große Verborgene will es ſo — und mein 

Bruder wird dir glauben, wenn dur ihm ſagſt: ich haͤtte ihm 
in meiner legten Stunde den Tod eines jungen Mannes 
durch Gift entdeckt; nun eile! — und gebe morgen zu ihm. 

Gleich darauf verfchwand fie. 
Es eröffnete fi in meinem Innerſten ein Labyrinth von 

Vorftellungen; ich durfte mich nicht in dieß Gewühl einlafs 
fen, fondern ich fand nur allein Ruhe in einer völligen Weber: 
gebung am die väterliche Leitung Gottes, und meine ganze - 
Seele war unabläffiges Geber. Zu diefer Gemüthslage Fonnte 
ich fchlafen. 

Des Morgens erzählte ich während dem Fruͤhſtuͤck die abers 
malige Erfcheinung; doch Deobachtete ich mir die anbefohs 
lene Verfchwiegenheit treulih, nur daß ich mich nad) der 

Einfiedelei und dem Wege dahin erfundigte. Keiner Fonnte 
fi) anfänglich diefer Einfiedelei erinnern, endlich aber fiel 
einem Geiftlichen bei, daß Hor'm Jahr ein vornehmer Ungar 
eine Kapelle mit einer Eleinen, niedlichen Wohnung dahin 
gebaut habe, und fich nun ald Eremit da aufhalte, und dies 
fer Ort Hieße die Nikolaus = Kapelle; jetzt befannen fich 

Mehrere, von diefer Sache etwas gehört zu haben. Alle 
aber bedauerten, daß fie nicht. Theilnehmer an meinem Ges 

heimniffe werden dürften. 
Gegen neun’ Uhr machte ich mich mit einem Boten auf 

den Weg; ich war voller Erwartung, was nun aus der ſon⸗ 
derbaren Gefchichte werden würde, und um zwölf Uhr flieg 
ich den Wald hinan, auf deffen Höhe, am Fuße eines noch 
höheren Hügels, die Eremitage blendend weiß umher glänzte. 

Hier ließ ich den Boten umkehren; dann fehritt ich einſam 
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und mit Flopfendem Herzen durch den Schatten der Bäume, 
bis an das Feine Pförtchen in der Mauer, bie die niedliche 

Wohnung ded Anachoreten umgab. 
Seierliche Stille ruhte umher — mein Herz Elopfte ftärs 

fer, und ich fchellte, Der Zug eines eifernen Drahts öffnete, 
‚aus der Zelle her, das Schloß, ich trat hinein, und hinter 
mir ſchloß fich die Pforte, von ſelbſt wieder zu. 

Der Einfiedler war ein langer, fehr anfehnlicher Dann, 
mit einem fchönen, braunen Barte, und in den gewöhnlichen 

Waldbruder-Habit gekleidet — er ftaunte, als er mich fahe, 

und mit fehr angelegentlihen Mienen führte er mich in ein 
kleines, fehr niedliches Kabinetchen, holte dann für uns Beide 

etwas zu effen und zu trinken, und feste fi nun zu mir hin. 
Jetzt erzählte ich ihm die ganze Gefchichte meiner Erſchei⸗ 

nung; fo wie ich fortfuhr, wuchs feine Befremdung, und 
als ich des Gifttodes gedachte, fo fuhr er mit Schrecken auf, 
und fagte: Mein Gott! — 

Nachdem ich nun fertig war, und die Bitte noch hinzuges 

fügt hatte, mir vollends aus dem Traume zu helfen, damit 
‘ich wüßte, was von mir gefordert würde, fo fing er an: 

Ich bin ein ungarifcher Edelmann, und wohnte auf einem 

Gute, das ich mir für mein angeerbtes Vermögen gefauft 
hatte; da ich nun Feine Neigung zum Heirathen empfand, 
fo nahm ich meine Schwefter, die eine Wittwe war, mit 
ihrem einzigen Kinde zu mir. Go lebten wir lange in der 
größten Zufriedenheit miteinander; die Tochter meiner Schwe⸗ 

fter wuchs indeffen heran, fie entwidelte ſich almählig zur 
blühendften Schönheit, zu einer Schönheit, - die Alles übers 
trifft, was ich je in meinem Leben gefehen habe, und ihr 

Geift nahm in eben fo hohem Grade an fittlicher Schönheit 
und Zugend zu, fo daß fie endlich zu einem — in aller Hinz 
fit vollfommenen Frauenzimmer erreifte. Sie koͤnnen leicht 

denfen, daß es meiner Nichte an Liebhabern nicht fehlte, als 

lein fie entfernte Alle und Jede, die ſich ihr nur nahten, denn 

ihre Herz hatte fie an einen jungen Mann verfchenft, der in 
feiner Art eben fo vollfommen war, als fie. Eine fo reine, 
fo erhabene Liebe, als diefe war, habe ich noch nie erfahren; 

+ De 
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ic) habe da Auftritte erlebt, die auch felbft den Engeln und 
‚den GSeligen Freude gemacht haben würden. Allein, was 
geſchah? meine fonft fo gute Schwefter, die bisher felbft fo 
viel Vergnügen an der Liebe ihrer vortrefflichen Tochter ges 
habt hatte, ließ fich den Glanz der Hoheit und des Reichs 

thums bethören; fie gab einem fehr vornehmen, jungen Herrn 
ihr Wort, daß er ihre Tochter haben follte, es möchte 

auch often, was es wolle. Jetzt fing der Jammer an: meine 
Schwefter verfiel von einer Thorheit und von einer Unart in 
die andere, fie quälte ihr armes Kind fürchterlich, und je 
mehr es gefchah, deſto feter wurde dad Band der Verlieb⸗ 

ten geknuͤpft. 
> Auf einmal hörten wir, daß der Bräutigam meiner Nichte 
an einem hitzigen Fieber geftorben feye, was das arme Maͤd— 
chen dabei litte, das laßt fich mit Feiner Feder befchreiben; 

fie fchloß fih Tage lang ein, und widmete fich von nun an 

ganz der Religion; ihr Vorfag war, in ein Klofter zu geben, 
da dieß aber meinen Grundfägen ganz zuwider ift, fo hab 

ich es bis dahin verhindert. 
Nach und nach verfiel auch meine Schwefter in eine tiefe 

Schwermuth, die"ich aber blos ihrem Berragen gegen die 
beiden DVerliebten zufchrieb; fie nahm den Stand der Buͤßen⸗ 

den an, und begab fich in ein Klofter, wo fie fi ch allmählig 
fo abhärmte, daß fie endlich unterlag. 

In diefem Zuftande verlangte fie fehnlich, daß ich fie bes 

ſuchen möchte; fo unzufrieden ich auch nun mit ihr geweſen 
war, fo fehr fühlte ich doch jetzt meine Pflicht, ihr zu vers 

zeihen, und mich herzlich mit ihr auszuſohnen; ich reiste alfo 
in das Klofter, wo fie mir unter den fchredlichiten Gewifz 
fensbiffen unter vier Augen das Bekenntniß ablegte, daß fie 

den Bräutigam ihrer Tochter vergiftet habe, und dann bald 
hernach ihren Geift aufgab. | 

Durch diefe Nachricht wurde ich fo beftürzt, und ich bes 
fam einen folhen Edel an der Welt, daß ich Vaterland, 

Freunde und Bekanutſchaft verließ, und mich hieher in die 
Einſamkeit begab, wo ich mir diefe Einfiedelei zu einem les 

beuslaͤuglichen Aufenthalt gebaut habe. Um nun auch meine 
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Piece gegen die Nachftellungen ihres DVerfolgers zu fihern, 
“und fie vor dem Klofter zu bewahren, hab’ ich fie mit bies 

ber ‘genommen; fie lebt hier verborgen, und ich bitte Sie 
recht fehr, ihren Aufenthalt ja feinem Menſchen zu offenbaren. 

Diefe Erzählung machte zwar tiefen Eindrud auf mid, 

allein ich konute doch nicht die entferntefte Spur entdecken, 
die mir gezeigt hätte, was ich bei der Sache thun, und 
wie ih da auf irgend eine Weife helfen Fonnte. Ich faß 

alfo in einem tieffinnigen Stillſchweigen. 
Endlich befhloß ih — doch mit innerlihem Beben — 

mich zu erfundigen, was man denn nun eigentlich von mir 

verlange? — Allein der Einfiedler  bezeugte mir ebenfalls 
feine gänzliche Unwiſſenheit; doc) fagte er; | 

Meine Schwefter ift mir und meiner Nichte auch ein 
paarmal erſchieuen; wir haben aber aus einzelnen Ausorüs 
Ken, die fie uns fo binhauchte, weiter nichtö herausbrins 
gen Fonnen, ald daß eim fremder und unbekannter Protes 

ftant ihre Tochter aus ihrem Jammer ervetten, und ihrem 

eigenen Geifte zur Ruhe helfen würde. Auf was Weife 

das nun gefchehen folle, das iſt uns Beiden ein undurch⸗ 
dringliches Geheimniß. | 

Ja wahrlih! das war ed mir auch —- indeffen — 

ſchauerte mich tiefes Entſetzen; woher es kam? das konnte 

ich mir nicht erklaͤren. Ich konnte auf meinem Wege keine 
Hand vor den Augen ſehen, noch weniger bemerkte ich et— 

was Leuchtendes vor meinen Fuͤßen; ich war mir alſo ganz 
uͤberlaſſen. Die Ruͤckkehr war unmoͤglich, ein Seitenſprung 
nicht rathſam, folglich mußte ich gerade vorwärts im Fin: 

ftern forttappen; je mehr aber die Gefahr zunahm, deſto 
inbrünftiger richtete ich meinen Blick durch die ſtockdicke 
Sinfterniß auf Den hin, vor dem auch die Finfterniß heller 

Tag ift. 
Nachdem wir nun eine frugale — eine Einfiedlers - Mahl: 

zeit mit einander genofjen hatten, fo Außerte ich ven Wunfch, 
alfofort meine Rüdreife wieder anzutreten." Diefes fhien 
den Einfiedler zu befremden — mit einer fehr gütigen und 
gleichfam bittenden Miene verlangte er: ich möchte doch noch 

vorher feine Nichte nur auf einen Augenblick befuchen! — 
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Mas follte ih thun? — faft inftinftmäßig fagte ich: ich 
hätte nicht vermuthet, daß dieß einem Fremden geftattet 
würde; ich bat ihn alfo, mich zu ihr zu führen. — 

Das war ein Gang! — Juͤngling! Juͤngling! wage ihn 
nicht, wenn dich ihn Gott nicht führt, ſonſt biſt du verloren! 

Langſamen Schrittes folgte ih dem Einfiedler durch einen 
Dunkeln Gang, der aus der Wohnung zur Kapelle führte, 
Wir kamen an eine Thüre mit einem Glasfenſter, dad mit 
einem Schieber bedecft war, leiſe fchob er den Schieber 

zuräd, ich, ſchaute hinein, und fiehe! ich. fahe — das war 
ein Anblid I — 

Die Kapelle war achtedig, Hein, fchneeweiß, ohne Bilder, 
fie hatte eine Kuppel mit acht Fenftern, die ein feierliches 
Helldunfel herabftrahlten.. An der Morgenfeite, mir linker 
Hand, ſtand der Altar, ein fchwarzer Würfel mit goldenen 

Reiften, und auf diefem ein Grucifir; das Kreuz war ſchwarz, 
und das Bild des Erlöferd von Alabafter, alles fchön und 

meifterhaft ausgearbeitet; von .oben herab ftrahlte die Nach⸗ 
mittags = Sonne und beleuchtete den Altar; diefer warf danu 
den Schein zurüd auf eine Fnieende und andächtig betende, 

weibliche Figur. 

Ein Mark und. Bein durchdringender Anblid! — ein 
ſchoͤnes Mädchen im fchneeweißen Gewande, ſchwarz ums 
gürtet, mit zierlich flottivenden Locden — mit einem, zum 

Bilde des Erldfers aufwärts gerichteten, zärtlich = andächtis 
gen Blide beten zu fehen — das ift der höchfte und erha— 

benfte Reiz für die Sinnlichkeit eines Juͤnglings, und es 
gehört eine göttliche Kraft dazu, ihn zu überwinden. 

Ich war hingeriſſen, wie ein Laubblatt vom Sturmwind, 

ich fühlte, wie ich durch die Luft hin wadelte, ‚ohne zu 
wiffen, auf welcher Stelle ich niederfinfen würde, 

Sie ftand auf vor dem Altar, — ich aber wanfte am 

Rande ded Wgrunds — bald rechts, bald links — ich 
wanfte und wanfte hinein — aber nicht in den Abgrund, 
fondern in die Kapelle. 
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Da ftand ich vor ihr — hohes und frendiges Staunen 

ergriff fie — ſie ſtarrte fhweigend auf mich hin, aber alle, 
ihre Mienen redeten — faſt bift du es! — fagte fie endlich 
mit Zittern und Zagen, fie that mit offenen Augen einen 
Schritt vorwärts — ich aber fand und ſchaute ihr ſtarr ins 
Gefiht, und fo wie ich fchaute, ſank das wadelnde Laub- 
blatt ruhig und fanft an Uraniens Liebenden Bufen, Der 

Rand des Abgrunds war nicht mehr, ich ſtaud auf feſtem 
Boden. 

Mein Studium bei Forſcher rettete mich — diefes ſchoͤne 
Mädchen: hatte fich mit fittlicher Schönheit geſchminkt; fie 
hatte aus der Ferne ein morgenländifches Anſehen, aber in 

der Nähe fchimmerte der Cometenz Schweif durch den Nebel 
durch. Ich entdeckte Züge finnliher Wolluft — und tiefer 

verborgene Züge, die ich nicht zu entziffern wagte. 
Jetzt fühlte ich nichts mehr, ald Mitleiden mit ihrer Lage; 

alles, was ich ihr alfo fagen konnte, war; | 
Sie find ungluͤcklich — kann ih Sie retten, fo wird: ed 

gefchehen. Mit verhüllten Gefichte eilte fie fort: - 
Sch Eonnte mir unmöglich die Miene erklären, mit der mid) 

der Einfiedler anfah — genug! er eutließ mic) im Frieden, 
und ich wanderte wieder zu Arno's Landhaus. 
Was ich unterwegens Alles dachte und wieder nicht dachte, 

ahnete und dann wieder nicht ahnete, das kann meinen Le—⸗ 

fern gleichviel-gelten; genug! ich ftand vor einem Fünftlichen 
Scloffe, mit dem Schlüffel in’ der Hand — ich drehte rechts, 

linf3, aufwärts, abwärts, vorwärts, rüdwärts, aber alles 
vergeblich. 

Da ward Fein Durchkommen, ich mußte ausharren. 
Ich fand meine ländliche Geſellſchaft vergnuͤgt, heiter und 

neugierig; das Erſte war gut, aber das Legte vergeblid) : 
id) fagte Fein Wort von meinem Beſuch beim Einft edler. Nun 
fragte man mich aber auch nicht mehr. 

Zwei Tage vergingen unter den gewöhnlichen Zeitvertreiben 
und Beichäftigungen ‚ aber am dritten des Morgens fand ich 
den Klubb in ußerfter Beftürzung und Spannung: Die ver- 
fiorbene Mutter war einem Geiftlihen aus der. Gefellfhaft, 
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der bisher am wenigſten an der Sache Theil genommen hatte, 
auf eine fuͤrchterliche Weiſe erſchienen; jetzt war man num 

auch geheim gegen mich; doc) fo viel erfuhr ich, daß es am 
Abend des andern Tages zu einer Geifter-Citation fommen 
wärde, der ich nothwendig beiwohnen müßte. 
In Gottes Namen! fagte und dachte ich. 

" Alles war voller Erwartung, und freilich! ich auch, aber 
‚in meinem Gemuͤthe ‚regierte Salomo, der. König des 
Friedens. 

Zu der großen und feierlichen Operation wurde ein alter 
Jeſuit beftimmt , von deffen tiefen Kenntriffen und Heiligkeit 

man nicht Rühmens genug machen fonntez der heilige $rans 

ziskus Kaverius war leibhaftig in ihn gefahren. Nun 
genug! der große Wundermann erfchien, froͤmmelnde Schlaus 
heit thronte auf feinem Geſichte — O Forſcher! For 
fcher! — was hatte ich dir zu verdanfen? — 

Der Abend Fam — die große Stunde ſchlug — der Geis 

fterbeherrfcher winfte, und wir folgten ihm durch den Gars 

ten in ein Waldchen, wo ein ſchoͤnes Gartenhaus mit einigen 

Thüren und Kabinetchen zwifchen belaubten Bäumen ftand. 
Mir traten durch die Thüre in einen großen Saal, Alles 

war finfter, nirgends bemerkte man irgend einen Schimmer, 
und wir ftanden einige Minuten in einer fchauervollen Stille. 

Mit einem feierlichen Tone fagte der Jeſuit: Es werde 
Licht! — und fiehe da! dort gegen über brannten in dem 
Augenblicke zwei weiße Wachöferzen auf einem großen, ſchwarz 
behangenen Tifche oder Altar, der an der Wand ftand; über 
demfelben hing das Gemälde von der Verklärung Ehrifti. 

Der Befchwdrer ftand da in einem langen, fchwarzen Tas 

lar, über welchen, von der rechten zur linfen Seite, ein breis 
tes, weißes Band mit vielen rothen, magifchen Characteren 
hing; er ftand zwifchen dem Altar und einem Geländer, das 
im halben Bogen ihn und den Altar in einiger Entfernung 
umgab; in feiner rechten Hand hatte er einen fchwarzen, etwa 

vier Schub langen Stab. Er warnte und bei Lebensgefahr, 
den Schranfen nicht zu nahe zu fommen, und fing dann feine 

geheimnißvolle Operation an: 
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Zuerft ftellte er auf beiden Seiten des Altars, nahe an 
das Geländer, eine große Schale vol Rauchwerk auf die 
Erde; dann lad er aus. einem Buche Gebete und allerhand - 

Formeln langſam und feierlich) ab, und fo wie das gefches 

ben war, rief er mit fürchterlicher Stimme die Geifter der 
mir erfchienenen Frau und des vergifteten Juͤnglings aus ihren 

Ephären herab, vedte dann den Stab aus, und berührte 
damit das Rauchwerk auf den beiden Schaalen, welches 
ſich alfofort entzündete; darauf berührte er auch) das Ge: 
mälde, und es fing an herrlich zu glänzen, gerade fo, wie 

auf meinem Schlafzimmer;  endlicy berührte er auch die 

beiden Wachöferzen oben an der Flamme, worauf fie aus 
genblidlich verlöfchten. 

Jetzt fiel er auf die Kniee, firedte beide Arme auseins 
der und rief wieder mit: fchredlicher Stimme die beiden 

Geifter hervor; plöglich erfchienen fie deutlich und fichtbar: 
auf der rechten Seite ftand der Geift der Frau, und auf 
der linken der des Zünglings. Diefe Erfcheinung war mir 
fremd und entfeglich; — wußte nicht, was ich ſagen und 
denken ſollte. 

Nun beſchwor er den Geiſt der Frau, bei dem großen 
Verklaͤrten, vor deſſen Bilde fie angebetet habe, ſich deut— 

lich zu erklaͤren, was ſie eigentlich von mir forderte? — 
mit leiſem Hauchen, aber doch hoͤrbar antwortete ſie: — 

Diejenigen, deren Fuͤße ſchon in der Naͤhe — werden 
es fagen. 

Eben ſo beſchwor er auch den Juͤngling; dieſer ab neigte 
fih und fagte ebenfalls hauchend: Schrecken Gottes über 

Euch! Sie find da! 
Der Zefuit fprang auf — mit blaffem Entfegen fahe er 

und an, und ſprach: hier find höhere Mächte mit im Spiel! 
— ih weiß nicht, was aus der Sache werden wird! — 

die ganze Gefellfhaft bebte vor Schredfen, ich aber bebte 
nicht, ic) ahnete einen unerwarteten Auffchluß. 

Dachte ichs nicht! — der graue Mann, und das Maͤd— 
chen mit ber Todeslarve! — da auch Felfenmänner! — 
Thränen der Freude rollten mir die Wangen herab. 
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Schnell flog der Zefuit über die Schranken zu feiner Ges 
fellfchaft ; und alle drängten fich zurüd an die Wand. Ich 

aber ‚trat den Schranfen näher, innerhalb welchen der graue 
Mann und feine Begleiterin ftanden. 

Die beiden Geifter waren nun aud) verfehirunden; aber 
dad Bild der Verklärung fchien heller zu glänzen, 
Nun fing der graue Mann an: | 
Tritt nicht näher an die Schranken, * dir nichts 

Uebels widerfahre! Zu der Geſellſchaft aber ſagte ers wozu 
fo viele Umftände, die Wahrheit zu erfahren? diefer Fremde 
folgt ihr, wo und wie er fie finder. 

+ Nun näherte fich mir das Mädchen mit der Todeslarve 

und fprach zu mir; 
Lieber Freund! nimm das leidende Frauenzimmer zu dir, 
fey ihr freundlich, verlaffe fie nicht, und reife mit ihr nad) 

Sstalien! — dann thue, was fie dir fagen wird! 

Das war nicht die Stimme Uraniens — nicht die Stimme 
des grauen Mannes. Der Schimmer des Bildes war nicht 
flarf genug, fie Beide genau zu erfennen, | 

Aber das Fonnte Urania nicht fagen. 
Sch faßte Muth, trat: noch näher, berährte aber doch 

die Schranfen nicht, und fprach : 
Gebt mir ein fichered Wahrzeichen, woran ich erkennen 

kann, daß ihr feyd , was ihr zu feyn ſcheint! — 

Keine. Antwort — das war unerwartet. 
Ich. Was gefhah, ald mih Urania ins Feiligtäum 

— und wie nannte ſie mich? 

Kein Laut von ihrer Seite. 
Ich. Woran erkennt man den Geſalbten und Kreuzritter? 
Abermals Fein Wort. 
Nun fuhr ich fort: Ob ich gleich Vieles nicht verftehe — 

und mir Vieles unbegreiflich 'ift, was ich hier fehe und 

gefehen habe, fo ift mir das doch fehr begreiflich, daß bie 
Aufforderungen diefer beiden Weſen meinem Plane, und 
dem Plane eittes jeden Gefalbten und Krenzritters gerades 

zu entgegen ift: Ich Liebe die himmliſche Wahrheit treu 
und beftändig, nichts kaun mich bewegen, ihr abtrünnig 
zu werden, und wenn ed auch mein Leben Foften ſollte. 
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Alle waren verwirrt, beftürzt. und ſtille; fie hatten in 
allen. den großen und weifen Anjtalten, mich zu verderben, 
alfe ihre Kräfte erfchöpft, jet war alfo nichts weiter zu 
thun, als wegzufchleichen, und fich zu fhämen, — aber 

ich war in ihrer Gewalt; ich mußte nun Alles erwarten, 
was nur irgend ein beleidigter. Stolz auszufi innen Rage 
um fih aufs Nachdruͤcklichſte zu rächen. 

Noch ftand man betaubt da — noch hatte man feine 

Sinne nicht zufammengerafft, um zu überlegen, wie man 
fih mit halben Ehren wieder aus der Sache ziehen koͤnne, 

als ein ganz anderer Mann zur Thüre neben dem Altar 
herein trat, und fich zwifchen den Altar und die Schranken 

fielte. Er berührte mit feinem Stabe die beiden Kerzen, 
und fie fingen an helle zu leuchten, ‘dann berührte er auch 
das Bild, und fein Schimmer verlofh,. Jetzt fchaute ‚er 
die Gefellfhaft an, allein. fie drängten ſich Alle im größs 
ten Entfegen zur Thüre hinaus: er lächelte und rief ihnen 
nach: Beichließer einen Rath, und ed werde nichts daraus! 
beredet euch, und es beftehe nicht! — denn hier ift ı Sms 
manuel! 

Der Morgenländer und ich waren nun Br Um vols 
lends. dem Spiel ein Ende zu machen, rief er noch vorher, 
ehe er. mit, mir redete: Du, an. der Elektrifir- Mafchine 

höre auf zu. drehen, und, ihr andern dienftbaren Geiſter mit 

den magifchen Laternen, geht nun eurer Mege! 
Kun ſchritt er über die Schranken und umarmte mich 

zärtlih; dann griff er mich am Arm, riß mich mit fich 
fort, und fagtes mein theurer Bruder! hier iſt es für dich 
nicht ficher, komm, ih will dich auf,einem geraden und 
unbekannten Zußpfade nad) Wien begleiten, und dann mußt 
du deinen Stab weiter fegen. 

Schleunig fchlüpften wir durch das Gebüfche und durch 
ein offenes Pfoͤrtchen ins freie Feld, nahmen dann unfere 

Richtung gegen ein Dorf zu, um welches wir herumeilten, 
bis wir endlih auf einen wohlgebahnten Fußpfad kamen. 
Hier fiand der Morgenländer ftill, noch einmal umarmte 
er mich aufs Junigſte, und fagte fehr ruͤhrend: Liebſter 
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Eugenius! fiehe diefen heflbeftirnten Himmel im aller feis 
ner Herrlichkeit, und diefe raftlofe, immer zeugende Natur 
um dich her! Stille und Mitternacht ruhen auf allen Flu: 
ren; die moralifche Welt fchlaft und träumt der großen Zus 

Funft entgegen, und die phyſiſche wahr und horcht, was 
ihr der nachite Morgen zu fagen hat. Diefe fternhelle schöne 

Nacht ift das Bild deines gegenwärtigen Zuftandes, fie 
verfündigt einen herrlichen Morgen. Sey mir gefegnet, 
mein Bruder! — wenn du fo fortfährft, fo wirft du gewiß | 
deinen Zwed im hehen Siege erfämpfen. 

Noch nie war mir fo erhaben, fo innig, fo ruhig wohl 
gewefen, als jet, und wie tief ih auch mir Ehrfurcht 

. gegen den hohen Morgenländer durchdrungen war, fo wagte 
ichs doh, mich an feinen Hals zu hängen, und Thraͤuen 
der Freude auf feine fürftlihen Wangen zu weinen. Seit 

wanderten wir fort. | 
Ich. Du weißt doch wohl, Verehrungswärdigfter! mein 

Verhaͤltuiß mit Uranien? 
Er. Meine Schwefter Urania läßt dich grüßen, und 

Dich ihrer zärtlichften Brautliebe verfichern ! 
Das war zuviel auf einmal — ich wankte hinter ihm ber, 

der Sternenhimmel ſchwaug fi im Kreife, die Berge huͤpf⸗ 

ten wie die Lämmer, und die Thaler wiegten fi im Duns 

fel der Nacht vor meinen Blicken — Ich ermannte mich, 

fiel ihm nochmald um den Hals 
„Du Erhabener! — Uraniens Bruder!“ 
Er. Fa, Uraniens Bruder! — und ber Deinige — 

wir Alle ſind dir nahe. 

Ich. Sie laͤßt mich ihrer Brautliebe verſichern? 
Er. Ja, mit ewiger Treue! — aber beharre auch bis 

ans Ende! 
Ich. Ach! — kann ich fie — die Einzige! — kann 

ich die Meinige nicht ſehen? 
Er. Nein! noch nicht! felig find, die nicht fehen, und 

doc) glauben; du mußt deinen Weg allein wandeln, aber 
wenn du getreu bleibft, fo wirft du fie Alle wieder fehen, 

und dich mit unausfprechlicher Breude freuen, 
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Das war eine nächtliche Reife, die alle, auch die herrs 
lichten Tagesreiſen übertrifft. 

Auf diefem Wege unterrichtete mich nun mein großer Ges 

fellfchafter in vielen wichtigen Dingen; er. Fündigte mir an, 
daß ich nad) Conftantinopel reifen müßte; befonderd gab er 
mir auch einen Auffchluß über den Fünftlichen Plan, den 
man zu meinem Verderben angelegt. Er fagte: 

Die Frau von Traum ift die mäcdhtigfte Gegnerin und 
eine abgefagte Feindin meiner Schwefter; da nun die Vers 
mehrang unfers Reiches nicht dur) Zwang und Gewalt, 
fondern durch Weberzeugung gefchehen muß, fo hat fich die 
Frau von Traum durd ihre glatte Zunge, durch ihre . 
Reichthuͤmer und Chrenftellen, die fie zu vergeben hat, 
einen fo großen Anhang unter unfern Feinden erworben, 
daß ſich meine -Schwefter einftweilen zuräcziehen, und bins 

‚ter die Larve des Todes und ded Bauernmädchens verſte— 

den muß. Was num jenes verführerifche Weib nicht ſelbſt 
ausrichten kann, das bewerfftelliget fie durd) ihre Herzens: 
freundin, die Fräulein von Nifchlin, die du im der Eins 

fiedelei gefehen haft. Es gibt Feine Intrigue, die fie nicht 
ausführt, und Feine Maske ift ihr zu heilig, oder auch zu 

unheilig, deren fie fich nicht bedienen follte, wenns zu ihrem 
Zwecke, unferem Reiche Unterthanen zu entziehen, ‚dienen 

Fann. Den ganzen, fehr durchdachten Plan, dich zu Grunde 
zu richten, von Stubingers erfter Befanntfchaft an, wie 

du im Augarten zu ihm Famft, bis auf meine Ankunft diefe 

Naht, die aber freilich nicht mit zum Plan gehörte, hat 
fie mit ihrem Einfiedler entworfen. | 

Weißt du aber au), daß du dir diefe fchwere Probe felbft 
zugezogen haft? 

5%. . Bermuthlich RT daß ich den erften Abend. in 
Wien, in meinem Hocgefühl, an der Wirchötafel zu fehr 
mit den Kenntniffen prahlte, die ich zu Bileniz von dir 
gelernt hatte, 

Er. Allerdings! weißt du auch noch, was ich dir bei 

Forſchern von Joſephs Träumen fagte? 
5%. Sa wohl! aber ic dachte nicht daran. 
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Er. Darum wache und bete! damit du nicht in Anfech⸗ 
tung falleftz du bift mit den beiden Damen und ihren Anz 
hängern noch lange nicht fertig; ich vermuthe, daß fie jetzt 
mit dem Plane, dich zu verderben, nun auch noch dic Rache 

verbinden werden: es koͤnnen dir alfo noch ſchwere Pruͤfun⸗ 
gen bevorftehen; aber fey du nur vorſichtig, demüthig umd 
weife: beobachte die nöthige Klugheit im Reden, und vers 

traue dann deinem Gott und uns: denn wir werden immer 
bei der Hand feyn, wenns Noth thut, und wenn du nicht 

von deinem Reiſeplan abweichft. 
Sch that ihm in der fhönften Morgendämmerung bie feier: 

fichften Gelübde; noch einmal umarmte er mich, dann huͤllte 
er fich in feinen Mantel, drückte feinen Reiſehut in die Aus 
gen und fchritt vor mir hin, bis nahe vor Wien; hier fagte 

er mir die nachdenklichen Worte : 
So oft du deinen IJſaak zum Sohn Gottes machſt, fo 

oft Fannft du auch verfichert feyn, daß ihn der Herr zum 
Opfer fordert: denn jeder Sohn Gottes muß gefreuziget wers 
den. — Wenn dir aber auch deine große Beftimmung, bein 
Finalzweck, zum Sfaafs » Opfer werden foll, fo opfere ges 

troftt denn es ift das Größte, das von dir gefordert werden 

kann, und. das Einzige, das Gore fich felbit geopfert hat! — 
das Erhabenfte, defjen ein Menfch nur fähig ift, wird dein 
Lohn feyn. 

Sch. Der Abfchied von dir wird mir fchwer: wenn man 
das Heimweh hat, und man trifft in der Fremde einen Lauds⸗ 

mann an, fo ift er einem mehr, als Bruder. Aber haft du 
mir in Anfehung meiner Reife nach Conftantinopel nichts 
weiter zu fagen ? 

Er. Nichts, als daß du hinlängliches Zehrgeld mitnimmft, 

und in der Vorftadt Pera einfehrft. Gott geleite dich! — 
Setzt wendete er fich feitwärts, und bald war er mir aus 

den Augen. 

Wenn man fich an einem Orte eine Zeitlang aufgehalten 
Hat, umd man will num fortreifen, fo muß man Alles bei 
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Heller und Pfenning bezahlen, befonders aber das Trinkgeld 
nicht vergeffen, damit einem das Dienftvolf nicht fluchen möge: 
denn ob einen gleidy das Fluchen nicht ſchaden kann, fo ſcha⸗ 

det's doch den Fluchern — und dazu muß man nie Anz 
laß geben. 

Diefe, Regel befolgte ich auch in Wien, wie allenthalben; 
Hans Ehrlich legte freilich fein Krümchen Salz zu jeder 
Ausgabe, die ich. von der Art machte, allein das war nur 
gut ‘für ihn, ich hatte mein eigenes Salz bei mir, 

Es brannte mir allenthalben unter den Füßen, ich war 
alſo um zehn Uhr in Wien fertig, und nun trabten wir zu 
den Thoren hinaus auf Preßburg zu. 

Die edelfte und wirffamfte Rache ift, fich gar nicht raͤ⸗ 
chen, auch dann nicht, wenn kein Hahn darnach kraͤhen 
wuͤrde. Der wahrhaft große Mann kuͤßt die Ruthe nicht 
etwa aus Heuchelei, ſondern aus Ueberzeugung, und wenn. 

mans recht bei Licht beſieht, fo gibts doch Feine she wors 
nach der Hahn nicht Frähen follte. 
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Da5 vierte Bud. 

Hand. Lieber Herr! das ift boͤs Wolf, da in dem Wien, 
Ich. So! — warum? — | 
Er. Ja! das ift wahr, ich hab’ mich an ihnen verfüns 

digt, ich hab’ geſagt: ich wollte, daß fie der Blig erfchlüge! 
sch. Ei, das ift ja abfcheulich! wie fommft du dazu? 

Er. Das will ich Ihnen nun gleich erzählen; aber ich 
muß erft wiffen, ob mir unfer Herr Gott wohl den Fluch 
verzeihen wird? — ich habe mich ald mit den Juͤngern ges 
tröftet, die habensd auch einmal fo gemacht. 

Sch. Deffen erinnere ich mich doch nicht. 

Er. Wiffen Sie denn nicht, wie Chriftus einmal * 
Jeruſalem reiste, und da an eine Stadt kam, wo man ihn 
nicht herbergen wollte, und wie da die Jünger auch wolle” 
ten, daß fie der Blitz erfchlüge. 

Ich. Wenn du die Bibel überfegen ſollteſt, fo würden 
artige Sachen herauskommen. 

Er. Ei nun! iſt's denn etwas anderes, wenn man wünfcht, 
baß Feuer vom Himmel auf einen herabfallen fol? — aber: 
nicht wahr! unfer Herr Gott vergibt mir ja wohl den Fluch, 
Er hat ihn ja auch den Züngern vergeben: denn es wurde 
doch noch etwas Rechts -aus ihnen. 

Ich. Allerdings! nur mußt du es dein Lebtag nicht 
mehr thun. 

Er. Menn Gott will, nicht! aber Er muß mich dann 
auch bewahren, daß ich nicht wieder fo in die Hige komme. 

Sch. Nun, fo erzähle doch, was ift dir denn widerfahren? 

Er. Denken Sie nur einmal! da fommt Stubingers 
Bedienter ald zu mir, und ſpricht fo von Allerlei, und da 
merk’ ich denn nach und nach, daß er mich fo recht aus—⸗ 

Eundfchaften will; aber er Fam nicht au den rechten Mann. 
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Endlich klopfte er auch auf den Buſch, wie ich wohl ges 
gen.die MWeibsleute gefinnt wäre; nun bin ich zwar freilich 
auch von Fleifh und Blut gemacht, aber wenns dody feitz 

waͤrts gehen foll, fo wirds mir angft und bang’, und dann 
hat mir mein Fleiſch und Blut (er ſchlug einen Knipp) 
nicht das mehr zu befehlen. 

Ich. Da biſt du ſehr gluͤcklich, wenn du ſo mit einem 
Schneller davon kommen kannſt. 

Er. Nun ja! ich meine ſo: wenn der Teufel nicht mit 
ins Spiel kommt. 

Ich. Den laß du heraus! — hr Lüfte und Begier⸗ 

den ſind allein ſtark genug, uns zu verfuͤhren. 
Er. Das wohl! — allein, daß er auch zuweilen das 

Seinige dabei thut, das laß ich mir nicht abdisputiren. 
Ich. Nun, da möchte ich doch von dir hören, wie du wifs 
fen kannſt, ob er mitwirfe oder nicht? 

Er. Sa, ih bin Eein Gelehrter — ih Fann das ſo 
nicht ſagen — aber doch duͤnkt mich, es wäre ungefähr fo: . 
Wenn man fich. felbft von feinem eigenen Fleiſch und Blut 
einmal hat verführen laſſen, und man ift nun einmal auf 
dem böfen Wege, fo fchleicht er fo Hinten herzu und gibt 
einem fo dann und wann von hinten einen Schupp — das 

mit man fein bald voran kommt, oder defto tiefer in ven 
Koth fallt. 

3b. Du erflärft das Ding vortrefflihd — aber erzähle 
mir doch, wie gings denn nun weiter? 

Er. Ga, da ging ih am Sonntag Vormittag fo herum, 
von einer Kirche in die andere, um etwas Gutes zu hören, 

- aber ich mußte wohl nicht an die rechte Fommen, es war 
allenthalben fo bunt, ald wenn man da in dem Wien nicht 
für die Ohren, fondern für die Augen predigte, und die 

Sprache hab’ ich nicht gelernt. - Mitunter befam auch die 
Naſe einen Theil: denn hier und da ward geräuchert. Ends 

lih Fam ich auch zu einer Predigt; der nahm aber das 
Maul fo voll, daß für mich nichts zu fchluden übrig blieb. 
Sch ging alfo nah Haufe, aß und tranf, und legte mich . 
dann aufs Ohr: um drei Uhr kommt des Stubingers 

Stifing’s fämmetl. Schriften. IV. Banp. 13 



194 

Bedienter wieder und fragte mich: ob ich nicht mit ihm 
ſpazieren gehen wollte? — nun fand ich nichts Arges das 

bei, ich ging alſo mit. Da ſtrichen wir nun in die Kreuz 
und in die Quer, und endlich kamen wir and Ende der 
Stadt, da waren num lauter Feine, fchlechte Häufer, wie 
auf einem Dorfe; hier gings luftig her. Hei! Kamerad! 
fing der Kerl an, bier wollen wir einmal hinein gehen, ich 
will eine Flafche Wein zum Beften geben — recht war mir 

das Ding nun eben nicht, allein ich hatte U gefagt, jett 
mußte ich alfo auch B fagen, aber zum E fam ed doc 
nichs, noch. weniger zum 3. Wir gingen alfo in ein Haus, 

wo ed unten und oben, hinten und vornen geigte, jubelte 
und tanzte; wir gingen hintenaus in den Hof, mein Ka— 
merad forderte eine Flafhe Wein, und bald fam ein ges 
pugtes, glühendes Weibsbild, und brachte Flaſche und Glä- 
fer. Die feßte fih nun gerade und dicht neben mich. 
Huh! — da wards mir wunderlich, und juft bemerkte ich, 
wie mir der Böfe da von hinten eben einen Schupp geben . 
wollte, aber ich fprang auf, und da wifchte der Stoß vors 
bei; es fam mir vor, als hätte ich geſehen, wie er felbft 
auf die Nafe fiel, daß die Hörner aufs Pflafter klappten; 
nun 309 ih aus, Huſch! war ich vor der Thüre und auf 
dem Pflafter! Jetzt drehte ich mich um, knuͤpfte die Fauft, 
und. fluchte dem Haus; das hätte ich nicht thun follen; 
dann lief ich nach meinem Quartier, ald wenn mir der 

Kopf gebrammt hätte. Bon der Zeit an bin ich nicht mehr 
aus meinen vier Pfählen gegangen. 

Sb. Hans! da haft du, das Fluchen ausgenommen, 

ein Meifterküc gemacht, und eben des Meifterftücs wegen, 
wird dir auch der Fluch nicht zugerechnet werden. 
‚Er. Unfer Herr Gott bewahre mich vor folchen Meis 

fterftücfen! — ich traue dem Handel nicht, ed fünnte auch 
einmal umfippen, und dann waͤr's um den armen Haus 
Ehrlich geſchehen. 

Ich. Da haft du recht! — wir müffen fehr vorfichtig 
feyn, und uns felbft nicht zu viel zutrauen, fommen wir 
dann ohne unfere Schuld in eine Gefahr, fo wird uns der 
liebe Gott wohl bewahren, 
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Das war wieder ein Hans Ehrlich Kapitel — ich 
habe vergleichen Kanape's fehr nöthig auf meinem ſchwe— 

ren und erhabenen Wege, um darauf auszuruhen; wer nım 
von meinen Lefern etwa nicht müde ift, der kann daran vor= 

beigehen; nur das Bekritzeln mit. Röthelfreide oder Kohlen 
verbitte ich mir, es ift ohnehin ja auch Knabenmuthwille, 

der erwachfenen Leuten nicht anftändig ift. 
Ueberhaupt darf ich neben meine Chauffeen eben fo gut 

dergleichen Kanape's hinftellen, ald der Herr Markgraf von - 
Anfpach neben die feinigen; dem Fußgänger find fie immer 
willfommen,. und für die hab’ ich auch eigentlich meinen 
Hochweg gemacht; für Kutſchen möchte er wohl.etwas zu 
ſchmal feyn. 

Bon Wien über Preßburg und Komora bi8 Gran war 
meine Reife fo gethan, daß auch der allerfirengfte Rezenfent 
nichts dabei würde erinnern Fünnen, es fey denn, daß eben 
diefes Nichtserinnernfönnen eine Ahndung verdiente, 

Dieffeit6 Gran aber, als fih Hans juft’ bitterlich bes 
klagte, daß er nicht ungarifch , oder die Ungarn nicht alle 
deutfch verflünden,. trat ein Bettler an den Weg — das 
war nun eben auf unferer Reiſe nichts Seltenes, aber die— 

fer da madte uns aufmerkſam: er war ein anfehnlicher 

Mann von mittlerem Alter, fehr aͤrmlich, aber doch reinlich, 
und wie ein deutfcher Schäfer gekleidet; er lächelte uns 
zwar an, aber mit der Miene des Bertlers auf dem engli= 
fhen Kupferftiih: The Beggar and his Dog — e8 war 

. ein Amphibium von Lächeln, das im Naffen eben fo gut 
als auf dem Trocdenen beftehen Eonnte, und das mit ſtarkem 
Gefchrei bittet, ob man gleich Feinen Laut hört. 

Als er uns von weiten kommen fah, fo trat er an den 

Meg, nahm dann feinen alten, und damit der Rand nicht 
über die Ohren herabhängen möchte, aufgenähten Hut unter 
den Arm, und feine Flöte fette er an den Mund und blies. 

Neben ihm fiand ein Schaaf — nit etwa an einem 
Bande, womit er ed leitete — nein! e8 folgte ihm freiwil⸗ 

13 * 
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lig. Das Schaaf hatte ebenfalls eine bittende Phyſiognomie; 
ſo wenig auch ſonſt die Schaafs⸗Lineamenten etwas ſagen 
wollen, ſo ſagten dieſe doch viel — die roͤthlichen Augen 

ſchauten ſo matt unter großen Halbzirkeln von Augbraunen 
heruͤber, und die Unterlefze ragte fo weit hervor, daß man 
nothwendig etwas dabei fühlen mußte. Nun trippelte auch 
fein zottiger Hund aus dem nahen Gebüfche herbei, wo er 
vielleicht noch etwas zu thun gehabt hatte; Tief dann, mit 

der Nafe auf der Erde, ein paarmal um den Hirten und das 
Schaaf herum, fegte fih dann auf der andern "Seite feines 
Herrn auf den Hintern, hielt den Kopf fchief und ſchaute 
und an — flugs Fragte er fich hinter den Ohren, faß dann 
wieder, wie vorher, fpigte die Ohren, und bettelte ebenfalls. 

Aber der Hirte blies feine Flöte — Liebfter Theophil! 
fo haft du noch nie blafen gehört. Jetzt im September — 

wo die Mutter Natur fich wieder anfchict, ihr Trauerkleid 
anzuziehen, die Sonne ihre Majeftät etwas ablegt, und traus 
licher gegen die Menfchen wird, und die Zugvdgel ihre Ab— 
fchiedsbefuche gegen einander ablegen, mitten aus einer fols 

chen Gruppe folche Fagende Töne zu hören, das war mit 
trockenen Augen nicht möglid, Wir fliegen von unfern Pfers 

den ab, führten fie am Zaum, und traten zu dem Hirten. 

Unfere Thränen rührten ihn, er hörte auf zu blafen, und 
weinte laut. 
Das hab’ ich lange nicht gekonnt — fing er in deutfcher 

Sprache an: denn ich fahe Niemand weinen, m für mich 
allein bin ichs lange müde. 

Ich. Mer feyd Ihr? guter Freund! 

Er. Ich bin aus dem Reiche; dort war ich Schulmeifter 
in einem Dorfe, und zugleich Leinweber: denn vom Schuls 
halten fonnte ich nicht allein leben, Nun beirathete ich des 

vorigen Schulmeifterd Tochter, mein Schwiegervater zog zu 
mir, er hatte Feine andere Kinder, und feine Frau war todr. 
Mir lebten zufammen wie die Engel im Himmel, aber wir 

litten bitteren Mangel. 
Nun war aber ein alter, abgedanfter Hufar in unferem 

Dorfe, der war im Tünfenfriege mir gewefen, er kaunte alfo 
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Ungarn, und rieth und, dahin zu ziehen. Wir ließen uns 

bereden, machten fo viel Geld zufammen, als wir mit Fu 
und mit Ehren Fonnten, und zogen -hieher. 

Hier fanden wir ed aber ganz anders, als wir und vors 

geftellt hatten; ich miethete ein Häuschen, es fteht da eben 
hinter dem Gebüfhe, dann auch ein. paar Neder dazu, 

allein es fehlte und an Allem, wir verftanden unſere Nach— 

barn nicht, und fie verſtanden und nicht, zudem find. wir 
veformirt, folglich bekuͤmmerte fich Feine Seele um uns; es 
ging uns alfo elender, als jemals. 

- Mein alter Schwiegervater ward flille, man hörte ihn ſel⸗ 

ten ein Wort ſprechen, und meine Frau, die gute Seele, 
verfiel in eine tiefe Schwermuth, ich aber glaubte unter dem 
Sammer zu vergehen, 

Nun hatte ich auch zwei Kinder — 
Hier ftocte dem guten Manne die Rede; der Kummer 

wollte ihn nicht zu Worte kommen laffen, endlich brachte er 
fo viel heraus, als wir nöthig hatten, um fein Elend ganz 
zu Fennen. 

Sein Peterchen von zehn, und fein Magdalenchen 
von acht Fahren hatte man ihm genommen und beide in 

Klöfter gebracht, um fie in der Fatholifchen Religion zu er: 
ziehen; fo viel geftand man den armen Eltern nicht einmal 
zu, daß fie nur ihre Kinder hätten fehen koͤnnen. 

Die arme Mutter hatte darüber vollends ihren Verſtand 
verloren, und der alte Großvater gab feit einem Jahre kei⸗ 
nen Laut mehr von ſich. 

Hans, Lieber Herr, darf ih auch jetzt nicht — 
Ich. Bei Leibe nicht! 
Er. Daß ſich Gott erbarm! — nun, Er wird ſi ie ja 

ohne mein Fluchen wohl finden. 

Ich. Und du haft doch wirklich wieder geflucht. 
Er. a, du lieber Gott! — wer kann aber dabei auch 

kalt bleiben? 
Ich. Sey du warm gegen diefen Mann! — und laß uns 

nachdenken, wie ihm geholfen werden kann. Wollen wir 
ihn nicht nach Haus begleiten ? 



198 

Er. O ja! recht gerne! 
Wir gingen mit ihm, indem wir die Pferde nachführten, 

und Famen bald in eine erbärmliche Hütte, in eine Woh: 
nung des unfäglichften Jammers. 

In einem niedrigen Kämmerchen, zwei Schuh tief in der 

Erde, faß linfer Hand an der Wand der alte Greis mit 
gefalteten Händen, und fchaute vor ſich Hin, ald wenn er 
in die grauenvolle Ewigkeit hineingeblickt hätte; dort auf 

dem Boden faß Kunigunde mit fliegenden Haaren, und 
jerfeßte alte Lumpen; ſolch eine zerrüttete Leidens: Phyflogos 
mie hatte ich noch nie geſehen; noch immer war fie ein 
hübfches Weib, aber die drohenden Züge der Verruͤckung 
prägten den Anfchauenden tiefes Entfeßen ein; fie war nicht 
rafend, fie fprach nur verwirrt, zu Zeiten hatte fie auch helle 

Yugenblide, aber in ihren Mienen wüthete Verzweiflung. 
So wie wir in die Stube traten, liefen auch der Hund 

und das Schaaf hinein: jegt verzogen fih Kunigundens 
Mienen in ein unbefchreibliches Lächeln — in ein Lächeln, 

das einem die Seele durchbohrte; fie nahm den Hund in den 
rechten, und das Schaaf in den linfen Arm, und nannte fie 
Peter und Magelone; fie verwechfelte alfo ihre Kinder 
mit diefem unglüdlichen Paar, das aus einer alten Ros 
manze befannt if. Der Hund war ihr Peterchen, umd 
das Schaaf ihr Magdalenchen. 

Lange liebfosre fie die beiden Thiere, und diefe beleck⸗ 
ten fie ganz traulich — auf einmal aber fing fie an, auf 

den Zähnen zu knirſchen, und fchrie fürchterlich: — Ihr 

fagt nicht, liebe Mutter! — ihr lächelt mich auch nicht an! 
Zugleich drückte fie die armen Thiere fo feft an die Bruft, 
daß jedes nach feiner Art laut fehriee und lamentirte. Der 
Mann fprang nun hinzu und machte fie los, wobei er dann 
feiner Frau einen fanften Verweis gab, und ihr zu Gemüth 
führte: daß die beiden Thiere ja noch die einzigen Freunde 
wären, die fie in der Melt hätten, fie möchte ihnen alfo ja 
nichtd zu Leide thun. Das wirkte: Kunigunde fehte fi 
wieder ftille hin, und zerriß alte Lumpen wie vorher. 

Während der Zeit fah der Alte immer ftile vor fich weg, 
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als wenn gar nichts vorginge. Ich fragte daher ven Schwie⸗ 
gerfohn, wie esfih mit dem Vater in Anfehung des Effens 
und anderer Lebensbedürfniffe verhielte? — er antwortete: er 
iße und trinke ordentlich, und thut alles, wad einem Men: 

fchen zufommt, nur fpricht er nicht, und fit immer ftille 
auf einem Flecke. Ä 

3%. Hort er denn? — 

Er. O ja! 
Das Herz im Leibe that mir weh — Fan fonnte ich 

mich des- Lautweinens erwehren, Hans aber fehluchzte Hinz 

ter feinem Schnupftuch immer fort; jetzt wollte ich denn 
doh auch einen Verſuch machen, ob nicht bei den beiden 

armen Gefchöpfen etwas auszurichten feye? — Ich ſetzte 
mich alfo zu Kunigunden platt auf die Erde nieder, 
nahm dann auch einen alten Lumpen, und zerriß daran. 

Noch fagte ich Fein Wort — Bald bemerkte ih, daß ihr 
mein Betragen auffiel; mit einem ftieren Blicke riß fie mir 
den Lumpen aus der Hand und ſagte: Haben fie dir auch 
deine Zungen geraubt? — ich antwortete fanft; Nein, liebe 

Kunigunde! aber ich möchte dir fo.gerne helfen! 
Sie. (Mit gefalteten Händen und aufwärts gerichtetem 

Blicke) das Faun nur Gott allein, . ; | 
5%. Gott kann und wird dir auch helfen, — ermuntre 

dich doch, liebes Weib! — fiehe, ‚du folft auch deine Kin: 
der, wenn Gott will, wieder befommen. 

Sie. (Mit einem tiefen. Seufzer) Ach nein! die haben 
ja die Woͤlfe gefreffen. 

Nun ftand ich auf, ging zum Alten, und fagtes Bater! 
hört mid, damit Euh Gott auch höre! — habt Ihr das 
Heimweh? — 

Großer Gott! — weld eine Miene! — Auch Kumis: 
gunde fprang bei diefen Worten auf, ftellte ſich neben ih: 
ven Vater hin und ftaunte. Der Hirte trat vorwärts, fahe 

mid an, und alle feine Züge fragten; Was ift das? 
Mein Geift feierte in mir — es war mir, als ftänd ich 

vor dem Vater aller Weſen — ich flehte aus der Tiefe meis 
ned Herzens mit unausfprechligem Seufzen um Hülfe, und 
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in biefer Gemüthöverfaffung, die freilich auch fehr deutlich in 
meinem Gefichte zu leſen feyn mochte, fragte ich —— 
mit ruͤhreuder Stimme: 

Habt Ihr beiden Lieben das Heimweh? 

Jetzt verwandte der Alte keinen Blick von mir: muͤhſam 
richtete er ſich auf, und antwortete mit einem hohlen, hei⸗ 
ſchern Zone: Ja, ich habe das Heimweh! — aber wo ift 
der Weg nad Haufe? — 

Der Hirte fing an laut zu weinen, und Runigunde 
Faute, zog am Odem, ald wenn fie etwas fagen wollte, und 
ſchaute dabei feirwärts fchief und dde auf den Boden hin, 

Wie ein Fieberfvanfer, mit dem ed nun bald aus ift, an. 
der Bettdecke pflücdt, Fliegen haſcht, und mit einem matten, 

halbgeſchloſſenen Auge nach der Wand, mit dem andern aber 
muͤhſelig nach feinen Fingern ſtarrt, dann unverftändliche 
Worte in fich felbjt hinein murmelt, fo ſah Kunigunde 
aus — D, des unausfprechlichen Jammers! — 

Ich. Ihr habt das Heimweh — und ich weiß den Weg 
nach Haufe, 

Der. Alte nahm feine Kappe ab, blidte aufwaͤrts und 
ſprach: Ich danke dir, o Gott! daß du uns erretten willſt! 
Kunigunde aber ſtreckte beide Hände zu mir aus, und 
mit geordneten, aber fehnlihen Mienen fagte fies wir wollen 
mit dir gehen. | 

Ich. Hört mich nur einmal ruhig an, liebe Freunde !— 
feht! der liebe Gott hat Euch hart heimgefucht: Er hat Euch 

arın werden laffen, und zugegeben, daß man Euch Eure 
Kinder genommen bat; glaubt doch nur feſt, daß Er aud 
reich genug ift, Euch Euren Unterhalt zu verfchaffen, und 
ftarf genug, Euch Eure Kinder wieder zu geben; habt doch 
nur feiten Much und frohes Zutrauen zu feiner Hülfel — 
denkt doch daran, wie unfer Erlöfer immer fagte: Habt 

Glauben — glauber nur — dein Glaube hat dir geholfen! — 
Nun, fo glaubt Ihr dann nun auch alle Drei! und betet 
unaufhoͤrlich zum bimmlifchen Vater, daß Er meine Bemuͤ— 
hungen fegnen wolle; jet will ih nah Wien am einen 

Freuud ſchreiben, der bei der Kaiferiu in großer Gnade ſteht, 
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damit Ihr Eure Kinder wieder bekommt, und dann will ich 
auch forgen, daß ed Euch) an Neifegeld nicht mangelt, um 

wieder nach Deurfchland gehen zu koͤnnen; bis dahin wird 
das. wohl zureichen, was ih Euch hier gebe; hierbei reichte 

ich dem Hirten zehn Kremniger Dukaten. 

Dieß Alles zufammen wirkte fo mächtig, daß ic) fie alle 
Drei ruhig und zufrieden verlaffen Fonnte, der Alte fprac) 
ordentlih, Kunigunde redete —— und der Hirte 
tanzte vor Freuden im Zimmer herum. 

Wir entriſſen uns den Umarmungen und den Thraͤnen des 
Danks, ſchwangen uns auf unſere Pferde und ritten nach Gran. 

Dahin konnt' ich nun wohl wieder ein Kanape ſtellen, 
Hans gab mir Gelegenheit dazu; allein es ift ohnehin eine 
lange Ruhe vorhanden: deswegen wollen wir uns jeßt nicht 
aufhalten, fondern in einem fort nach Gran reiten, es ift nicht 
weit mehr, 

Der arme Kerl war wieder mißmuthig, daß er nicht auch) 
etliche Kremniger Dufaten hatte beifteuern koͤnnen — ic) 

überzeugte ihn zwar, daß der gute Wille eben der Glaube 

fey, der da felig mache, allein die Freude, geholfen zu ha— 

ben, mußte er entbehren, und das that ihm weh. Als ich 
ibm aber erklärte, daß derjenige, der um diefer Freude willen 

Gutes thue, feinen Lohn dahin habe, fo gab er ſich zufrieden: 
denn er ſahe nun ein, daß er des hohen Gluͤcks, thaͤtige Men⸗ 

ſchenliebe auszuüben, nody nicht werth feye. 
Sn Gran führte ich meinen Plan aus; ich ſchrieb nach 

Wien um Geld, und dann aud) an den Pater Beichtvater 
wegen des Hirten und feiner Kinder, wiewohl ich dieß Letz⸗ 

tere nicht noͤthig gehabt hätte; denn es Außerte fich eine treffs 
liche Gelegenheit, die armen Leute zu retten. | 

Ich war zwei Tage in Gran gewefen, als ein anfehnlicher 
Mann in meinem Gafthofe einkehrte. Ich fage ein anfehns 
licher Mann! das ift nicht fo zu verftehen, als wenn er lang, 

groß, korpulent und wohlgebaut gewefen wäre, im Gegens 
theil, er war Hein, aber Geift und Leben blickte aus allen 

feinen Mienen und Handlungen hervor, 
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Genug! es war der General Bathiany, des Erzherzogs 
Joſeph — bald hätte ich geſagt: Beichtvater — nein! 

fein Hofmeifter. Ich hatte die Ehre, mit ihm und) noch 
einigen ungarifchen Herren an der Abendtafel zu fpeifen. 

Weſſen das Herz voll ift, def geht der Mund über — 
ich erzählte meine Gefhichte mit dem Hirten; der General 
hatte ihn auch blafen gehört, aber, wegen des vielen Sams 

mers unter dem Monde, feine Leiden nicht erfragt. 
Er war auf der Reife nah Wien — er verfprach, dem 

Hirten feine Kinder wieder zu fchaffen und ihm zu feiner 
Ruͤckkehr ins Vaterland zu verhelfen. Wenn Batbiany 
etwas verfprac), fo war das eine Weiffagung gewiffer Hilfe. 
Der Drud der Hierachie war ihm ein Gräuel. 
Ich mußte acht Tage auf mein Geld warten, während 
der Zeit befuchte ich mit meinem Hanfen noch einmal die 
deutfche Familie; ich fand fie fröhlih in Hoffnung, gedul⸗ 

tig in Zrübfal — Kunigunde hatte nur noch zu Zeiten 
ſchwache Anfälle, der Patriarch aber war heiter und froh 

und geſpraͤchig — drei allerliebfte Leute! — 
Aber eben im diefen Tagen gefellte fich auch wieder ein 

anderer Mann zu mir, ich erfannte ihn gleih an feinem 

Odem, und war daher fehr auf meiner Nut — er wollte 

mich zu einem Befuch aufs Land verführen, der mich nicht 
gereuen follte — aber eben diefem Nichtgereuenfollen traute 
ich nicht, ich war fhon ein paarmal in den Brunnen gefals 
len, und hatte ihn defwegen fehr forgfältig zugedeckt. 

Der Mann beobachtete mich indefjen genau, meine uns 
teren GSeelenfräfte fingen an zu forgen, aber die oberen was 
ven fehr ruhig. | 

Endlich Fam mein Geld, und nun eilte ich * weiter 

auf Ofen zu. 
Kaum war ich etliche Stunden von Gran — als ich 

durch ein Gebuͤſch reiten mußte; Hans ritt nahe hinter 
mir; ploͤtzlich ſprengten mir etliche wohlgekleidete Reiter mit 
geſpaunten Piſtolen in den Weg. Daß ich heftig erſchrack, 
läßt fich leicht denken, aber ich ermannte mich bald: denn 
ich war meiner Beſtimmung gewiß. Mein Vater pflegte 
zu fagen: 
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„Wenn deinem Scifflein Wind und Mellen entgegen 
find, und auch alles Rudern nicht helfen will, fo verzage 
defwegen nicht: denn der große Ervetter wandelt auf den 

Mellen einher, und hilft dir dan bald ans Land. Du 
mußt aber, wenn du die nahe Huͤlfe fiehft, nicht auch deis 
ner Natur zuwider, auf dem Waſſer gehen wollen; denn 

das ift nicht noͤthig, und du laͤufſt Gefahr, unterzuſinken.“ 
. Sa, großer und edler Mann! — ih will im Schiffchen 

bleiben, bis mic). der Erretter herausfordert. 
Der Vornehmfte unter den Neitern nahte fi mir, ‚und. 

fagtes Fürchten Sie ſich nicht! wir find nicht gefommen, 
Shnen zu fchaden, fondern wir haben Befehl, Sie an-einen 

Drt zu führen, wo ed Ihnen recht wohl feyn wird! — ges 
horchen Sie alfo ohne Widerftand, denn der würde Ihnen 

nichts helfen. | | 
Hier war alfo nichts Anders zu thun, als zu gehorchen, 
Die Reiter nahmen uns nun zwifchen fih, und führten 

uns wieder rechter Hand auf einem langen, blinden Wege 

durhs Gebüfhe, endlich ein paar Stunden durchs freie 
Feld, dann wieder in einen Wald, und aus diefem in eine 

paradiefifche Gegend, wo ich eine halbe Stunde vor ‘mir 
eine prächtige Burg, und zur Seiten einen großen, buſchi⸗ 
gen Garten erblickte. | 

Dahin gings alfo; bei Allem dem war mir nicht wohl 

zu Much — und Hans blicdte mit naſſen Augen bald 
nad der Burg, und bald nach mir. 

Sa, das ift wahr! — hier war ed ſchoͤn — recht bezaus 

bernd ſchoͤn! — 

Die Reiter brachten meine Pferde in den Stall, meinem 
Hans wurde ein Zimmer angerwiefen, und mid) führte man 

eine fchöne, fteinerne Treppe hinauf in einen ‚prächtigen 
Saal, ber mit haute lisse *) Zapeten bekleidet war, 

*) Haute lisse iſt beffer, als haute Lige, 
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Man entfernte fi, und ich ftand da allein. 
Die Gemälde auf den Tapeten ftellten die Gefchichte der 

Dido und ded Aeneas, dann der Calypfo, des Ulyfs 

ſes und des Telemachs vor, 
Ha! Ha! dachte ich. 

Und indem ich fo dachte, trat die Dame des Haufes in 
den Saal — und zwar eben das ſchoͤne Mädchen, das in 
der Einfiedelei fo ſchoͤn betete. | * 

Das hatte mir doch geahnet — Sie war praͤchtig ges 
pugt, und in ihren Mienen waltete ein holdes Lächeln ; 
böfe war fie ganz und gar nicht, fie hatte es aber auch zur 
Zeit nicht nöthigz denn ich war ja in ihrer Gewalt. Webers 
haupt hatte fie die Marime, durch ihre Reize au fiegen, 

und nicht * Strenge. 
Sie. ! Shre Dienerin, Herr Oftenheim! — Wenn 

man Sie F will, fo muß man Sie fangen, deun locken 

laffen Sie fih nicht. 
Ich. Bin ich deun fo vieler Mihe werth? — warum 

laffen Sie mich nicht meine Straße ziehen, da Sie ja Anz: 
beter genug haben fünnen, die Sie nicht zu fangen brauchen. 
"Sie. Darinnen bin ih nun eigenfinnig — derjenige, 

auf den ich nun einmal meinen Kopf gefegt habe, muß 
mir zu Theil werden, ed mag auch Eoften, was es wolle, 

Ich. Gnädiges Fräulein! — verzeihen Sie, daß ich in 
diefem Falle gegen die gewöhnliche Delikateffe handeln 
muß! — mein Stand fordert Geradheit und Dffenberzigs 

keit: ih bin Uraniens Bräutigam — ich werde ihr nicht 
untren, und wenns auch mein Leben Foften follte, 

Sie. Ich bedaure- ihren Geſchmack, lieber DOften- 
beim! — aber id werde Sie gewiß Furiren. 

Ich. Sie muͤſſen wohl viel folcher Kuren gethan haben, 
mein Fräulein! — denn Sie find Ihrer Sache fo gewiß! 
Sie Nun, fo fagen Sie mir doch: was fuchen Sie 

denn auf Ihrer mühfeligen Reife, das ich Ihnen nicht auch 

gewähren kann? 
Ich. Mit folhen Damen ift eben nicht gut difputiren, 

aber doch will ich Ihnen antworten: Sie fünnen mir Reichs 
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thum, Ehre und Alles, was die Welt Schönes hat — mit 
einem Worte, den vollfommenften finnlichen Genuß gewähs 

ven, aber auf wie-lange Zeit? 
Sie. Das Alles koͤnnen Sie nod) fehr lange genießen: 

denn Sie find noch jung. | 
ch. Aber wenn denn nun unter Allem diefem raufchens 

den Vergnügen der Strom der Zeit mein Schiffchen auf den 
Deean hingeſchwemmt hat, und ich dann vom Sturm und 
Ungewister verfchlungen werde? | 

Sie. Das gefchieht in jedem Falle — iſt es — nun 
nicht beſſer, das, was einem die Vorſehung ſo reichlich und 
umſonſt darbietet, dankbar von ihrer Hand anzunehmen und 
zu genießen, als mit Angſt und Muͤhe lange gegen den 
Strom zu rudern, der uns doch Alle unfehlbar endlich in 

den großen Strudel hinreißt? 2 U 
Sch. Verzeihen Sie! — gegen den Strom begehre ich 

nicht zu rudern, fondern vorfichtig zu ſchiffen, un: alle ges 

fährliche Klippen, Untiefen und Wirbel zu vermeiden, kurz! 
ih mußHerr und Meifter in meinem Schiffchen bleiben, um 
ihm frühzeitig genug eine Richtung zu geben, die es ends 
lich, rechter Hand in der Mündung, in den erwünfchten 
Hafen führt. 

Sie. Das ift alfo, ohne —— zu reden, auch der 
Zweck Ihrer Reiſe. 

Ich. Allerdings! 
Sie. Aber lieber Mann! — Sie reiſen auf eine un⸗ 

ſichere Hoffnung; glauben Sie denn wirklich, das goldene 
Dließ zu erbeuten? 

Sch. Ueber ven Punkt difputire ich mit Ihnen nicht: 
id weiß, an wen und an was ich glaube. Mit einem 
Wortes ich liebe die Freiheit, und laffe mich auf feinen 

Hall zwingen, Haben Sie alfo die Gnade, und * Sie 

mich im Frieden weiter reiſen. 
Sie. Nein, guter Freund! Sie bleiben hier bei mir, 

und wenns dann endlich einmal hohe Zeit ift, fo koͤnnen 

Sie ja mit Ertrapoft in wenigen Monaten an Drt und 
Stelle jeyn. 
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Ich. Gnaͤdiges Fräulein! Sie haben Bediente — was 

wuͤrden Sie nun von einem Knechte ſagen, den Sie den 
ganzen Tag nicht geſehen haͤtten, und der erſt am Abend 
erſchiene, um zu fragen, was ſein Tagwerk ſeyn ſollte? — 
Sie. Wie, wenn er aber den ganzen Tag etwas Nuͤtz⸗ 
liches geſchafft haͤtte? 

Ich. Ein guter Hausvater oder Hausmutter beſtimmt 
jedem Hausgenoſſen ſein ihm zukommendes Geſchaͤft, damit 
ein ganzes, zuſammenhaͤngendes, allgemeines, oder haͤusli⸗ 

ches Befte herausfommen möge; wenn da num jeder einzelne 
Dediente feinem Kopfe folgen, und das thun wollte, was 
er für das Beſte hielte, und was mit feiner Bequemlichkeit 
und Genuß verträglic) wäre, was würde das für eine 
Haushaltung geben? 

Sie. Sie haben ganz Recht! — eben defwegen habe 

ih Sie auch auffangen und hieher bringen laffen, damit 
Sie zum’ Beften meiner Haushaltung wirken mögen, und 
ich Ihnen jeden Morgen fagen fünne, was Gie den Tag 
über zu meinem häuslichen Beften beitragen follen. Fuͤrch⸗ 
ten Sie aber deswegen nichts! — denn Alles, was ich Ih— 

- nen auftragen werde, wird Ihnen felbft Vergnügen machen, 

: Da war nun weiter nichts zu thun, ich war in ihrer Ge⸗ 

walt; aber ich nahm mir im meinem Innerſten heilig vor, 

nicht den geringften Antheil an ihren Planen zu nehmen, 
fondern mit Beten, Wachen und nüßlichen Betrachtungen 
meine Zeit zuzubringen, und das fo lange, bis ed Gott 
gefallen würde, mich aus ihren Striden zu erlöfen. Ich 
bat alfo um ein Zimmer, um auszuruhen und mich befins 

nen zu Fönnen : denn der Schrecken hatte mich beftürzt und 
fehr unruhig gemacht. Dieß wurde mir von Herzen gerne 
gewährt; ich wurde auf ein prächtiges Zimmer geführt, defs 
fen Ausficht nach dem Garten ging, und bald darauf wurde 

mir auch von einem reizenden Kammermädchen das Fofte 
barfte Effen und Trinken gebracht, das fich nur denken läßt, 
allein ich aß nur zur Nothdurft, und zwar das Schlechtefte: 
den vortrefflihen Tokayer Wein ließ ich ſtehen, und tranf 

MWafler: denn jet war ich gerade in der Lage, wo ich 
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« mich in Acht zu nehmen hatte; ein böfer Geift belagerte mein 
Herz, um mich zu befigen, und zwar einer von der Art, 

der fich nicht anders bändigen läßt, als durch Beten und Faſten. 
Auf meiner Reife durfte ih zur Nothdurft Tokayer trins 

fen, aber in meiner jegigen Lage mußte ich es bleiben laffen. 
Ich konnte mir leicht vorftellen, daß ich hier nicht fo bald 

würde entlaffen werden, ich wählte mir alfo eine Befchäfti- 

gung, woran ich lange zu thun hatte, und diefe beftand in 

dem Studium der Ercerpten, die ich bei Forſcher über die 

Klaffe meines Charakters fammelte; dann übte ic) mich auch 
in den Gefchäften, die ih auf der Lichtenbergifchen 
Kanzlei in Frankfurt gelernt hatte. 

Die Fräulein von Niſchlin unterließ indeffen von ihrer 
Seite nichts, was mich zerftreuen und meine finnlichen Lüfte 
in Brand fegen konnte: es wurden Konzerte, Bälle, Schau⸗ 
fpiele und Luftparthieen angeftellt, allein ich nahm an dem 
Allem nicht den geringften Antheil, fondern blieb immer auf 
meinem Zimmer, wo ich beftändig firenge bewacht wurde, 
fo daß mir das Entfliehen fchlechterdings unmöglich war. 

Hier muß ich eine wichtige Bemerkung einfchalten, die fich 
jeder Ehrift wohl zu Nuße machen muß; es gibt fehr gute 
Menfchen, die es nicht für Sünde halten, zu Zeiten das 

Schaufpiel zu befuchen, oͤfters in ein Konzert zu gehen, oder 
auch dann und wann einer honetten Luftparthie beizumohnen; 

aber man findet aud) eben fo vortreffliche Seelen, denen das 
Alles Höchft gefährlich vorkommt. 

Liebfter Theophil! richte nur den nicht, der fo etwas 
genießt, und eben fo wenig den, der es nicht genießt: denn 
es kommt hier alles darauf an, ob man bei der Fräulein 
Niſchlin gefangen figt, oder ob man auf Reifen ift. 

Dei diefer meiner jegigen Gebieterin war oͤfters große 

Gefelfhaft von Herren und Damen ihrer Art; fie befahl, 
daß ich immer in ihrer Gefellfchaft fpeifen follte, allein daS ges 
ſchah nie, außer wenn fie mic) fo lange hungern ließ, bis 
mich die Nothdurft an ihre Tafel trieb; dann aber aß ich 
nur von den geringften Speifen, und trank nichts als Waſſer. 
Dabei fchwieg ich ſtockſtill und ließ mich in nichts ein. 
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Dieß war mein beftändiger Plan, den ich in meiner Ges 
fangenfchaft befolgte, und von dem ich nicht einmal abwich. 

Mein Mohn: und Schlafzimmer war prächtig ausmöblirt, 
und mit lauter Wolluft athmenden und zugleich meifterhaften 
Gemälden behangen; allein ich ließ mein Auge nie auf eis 
nem, auch nur eine Minute, verweilen: denn fie waren 
gleichfam elektriſch; fo wie man fienur anblidte, gabs Funs 
Ten, die leicht hätten zuͤnden fünnen. Die vortreffliche Aus⸗ 
fiht in den Garten, und weiter hin in die freie Natur, ges 

noß ich aber oft, und was mir diefen Anblid vorzüglich 

feierlid machte, war die Erinnerung der erhabenen Scenen, 
in denen ich gerade jegt vorm Jahr, im herbftlihen Heims 

weh der. Natur, gefchaltet und gewaltet hatte. Dann durchs 
dachte ich alle Vorfälle meiner Reife bis daher, danfte Gots 
für alles Gute, das ich genoſſen, und für alle Erfahrungen, 
die ich gemacht hatte, und vermehrte fo mein Heimweh, 
welches für jegt das wirffamfte Mittel gegen die feurigen 
Pfeile meiner Verfucherin war. 
Nachdem ich etwa acht Tage in meiner reizenden Gefans 

genfchaft zugebracht hatte, und eben im Begriff war, ſchla⸗ 

fen zu gehen, fo vernahm ich im tiefer nächtlicher Stille ein 
Lispeln, genau fo, ald wenn man einem etwas ind Ohr fagt; 
mit Erftaunen horchte ich auf, ich hörte das Liöpeln ziemlich 
ſtark, aber ich verftand nichts, Fonnte auch nicht erfahren, 

"woher es Fam, vielweniger wo der war, der da leife redete. 
Sch ging an jedes Fenfter, am jede Thüre, — allein es 

war nicht draußen, fondern im Zimmer. — Almählig wurde 
mir angſt: denn diefe Erfcheinung war mir ganz neu, und 

ich hatte hier alles zu fürchten. — 
Es zifchelte immer fort. 
Nun ging ih an allen Wänden herum, endlich Fam ich 

an einen Ort, wo ich ed am ftärfften bemerfte. Hier legte ich 
nun mein Ohr feft an die Wand, und jegt vernahm ich deut⸗ 

lich die Worte: 
Mer überwindet, dem foll Fein Leid. gefchehen vom ans 

dern Tod. 
Diefe Sprache hatte ich hier nicht erwartet — hinter 
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diefer Wand war Fein anderes Zimmer ; fondern fie ftieß an 
den Garten, aus dem Garten kam aber diefe Stimme nicht, 

fondern unmittelbar aus der Wand, diefe war auch fo dic 
nicht; daß jemand darinnen ftehen Fonnte, mit einem Worte, 
dieſes Phänomen war mir unbegreiflichz endlich fiel mir ein, 
ob das Gelispel nicht von unten herauf Fommen Fönnte? — 
Dieß war mir wahrfcheinlich, und ich befchloß, zu antworten. 

Ich legte daher den Kopf an den Ort, wo ich die Stimme 

am deutlichften hörte, und fragte, ebenfalld lispelnd: 
Wer bift vu? — | 
Sie. Kol Koree bammidbar? — 

Diefe Worte find Hebräifch,, und heißen auf deutſch: Die 
Stimme des Rufers aus einem ftillen Ort. 

Heilige Schauer durhwehten mich! — ich fragte fernert 
Was haft du mir zu fagen? 
Sie. Bift du Oftenheim? 
Ich. Sal | 
Sie Eugenius, fey freu und beftändig! Mache, das 

mit du nicht überrafcht wirft! denn du follft durch Gerechtigs 
keit bereitet werden — du wirft fern feyn von Gewalt und 
Unrecht, fo daß du dich davor nicht fürchten darfft — ferne 
vom Schreden! — denn er fol nicht zu dir nahen: (Diefe 

Worte fiehen Gef. 54. v. 14.) 
Ich. Unbekannter! wer, du auch feyn magft — Gott vers 

gelte dir deinen Zroft in meinem Leiden — Ad, lisple mir 
doc oft Worte der Ermahnung und der Stärfung zul — 
ic) fürchte mich mehr vor mir felbft, als vor der, die mic) 
hier gefangen hält. — 

Sie, Das Reid Gottes ift inwendig in dir ! — da ſchließe 
dich an die Felfenmänner an, fo koͤnnen dir auch die Feinde, 
bie [dom in deinen Außenwerken find, nicht fchaden: Dann 

ift es aber auch fehr nöthig, daß du zu Zeiten eine Mufte: 
sung in deiner innern Haushaltung vornimmft,; und alle die 
Goͤtzen, die fid) nad) und nach eingefchlichen haben, auf einen 
Haufen tief in die Erde verſcharrſt; findet ſich danu einer, dem 
du ‚nicht gewachſen bift, fo bewegt die Treue, die du im Kleis 
nen angewendet haft, deinen himmliſchen Führer, daß Er 

Stilling's fammti. Echriften- IV. Band. 14 
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feldft diefen Starken vertilgt, und dich dann mit‘ dem Nas 
men Sfrael beehrt. 
Eugenius! es gibt Zeiten, wo ſich einem alle Leiden 

wie geharnifchte Männer mit gezuͤckten Schwertern vor die 

Augen binftellen, ohne daß man die geringfte Kraft oder 
"Muth fpürt, mit irgend einem den Kampf zu beftchen, dann 

iſts gefährlich, wenn einer zur Flucht raͤth — im Gegentheil, 
man muß den Schild vorhalten, defenfive gehen, dem Kreuz: 
fürften auf der Ferſe folgen, und mit fiarrem Blicke über 

alles hin auf das glänzende Ziel fhauen. 
Ich. Sch werde mich hier mit der Erfenntniß meiner 

felbft, und mit Erforfchung göttlicher Wahrheiten befchäftigen. 
Sie, Diefe Arbeit, lieber Eugenius! wird gefegnet 

feyn — dadurch wirft du den beften Saamen erhalten, und 

dann auch den Acer recht Fennen lernen, auf den er gefäet 

werden fol. Willft du aber nun auch auf diefem Ader die 
berrlichften Früchte ziehen, fo mußt du ihm eine gute Damm⸗ 

erde verfchaffen, und die befommft du, wenn du alle finnliche 

Begierden und Lüfte, befonders deinen Eigenwillen, darauf 
verfaulen und zu Erden werden läffeftz dazu dienen die cors 
rofiven FaulungssFermente, Kreuz und Trübfal, vortrefflich. 

Ich. Beſtimme mir doch die Zeit, in welcher ich mich bei 
dir Raths erholen Fann. 

Sie. Du Fannft zu jeder Zeit mit mir reden, tritt nur 
immer an die Stelle, wo du jeßt ftehft — aber verlaß dein 
Zimmer nie, außer wenns die Nothdurft erfordert! — haft 
du mir noch etwas zu fagen? 

Sch. Setzt nicht mehr! _ 
Sie. Nun fo fchlafe wohl! 
Mer mag wohl diefe Stimme feyn? — und wie fommt 

ein Gefalbter hieher, der mich Fennt, und eine ſolche Sprache 
führt? — diefe Fragen gingen mir im Kopfe herum — ih 
freute mich indeffen diefes Orakels, und überließ die Entwick⸗ 

lung der ganzen Sache der Vorfehung und der Zukunft. 
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Ich hatte Zeit, Randgloffen zu meiner Lebensgeſchichte 
gu machen, und ich konnte auch wirklich in meiner Lage nichts 
Befferes thun. 

Die Natur. der Sinnlichkeit erfordert ein großes Studium; 
felig find, die da hungern und dürften nad) der Erfenntniß 
der Tiefen ihres Verderbens, denn fie. follen fatt werden. 

Die Sinnlichkeit bevedt ihre eigenen Gräuel mit dem Maris 

tel der Liebe, und die Gräuel ihres Nebenmenfchen deckt fie 
auf. Sie ift ein fehr böfer Geift — went fie auch ausgetries 
ben worden, und fie hat dürre Sandwüften Durchwandert, fo. 
treibt fie doch die Langeweile wieder zuruͤck; fie nimmt noch 

fieben andere böfe Geifter zu fih, kommt dann felb achte, und 
findet ihre Wohnung gekehrt und gepußt. 

Sie ift ein wahrer Laban, wer ihr um die Rahel dient, 
der befommt Lea; je mehr man fie bereichert, deſto mehr 
will fie haben, und wenn man ihrer los werden will, fo muß 
man die Flucht nehmen, 

Die Sinnlichkeit ift der Baum der Erkenntniß des Guten 
und Boͤſen; ihre Früchte machen immer hungriger und durs 
fliger, und verurſachen Schwindſucht. Sie ift ein übertünd)s 
tes Grab, und fie verfieht dad Verkleiſtern aller Ritze und 
Spalten meifterhaft, damit man ihren Peftgeruch nicht ries 
hen möge. Gelig und heilig ijt.der, der den Schnupfen nicht 
hat, damit er fie an ihrem Geruch erfennen koͤnne. 

Sie ift ein ſtolzes Weib, das ſich eine große Babel mit 
einem hohen Thurme baut; da ftellt fie fi) nun mit ihren 

Buhlfreundn hinauf, um den Weltregenten in feinem Kabis 
net zu belaufen, Dort ftehen fie dann mit ihren Lorgnetten 
und Ferngläfern, gucken und guden, und Feder fieht immer 
anders, als der Andere, und doch glaubt Feder recht zu 
fehen. Iſts nun ein Wunder, wenn eine Sprachenverwirs 
rung entfteht? 

Unter allen ihren Buplfreunden ift Feiner, der es dem ſtreng— 
fien Moraliften an beftändiger Anhänglichfeit und treuer Liebe 
zuvorthut: er iſt eim firenger Sittenrichter, wenns. Audre 

gilt — ein Nimrod — ein gewaltiger Jaͤger vor dem Herrn; 
erft jagte er Thiere, daun auch Menfchen, und nun ift des 

14 * 
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Despotismus Fein Ende. Er fchlägt recht im die Art feines 
Großvater Chamt: flieht er, daß irgend ein Familien» oder 
Landesvater eine Blöße gibt, fo ſchickt er feine Mätreffe, die 
Publizitaͤt hin, diefe deckt nun jene Blöße recht auf, anftatt 
fie rüclings zuzudecken, ruft dann recht viele Zufchauer her: 

bei, und nun ift ded Klatfchend und MWafchens Fein Ende. 
Für die Sinnlichkeit ift dad ein Gaudium, das feines glei= 
chen nicht hat. | 

Sie hat viele Unterthanen, die zwar Abr ahams Ber 
wandte, dabei aber traurige Schwachföpfe find, fie wählen 
das Thal Sodoms, um der fetten Weide willen; Fommen 
ihnen nun Trübfale und fchwere Gerichte auf den Hals, 
fo Fönnen fie fi nicht helfen, da müffen dann Engel hers 

bei, die fie retten, und doch gehts ohne GSalzfäulen und 
Blurfhande nicht ab. Wer unbefchmigt von ihr wegkom— 
men will, der muß ihr die Fehde ankündigen, und niemals 
Friede mit ihr machen. 

Weun auch die Sinnlichkeit zu Zeiten guter Laune iſt, 
fo daß der Saame der Wahrheit auf ihrem Ader fchleunig 
aufgeht, und man glauben follte, ed würde eine Erndte für 
die Ewigkeit daraus erwachfen, fo wirds doch nichts rechts ; 

denn der Boden wird in jedem Probefeuer unleivlich heiß, 
an einem. einzigen Hundstage ift alles verwelft und vers 
dorret, nur die feuerfarbene, betäubende Mohnblume, papa- 
ver evraticum, hältd aus — Ga, das glaub’ ih! — der 
Mohn ift die Leibe, Munds und Magenblume der Sinns 
lichkeit. 

Mit dergleichen Betrachtungen waffnete ich mich gegen 
die Anfälle meiner gebietenden Dame, und wenn ich objefs 
tive Stärkung bedurfte, fo war mein Kol Koree bei der 
Hand. 

2. Zu nn 

Die Fräulein von Nifchlin war fehr freigebig gegen bie 
Armen, fie gab reichlih und glänzend, — Es gibt aber 
auch feinen fanfteren, und für Kopf, Hände, Füße und den 
ganzen Körper bequemeren Sopha, ald die Wohlthätig: 

ee U > 
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keit, — fie ift gleich einem großen und weiten Föniglichen 
Purpurmantel, unter dem man ein ganzes Drachenneft von 

Laftern gar bequem verbergen kann. Sie ift ein neuer Laps 
pen, womit man den alten, unflätigen Suͤndenrock flicken will. 
Man fucht dadurch den Richter aller Welt zu beftechen, 

fo, ald wenn der Bauer der Frau Amtmännin eine fette 
Gang bringt, um einen ungerechten Prozeß zu gewinnen, — 
D, ihr Otterngezüchte! wer hat euch gelehrt, dem zufünfs 

tigen Zorne zu entfliehen? — darum bringt rechtfchaffene 
Früchte der Sinnesänderung, und nehmet euch nur nicht 

vor, zu fagen, wir find Kinder des Lichts und der Aufs 

Härung, da hats gute Wege; der Holzhauer. weßt ſchon 
fein Beil und der Förfter zeichnet ſchon die Lichteften Bäume 
aus, weil fie am wenigften Früchte tragen, um fie abbauen, 

und zu Brandholz Flaftern zu laffen. 

Die Fräulein von Niſchlin hatte immer einen Hof, 
einen «Kreis von Verehrern um fich her, in denen fi ihr 

Licht fpiegelte; wenn fie nun irgend Jemand eine Wohlthat 
erzeigte, fo hallte fie aus dem ganzen Zirkel bis zu ihr wies 
der zuruͤck, und fo hatte fie ihren Lohn dahin; fie wurde 
immer mit baarer Münze bezahlt, folglich war ihr der große 
und gerechte Vergelter nichts mehr fchuldig; fie übte Mens 
fchenliebe um ihrer felbft willen aus, und nicht um Gottes 
willen. | 

Sie hatte fünf Bediente, von Natur gerade und fchlichte 
Weſen, die ihr aber ganz zu Gebote ftanden, durch die fie 
Alles ausrichtete, und von denen fie Alles erfuhr, was vor: 

ging; diefe warteten auch mir auf, und erzählten mir Alles 
treulih, wad in= und außerhalb dem Haufe gefchahe. Sch 
fammelte den Herbft und Winter über. viele Kenntniffe in 
meiner Gefangenfhaft, wozu denn auch das Kol Koree 
viel mit beitrug, und fo verfehlte die Fräulein von Niſch— 
lin ihres Zwedes ganz; fie fuchte mich) zu verderben, und 

ic) wurde durch meinen Kampf ſtatt defjen veredelt; ich 
wurde fränfer am Heimweh, und betriebfomer zur Reife. 
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Gegen das Frühjahr, nachdem ich fecbzehen Wochen auf 
der Kapelle im Probefeuer geftanden, kams nun endlic) 
zur Ubreife, aber freilich. auf eine ganz andere Art, ala ich 
mirs 'vorgeftellt hatte; bisher hatte ich mich felbft gegürtet, 
und dahin gewandelt, wohin ich wollte; nun fam es aber 

dazu, daß ich meine Hände ausſtrecken mußte, und ein Anz 
‚derer gürtete und führte mich dahin, wo ich nicht wollte, 
Im Aunfang des März, an einem ſchoͤnen Nachmittage, 
hörte ich “mein Kol Koree ſtark lispeln, ich neigte alſo 
mein Dhr zum: gewohnten Ort, und vernahm folgende 
Worte: j e 
Eugenius, du haft dir in diefem duͤrren, unfruchtbaren 
Philifterlande Brunnen gegraben, und gutes Waſſer gefuns 

den, bald wird man es dir ftreitig machen, Fleuch aus 
diefem Lande der finnlichen Begierden ins Land der Ders 
heißung: denn nur da haft du fihere Wohnung, 

Ich. Wie Fann ich entfliehen, da ich ein Gefangener bin? 
Sie, Weißt du nicht, daß es eben fowohl einen intens 

fiven Raum gibt, als einen. ertenfiven? — Fleuch in deiner 
innern Unendlichkeit fo weit, als du nur fommen Fannft, 
und entferne dich aus dem Neiche der Sinnlichkeit in die 
höheren Regionen deines Geiftes, da kann dir die Fräulein 
von Nifchlin nichts anhaben. Ich merfe aus allen Au— 

ftalten, daß du diefe Retirade bald noͤthig haben wirft; be- 
ſonders Hüte dich vor geiftigen Getränken, man geht damit 
um, dir betäubende, ſchaͤdliche Sachen beizubringen, um dich 
zu fchwächen und deine Reizbarkeit zu vermehren. 

Sch dankte dem Rufer im ftillen Orte für diefe Warnung, 

und nahm mich noch genauer in Acht, wie biöher, 

Einige Tage nachher, an einem Abende, als ich im Bes 
griff war, bald fchlafen zu gehen, trat die Fräulein von 

Niſchlin in mein Zimmer, fie war Außerft reizend und 
nachläßig gekleidet; mit einer einnehmenden und freundlichen 
Miene nahm fie einen Stuhl und feste fi ganz nahe zu 
mir bin. Jetzt empfand ich Alles, was man nur empfins 

den Fann, in feiner ganzen Stärke, und ich fahe wohl ein, 

daß ich fchleunige Maaßregeln nehmen‘ mußte, mich zu rets 
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ten, wenn ich nicht auf immer verloren feyn wollte; ich 
fprang alfo auf, ergriff fie und fchleppte fie mit ſtarkem 

Arme, wie fehr fie fi) auch ſtidubte⸗ vor die Thuͤre, und 
riegelte nun zu. 

Das war ein ſchweres Stuͤck Arbeit! — auch in ſolchen 
Faͤllen gilt die Regel: was dir vorhanden kommt, zu thun, 
das thue friſch: denn in dem Grabe, wohin du faͤhrſt, 

wenn du dic) überwinden läffeft, ift weder Kunft noch Weiss 
heit. Daß auf diefen Blig und Donnerfchlag ein Gewitter 
folgen würde, das war zu erwarten, und eben diefe Erwar⸗ 
tung vertrieb mir auch allen Schlaf. Sch fegte mich alfo 
an die Wand, um mich mit meinem Drafel zu unterhalten. 

Die Stimme: Wenn ed mit dem Drud, Zrübfal und 
Verfolgung zu Ende geht, fo läßt Gott manchmal dem 
Feinde den Zügel noch recht fchießen, damit er die, völlige 
Anfülung feines Maaßes befchleunigen möge. Selig bift 
du! — daß dich die wachjende Hite nicht verzagt, fondern 

getroft gemacht hat; halte nur aus, denn deine hiefige Ges 
fangenfchaft, aber nicht deine Prüfung, hat ein Ende. 

Ich. Ich will mit dem Herrn jeden erftgebornen Ges 

danken, jo wie er aus meinem Innerſten hervorfeimt, heilis 
gen; werde ich darinnen treu feyn, fo. wird mich die Wols 

Fenfäule des Tages, und die Feuerfäule des Nachts auf 
meinem Wege durch die Wüfte, zum Lande der Verheißung 
führen, 

Sie Du fommft aus Egypten heraus, aber du haft 
das rothe Meer, und dann auch die Wüfte noch vor Dir, 
wenn dich nun die Wolfen: und Feuerfäule leitet, fo nimm 
dih ja in Acht, daß du um irgend einer Nahrung willen 
deinen großen Führer nicht anmurreft, fondern das, was 

du brauchft, mußt du dir Findlich erflehen. 

Ich. Könnteft du mich nur begleiten! — wer weiß, 
was hier ohne dich aus mir geworden wäre? 

- Sie. Sey nur aufmerffam! — habe nur immer Ohren 
zu hören, jo wird es dir nie an einer Stimme fehlen, die 

dir fagt, was du thun follf. Lebe wohl! hier höre du 

mich nun nicht mehr. 
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Diefer Abſchied erſchreckte mich, ich lispelte noch einige 
Worte nad), aber ich befam feine Antwort. Ich betrauerte 

diefen Abfchied, wie das Hinfcheiden eines lieben Freundes, 
und weinte Zähren an der geliebten Wand hinab. 

Sch brachte diefe Nacht traurig und in ſchweren Käms 
pfen zu; was nun aus mir werden follte, das mußte ich 
erwarten. | 

Noch vor Tagesanbruch traten verfchiedene geftiefelte und 
gefpornte Männer auf mein Zimmer, die mich mit rauhem 

Tone anführen und mir befahlen, mich reijefertig zu ma— 
chen. Dawider hatte ich nun nichts einzuwenden, ich eilte 
alfo, was ich Fonnte, und war in weniger als einer halben 
Stunde bereit; als ich unten auf den Hof Fam, fo fand 
ih auc meinen Hans Ehrlich — wie fich der arme 

Kerl freute! er fiel mir um den Hald und weinte laut, 
denn wir hatten uns feit dem Herbft nicht gefehen. Zum 

Kanape Fam es nun jet freilich nicht, denn alles ftieg 
flugs zu Pferde, man nahm uns zwiſchen ſich, und ſo gings 

zum Thore hinaus. 
Gleich von Anfang an merkte ih, daß wir ganz und 

gar nicht den Weg ritten, den ich hätte nehmen muͤſſen, 
fondern ed ging mehr rechts, gerade auf Stuhl-Weißenburg, 
folglich gegen Sclavonien zu. Dieß machte mich aus der 

Maafen traurigz mir rollten von Zeit zu Zeit die Thraͤnen 
über die Wangen herab, der arme Hans aber weinte ohne 
Unterlaß. Doc war ich innerlich fehr ruhig, der Friebe 

Gottes herrfchte da aus weiter Ferne bis zu meinen Grens 

zen herüber. 
Wir reisten durch reizende Gefilde, ich Fonnte fie aber 

eben fo wenig genießen, als ein Fieberfranfer, wenn er an 
‚ einer wohlbefetten Tafel figt, Gefhmad an den herrlichften 

Speifen finden Fann, | 
In Erubls: Weißenburg wurde Halt gemacht; dort wurde 

ih an einen vornehmen ungarifchen Herrn ausgeliefert, der 

ein Herzensfreund der Fräulein von Nifihlin, und, wie 
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ich hernach erfuhr, mit ihr aufgewachfen war, er nannte 
fihb Saphienta. Hier verließen mich meine Begleiter, 
und ich wurde wieder eingefperrt, doch behielt ich zu meiner 
größten Freude den Hans Ehrlich zur Bedienung. 

Sapbhienta war ein überaus artiger und angenehmer 
Mann, er hatte fich lange in Frankreich und Deutfchland 

aufgehalten, und war beider Sprachen vollkommen mächtig. 
Gegen mic) betrug er ſich Außerft guͤtig, mir fehlte nichts, 
ald meine Freiheit, und ich Fonnte lange nicht auf die 

Spur fommen, was dieſer neue Feind eigentlich für Abfich- 
ten mit mir haben möchte? Beinahe hätte ich ed auch zu 

fpät erfahren, indefjen wachte doch die Vorfehung über mid), 
und ic) wurde noch zu rechter Zeit gerettet. 
Saphienta wohnte prächtig nnd geräumig, nahe am 

Ende, der Stadt; er hatte einen großen Garten an feiner - 
Wohnung, in welhem ſich hinten ein fchönes Gebäude bes 
fand, das ihm zu feinem gewöhnlichen Aufenthalt diente, 

wohin aber felten ein Fremder geführt wurde; nur einige 
wenige Freude hatten dort Zutritt zu ihm. 

Nachdem ich nun einige Tage auf einem abgelegenen, 
einfanten Zimmer zugebradht, und mid) von der fchnellen 
Reiſe hieher vollfommen erholt hatte, trat an einem Mors 

gen Saphienta auf mein Zimmer; er fand mich tieffins 
nig und traurig über meinen Zuftand; mit der einnehmend: 
ften und gütigften Miene fette er fi) zu mir, und fagte: 
Lieber Dftenheim! ich fehe fehr wohl ein, daß ed Ihnen 
unbegreifli und höchft ungerecht vorfommen muß, "daß 

man Sie, als einen freien Mann, nicht ungehindert reifen 
läßt; allein ed kommen hier allerhand Urfachen zufammen, 
und wenn fie Alle in ihrem eigentlichen Zufammenhange 
wüßten, fo würde Ihnen Alles ganz klar und deutlich vor 
Augen liegen; man fucht fi durch Sie an wichtigen Pers 
fonen zu rächen, und dann hat man überhaupt den End» 

zwed, dem Reiche des Königs im Drient fo viel Anbruch 
zu thun, ald nur immer möglich ift. Die beiden Damen, 
die bisher gegen Gie gewirkt haben, find zwar meine fehr 

‚gute Freundinnen, aber in Anfehung ihrer Plane find wir 
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verfchiedbener Meinung, und Sie Finnen es in der That 
als eine gütige Keitung der Vorfehung — daß Sie 
in meine Hände gerathen find, 

Diefe Rede war mir ein Fühlender Zephir in fchwüler 
Merterhige, ein Strom von Thränen quoll aus meinen Aus 
gen, und ich erwiedertes Gott erquide Sie, Herr Sas 
pbienta! zur Zeit, wenn Ihnen Erguidung fo nöthig 
feyn wird, wie mir, 

Er lächelte freundlich, und fuhr fort: Seyn Sie nur vers 

ſichert, lieber Oſten he im, — daß ich Ihre Reiſe, Ihren 
Plan, mit einem Worte, Alles, was Sie bisher gethan 
haben, nicht nur vollfommen billige, fondern daß ich Jhuen 
fogar auf alle Weife beförderlich feyn will. Sie haben fich 

durch Ihr Betragen bei der Frau von Traun, und bei 
der Fräulein von Nifchlin meine ganze Hochadhtung ers 
worben: beny ob ich wohl. mit Leßterer gleichfam aufges 
wachſen bin, und fie wegen gewifjer anderer Verbindungen 
meine Herzensfreundin ift, und ob ich auch gleich der Ers 
fteren mein ganzes Glück zu verdanken habe, fo bindert das 
Alles doch nicht; daß wir, befonders in Nebenfachen, nicht 
folten verfchiedener Meinung feyn koͤnnen. Seyn Cie alfo 
zufrieden! Sie follen in Ihrem einmal gefaßten Reifeplan 

nicht gehindert werden; da Sie aber nun von Ihrer Straße 
abgefommen find, und der Weg von hier bis Belgrad fehr 
unficher ift (denn Sie werden doch vermuthlich auf Cons 
fantinopel reifen), fo warten Sie nur drei bis vier Wos 

den, alsdann will.ich Sie bis dahin begleiten, und Sie 
ferner zw treuen Händen empfehlen, 

Diefe Rede rührte mich dergeftalt, daß ich beinahe dem 
Herrn Saphienta um den Hals gefallen wäre; ich dankte 
ibm alfo aufs Verbindlichfte, verficherte ihn meiner völligen 
Beruhigung, und bat ihn herzlich, doch ja fein Verfprechen 

zu erfüllen.  Diefes wiederholte er nun nicht nur feierlich, 

fondern er ließ mir auch meine vdllige Freiheit, fo daß ich 
ungehindert gehen Fonnte, wohin ich wollte. 

JIndeſſen war mir doch, dem Allem ungachtet, noch nicht 

ganz wohl bei der Sache: denn ich erinnerte mich der 

\ 
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Worte des Kol Koree's: daß zwar die Gefangenfchaft 
bei der Fräulein von Niſchlin, ‚aber meine Prüfung noch 
nicht aufhören würde. Sch fuhr alfo fort, meine Seele in 
den Händen zu tragen, -und jeden erfigebornen Gedanken 

im. Lichte der, Weisheit zu prüfen und zu läutern, che er 
in Wort und That, in Geift und Leben überging. 

D, liebfter Theophil! das ift eine vortrefflihe Vered⸗ 

lungs-, Vervollfommnungss und Aufklaͤrungs-Mothode, 
oder wenn dir diefe Wörter die Töchter des Landes zu fehr 
befehen haben, und von den Sichemigen zu fehr entweiht 
worden find, fo nimm nur die alte, ehrliche, deutfche Hei⸗ 
ligung und Erleuchtung wieder zur Hand, und fage alös 

dann Heiligungss und Erleuhtungsmethode. 
Nach und nach erfuhr ih, daß Saphienta in ber 

That ein großer Mann war; er hatte fich von Jugend auf 
in den höheren geheimen Wilfenfchaften, vorzuglich in der 
fogenannten  hermetifchen Philofophie, in der Magie und 

Cabbala geübt, und darinnen große Fortfchritte gemacht. 
Er fand in genauer Bekanutſchaft mit der Geifterwelt, er 
mußte die Vergangenheiten, und Fonnte die Zukunft erras 

then. Alle diefe Wiffenfchaften fanden mir nun zu Gebote, 
ich brauchte nur zu wollen, fo. war er bereit, mich in Allem 
zu unterrichten, 

Wenn es irgend etwas in ber Welt gab, das faͤhig war, 
meinen Geiſt zu feſſeln, ſo war es dieſes Studium. Ich 

hatte zwar vom Stein der Weiſen, von der Magie und der⸗ 

gleichen Dingen eben keine vortheilhafte Idee gefaßt, allein 
daran war nicht die Sache ſelbſt, ſondern die Art ſchuld, 
wie fie von den Rofenkreuzern und andern geheimen Ordens— 
brüdern gefucht wird, immer ftand ich noch in der feften 

Ueberzeugung, es gebe dergleichen hohe Kenntniffe, - welche 
ehemas die froͤmmſten und weifeften Männer. im Drient 
gewußt, und wodurch fie Vieles ausgerichtet hätten, das 
zu unfern Zeiten vor unferen Augen verborgen ſey. Auch 

daran zweifelte ich nicht, daß ed auch in unferen Tagen 
noch hin und wieder einzelne, aber fehr ‚verborgen lebende, 

große Männer gebe, die in diefe Myſterien eingeweihet feyen, 
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und ich weiß nicht, wie ed Fam, daß ich ein fo feftes Zus 
trauen zu.dem Herrn Saphienta faßte, und ihn fo bald 
für einen großen Meifter in diefen erhabenen Wiffenfchaften 
bielte, Genug! er hatte ſich meines Herzens und meines 
Glaubens gänzlich bemächtigt, und mich auf einmal zu feis 
nem lehrbegierigen Schüler umgefchaffen. 

Es ift möglich, daß einer zwei Krankheiten hat, ober dop⸗ 
pelt krank ift, und doch wähnt, er fey gefund; befonders 
ift dieß der Fall, wenn die eine der andern die Wage hält; 
ungefähr fo ward mir bei dem Herrn Saphientas ic) 
fühlte immer das Heimweh ftarf, und dieß trieb mich fort, 
zugleich aber war ich auch hungrig und durftig nad) feinen 

erhabenen Wiffenfchaften, und diefes hielt mich zuruͤck. Es 
war alfo ein Stillftand in meinem Weſen, Gtillftand ift 
Zeitverluft, und Zeitverluft Ruͤckgang, der Ruͤckgang aber 
laͤßt uns gar leicht zu Schanden werden. 
Saphienta merkte bald, daß er mich angefödert hatte, 

jest fing er alfo an, fich Foftbar zu machen, und mich durch 
"Schwierigkeiten immer höher zu fpannen. Sein Plan ges 
lang ihm, und ich ließ mir Alles gefallen; fieben Tage 
lang mußte ich durch Fajten und vielfältiges Wafchen, wie 

er fi) ausdrüdte, meine Organifation eraltiren, und den 
Körper zu den hohen Dffenbarungen empfänglich machen, 
ich wurde alfo in ein entferntes, einfames Zimmer einges 
ſchloſſen, wo ich einige Bücher fand, die mich zu den großen 
Geheimniffen vorbereiten follten. Georgs von Welling 
opus mago — cabbalistieum, Jakob Bohms fämmte 

lihe Schriften, das Altertum der Magie vom Euges 
nius Philaleta, die aurea Catena Homeri, die Werfe 

bed Sinceri Renati und andere mehr, machten die Nah— 
rung aus, durch deren Genuß ich immer hungriger und 
durftiger werden follte; ja wahrlich, ich wards auh! — 

Zeit und Weile wurden mir lang, ja ich zählte Stunden 
und Minuten, bid die fieben Tage um waren, weil alddann 
das erfte Siegel des großen Buchs erbrochen, und ich in den 

Vorhof des Tempels der Myfterien eingeführt werden follte. 
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Wenn die Zeit verfloffen ift, fie mag den Schnedengang 
oder den Adlersflug genommen haben, fo ift fie nun eins 

mal vorbei: man blict auf fie zuruͤck, und finder fie von 
gleicher Größe — fieben Zage find immer fieben Tage, 
man mag fie durchgefrochen oder durchgeflogen haben. 

Eine Bemerkung, deren Wichtigkeit für den Philofophen 
unfäglich groß ift: denn ein Theildes Kerns und Sterns 
der Kantifchen Philofophie beruht darauf. 

Nach fieben Tagen alfo rief mih Saphienta mit einer 
erftaunlich wichtigen und ehrfurchtsvollen Miene ab, und 
ih folgte ihm mit dem Schauer und mit der Neugierde, 

als wenn ih zu Salomo's Zeiten vom KHohenpriefter 
Abjathar zum erfienmal hätte ind Heilige deö Tempels 
geführt werden folen. Unfer Weg ging dur den Garten 

in dad oben berührte Gartenhaus; hier durchflrichen wir 
erft einige Wohnzimmer, und dann kamen wir an eine 

Thüre. — Das muß ich geftehen, die Thuͤre war prächtig; 
es war aber eine dünne Schaale von Holz davor, die man 
erft aufichließen und zuruͤckſchieben mußte, ehe man den 
herrlichen Anblick recht genießen Fonnte. Das ganze Stüd 
fah wie eine mit Laubwerk auögezierte Spiegelrahme von 

Mahagoniholz aus; ihre zwei Felder waren mit Tafeln von 
blauem Glas auf einem Goldgrunde belegt, auf weldem 
ſich allerhand magifche Figuren, wie rothe und grüne 

Schmelze, befanden. 
Hier ftellte fih nun mein Führer vor mich hin; mit 

der feierlichften Miene ermahnte er mich zur Sammlung 
meiner Gedanken aus aller Zerftreuung, und zur Erhebung 

des Gemüths zu Gott, Die Haare fanden mir zu Berg, 
und mir war jo zu Muth, als wenn ich vor dem Kabinet 
des Weltherrſchers ftände, und nun eben im Begriff wäre, 
zur Audienz gelaffen zu werden. 

Seht 308 Saphienta einen koſtbaren filbernen Schlüf- 
fel aus feiner Taſche, fchob dann an der Thüre in dem 
Laubwerk hier und dort eine Blume zuruͤck, wodurch vers 
ſchiedene Schlüffelöcher entblößt wurden, in welchen er mit 

dem Schlüffel allerhand. Bewegungen machte, bis ſich end: 
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lich die Pforte des Tempels dffnete;. wir traten ec und 
ſchloßen dann wieder hinter und zu. 

Hier war es auch finfter auf der Tiefe — ſtocfinſter, 
man konnte keine Hand vor den Augen ſehen; mein Fuͤhrer 
ſchwieg, und ich ſchwieg auch. Allmaͤhlig begann ein Ger 
raͤuſch, wie von eiher fich ſchnell ummälzenden Kugel, und 
nach etlichen Augenblicden fahe ich ein Paar Schritte ges 

rade vor mir hin, etwa Mannshoch von der Erde, einen 
fhönen blauen Lichtſchimmer, ungefähr in der Größe eines 
Laubthalers. Diefer wurde immer heller und ausgedehnter, 

und nun bemerkte ich, daß fich diefes Licht in einer großen 

Glaskugel befand, die an einer horizontal liegenden Achfe 
gefhwinde herumlief, 

Nah und nac) füllte diefes Ficht die ganze Kugel aus, 
und nun glänzte ed, wie der Vollmond, fo daf ich das 
ganze Zimmer unterfcheiden Fonnte; ed war aber außer dies 
fer Kugel und dem Gerüfte, worauf fie fand, welches 

einem Altar glich, nicht& weiter darinnen zu bemerken, als 
daß es himmelblau tapezirt, und fowohl der Fußboden als 
die Dede mit der nänlichen Farbe angeftrichen war Dann 

beleprte mich auch Saphienta, daß dad Gemach ein 
vollfommener Kubus fey, und daß fich der Mittelpunkt der 
‚Kugel gerade in dem Punkte befinde, wo fich alle Diagos 
nallinien des großen Würfel durchfchnitten ; zugleich offens 
barte er mir auch dad wichtige Geheimniß, daß die Wurs 
zellinie des Kubus 16 fey, mithin das Zimmer die my— 

ftifhe Zahl von 4096 Kubiffchuhen enthalte, deren erfter 

Faktor, die philofophifche zwei, gerade die beiden Urfräfte, 
die anziehende und zurücjtoßende , bedeute: denn 2 mal 2 
macht 4, 4 mal 4 macht 16, 16 mal 16 tft 256, und 16 
mal 256 ift 4096. 

Daß mich dieſer arithmetifche Auffhluß vor der Hand 
weder fonderlich rührte noch erbaute, läßt fich leicht begrei⸗ 
fen, indeffen dachte ich auch fo billig, daß ich mich höflich 
für diefen Unterricht bedanfte, indem ich hoffte, das Nüh: 
rende und Erbauliche werde ſich nach der Hand wohl finden, 

Während diefer Erklärung wirbelte die Kugel immer fort, 
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und das Licht ward flärker, glühender und röther, bis es 
endlich gerade fo ausfahe, als wenn man die Sonne durd) 

einen ftarfen Hoͤherauch anfieht. Sekt mußte ich mich der Are 
gerade gegenüber ſtellen — das ift wahr! der Anbli war 

ſchoͤn und überrafchend: um die Are her war das Licht hell 
und himmelblau, diefe Bläue umgab ein weißer Ring, der 
immer ftärfer wurde, bis er ſich endlich in der gelben Farbe 
verlor, auch diefe verdickte fi) gegen den Umkreis, bis zur 
Drangefarbe, diefe ging dann allmählig ins hochrothe, und 
aus diefem . endlich in dunfelroth, und dann zunächft am 

Rande der Kugel in Violet über, 
Als ich diefes mit Staunen und Bewundern eine Zeitz 

lang betrachtet hatte, fo fing mein Führer an, mir diefes 
Geheimniß zu erklären: Sie fehen hier, fagte er mit einer 

gemäßigten, feierlichen Stimme, die Cosmognie (Weltgeburt) 
im Kleinen, der Feuerftoff ift die erfte und reinfte Materie, 

fobald diefe in eine fphärifche Bewegung gefegt wird, fo 
erzeugt fie das Licht, welches nichtö anders ald eine Wire 

fung der Seuermaterie, Feineöweges aber ein eigener Stoff 
ift, wie fi die Schulgelehrten die Sache vorftellen. 

Hier mahte Saphienta eine bedauernde, mitleidige 

Miene, woran er auch fehr. wohl thats denn einem fo hoch» 
mweifen Manne muß ja das Eingeweide vor Erbarmen braus 

fen, wenn er fieht, wie da die armen blinden Phyfifer uns 

ferer Zeit in dunkler Ferne, im Finftern herumtappen und 

immer weiter vom wahren. Lichte abweichen. Er fuhr fort: 
Nach und nad) verdicdt ſich die Materie, und fo wie das 

gefhieht, fo entfernt fie fih im Umſchwung, je nad) dem 

Berhältniß ihrer Schwere, vom Mittelpunkt, und wird nun 

Luft, diefe gerinnt zu dem noch fchwereren Wafjer, welches 
ſich noch weiter entfernt, und endlich entfliehen die groben 
Erdmaterien, welche den Außerften Umkreis der Sphäre aus: 
machen. Gehen Sie nun, lieber DOftenheim! wie aud 
dem Lichte, oder vielmehr aus dem Feuerfioffe, alle vier 
Elemente entftehen koͤnnen? 

Ich. Verzeihen Sie! wie fie aus dem. Feuerſtoffe ent⸗ 
ſtehen koͤnnen, das ſehe ich noch nicht ein. 
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Er. Sch glaube Ihnen dad gerne, wenn Gie aber eins 
mal die Hermetifchen Prozeffe felber machen koͤnnen, fo 

wird Ihnen die ganze Sache fonnenflar werden; 
Diefes glaubte und hoffte ich von Herzen. 
Sept nahm nun Saphienta eine goldene Buͤchſe, die 

Auf dem Altar ftand, und dfnete fie, und mit einem goldes 

nen Löffel fchöpfte er etwas aus derfelben, das ic) nicht er: 

fennen fonnte; dann nahm er ein gläfernes Rohr, welches 
vorn an der Spitze eng war, fchürtete die Materie aus dem 
Löffel in das Rohr, und blies fie ftarf in die Are der Kur 
gel. Auf einmal ward fie. trübe, genau fo, wie eine Mondss 
finfterniß; aber nun entftand ein überaus merkfwürdiges 
Phänomen: die glänzende Materie geronn, das Licht ward 
wieder hell, klar und himmelblau, und in diefem Aether ballte 
fi) die grobe Materie in viele Eleinere und größere Kügel: 
chen, die fich, je nach dem Grade ihrer Schwere, im Ums 
ſchwung von der Are entfernten, und fo ein Planetenſyſtem 

bildeten. Dieſes Kunftftüc gefiel mir aus der Maaßen, 
beun ed was überaus fchön. 

Setzt waren wir im erften Zimmer fertig, und wir] vers 

fügten und ins zweite; dieſes hatte nun Feuſter und 
war licht. 

Das Erfte, was mir hier in die Augen fiel, war wieder 
ein Altar, der fo ausfahe, als wenn er aus parifchem 
Marmor’ beftünde: auf diefem Altar ftand ein großes eis 
förmiges, mit einem fehr feinen durchfichtigen. Liquor anges 

fülltes, kryſtallhelles Glas, in weldhem eine Feine, überaus 
ſchoͤne, menfchliche Figur ſchwebte. Was es Übrigens mit 
diefer menfchlichen Geftalt für eine Bewandtniß hatte, das 
erfuhr ich während diefer Lektion nicht: fo viel fagte mir 
bob Saphienta, es fen der Homunculus Paräcelsi; der 

durch hermetifche Kunft aus der Quinteffenz des menfchlichen 
Körpers, was weiß ich? bdigerirt oder fublimirt, oder gar 
beftillirt worden: 
Wenn etwa diefer Homunculus einen meiner Lefer inte 

teffiren follte, fo dient ihm zur Nachricht, daß fich im ſechs— 

zehnten Jahrhundert ein fonderbarer Maun auf dem Schau: 
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plaße des füdlichen Deutfchlands herum tummelte, deſſen 

eigentlicher Familienname Philipp Bombaft hieß, und 
der zu Hohenheim geboren war. Diefer Bombaft ftudirte 
die Arzneifunde, reiste dann in die Morgenländer, und kam 
endlih mit vielen geheimen Keuntniffen und‘ mit einem 
mächtig großen und prächtig Elingenden Namen wieder, 
denn nun hieß er: Aureolus Philippus Theophrastus 
Bombast ab Hohenheim, genannt Paracelsus. Nach die= 

fem Namen und nah dem Styl feiner operum omnium 
zu urtheilen, war er ein großer Mann, deffen in Wahrheit 
unnahahmliche Künftftüfe noch immer von den Liebhabern 
der Alchymie und der Magie augeftaunt «werden; unter 

allen aber fommt Feines feinen Homuneulo bei, den er 
im bermetifchen Ei, aus den edelften Säften des menfhs 

lihen Körpers heraus zu laboriren verftand. Diefen Ho⸗ 
munfel ſah ich nun hier, ri, Saphienta verfi cherte 
mir, er ſey es. 

Außer dieſem ſtupenden Geheimniß bemerkte ich in dieſem 
Zimmer noch folgende Wunderwerke: an den Wänden herum 

hingen Mafchienen, die Wanduhren ähnlich waren Sie 

hatten alle Zeiger, flatt der zwölf Stundenzahlen aber Grade, 
Buchftaben und feltfame Charaktere. Auf meine Frage, 
was diefe Uhren für einen sen; hätten, befam ic) folgende 
Antwort; 

Diefe magifche Uhren find Werkzeuge, an denen ich ers 
fahren kaun, was meine abwefenden Freude machen; von 
jedem meiner intimften Freunde hab’ ich eine ſolche Mas 
ſchine, deren Räderwerk durch feinen Arhäum, den ich aus 
feinem Blute ertrahirt habe, in Bewegung gefet wird: 
Hier Fann ich feine Gefundheit und feine Kranfpeit, fein 

Leben und Wirken, und auch feinen Tod erfahren: denn 
wenn einer meiner Freunde ftirbt, fo fteht auch feine Uhr 
fill. Jeder hat auch ein ſolches Werkzeug von mir, Sie 
Eönnen aber leicht denken, lieber Oftenheim! daß diefes 
Kunſtſtuͤck nur für vollendete und bewährte Männer gehoͤrt: 
denn es hängt nur von mir ab, ob ich einem meiner Freunde 
ſchaden oder nüßen, oder ihm’ gar toͤdten will, ich darf nur 

Stilling’3 füämmtl. Schriften. IV. Band. 15 
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feinen Archaͤum mit. wohlthätigen oder ſchaͤdlichen Materien 
vermiſchen, ſo wird er ſelbſt eben ſo alterirt. 

Dieſes Ding war mir doch ſehr bedenklich — und es 
keimte ein Wunſch in mir, nicht bis dahin in der Magie 

gefordert zu werden; ich dachte wie David: ich möchte 
lieber in die Haͤnde des Herrn fallen, als in die Haͤnde der 
Menſchen. 

Endlich zeigte er mir noch eine Kapſel, welche zur 
Haͤlfte mit einem. karmoſinrothen Pulver: angefuͤllt war: 
von dieſem behauptete er, es ſey ſein Lebensbalſam, von 

dem er jeden Tag ein Paar Gran nehmen muͤſſe, und wenn 
er verzehrt ſey, fo hätte ſein Leben ein Ende. 

Nun gingen wir endlich ins dritte Kabinet; hier waren 

nun wieder keine Fenſter, ſondern das Zimmer wurde durch 
ein wunderbares Licht erleuchtet, das ich um feiner unbes 

ſchreiblichen und uͤber alle Vorſtellung gehenden Schoͤnheit 
und Majeſtaͤt willen, ſo gut ich kann, ſchildern muß. 

Gerade gegen der Thuͤre uͤber an der Wand ſtand ein 
glaͤſerner Kubus, etwa vier Schuh hoch, lang und breit, 
dieſer war himmelblau und leuchtete, nach Hoͤlty' s Aus⸗ 

druck, wie Maien-Himmelblaͤue — auch bemerkte ich eine 
große Menge, göldener Punkte in demſelben, die wie Mors 
genfterne funkelten — ein herzerhebender Aublick! 

Auf diefem Altat, etwas erhoben, fand auf einem Fünfte 
lichen, filbernen Dreifuß ein aus Kryſtallglas verfertigtes 

Icoſaëdron, das etwa zwei Schuh im. Durchmefjer haben 
mochte; einen fchönern Körper hab’ ich ‚in meinem Leben 
nicht gefehen. Man weiß, was das bloße Priöma, wenn 
ed in einem finftern Zimmer vom, Licht beſtrahlt wird, für 

einen Anbli gewährt ;.nun:denke,man ſich aber einen hel⸗ 
len Slaskdrper, der aus zwanzig regulären: Dreieden, oder 
vielmehr Tetraëkdrons, Eugelfdrmig zufammengefeit und fo 
groß ift, welch ein Effekt entfichen müffe, wenn diefer im 

Dunkeln beleuchtet wird! — 
Auf diefem Icoſakdron ftand ein goldener Becher, deſſen 

Schaale eine Halbkugel ausmachte, die etwa einen Schuh 
im Durchmeſſer haben mochte, und uͤber dieſer Schaale 
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throute das majeftätifche Licht, :deffen deutliche Beſchreibung 
mir fchlechterdings unmöglich iſt; ſeine Figur. beftand aus 

vielen in einander: gefchlungenen Zirkeln und Triangeln, fo 
wie man fie in oben .bemerktem Werk des Herin von Wels 
ling hin und wieder abgebildet findet; das Ganze gläuzte 
und ftrahlte fo unvergleichlich, daß meine ganze. Eriftenz 
5 erquickt wurde. 

Als mich aber Saphienta perficherte; dieß ſey das 
unerſchaffene Urlicht, und vollends niederkniete und ed ane 

betete, fo war mir gerade, als wenn mich ein Fieberfroſt 
durchſchauerte. Härte: er das Alles für: ſymboliſche Vor⸗ 
fielungen des höchften Wefens ausgegeben, . und dann vor 
dieſem herrlichen Altar niedergeknieet, um den Unfichtbaren 

und Verborgenen anzubeten,:fo hätte ich allenfalls mirbeten 
koͤnnen: denn ſolche erhabene Naturs oder! Kunftfchönheiten 
fimmten aud die Seele zum Erhabenenz allein er hielt 
dieß Licht fürs eben die. Herrlichkeit: des Herrn, "die fich in 
der Wolkenſaͤule und: über der Dnupesinhe im Re 
Tempel voffenbarte. | 
Ich ſchwieg wor. der Hand. ſtill und ließ Ihn ben, 
Alles, was ich geſehen hatte, betrachtete ich als phufifche; 
chemiſche und optiſche Kunftftüde, ‚und als folche waren 
fie wahrlich nicht zu verachten; was aber den Homünculum 
und die magiſchen Uhren betrat, fo muß ich geſtehen, daß 

mir dabei große Zweifel aufftiegen, doch: witheilte ich zur 
Zeit noch nicht; jetzt aberkam mir der Mann abfcheulich 
vor: denn: entweder hielt er das Licht wirklich für: die. Gott: 

heit, oder nicht; imnerften Falle wär’ ser unerträglich dumme 
und einfältig gewefen, dann hatte er aber ſolche Seltenheis 
ten weder machen noch unterhalten koͤnnen, und: im zweiten 
Falle war er nicht allein ein ſchrecklicher Betruͤger, fondern 
auch zugleich ein vermeſſener Boͤſewicht, indem er mir ein 
Gebet vor dem Werk feiner Haͤnde vorheuchelte. Letzteres 

war alſo natürlicher Weiſe wahr, und erſteres nichts" Won 
nun an waren wir alſo geſchiedene Leute. 
Nah einigen Minuten ftand Saphienta - auf, feine 

Miene war fehr ehrerbietig, und fo geheimnißsoll, als wenn 
15 * 
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er bis in den dritten Himmel erhaben geweſen wäre, und 
dort große Dinge gefehen hätte: das Alles machte. mir ihn 
noch! verächtlicher, und ich wünfchte in dem ae auf 

der Straßermach Eonftantinopel zu feyn. 
Jetzt führte er mich wieder zurüd, nachdem er Alles ſehr 

forgfältig verfchloffen hatte, und nahm mid) mit auf fein 
Zimmer; hier fegte er mir nun einen Stuhl gegen: fich über, 
und voll Vertrauen auf meine Dummheit - und Amen 
fragte, er mich: 
Sind Sie num entſchloſſen ein wahrer Magus * ein 
Philofoph. im:eigentlichen Verftande des Wortes zu men? 
a; O ja, > von ganzem Herzen! — 

‚Das freut: mich außerordentlih, — dann J mife 

ur Sie ſich sentfchließen, fehr lange bei mir zu bleiben, 
und Ihre Reife fo lang zu verſchieben, bis Sie in den lets 

ten. Grad der Eingeweihten aufgenommen werdem Ich 
muß Shuen jagen, daß ich mir für unfere erhabne Gefells 

ſchaft viel von Ihnen verſpreche; Sie Fünnen ein ſehr brauch⸗ 
bares Werkzeug zum Beſten der Menfchheit werden. 
Ich. Das hoff! und wünfche ich auch von ganzem Her: 
zen. Nur werden Sie mir verzeihen, wenn ich glaube, ich 

‚ Lonnte nicht fchleuniger zu dem Ziele fommen, ein wahrer 
Magus und Philofoph zu werden, ald wenn ich mich fo 
bald als moͤglich auf meine Reife mache, und den Plan bes 
folge, den mir meine Lehrer und Vorgeſetzte vorgefchrieben 
haben: denn ein wahrer Magus ift in meinen Augen ders 
jenige, der die phyſiſchen und moralifchen Kräfte zu‘ feiner 
eigenen Heiligung und zum allgemeinen: Beften zu gebraus 
hen weiß, und der wird ein wahrer Philofoph ſeyn, ber 
beide Klaffen jener Kräfte nach ber Wahrheit kennt, : Nun 
geht aber mein ganzer Lebensplan, und der Plan meiner 

ganzen Reife dahin,’ jene beiden Zwecke zu erreichen, und 
in der Verbindung, worin ich ftehe, bin ich auch ficher, 
daß man mir die rechten Mittel dazu anweist, folglich be— 

darfs bier Feines fremden Unterrichts und Feines: ferneren 
Aufenthalts. 

»Sapbienta war beftürzt, das hatte er nicht erwartet — 



239 

er ſchwieg eine Meile, und fahe vor fich nieder, endlich 

fuhr er fort: 
Das Alles ift zwar ganz gut, allein es gibt geheime u 

hohe Kenntniffe, die nur Wenigen zu Theil werden, und 
wodurch dieſe Wenige in den Stand geſetzt werden, unend⸗ 
lich fruchtbarer zu wirken, als alle Andere, die dieſe Kennt⸗ 
niſſe nicht haben. 

Ich. Das kann wohl moͤglich ſeyn, und ich hab' es 
bisher vermuthet; allein Sie werden mir verzeihen, Herr 

Saphienta! wenn ich das, was ich heute bei Ihnen 
gefehen, für nichts weiter, als recht artige, phnfifche, ches 
mifche und optifche Kunjtftüde halte, die der Sinnlichkeit 
und der Smagination zwar reichlid Nahrung geben, den 
Verſtand und das Herz aber leer laffen. | 

Jetzt merkte ich, daß Saphienta ärgerlich wurde, doch 
verbiß er den Grimm, und verfeßte: 

Sie glauben alfo au), der Homunculus Paracelsi, die 

magifchen Uhren und der Lebensbalfam feyen BRSEDRUNK 
phufifche oder chemifche Erperimente ? 

Ich. Mehmen Sie mir nicht ungütig, wenn ich in 
dergleichen Sachen nicht eher überführt werden kann, bis 
ich den Prozeß, und dann auch die mit den daher entſtan⸗ 
denen Produkten gemachten Verfuche ruhig, und mit allen 
fünf Sinnen gehörig geprüft habe. Gefest aber auch), der 
Homunkel, die Uhren und der Balfam feyen das, wofür 
man fie ausgibt, fo muß ich geftehen, daß ich alle der: 
gleihen Dinge für wahre Verwegenheit und für aufrühreri: 

[he Eingriffe in die Majeftätsrechte der hohen Vorfehung 

erkläre, mit denen ich auf ————— Weiſe etwas zu ſchaf⸗ 
fen haben will. 
Saphienta brannte vor Zorn, und befahl mir, mich 

auf der Stelle aus ſeinem Hauſe zu packen. 
Gerne! — verſetzte ich, und zwar in eben dem Grade, 

als ich ungern in Ihr Haus gekommen bin. 
Nun ging ich auf mein Zimmer, wir packten ein, und 

in weniger, als einer Stunde, ſaßen wir beide, Hans 
und ich, auf unſern Pferden. Ehe wir. aber wegritten, 
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ſchickte mir Saphienta noch einen reitenden Boten, der 
und auf den rechten Weg nach Belgrad begleiten follte, 

Endlich Hätten wir beffer gethan, wenn wir unfern Weg 

linker Hand auf Ofen genommen hätten; denn dort wären 
wir wieder auf die Landftraße gefommen, allein unfer Fuͤh⸗ 
rer verficherte. und, „wir Fünnten viel zuftreden, wenn wir 
diefe Stadt um etliche Meilen linker Hand liegen ließen. 
Aber eben dieſes Zuftreden und linker Hand liegen laffen, 
hat ſchon manchem Reifenden Kummer gemacht, 

Unfer Ungar, der Fein Deutfch verftand, fagte: haee via 
est recta et secura, in ea errare non possumus, Ich 

durfte alfo mit meinem Hans reden. 
Es ift etwas Eigenes um das Vaterfands+ Gefühl: die 

erfte Trennung empfindet man, wenn man feine Samilie 
verläßt, die zweite, wenn man über die Grenze fchreitet, 
die die Geſetzgebung unſers Landesheren befchränft, bie 
dritte, und ich möchte faſt ſagen, "die mächtigfte, iſt die, 
wenn man Abfchied von feiner Mutterfprache nehmen muß; 
aber jet empfand ich noch eine vierte; war es die Entfers 

nung von den Staaten unfers allgemeinen Oberbherrn, des 

deutfchen Kaifers, oder von der chriftlicden Religion, oder 

vielmehr alles zufammen? genug, fo wie ich weiter gegen 
Morgen forträcdte, nahm meine Schwermuth zu; mir war 
unbefchreiblich weh, ich Eonnte mich der Thränen nicht ents 
halten, | 

Eben, fo war ed auh dem Hans Ehrlich zu Muthe; 
von Zeit zu Zeit hörte ich ihn feufzen, und fo oft ich ihn 
anfahe, bemerkte ich Thränen in feinen Augen. Um uns 

aufzuheitern, begann ich folgendes Geſpraͤch: 
Ich. Sage mir doch, mein Freund! warum bift du fo 

traurig ? 

Er. 3a, lieber Herr! wer das fo recht fagen koͤnnte! — 
Alles ift mir fo ‚fremd — e8 kommt mir vor, ald wenn 
Sonne, Himmel und Erde anders wär" ald zu Haus. 

Ich. Nun, fo laß denn Alles anders feyn! unfer Herr 
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Sort ift doch allenthalben der Nämliche, und der ift uns 
doch unausfprechlich nahe. 

Er. 3a, das ift auch wahr! — wenn man nur etwas 
von Ihm ſaͤhe! aber da ift ed einem gerade, ald wenn es 
feinen Gott gäbe. 

Ich. Eben diefe Empfindung, lieber Freund! macht, 
daß man defto eifriger Gott fucht. Sp lange man noch 
andere Gegenftände hat, die einen tröften, fo befümmert 
man fi nicht viel um den lieben Gott; aber wenn man 

nun weiter gar nichts hat, an das man ſich halten Fann, 
als an Ihn, fo lernt: man Ihn fo lange fuchen, bis man 
Ihn gefunden hat. 

Er. Ich möchte doch —— was Sie damit ſagen 
wollen — Gott finden. 

Ich. Ei! wenn man fo recht innig überzeugt ift, daß 
Gott gegenwärtig fey, und fehe und kenne, und man dann 

aud in Gefahren recht ruhig und freudig dabei ift. 
Er. Nun, fo muß ic) jagen, daß ich Gott noch nicht 

gefunden habe; denn ob ich gleich Feine Gefahr ſehe, ſo 

bin ich doch nicht ruhig und nicht freudig. 

Ich. Lieber Haus! — jetzt bin ich das auch nicht, 

aber ſey du nur zufrieden! laß uns nur am Suchen bleiben, 
und unſer Gemuͤth nur immer zu Ihm richten, ſo werden 

wir Troſt finden, gerade wenn er uns am noͤthigſten iſt. 
Er. Ja, lieber Herr! das haben Sie gut ſagen, wenn 

man das Alles nur auch fo koͤnnte! — aber da gehts mir 

juft fo, wie den Kindern Sfrael in der Wuͤſte, ich denke 
immer zuruͤck an die Fleiſchtoͤpfe. 

Ich. Nun, fo denfe dann aud) weiter, an dad Manna, 
an die Wachteln und vollends auch an die MWolfenfäule. 

Er. Ah! — da haben Sie ganz Recht, dad fiel mir 
nicht ein. 

Indem wir beide fo mit einander fprachen, und langfam 
den Berg hinan ritten, nahte ſich uns ein Fußgänger, der 
fhleunig hinter uns Heranfchrittz; er fhien ein Mann von 
etiwg fünf und dreißig Sahren zu feyn, er war wie ein 
Handwerlömann, aber fehr veinlich gekleidet, und ich fahe 
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ihm an, baß er ein Deutfcher war, Mit unbefchreiblicher 
Freude wurde ich vollends davon überzeugt, ald er anfing: 
Ihr Diener, Herr Oftenhbeim! — guten Tag, Hans! 

Wir hielten in freudiger Beſtuͤrzung ftill, und faft wären 
wir. abgeftiegen, und dem Laudsmanne um ben Hals ger 
fallen, Ä | 

Meine Lefer werden mir alle Fragen und Verwunderungs⸗ 
Ausrufe fchenken, fie brauchen fi) nur in meine Lage zu 

verfegen, Genug! er war. ein. Deutfcher, der fich viele 
Jahre in Ungarn aufgehalten hatte, und nun Willens war, 

nad) Belgrad zu reifen, er gab fich für einen Wundarzt aus. 
Auf die Frage, woher er uns Fenne, antwortete er, er 

habe uns zu Gran im Wirthshaufe gefehen, und fidy nad) 
und erkundigt, er habe uns aber dort aus gewiſſen Urfachen 

nicht fprechen fdnnen, | 
Ich. Haben Sie dort nicht von einer armen beutfchen 

Familie gehört, die nicht weit von Gran wohnt ? 
Er. Sreilih! — und eben diefe hat Sie mir ehrwuͤr⸗ 

dig und intereffant gemacht, | { 
Ich. Wifen Sie denn nicht, wie ed den guten Zeus 

ten geht? 
Er, Gie find wohl, froben Muths, haben ihre Kinder 

wieder, und ftehen im Begriffe, nah Deutfchland zu reifen, 
wozu ihnen der General Bathiany, dem fie, nächft Gott 
und Ihnen, Alles zu verdanken haben, dreißig Kremmiger 

Dufaten gefchenft hat. 
Diefe Nachricht freute mich bis zu den Thränen. 
Unfer Führer, der ein Städ Weges voran ritt, hielt jetzt 

ftill, brummte in den Bart, und. drohte, unfern neuen Ges 

führten wegzujagen. Diefer aber war Feiner von denen, 

die ſich fo leicht jagen laſſen: denn er fprach fehr- ernftlich 
auf Ungarifch mit ihm, und machte ihm fo drohende Mies 
nen, daß er ftill fehwieg, und. wieder vorwärts trabte, 
Set nahte fih mir der Wundarzt, und reichte mir gleich— 

fam im Vertrauen einen Brief, den er, wie er fagte, von 
einem unbekannten, fehr anfehnlichen Maune diefen Morgen 

im Those zu Stuhl: Weißenburg zu dem Zweck erhalten 
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habe, um mir nachzueilen, und mir ihn da, wo er mi) 
fände, zu überreichen. 

Sch riß ihn auf und las; 
„Dein Betragen, lieber Eügenius! ſowohl bei der 

Fräulein von Nifhlin, ald bei Herrn Saphienta, 
hat unſer Aller vollfommenen Beifall; vorzüglich freuen 
wir und, daß du die letere hohe Prüfung, die noch weit 
fubtiler und gefährlicher war, ald die erfte, fo weislich 

ausgehalten haft. Die Phantafie ift ein Satan, der fic) 
in einen Engel des Lichts vergeftaltet und dann der Seele 
große Dinge vorprahlt; felig bift du, daß du großmüthig 
alle ihr Schäße verachtet haft! — glaube mir nur gewiß, 
hätte dih-Saphienta gefangen, fo wäre es der Nifche 
lin ein Kleines gewefen, dich ihr auf ewig zu eigen zu 

machen; dann waͤrſt du auch allmählig ein Anhänger der 
Frau von Traun, und dadurch ein erflärter Feind unfers 

Monarchen geworden. Freue dih, daß du diefen ſchreck⸗ 
lichen Gefahren fo glücklich entgangen bift, und danfe OR 
für feine Bewahrung.“ 

„Allem Anfehen nach ftehen dir noch große Leiden bevor : 
bein Weg durch die Tuͤrkei ift vermuthlih ein Weg des 
allerdunfelften Glaubens, aber verzage nicht! der Held ent= 
wicelt fi nirgends anders, ald in den Schlachten, und 
der Kreuzritter in der Mebung der Geduld im Leiden, und 
im Kampfe gegen feine Eigenliebe und ihre Alliirten. Merke 
dir folgende Regeln:“ | 
Die Waffen der Kämpfer für das Reich Gottes finds 
Dulden und Bekenntniß der Wahrheit, und wenn man 

ihnen dann auch ihre Montur wegplündert , io überwinden 
fie doch immer.’ 

„Wenn der Wittwe ihr einziger Sohn —— iſt, ſo 

braucht fie nur Abrahams Glauben zu haben, Gott 
Fann ihr aus Steinen Kinder erweden. Darum, Euge 
nius! fürchte auch Todeögefahren nicht!“ | 

„Selig find die Sanftmäthigen, denn fie werden immer 
ben Pla behalten; darum laß dich nur nichts erbittern, 
und trage Alles mit Gelaſſenheit.“ 
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„Mache dir e8 ja zur Regel, nie, wie Abrah ams Haus⸗ 
meifter bei Abholung der Rebekka, die Vorfehung auf 
die Probe’ zu feßen, denn man bringe fie dadurch in die 
Lage, meunſchlich wirken zu follen, und wenn der Erfolg 
dem Wunfche nicht entfpricht, fo entſteht Mißtrauen.“ 

„Die Religion Jeſu ift ein geiftiges Ferment, das den. 
ganzen Teig der Kenntniffe durchfäuert; wird er nun im 
Dfen der Trübfale gebaden, fo entfteht ein vortreffliches 
Brod daraus, Wenn du aus diefem Ofen Formen ſo wird 
dich Saphienta's Koſt aneckeln.“ 

„Wenu dich das Wort der Wahrheit in die Wuſte fuͤhrt, 
und du folgſt ihm aus Liebe, ohne Vorwitz, ſo ſorge nicht 
um die leiblichen Beduͤrfniſſe, ſorge auch nicht, wie du mit 
deinen fünf Gerftenbroden und zwei kleinen Fiſchen aus— 
langft; denn derjenige, dem fie zu 5000 fättigenden Portionen 
unter den Händen erwuchfen, und noch zwölf Körbe Webers 

fluß, zum ‚mittheilen an die Armen, übrig blieben, hat vers 

fproden, bei uns zu feyn * Tage bis an der Melt 
Ende,‘ 
„Wenn wir im Leiden find, % jeigt und die Borfehung 

oft eine Ausficht, wie wir von unferer Noth befreit wers 

den koͤnnten; wir richten alddann auch unfre Hoffnung auf 

diefen Punkt hin, allein ed geht ganz anders, es fcheint 
fogar fchlimmer zu werden, und fiehe da! endlich find wir 
unvermuthet viel weiter gefördert und ehrenvoller gerettet. 
Joſeph hoffte, der Erzfchen? würde ihm nun zur Dauk⸗ 
barkeit aus dem Gefängniß helfen, und dann wäre er viels 
leicht geworden, was er vorher war. Allein er mußte noch 

zwei ganzer Jahre auf der Kapelle aushalten, bis Pharao 
traͤumte, um fein geheimer Rath und Retter eines Königs 

reichs zu werden,‘ 
„Wem Gott große Gaben gegeben hat, den will er auch 

zu etwas Großem brauchen, Damit er fich aber der grofs 
fen Gaben nicht rühmen, fondern vom Geber abhängig 

bleiben, und ſich von Ihm mit Verläugnung feines eigenen 

Willens brauchen laffen möge, fo muß feine Eigenliebe auf 
fehr ſchweren Wegen durchs Feuer ausgebrannt werden; 
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und dann, wenn er nichts mehr fucht, nichts mehr — 

dann wird er Alles.“ 
„Es gibt ein wahres untruͤgliches Merkmal, woran man 

jedes Werk der Vorſehung von einem Menſchenwerk unter⸗ 

terfcheiden Fann; das Werk der Vorſehung paßt in alle die 
unendliche mannichfaltige, oft fi fehr durchkreuzende Vers 

bältniffe des menfchlichen Lebens, und bewirkt immer wahre 
Vervollfommnung und dauerhaftes Wohl auf allen Seiten. 

Das Menfchenwerf aber paßt Faum hier und da, und vers 

urſacht immer und allenthalben Frictiou.“ 
„Wie gern zieht man mit Sad und Pad nad) —“ 

wenn man weiß, daß man dort einen Joſeph hat! — 

eben fo gerne mußt du auch ins Land der Prüfung gehen: 
denn dort findeft du - deinen erffgebornen Bruder,‘ 

„Dft glaubt man den Plan der Vorfehung einzufehen, 
und wenn ed dann ganz anders geht, fo wird man irre 
und zweifelt; oft trifft mans auch, ſchaudert aber vor dem 
ſchrecklichen Wege zurücd und ſagt; Herr! das widerfahre 
mir doch nicht? — Beſſer iftö aljo, immer nur vor die Füße, 

und nicht in die Kerne zu fehen, 

„Eugenius! fey getroft! — und folge immer wachſam 
und betend deinem Führer auf der Ferfe nach, fo wirft du 
nicht irren, und der Schild des Allmächtigen wird dich in 

jedem Kugelregen decken. Die ganze Fülle unferer Liebe 

begleitet dich unfichtbar, und ift dir näher, ald du glaubft. 
Lieber} lieber Eugenius! reife glädli 

ef 

Wie ehemals dem Jonathan die Augen wader wurden, 
als er mit dem Stabe in den Honig tunfte und ihn dann 

ableckte, fo verbreitete fih Heiterkeit durch meine Seele, 

als ich den Brief las. Die ganze Natur hatte mir heute 

ein faures Gefiht gemacht, und fiehe da! auf einmal ward 
fie freundlich gegen mi; auch bei meinem Hans blidte 

die Sonne durch Thaumwolfen, Es war mir lieb, daß fich 
unfer Landsmann entfhloß, bei uns zu bleiben, und in 

unferer Geſellſchaft bis Belgrad zu reifen; die einzige Bes 
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dingniß am unferer Seite war, daß wir immer im Schritt 
reiten möchten, und das thaten wir gerne, wie fehr auch) 
unfer Führer dagegen murrte.“ 

"  Unfer neuer Freund hieß Trevernan, er war ein übers 

aus vernünftiger und wahrhaft edler Mann, deffen Geſell⸗ 
ſchaft mir wahre Freude machte. 
Wir legten unter traulichen Gefprädhen eine Strede uns 

ferd Weges nach der andern zuruͤck, bis wir endlich gegen 
Abend an den Fuß eines mäßig hohen und waldigten Ge— 
birges kamen. Weit und breit umher fahe man feinen 

Schornſtein rauchen, einfam und ftille war alles im der 

Nähe und Ferne — unfre Straße war weniger gebahnt, 
und fie fahe einem Holzwege ahnlich, den außer dem irrens 

den Neifenden Niemand betritt, ald der nadhbarliche Bauer, 
wenn er fich im November Feuernahrung für feinen traus 

lichen Heerd auf den Winter fammeln will. Mi Fam 
ein Grauſen an, und ich begann zu fürchten, daß ich jetzt 

aus dem Regen in die Traͤufe kommen wuͤrde. 
Trevernau begann ebenfalld zu zweifeln, doch ſprach 

er und Muth zu, indem er und den giften Pfalmen, wer 
unter dem Schirm des Höchiten fist u. f. w. von Anfang 

bis zu Ende fehr ſchoͤn vordeflamirte. Indeſſen wurde es 
immer dunkler, die Sonne war untergegangen und wir rits 
ten auf unferm Moos: und NRafenwege unter den Aeſten 
taufendjähriger Eichen fort, bis wir endlich in eim enges 

Thal geriethen, in dem wir oben am Ende ein großes, halb 
ruinirted Haus endedten, deffen Dach beinahe auf die Erde 
hing, und aus deffen Steinen Fenftern ein trübes Licht her: 

vorſchimmerte. 

Hier ließ uns unſer Fuͤhrer einkehren; er brachte ſelber 
die Pferde in den Stall, und von dem Augenblick an ſahen 

wir ihn nicht wieder. 
Mir drei gingen num ins Haus, wo wir von einer aͤuſ⸗ 

ferft Häßlichen alten Frau in ein Loch geführt wurden, wel⸗ 

ches die Stube vorftellen folte. 
Lieber Theophil! wenn du jemals von einer Mörder: 

grube gehört haft, bier war eine: Fünfzehn Kerle Tagen, 
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faßen, ftanden und hod'ten um und über einander; rothe, 
grüne, blaue und weiße Lumpen hingen um ihre nerpigte 
Knochen; jedes Gefiht durchfreuzte ein ſchwarzer dicker 

Wurſtbart, der mit der braungelben Haut und den funkelu⸗ 
den wilden. Echweinsaugen ein furchtbares Ganzes auss 

machte. Pelzkappen, Filzhüte, rothe und grüne Mügen, 
gelbe, rothe und fchwarze Halbſtiefeln, ganz und zerriffen, 

lagen theild auf dem Boden umher, theils befanden fie 
fih auch an den Körpern der nobeln Geſellſchaft, und: das 
ganze Corps fehnaufte, johlte und lärmte in einem Pefiqualm 
von Tabacksrauch und Brannteweinsduft. 

So wie wir hineintraten feufzte Hans tief, und fagte: 

Ach! daß fih Gott in den Wolfen erbarm ! 
Trevernau machte ein fehr ernfthaftes, feierliches Ge: 

ſicht, und ich fahe ihm an, daß er ftandhafte Maaßregeln 
ergriff; ich meiner Seits empfahl mich ebenfalld Gott: von 
Herzen, und: rief mir alle die Zroftgründe und Regeln ins 

Gedaͤchtniß zurüd, die mir von jeher meine Freunde, die 
Gefalbten, auf den Fall in treue Verwahrung ‚gegeben hat— 

ten, und fd fchauren wir Beide wenigftens mit Würde in 
dieſes Drachenneft hinein. 
Es gibt gewiſſe Ehriftusblide, die den ‚werläugnenden 

Petrus zur Buße, und den Boͤſewicht, der fih an Ihm 

vergreifen will, zum Zurücdbeben bringen; ſolch einen Blick 
hatte Trevernauz mir flößte er: Ehrfurcht ein, und der 

Rotte da ſchien ein Schauer. bei unferm Eintritt -in ihr 
Loc) durch ihre Seelen zu fahren, allein es war ein-bloßer 
Dlig in der Nacht, der weiter nichts bewirkt, ald daß man 

nun noch weniger fieht. Man johlte und laͤrmte wieder fort. 

Bald nahte fich uns einer, der ihr Hauptmann zu feyn 
ſchien, und nachdem er uns von hinten und vornen ſtarr 
angefehen und von Haupt bis zu Fuß betrachtet hatte, fo 
befahl er uns mit einem rauhen, Mark und Bein durchs 
dringenden Zonen Wenn wir unfer Leben retten wollten, 
fo müßten wir alles Silber und Gold hergeben. Er fagte 

dieß in Sclavoniſcher Sprache; Trevernau verftand ihn, 
er. erklärte mir alſo, was man von uns verlange, : Wir 
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waren beide willig und gaben alfofort unfer Geld und unfre 
Uhren her: denn das war alles‘, was wir von * Me⸗ 
tallen bei uns hatten. 
: Hans Fonnte Aus fihern Gründen gar nichts — 

Die Räuber ſchienen mit dieſer Beute zufrieden zu ſeyn, 
und es freute mich, daß wir unfre Kleider behielten. Zum 

Beſchluß erklärte man und auch ünferer Pferde und unferer 
Freiheit verluftig, und nun wurden wir in ein Kämmerchen 

oben im Dachraum eingefperrt, wohin man und: Brod, 

Branntwein und Waſſer brachte. 
Mir wars jegt zu Muth, wie einem ——— der 

examinirt werden ſoll, und gut zu beſtehen hofft; Treve r⸗ 

nau war ein geuͤbter Streiter: er machte es, wie ein alter 
= General, der aus feinen Erfahrungsſchaͤtzen Altes und Neues 

herborholt, und wir beide fuchten gemeinſchaftlich unfern 
Hans in den Waffen der Geduld und der Ergebung zu 
üben, damit er nun auch ritterlich kaͤmpfen und das 2. 

behalten möchte: 
Es ließ fi gut mit ihm an, und 88 ſchlen, als wenn 

noch etwas Rechts aus ihm werden Fünnte, 
Nachdem wir und nun alle gehörig beruhigt und vr uns 

fer Schicffalvergeben hatten, fo genoffen wir mit Danf uns 
ſere fparfame Abendmahlzeit zufammen, und machten uns 

dann tinfer Nachtlager zurecht, welches aus etwas Bu 
ſtroh beftand, das dort in der Ede lag. | 
Jetzt zog mich Trevernau an das Koch, welches * 
Fenſter vorſtellen ſollte, und ſagte in unſerer orieutaliſchen 
Mutterſprache, die Hans noch nicht berſtand: 
—Eugenius! — ich bin einer von deinen Selfenmännern — 
Wenn mir jetzt meine Leſer eine angenehme Ruhe wuͤn⸗ 

ſchen, fo antworte ich darauf: wollte Gott, daß maticher 
Fürft fo fanfe fchlafen Fonnte, wie ich auf dem Wirrſtroh! — 
Da nun auch dad erfte Gericht verzehrt ift, fo wuͤnſche ich 

dagegen, daß meine Gäfte huͤbſch damit fürlieb nehmen, 
und es nun recht wohl verdauen mögen, ehe die zweite 

Schäffel kommt, wozu ich hiermit freundlich einladen und 
gehorfamft bitten will, einen guten Appetit mitzubringen, 



239 

Sollte es auch ‚einige unter meinen Gäften geben, denen 
meine Speife im Munde zwar honigfüß ſchmeckt, hernach 
aber während der Verdauung Bauchgrimmen verurſacht, fo 
muß ich aufrichtig verfichern,- daß das meine Schuld nicht 
ift, Tondern daß diefe unangenehme Wirkung gewöhnlich 
durch Jnfarctus in den Verdauungswerfzeugen verurfacht 
werde. Sobald diefe weggefhhafft find, wird ihnen jede 
gefunde und verdaulihe Speife, hoffentlich alfo auch die 
meinige, recht wohl bekommen. 

Ihr Religion und Wahrheitliebenden Geiſter — Alle — 
von Japan bis in Californien, von Acapuleo bis Manilla, 
vom Vorgebirge der guten Hoffnung bis in Groͤnland, vom 
Cap Horn bis an die Hudſonsbay, und von Neuholland 
bis Kamtſchatka, ihr weiße, ſchwarze, braune, bekleidete, 
und nackte, bemahlte und unbemahlte Bruͤder alle! — 

Es lebe Urania hoch! — und die ‚ganze Menfchheit 
fage Amen! — 

t 

4 

„Gutachten des grauen Mannes. | 

Da der Verfaffer winfht, daß ich mein Urtheil über 
den erften Theil feines Heimweh's nicht auf den allgemeinen 
großen Gerichtstag verfchieben, fondern ed ihm alfofort, 
ehe das Werk im Publifum erfcheint, mittheilen möchte, 
um ſich im Verfolg darnach richten zu koͤnnen, fo wird 
ihm hierdurch befannt gemacht, daß 

1) dieß Buch in Anfehung der Ausführung des Zwecko 
und der Materie, ſehr unvollklommen ſey, und blos als 
Scülerarbeit betrachtet werden muͤſſe; welches aber dem 
Verfaffer deßwegen zu gut zu halten ift, weil er ald Menfch 
die Geheimniffe deö Reichs unfers Monarchen nicht anders ald 
durch ein dunkles Glas anfchauen und erforfchen Fann. Was 
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2) die allegoriſche Einfleidung der Wahrheit betrifft, fo 
wird ihm hierdurch bezeugt, daß fie bei aller ihrer Unvoll⸗ 
fommenheit doch Feine Unrichtigfeiten,: noch viel weniger 
gefährliche Stellen enthalte, die dem Heiligung re 

Leſer das Ziel verruͤcken koͤnnten; und endlich >. 

5) da. die Ausſchmuͤckung eine litterärifchen Produkts 
durch das Genie blos ein Werf des Geſchmacks ift, der 

durch. den Geift der Zeiten beherrfcht wird , diefer Schmuck 
aber nur in fo fern vor mein Forum gehört, als er die 
gute Wirfung der Sache felbft befördert oder. hindert, fo 

geht meine Entfcheidung dahin: daß die Auszierungen, als 

Vehikel der Wahrheit betrachtet, vollfommen brauchbar find, 
In Anfehung des Aeſthetiſchen aber wird den übrigen Schul: 

knaben und Mitfchülern des Verfaffers die Freiheit gelaffen, 
in diefem Fache ihre Urtheildfraft zu üben und ihre Erers 
eitien zu machen, fo gut fie fünnen; doch mit dem aus⸗ 
druͤcklichen Vorbehalt, daß ihre Gutachten nicht als geſetz⸗ 
gebende Urtheilöfprüche angefehen werden follen. 
Sm Betracht alfo, daß diefes Buch, bei aller feiner Uns 

vollfommenheit, hin und wieder viel Gutes, nirgends aber 

Boͤſes ftiften Fönne, wird ihm hierdurch das Imprimatur 
zugeftanden, 

Gegeben in meiner geheimen Gefandefhafts« Rakplei den 
18. Januar 1794. 

Gruft Uriel von Oftenheim, 
Sr, orientalifchen Majeſtät bevollmächtigter Gefandter 

in den Provinzen, ber Chriſtenheit. 
— 

J 
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Das Heimweh— je 

sweiter ZBeIL 

Stitiing’s fammtl. Schriften. IV. Band. 16 



KM — 
seen 

4 I A { ea * 
Bi) — ER M 

Kan, — — 
* 

. 
J 

— 
4 * J * 

4% 

2 — an m 
Hi on Sk FOR ——

 2 

— er * en M 

Re Ah" BEE 

ar | | fi — * 

J a A TE, * 
— 



Zueignungsfärift 
/ 

an 

das Gericht der guten Männer, 

die meine Lefer wohl nicht werden Fennen Lernen, 

Öute Männer! 

Ob meine Leſer glauben, ich hätte mir für mein Heim⸗ 
weh ein eigenes Cenſur⸗Gericht erdichtet, folglich ihnen 
mit diefer Dedikation einen blauen Dunft vor die Augen 
gemacht; oder ob fie für wahr halten, daß ich wirklich 
fieben gelehrte Männer von ächtem Schrot und Korn, 
von teinem modernem Geſchmack und unfträflihen Grund; 
fügen und Sitten, aus den dreien oberen Fakultäten auss 
gefucht und gebeten habe, durch alle, wills Gott! vier 
xheile, durch meine jedesmalige vierzehntägige Arbeit 
in der Handfchrift anzuhören, ‚, und dam. treulich nnd 
fonder Gefährde zu beurtheilen, damit ich ändern, ab: 
und zuthun Fünne, darüber laß ich mir Feine graue Haare 
wachſen: genug, wenn mein Buch fo wird, als wenn 
fieben Männer von Diefem Charakter Alles wohl erwoz 
gen und geprüft hätten, ehe das Ganze den höchft wich⸗ 
tigen und bedenklichen Schritt von meinem Pult bis 
unter die Buchdrucker⸗Preſſe wagt. 

Eben ſo wenig wird es auch Ihnen, meine Herren 
und gute Männer! darauf ankommen, ob man Ihre 
Bücher⸗Richter⸗Exiſtenz für wahr oder für erdichtet halt, 
2 darf Ihnen auf allen Fall eben fo gut den zweiten 
Theil dediciren, als ich dem grauen Dann den erften 

zugeeigtiet habe, Nehmen Sie alfo aefälligft die Pathen⸗ 
ftelle bei dem Heimwehkranken Kinde an; — es thut 
einem ſo wohl, wenn man in der Fremde, und befonders 
in Sibirien, gute Öevatterleute findet, die einem, wenns 
Noth thut, wieder auf die Beine helfen, ich bin herzlich 

16* 
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dankbar dafür, und in chriftlicher Liebe wieder zu dienen 
willig und bereit. | 

Auf Eins bin ich doch neugierig; da unfere Necens 
fenten fo aufßerordentlidy feine Empfindungs » Organe 
haben, und ich der Schwärmerei verdächtig bin, ob nicht 
die Giebenzahl meines guten Männer: Gerichts Anlaß 
zu einem fchweren Verdacht geben, und ob man nicht gar 
in diefer unbekannten Gefellfhaft und im Heimmeh ſelbſt 
Sefuitisnus und geheime Orden ahnen wird? — Co 
wenig ich auch in diefer legten betrübten Zeit zum Lachen 
geneigt bin, fo würde ich mich doch nicht enthalten Füns 
nen, wenn einer diefen drolligen Einfall hätte, Indeſſen 
will ich doch nicht dafür ftehen, daß mir nicht noch etwas 
von der Art ins Gras wächst! — denn was einem Bü— 
cherrichter möglich ift, das zeigt die Beurtheilung meines 
häuslichen Lebens in der Jenaer allgemeinen Piteraturs 
zeitung: in jenem Bändchen meiner Lebensgefhichte fage 
ich irgendwo, die Vorfehung habe mir wunderbar gehols 
fen, daraus fihließt nun der fcharffichtige Necenfent, ich 
glaubte, Gott habe meinetwegen ein Wunder gethan. 
Was doc) ein Deutfcher nicht Alles ums Geld macht! — 
Doch, was geht uns das an? Erzeigen Sie mir nun die 
Freundfchaft, edle gute Männer! fernerhin geduldig 
meine VBorlefungen anzuhören, und mir Ihre treue und 
reiflich überlegte Bemerkungen unter der Direktion des 
grauen Mannes mitzutheilen; fieben Paar Augen feben 
mehr, als Ein Paar, und es gibt, Gott Lob! noch ims 
mer eine beträchtliche Anzahl guter Seelen, die in diefer 
ſchrecklichen Nacht des Unglaubens das, mas ich bei mei⸗ 
ner Thränens Lampe gefchrieben babe, bei der Ihrigen 
gerne lefen, und dabei weiter und Flarer feben, als dies 
jenigen, die im Sonnenfchein der Aufklärung zu wandeln, 
Alles hell zu ſehen glauben, und doch wirklidy ſtockblind find. 
Sc bin mit ewiger Freundſchaft 

Shrer Aller 

Marburg, den 20. Januar 1794. 

von Herzen ergebener Heinrich Stilling. 



Da erfe Bıd, 

Eugenius: ich Bin einer deiner Felfenmänner! 
fagte Trevernau — das war ein goldner Apfel in einer 
filbernen Schaale; ein Fühlender Auffchlag auf einen unleids 
lich ſchmerzenden Brandfchaden. | 

Bei den Felfenmännern baut man fein Vertrauen nicht auf 
Sand; man hält nicht Fleifch für feinen Arm; mit‘ ihnen 

fann man, wie David, über die Mauern fpringen. 
Inndeſſen ift zwar der —*— willig, aber das Fleiſch immer 

ſchwach. 
Ich hatte dieſe Nacht Ya gefchlafen, aber bei dem Ers 

wachen des Morgens war ich doch fteif und Falt; die Gewohn⸗ 
heit des ruhigen und bequemen Lebens tobte wie ein unfaus 

berer Geift in allen meinen Gliedern; ich fand, daß im ihnen 

nichts Gutes wohnte, und in meiner Einbildungskraft fingen 

bie froben Bilder der Vergangenheit an, ihre Trauerrollen 
zu fpielen. est konnte ich begreifen, wie die Kinder. Iſ— 

rael und mein Hans nach Egyptens Fleifchtöpfen hungern 

fonnten, aber ich begriff auch fehr gut, daß eine Uebung der 
Art zur Loswurzelung des Geifted aus der Sinnenwelt und 
zum Folgen feines Heimwehtriebes nach den vaterländifchen 
Regionen nicht blos heilfam, fondern fchlechterdings noths 
wendig fey. 

Sch fuchte alfo, im ftarren Hinbli auf meine dereinſtige 
Vollendung, meine Seele zu beruhigen. 

Waͤhrend dieſer muͤhſamen Beſchaͤftigung wachten beide 
Genoſſen meiner Truͤbſal auf; Hans fing an zu weinen, 
Trevernau aber weinte nicht, fondern er war heiter und 

froh: er war in Leiden zu Haufe, Er fang mit einer überaus 
ſchoͤnen gemäßigten Stimme das alte, aber unvergleichliche 

Lied: 
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Gieb dich zufrieden und fen ftilfe 
In dem Gotte deines Lebens! u. ſ. w. 

Mir und meinem Hans floßen bei diefem Geſang die 
milden Thraͤnen wie ein Platzregen; nachher gab's einen 
Sonnenblick und der Bogen des Re glänzte in den 
Wolken. 

Nun wurde uns angekuͤndigt, daß wir dieſen Tag ruhen, 
den Abend in der Daͤmmerung aber weiter reifen ſollten; zus 
gleich brachte man und wieder Brod, Waffer und Branntwein. 
Das alles kümmerte und nicht fonderlich), aber das ging mir 
und meinem Hans an die Seele, daß wir uns jeßt bis auf 
die bloße Haut ausziehen, und unfre reinlichen fchönen Kleis 

der gegen unreinliche Kittel und Lumpen vertaufchen mußten. 
Jetzt heulten wir laut. 

Trevernau hörte das eine Weile an; als es ihm aber 
zu lang währte, fo trat er vor und, fchaute und, vorzuͤg⸗ 
lid) aber mir, ins Gefiht, und fagtes Oftenheim! — 
ich will dir etwas erzählen, 

„Ich habe einen Kaufmann gefannt, der, wie jener reiche 
Mann, alle Tage herrlich und in Freuden lebte, au ganz 
und gar nicht hart gegen den armen Lazarus war, fondern 
ihn reichlich erquicte, dann auch unvergleichlich von der Vers 

laͤugnung aller finnlihen Begierden ſprechen Fonnte, Oft, 
wenn er in Gefellfchaft feiner Freunde fpeiste, und jo recht 
nach Herzendluft gefärtigt war, fo pflegte er wohl bei einem 
Gläschen füßen Defertwein, das er tropfeuweis hinunter⸗ 
ſchluͤrfte, zu verſichern: daß er, wenn's die ewige Liebe von 
ihm fordern follte, gerne mit einem Butterbrod und einem 

Glas Bier vorlieb nehmen wollte, Ein frommer Prediger, 
dem es aber knapp ging, und der dfters von ihm eingeladen 
wurde, drohte danın gewöhnlich mit dem Finger und fagte: 
Freund! Gott bewahre Sie für der Probe. Dann erhub der 

Kaufmann feinen andächtigen Blick gen Himmel, faltete die 
Hände und ſeufzte: Herr, du weißt alle Dinge, du weißt, 
daß ich dich lieb habe! 

„Der menfchliche Geift vervollkommuet fich in jeder Sphäre, 
und folite fte ſich auch blos um die Pole des Eſſeus und Trius 

\ N 
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fens umwälzen. Dies war alfo auch der Fall bei meinem 
Kaufmann; Fein Braten, Fein Ragout, Feine Speife, Fein 
Mein war ihm am Ende mehr gut genug, bie foftbarften 

Sachen mußten herbei gefchafft werden, und fo ging es 
ganz natürlid mit feinem Vermögen zu Ende; er fallixte, 
und da feine üppige Lebensart befannt, war, fo hatte Fein 

Menfh Mitleiven mit ihm, er wurde, fo zu ſagen, bis 
auf dad Hemd ausgezogen. Jetzt mußte er feine Frau und 
Kinder darben fehen, und er felbft fonnte nun in einem 
Alter von. etlic und funfzig Jahren die Probe machen, ob 
fi fein verarmter Geift mit einem — und einem 

Glas Bier begnuͤgen wuͤrde.“ 
„Dieſer Jammer dauerte indeſſen nicht lange, ſein Fuͤrſt 

und feine reichen Verwandten erbarmten ſich über ihn, oder 

vielmehr über feine Frau und Kinder; man brachte wieder 

ein anfehnlihes Kapital zufammen, übergab ihm das zu 
einem neuen Anfang feiner Handlung, und empfahl ihm 
ernftlih, nunmehr zu fparen und beffer hauszuhalten. Er 

verſprach das heilig, machte auh im Ernft die fefteften 
Vorſaͤtze, mit einem Butterbrod und einem Glas Bier vors. 
lieb zu nehmen, allein, fobald er das Geld in der Hand 
hatte, fo wurde feine Begierde wieder" ‘fo rege, daß er im= 
mer fagte: Nur. noch einmal eine gute Mahlzeit und dann 

will ich wieder fparen, bis das gefchenfte Kapital wieder 

alle war. Man half ihm zum zweiten, fogar zum dritten- 
mal, dann ließ man ihn darben. Seine gute Frau ftarb 
für Sammer, feine Kinder verliefen fih, und er blieb im: 

mer, wenn er gefättiget war, auf dem Vorſatze, mit einem 
Butterbrod und einem Glas Bier vorlieb zu nehmen, und 
gefättiget würde er fehr oft: denn er drängte fich allenthal: 

ben ein, wo er wußte, daß man ihn, Schande halber, nicht 
wegjagen würde, bis er endlih, zu Federmanns Freude, 
die Füße zufammen legte und ſtarb.“ 

Jetzt blide in deine Seele, lieber Oftenheim! und fage 
mir offenherzig, bedauerft du diefen Mann nicht, daß ihn 

der Schmelzer nit würdig fand, auf den Zreibheerd zu 
fegen, auf dem wir uns befinden? — Wie, wenn der arme 
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Sklave von feinen Braten und dellifaten Meinen nur ein 
halb Fahr lang an einander hätte fchlechtes trockenes Brod, 

Waſſer und Branntwein genießen mäffen, welch ein unfchäßs 
bares Glück wäre das für ihn; feine Frau und Kinder ges 
wefen? — vorzüglich, wenn der Vater der Menfchen diefe 
Kur noch zu rechter Zeit auf ihm verwendet hätte? — und 
du willft dich grämen, daß er dich lieb genug hat, did) 

edel genug hält, von allen unedlen Materien zu reinigen, 
um ein großes und würdiges Werkzeug aus dir zu bilden? 

Diefe Erinnerung machte mich ſchamroth, und tief ges 

beugt antwortete ich: 
Du haft ganz recht; aber weint dann ein Kind nicht ers 

bärmlih, wenn ‚man ihm die Ruthe gibt? und find wir 
dieſſeits dem Monde nicht noch immer Kinder? 

Er. O ja! — aber je geduldiger wir die Ruthe ertra⸗ 

gen, und je bereitwilliger wir unſer ſo liebes, aber hoͤchſt 
ſchaͤdliches Spielwerk hingeben, deſto eher kommen wir aus 
dem Probefeuer. Laßt uns alſo alles muthig dulden, was 
uns aufgelegt wird! wenns dereinſt voruͤber iſt, ſo freuen 
wir und dieſer Leidensſtunden mit unbeſchreiblicher Wonne. 

Ich. Das alles ſehe ich vollkommen ein; eigentlich iſt 

hier nur von der Aeußerung der Schmerzen die Rede; es 
iſt naͤmlich die Frage: ob ich laut jammern darf, wenn 
ich leide? 

Er. Du wirft mir doch zugeben, daß das laute Jam 
mern eben feinen Heldenmuth anzeigt! — vielmehr ift es 

‚ein Zeichen eines hohen Grades der Empfindlichkeit oder 

Unleidlichkeit. Hiemit will ih gar nicht fagen, daß man 
der koͤrperlichen Natur. nicht ihren Zoll entrichten und Elas 
gen dürfe, wenn man Schmerzen empfindet; ich rede bier 
gar nicht von einer ftoifchen Unempfindlichkeit, diefe ift eher 

Trotz als chrifttiche Geduld; fondern von der göttlichen Ges 

laffenheit, die gern leidet, fo viel als fie ertragen kann, und 

die auch überzeugt ift, daß ihr mehr nicht aufgelegt wird, 
Ich. Aber lieber Trevernau! was that ich denn mehr, 

als daß ich laut weinte? 
Er, Lieber Oſteuheim! du wirft reizbar, empfmdlich, 
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mithin ungeduldig; nimm dich fehr in Acht, daß du das 

durch dein Leiden nicht vergrößerfi. Was ift dir denn ges 

fhehen? — hat man dich gefhlagen oder verwundet, oder 

dir deine Nahrung entzogen? mit einem. Wort: hat man 
dir Förperlihe Schmerzen gemacht? Hat man deine Geele 
durch Verluſt deiner Ehre gefränft? — Gewiß nicht! denn 
du Sebft nicht unter Menfchen, die dich kennen. Alles, was 
du entbehreft, ift deine Freiheit und das Bischen Eigens 
thum, daß du bei dir Haft: ob du nun jene Lumpen oder 
diefe auf deinem Leibe trägt, das iſt im ‚Grunde ſehr 
einerlei. 

Ich. Verzeihe mir, liebſte Trevernau! wer weiß 

aber, was uns noch bevorſteht? 
Er. Iſt nicht die Zeit ſchon voruͤber, die wir in diefer 

Sammerhöhle verlebt haben? — zwölf Stunden find fon 
von unferer Leidenszeit abgefürzt; wir haben wirklich nur 
immer den gegenwärtigen Augenblic® zu ertragen, der naͤchſt— 
Fünftige ift vor unfern Augen, verborgen, und wir. wiffen 
nicht, was er mitbringen wird. Im Grunde tragen wir 

alfo nur immer einen mathematifchen Punkt der Zeit, folgs 
li auch des Leidens wirklich; denn die verfloffenen find 
vorbei, und die künftigen kennen und wiffen wir nicht, es 
ift daher fehr unrecht, wenn wir uns für ihnen fürchten. 
Du fiehft alfo, daß wir uns bei weitem den größten Theil 

unferer Leiden felber machen. 
Sch erkannte, daß Trevernau vollflommen recht, ich 

aber unrecht hatte; ich war noch nicht geübt im Leiden, und 

fonnte mich alfo nicht fo bald fchicfen,- als ich hätte thun 
follen. Was mic) aber am meiften befchämte, und was 
mir zugleich fehr erbaulich war, das war Hans Ehrlich 
Ergebung und Gelaffenheit: er hörte nicht nur auf zu wei: 

nen, fondern er ergab ſich mit Freuden in fein Schickſal, 

und fing nun an, mich zu troͤſten. 
So brachten wir dieſen Tag in unſerer Jammerhoͤhle, 

unter allerhand erbaulichen Geſpraͤchen und troͤſtenden Er— 

zählungen zu, bis endlich der Abend heraunahte, und wir 
zur weiteren Reife herabgeholt wurden, 
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Mir fanden nur fechd bewaffnete Männer, die mit uns 

fortreifen -follten; wir mußten aber zu Fuß gehen, weil 
unfre Begleiter ebenfalls Fußgänger waren. 

Ju Mofe gährte auch der Geift feiner großen Beftim- 
mung, gerade fo, wie bei dem Jofeph: er fchlug den Egyp⸗ 

ter todt, der feinem Landsmann Unrecht ihat, dafür mußte 
er aber auch vierzig Jahr das Feld bauen. Wer zu einem 
großen Zweck berufen ift, der fperre feinen Trieb ins ins 

nerſte Kaͤmmerchen feines Herzens ein, bis er ausgegohren, 
und alle feine Hefen abgefeßt hat, und dann warte er, bis 
ihn die Vorfehung heraus und wirken läßt. 

Hätte ih in Wien an der Table d’höte diefe Regeln 
befolgt, fo wäre ich jegt Fein fo trauriger und mühfeliger 

Nachtwandler geworden. | 
Und wenn man aus dem Egypten der Sinnlichkeit, wo 

es einem, unter dem fchweren FSrohndienft, bei den Fleiſch— 

töpfen noch fo ziemlich wohl war, herausgeführt worden, 
und nun in die Wüfte geräth, wo ed an jedem finnlichen 
Genuß mangelt, fo wird man unleidlicy und mürrifch, oder 
hypochondriſch; die ganze Natur empoͤrt ſich gegen den 
bimmlifchen Führer, Dann gilt es Wachens und Betens; 

dann muß man den mürrifchen Sinn befämpfen, und ſich 
in der Geduld und fanften Ergebenheit üben; an Brod und 
Waſſer wird es und nie fehlen. Kommt uns daun aud) 
ein Amaleck über den Hals, fo werden wir ihn durch 
anhaltende Kämpfen und - Aufheben, der Hände fiegreich 
überwinden, 

Sp dachte ich, ald wir aus dem Drachenneft auf einem 
fhmalen Fußpfad den Wald hinauf fliegen, der junge Mond 
und fo viele Sterne durch die noch nadten Aeſte ſchimmer— 
ten, und die ganze Natur fchauervoll um uns ber fchlumz 
merte, Immer trat das bange Warten der Dinge, die 
noch fommen follten, gleich einem Würgengel mit dem flam— 
menden Schwerdt vor mein Geficht, aber ich ſchloß dann 

die Augen zu, trat hinter meinen Freund Trevernau und 

folgte unmittelbar feinen Fußtritten. 
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Mir durchwanderten diefe Nacht mit fchnellen Schritten 
eine gebirgichte, wilde und waldichte Eindde, ich hörte kei— 
nen Laut von irgend einem lebendigen Wefen außer unferer 

Geſellſchaft; aber auch diefe war fehr file, nur zumeilen 

vernahmen wir von unfern DBegleitern einzelne vauhe Töne. - a 

Die Nacht ift Feines Menfchen Freund — aber e8 gibt... 

auch Seelenlagen, in welchen der Fommende Tag durch 
Thraͤnenwolken blidt — doc) hat man alddann den Zroft, 

daß er mit uns weint, das thut die Nacht nie, immer 

macht fie uns trockene und fauere Gefichter. 

Wir befanden uns bei dem Tagesaubruch auf einer Höhe, 
von der wir vor uns hin, linker Hand, ein weites flach: 
hügelichtes und fehr fruchtbares Gefilde entdeckten; rechter 

Hand aber, gerade gegen Morgen zu, erftrecfte fi) das 
Gebirge in unabfehbarer Weite fort. Hier hielten ‚unfre 
Führer Rath, welchen Weg fie nehmen follten, der dann 

endlich dahin ausfiel, durch das Gebirge zu reifen. — 
Wir fchlugen uns dem zufolge rechter Hand hinab in ein 

enges bufcichtes Thal, wo wir einen Eleinen raufchenden 

Bach zum Wegweifer hatten, ver uns endlich gegen fieben 
Uhr des Morgens an ein einfames Wirtshaus, am einer, 
wie es ſchien, fehr gangbaren Straße führte. Hier Fehr: 

ten wir ein, um etwas zu genießen, dann aneautulen und 
den Abend den Stab weiter zu fegen. 

Der Wirth in diefem Haufe betrachtete und aufmerkfam, 
und es fchien, als wenn er uns etwas Wichtiges zu fagen 

hätte; hiezu fand ſich aber nicht eher Gelegenheit als ge: 
gen Mittag, wo unfere Führer, vom — berauſcht, 

feſt ſchliefen. 
Wir logirten eine Treppe hoch, im vorderſten Zimmer 

waren unfere Begleiter, und im hinterſten, wo wir alſo 
nicht entweichen koͤnnten, hatten wir drei uns um einen 

Tiſch gefeßt, wo wir unfre frugale Mahlzeit genoßen, und 
daun Willens waren, und, fo gut wir Fonnten, zur Ruhe 
zu begeben, 
> Diefen Zeitpunkt hatte unfer Wirth erwartet, er kam 
alſo mit vieler Vorſicht zu uns hereingeſchlichen und fragte 
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und mit gemäßigter Stimme, ob wir nicht Teutfche waͤ— 
ren? — Freudig antworteten wir: ja! Nun erzählte er uns 

in möglichfter Eile, daß er unter dem Prinzen Eugenius 
gedient und viel Gutes im Reich genoſſen habe, er wünfchte 
alfo, uns auc Gutes erzeigen zu können, allein, es fey 

leider ! nicht in feiner Gewalt, denn wir feyen in fehr bös 
fen Händen, die er auch zu fürchten habe und durchaus 
nicht beleidigen dürfe. Er wolle uns alfo nur benachrich: 
tigen, daß unfere Führer Slavoniſche Vagabunden feyen, 
die einen geheimen verbotenen Handel mit Menſchen nad) 
der Türkei treiben, man würde uns alfo nach Kouftantis 
nopel bringen, und dort an einem Makeler ausliefern, der 
und dann weiter transportire und verkaufe. Der gute Mann 
hatte Ihränen in den Augen, ald er das fagte, und da es 
fih im Vorzimmer regte, fo fchlih er gefhwind auf den 
Zehen wieder fort. Ich und Hans waren fo betäubt, daß 
wir Fein Wort fagen Fonnten; endlich rief Hans, doch 
nur leife: Du großer Gott! — nun gar Türkengefangene ! 
zugleich floßen ihm die Thränen ftromweife über die Wans 
gen herunter. Sch, meinerfeits, war auch heftig erjchro: 

cken, doc entwickelte fi bei dem Gedanken an Konftans 
tinopel eine tief beruhigende Ahnung in meiner Seele; denn 
ih wußte aus der Aeußerung des Morgenläuders, daß 

diefe Stade, und befonders Pera, der Dre meiner Beftims 
mung war. Diefe Ahnung wurde faft zur Gewißheit, als 

fib Trevernau mit heiterer Miene zu uns wandte und 
fagte: Nun feyd getroft meine Brüder! dort forgen die Uus 
frigen. für unfere Erldfung. 

Diefe Worte waren ein Fühlender TIhau auf Hans Ehrs 

lich 8 brennende Seele, von nun an war er wieder freudig 
und getroft, 

Sch befchreibe meine Reife nicht um der Reife, fondern 
um meines Heimweh's willen; daher mögen alle die Berge 
und Thäler, Städte, Schlöffer und Dörfer, die wir inners 
bald Monatsfrift, bald bei Tage, bald bei Nacht durch: 

wallfahrteten,, ihre gute Wege haben; nur fo viel bemerke 
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ih: daß wir im erften türfifchen Ort einen Paß nahmen 
und von nun an nur des Tags reisten. 

Der Prachtanblick der Stadt Konftantinopel fiel mir zus 

erft Nachmittags um vier Uhr ins Gefihtz mir gingen die 
Augen über. 

Diefen herrlichen Kaiferfig hat Muhamed in Pfandfchaft, 
fo lange, bis ihm die Chriften wieder löfen; fie hatten fo 
viele Schulden, daß fie Concurs machten. Es fcheint aber, 

ald wenn es den Tuͤrken eben fo gehen würde; denn welche 
Nation unter der Sonne ift noch ohne foͤrmlichen DBanz 
guerott davon gekommen? — die Handelshäufer China und 

Japan ftehen noch. | 
Konftantinopel liegt da wie Rom, ihre ältere Schwefter, 

gleich einer Niefenleiche, in welcher, nad) du Paty's Aus 

druck, die jeßigen Einwohner wie verzehrended Gewürme 

umberfriechen. 

Bei dem Eintritt in diefe uralte und berühmte. Stadt 
. riecht man nichts ald Moder und Verweſung. Konftantis 

nopel ift einmal ein übertünchtes Grab. Nein! mit allem 
phnfifhen Unrath vermwefer hier auch Tugend und Religion 

dffentlid) auf der Gaſſe; man wadet in einem Chaos von 

Materien; o, wann wird fih der Schöpfer erbarmen und 
eine neue, fchöne blühende Natur daraus bilden? — vielleicht 
nie! — Noch liegt feit Jahrtauſenden Babylon in feinen 

Ruinen, in denen Zihim und Ohim haufen. Mir fiel fo 
manche chriftliche, jeßt florirende Stadt ein. Wielleicht 
geht auch dort bald ein Heimwehkranker vorüber und findet 
in ihren Leichen Gewürme kriechen! — 

Daß die Türken fein Schweinfleifch effen, wundert mich _ 

nicht, denn welches lebendige Geſchoͤpf genießt auch feines 
gleihen? Diefe Bemerkung machte Hans Ehrlid. | 

Unfre Führer fchienen bei unferm Eintritt in diefe Stadt 
froh zu feyn, denn fo nahe hatten fie nun ihr Schäfchen 
im Trodenen. Wir gingen eine Zeitlang durch die Gaffe 
fort, in welche dad Thor führte, wenn man von Adriano: 
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pel herfommt; dann fchlugen wir uns links und Famen 
endlich durch lauter enge finftere Winkel, nahe an dem Ha: 
fen, in ein großes Haus, wo wir ziemlich vergnüägt em⸗ 
Pfangen wurden. Man brachte uns alfofort hinten im Hof 
in einen abgelegenen Behälter, der einem Stall ähnlicher, 
ald einem Wohnzimmer war, und wo wir mehrere Unglüdss 

Fameraden antrafen. Von jest an fahen wir unfre Führer 

nicht wieder, welches und aber im geringften nicht leid 
that, ob wir und gleich nicht fonderlich, ‚über fie beſchweren 

konnten. 
Wir waren noch keine Stunde in unſerm Stalle geweſen, 

als unſer neuer Gebieter mit einem Juden hereintrat. Schlau 
ſchaute der Jude um ſich her, bis ſeine Augen auf mir und 
meinem Hans hangen blieben. Jetzt nahte er ſich uns 
und fagte: 

„Na, Herr DOftenheim! fie habaͤ emwohl enne arme 
Fraa ranzenirt, unfer Herr Gott will Se aad) jet vanzenire.‘‘ 

Hans und ich fperrten Nafe und Maul auf — wir guds 
ten dem bärtigen Engel ins Geficht, der und wie ein hols 
der Maienhimmel anlächelte. 

Mars Beftürgung der Freude, oder was ward, daß wir 
den Levi Hildesheimer nicht alfofort erkannten? — 
Ehe wir aber unfern Zubel ausbrechen liefen, warnte er 
uns und fagte, wir follten und nicht zu fehr merken laſſen, 

daß wir ihn kennten, ed Fönnte fonft unfre Befreiung 

erfchweren. 
Daß wir auf der Stelle gehorchten, verfteht fi. 
Der Zude handelte nun mit dem Türken und Faufte ung 

1085 alſofort überzahlte er ihm auch das Geld in Löwens 

thalern und wanderte dann mit und fort, Noch im Duns 
keln fchifften wir über den Hafen hinuͤber und kamen in 
die Vorftadt Vera, wo wir in einer Garavanferai einfehrs 

ten. Hier überließen wir uns nun allen Ausbrüchen der 
Freude: wir umarmten den guten Hebräer alle drei mit 
dem danfbarften Herzen, er aber lehnte alle Dankbarkeit 

von fi) ab und fagtes „A Jud thut nichts umfonft, ich 
hab aach mai Profir derbeis Und damit der edle Mann 
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durch unfern Dank nicht feinen Lohn dahin nehmen möchte, 
fo rief er einen fehr anfehnlichen, morgenländifch gekleideten 
Mann herzu, führte und ihm entgegem und überlieferte ung 
ihm mit den Worten: Herr Bafilius! hier find die drei 

Männer, und da ift das übrige Geld, jeßt geh’ ich meiner 
Wege. Der fremde Herr dankte ihm freundlih und wollte 

den Neft des Geldes nicht zurücdinehmen, allein, der Sf: 

raelit legte es ihm vor die Füße und ſagte: ich bin reich: 
lich bezahlt, und damit wanderte er fort, ich Tief ihm nad), 
um noch etwas von den Meinigen zu erfahren, allein ich 

. befam Feine andere Antwort, als: Herr Bafiliys weiß 
alles. 

Du Fannft beten; lieber Theophil! daß ich Auferft 
neugierig und auch) fehr intereffirt dabei war, zu erfahren, 

wer denn num eigentlich diefer Herr Bafilius feyn möchte? 
Ich nahte mic) ihm alfo demüthig und fehr freundlich, und 

fing in altgriechifcher Sprache an: 
„Aus ihrem Namen und noch aus andern Merkmalen 

fchließe ich, daß Sie ein Ehrift find, und aus der Art, wie 

wir in Ihre Hände gefommen find, vermuthe ich, daß Sie 
meine Gefchichte und meinen Reifeplan wiffen, und meine 
Berwandten fennen, Haben Sie alfo die Güte, mein Herr! 
und fagen Sie uns ferner, was wir zu thun haben, und 

wenns Ihnen nicht zuwider ift, fo geben Sie mir auch von 
den Meinigen eine trofliche Nachricht. 

Er. Du haft ganz recht, liebſter Oftenheim! daß du 
mich für einen Ehriften hälft, ich bin ein Armenier; und auch 
darinnen irrft du nicht, daß du vermutheft, ich wiffe deine 

Gefchichte, und kenne deine Verwandten; mit deinen Eltern, 
mit dem Vetter Ernft Uriel und mit deiner Verlobten 
und ihrem vortrefflichen Bruder bin ich fchon lange befannt. 
Sie find geftern alle zufammen von hier abgereist, und das 
Geld zu eurer aller Befreiung habe ich von deinem Vater 
erhalten. 

Freudige Beftürzung und Leidmuth mifchten fich fo wune 
derbar in meinem Gemüth, daß ich nicht wußte, was ich 

ſagen follte; die Thränen drangen mir häufig aus den Augen, 
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und der mächtigfte Gedanke, der fich meiner Zunge am, erften 
bemeifterte, war: Es ift doch erfchredlich hart, daß meine 

Freunde von hier wegreifen, ohne mir das Vergnügen zu 
vergdunen, fie zu fehen, und mich nur eine Fleine Zeit in 
ihrem imgang zu erquiden und zu ftärfen; befonders, da ich 
in diefem fremden Lande, und in meinem drüdenden Heim: 

weh, den Zufpruch der Freunde und die Tröftungen meiner 
Landsleute fo nöthig habe, 

Er. Tadele ja das Verfahren deiner Verwandten nicht, 
alles, was fie thun, ift fehr planmäßig und aufs gemauefte 
deinen Bedürfniffen angemeſſen. Sey nur verfichert, daß fie 
alle dich unausfprechlich lieben, und mit Außerfter Aufmerk⸗ 
famfeit für dein Beftes forgen. Du wirft fie alle zufammen 
gerade dann wieder fehen und mit ihnen vereinigt werden, 
wenn dir dieſe Stärkung am nöthigften ift und du die hohen 
Prüfungen ausgehalten haft, die einem Manne von deiner 

Beftimmung unentbehrlich find. 

Aus diefen Reden merfte ich wohl, daß mir noch fauere 

Tritte bevorftanden; ich ergab mich alfo willig in mein 

Schickſal und befchloß, ftandhaft auszuhalten, was mir die 
Vorfehung zu meiner Prüfung auflegen würde. 

Das erfte, was nun Bafilius mit und vornahm, war, 
daß er und von Haupt bis zu Fuß orientalifch kleidete, und 

und mit MWäfche und allem Nöthigen reichlich verfahe, dann 
gab er mir auch alles, was zur Bequemlichkeit des Lebens 
gehört, und Fündigte uns zugleich an, daß wir ded andern 

. Morgens nah Smyrna fahren würden, indem ein Schiff 

dahin abzufegeln bereit läge. 
Bei dem Namen Smyrna pochte mir dad Herz; denn diefe 

Stadt hatte ja der Morgenländer meinem Freund Forfcher 
angewiefen, er fagte: Forfcher muß feine Schäße, die wes 

der Morten noch Roft freffen, einpaden, und unter der Hülle 
eines Kaufmanns Über Venedig nah Smyrna reifen; dort 
wird man ihn bald finden und ihm fagen, was er thun foll, 

Sch war doch begierig, zu wiffen, ob mein Armenier For: 

ſchern kennte; ich nahm mir alfo die Freiheit, ihn zu fras 
gen, erhielt aber die Antwort; lieber Oftenheim! übe did) 
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mit allem Fleiß in der großen Kunſt zu ſchweigen; jede 
Kenntniß, die dir weder nuͤtzlich noch noͤthig iſt, meide, da« _ 
mit deine: Seele für fehr. wichtige Dinge Raum behalten möge. 

Sch erſchrack über diefe Erinnerung und. ‚über: die Gen tige 

feit der Forderung, die Bafilius an mid) that; er merkte 
auch meine Befremdung und fuhr deswegen fort: 
Laß dich. nicht, wundern, ‚daß ich dir eine ausgezeichnete 
Vorſicht im Fragen und. überhaupt im Reden empfehle. Se 
größer der Poften ift, auf den einen die Vorfehung ftellen 
will, defto genauer muß man, im Reden und Handeln. wer: 

den. Die Pflichten, feine Seele in den - Händen zu tragen 
‚und feine Worte auf der Goldwage abzumiegen, find vorzuͤg⸗ 

lich ſolchen Männern wichtig, die durch jeden Gedanfen und 
durch jedes Wort auf ein großes Publikum zum Beften des 
Reichs Gottes wirken follen. 
Ich wurde von Ehrfurcht, ſowohl gegen diefe Wahrheit, 
als auch gegen den Mund, der fie gmarfirte, durchdrungen. 
Sch dankte alfo mir tiefgerührtem Herzen für diefe Lehren, 
und verfprach, ihnen aus allen meinen Kräften zu folgen. 

+ Süngling! wer du auch feyn magſt, danfe Sott.in De: 
muth, wenn dich treue Freunde, zur Genanigfeit in deinem 
Mandel anweifen! — es hat einen unausfprechlich großen 

Nutzen und hoͤchſt gefegnete Folgen: 
Die Freude, welche Hans über die Wendung unſers Schid: 

fals hatte, war unbeſchreiblich; er fagte mir, es wäre ‚ihn, 
ald wenn er alle Augenblicfe auf die Kniee fallen und, Gott 

danken müfle, Wobei ich. ihm dann zu erfennen gab, daß 
diefe Gemüthsftimmung eben das Gott gefälligfte Kniebeugen 
und Dankopfer fey. Diefes begriff er fehr wohl und id) 

ſahe ihm an, daß feine ganze Seele feierte, und ‚er wirklich 
auf dem Wege ſey Oberknecht in ſeines Herrn Haushaltung 

zu werden. 

Trevernau war ruhig und gelaſſen, wie vorher, ihm 

war auch eben nichts Neues paſſirt, denn in ſeinem Dienſt 
waren ſolche Auftritte gewoͤhnlich. 

Wir hatten lange ſo ruhig und erquickend nicht geſchlafen, 
als dieſe Nacht; des Morgens weckte uns ein Bedienter um 

Erining’s ſaͤmmtl. Schriften. IV. Band. 17 
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fünf Uhr, wir zogen ums an und begaben und zu Herrin 
Bafilins, der uns freundlicy empfing und dann das Frühs 
fü mit und genoß; er war völlig zur Abreife bereit und 
wir waren es auch; wir begaben und alfo auf den Weg nad) 
den Schiff, welches gegenüber an der Stadt vor Anker lag. 
Kaum waren wir in den Nachen getreten, als ich von 

uungefuͤhr dem Herrn Bafilius, der gegen mir über ftand, 
in fein von der Sonne beftrahltes Angeficht ſchaute — Nein! — 

von dem Aublick Fonnte mein Auge nicht wieder zuruͤckkom⸗ 
men; es blieb unbeweglich, wie das Eiſen am Magnet, an 
feinen Antlig hangen. 

Sch fahe und fah, was ich fehen konnte, und noch immer 

wollte fi) das, was in meirier Seele zur Entwiclung firebte, 
nicht aus dem Nebel herauswinden. 

Endlich Tispelte mir der Engel der Grinnbrüng in meine 
lechzende Seele die Worte: Mache dich auf, werde Licht, 

denn Dein Licht Fomme und die Herrlichkeit des Herrn geht 
auf uͤber dir! — 

Sa, das ift das Apoftelgeficht mit dem langen Faftaniens 
braunen Bart; fo wird mir einft feyn, wenn ich dem in der 

Wahrheit * werde, den meine Seele liebt und deſſen Aus 

denken fein Volk wieder aufs neue Freujigt. 
Aber bier im dieſem Nachen ihm um den Hals zu fallen, 

laut an feinem Halſe ju weinen, das fchien mir bedenklich. 
Er merkte auch, daß meine ganze Seele in mein Angeficht 
übergegangen war, daß meine Augen Freude auf ihn bins 
überftrahlten, und daß die Sonne bald durch den Nebel bres 

chen wuͤrde; er winkte mir daher fehr ernftlich verneinend: 
daß ich mir dad merkte, verſteht fich, aber ich brannte für 
Verlangen, mit ihm Allein zu ſeyn. 

Baͤfilins hätte in dem Schiff eine Kajüre für ſich allein, 
dahin ließ er feine und meine Sachen bringen; Hans hielt 
ſich im oberen Raum und auf dem Verde auf; Trever- 
nau aber wurde nahe bei und mit einem andern Paffagier 

ebenfalls in eine Kajuͤte einguartirt; und nachdem num alles 
Har war, fo ftenerten wir bei einem mäßigen Nordwind um 

die Ede der Stadt, wo das Gerail liegt, umd fuhren dann 
mit aufgefpannten Segeln in den Propontis hinein. 
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Nachdem num alles auf dem Schiff ruhig und in feiner 
DOrdyung war, fo nahm mih Bafilins zw fich in feine 
Kajuͤte allein, und nun umarmte er mich ZArtlich mit wen 
Morten? lieber Eugenius! du haft mid) erkanut und das 
habe ich auch erwartet; denn ob du gleich nur wenige Stun: 
den mit mir umgegangen bift, fo waren fie dir Doch zu merk⸗ 
wärdig und für dein Herz zu wichtig, ale daf meine Ges 

fi ichtszuͤge nicht tiefen Eindruck auf dich ſollten gemacht haben. 
Aeußere nur in Gegenwart Anderer deine Empfindungen nicht. 

Ueberhaupt mache dir das zur allgemeinen Regel, daß du 
dich über nichts erklaͤrſt, was Anderen in keinem Fall nügen, 
dir aber in jedem ſchaden kaun. Die Offenherzigkeit iſt eine 
edle Zugend, aber man muß fie mit Schlangenflugheit aus: 
üben. Der Dffenherzige ohne Wahl und Weisheit wird nie 
ein großer Mann und kann nie zu wichtigen Gefchäften ges 

braucht werden, Merke dir das wohl, mein Sohn! 
Ich. Ach, mein Vater! deine Erinnerungen find vortreffe 

lich, wahr und mir hoͤchſt nothwendig, aber verzeihe mir! 

es wurde mir ſchwer, meiner Meiſter zu bleiben, als ich den 
Vater meiner Urania, folglich auch meinen Vater, fo uns 
vermuthet And zu einer Zeit wieder ſah, wo mir diefer Anblick 
Leben und Wonne in meine Seele flößen mußte, und wo mir 
dieſe Staͤrkung ſo wohlthuend war. 

Er. Wer ſich ſo ganz willenlos von der Borfehung fah⸗ 
ten läßt, der wird finden, daß fie bei allen ihren wunderbas 
ren Führungen und fchweren Prüfungen die rechten Augene 
blide der Erquikung genau zu treffen weiß, Aber es ift 
nun Zeit, Tieber Eugenius! daß ich dir fo viel von dem 

Geheimniß unferer Gefhichte entdecke, als dir in deiner jetzi⸗ 
gen Lage nöthig iſt: du mußt alfo wiffen, daß ich nicht der 
natürliche, fondern der Pflegevater deiner Urania Binz mir 
wurde die Aufficht fiber fie anvertraut, als fie noch fung 
war; ich befam Befehl, mich in diefen Ländern aufzuhalten, 
und ihre Diener wirkten auch fo treu und fo fleißig, daß fie 
einen großen Anhang bekam, und dadurch dag Reich unferes 
Monarchen, deſſen Stellvertreterin fie ift, fo lang, bis Er 
felbft erfcheinen wird, beträchtlich erweitert wurde. Allen, 

17 * . 
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die Familie der Niſchlins, welche bier unter einem andern 
Namen ſeht mächtig war, wußte eö durch ihren großen Eins 
fluß dahin zu bringen, daß Urania und ihre Wuͤrde ganz 

verfannt und, ich ‚mit ihr, nach Armenien verdrängt wurde; 
dort lebten wir eine Zeitlang ruhig und einfam, bis wir 
endlich, durch einen neuen Befehl aufgefordert, nach Teutſch⸗ 

land reifen und ung dort niederlaffen mußten; aud da wuchs 
bie Anzahl der Gefalbten und der Kreuzritter fehr, und die 
Fräulein von Nifchlim, die nun anfing, empor zu wach: 

fen, konnte lange Zeit nicht fonderlich ſchaden, bis endlich 

die Frau von Traun auf dem Schauplatz erfchien, fich 
mit jener verband und nun anfing, das ganze Anfehen der 

Uramia, zu untergraben und ſich felbft an ihrer, Statt für 

die Stellvertreterin des Königs aus dem Orient auszugeben ; 
hiebei aber bediente fie fich des Kunftgriffs, daß fie den wirfe 

lich regierenden König und fein Reich nicht: anerkennt, ſon⸗ 

dern ihn fuͤr einen Uſurpateur erklärt, wodurch dann alio 

auch feine Gefandtin,. die Urania, gänzlich außer alleu 
Kredit gejet wird. , Durch die vereinigten Bemühun en dies 
fer Damen, die an Eu Höfen Europens einen mı &tigen 

ftärfer, und für das ne Beſte fowohl, als. für Das Ju⸗ 

tereſſe unſers theuerſten Monarchen immer gefaͤhrlicher wird, 

kam es endlich dahin, daß ich mich mit meiner koͤniglichen 
und vortrefflichen Freundin ins Verborgene zurück ziehen und 
gleihfam vom Schauplatz abtreten mußte. Ich pachtete 
alſo ein Gut, und unter dem Incognito eines friedlichen 
Wiedertaͤufers und unanſehnlichen Bauern lebten wir nicht 
allein ruhig und ungeftört, ſondern wir fammelten auch ins 
geheim und. unvermerft eine große Anzahl ſehr wuͤrdiger 
Männer, die wir unferm König zuwieſen, und alfo im Vers 
borgenen, fo-wie das gewöhnlich der Fall ift, weit mehr aus- 
richteten, als ehemals, da wir noch vor den Augen des Publi⸗ 

kums wirkten, 

Allein der weitausfehende Plan der Frau von Traun, 
die bald aus ihrem Privatleben hervortreten und ‚als Königin 

der geſammten abendländifchen Chriftenheit anerkannt wers 
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den fol, wo dann die Nifchlin gang den Meiſter ſpielen 
‚wird, wurde und auch in unferer unbefannten Niedrigfeit 
gefährlich; wozu noch der Umftand Fam, daß der Gefalbten 
und Kreuzritter endlich fo wenig wurden, daß ed nicht mehr 

der Mühe Iohnte; diefes Alles beftimmte unfern orientalis 
fchen Hof, die feftgefegte Zeit abzufürzen und zur Ausführ 

rung des großen Plans zw fchreiten; zu dem Ende befam 
aun die Oſten heim'ſche Familie den Auftrag, di als eis 
nen jungen Mann, der feinen Anlagen und Zalenten nad) 
zur. Vorbereitung jenes großen Zwecks fähig werden koͤnnte, 
mit derUrania zu verbinden und dann zu vermäahlen, want 

du die gehörigen Grade der Prüfung durchgegangen und in 
allen Proben bejtanden feyn wuͤrdeſt. Diefe deine. große Bes 

fimmung wußte dein Vater ſchon lange, und er: hat dic) 
mit einer Treue, Sorgfalt und Weisheit erzogen, die ihm 
ewig Ehre machen wird. Befonders war das ein Meifters 
ftü@ von ihm, daß er von der Wiege an den wahren Patrios 
tismus, den Trieb zu deiner Beftimmung, den du dein Heim⸗ 

weh nenneft, in dir zu weden und forgfältig zu erhalten 
wußte. Gott gebe nun, daß diefer Trieb immer wirkfam . 
bleibe und dich glücklich zu deinem großen Ziel führen möge! 
5%. Bater! du haft mir da Dinge entdeckt, die meine 

Seele erheben, mein Heimweh mächtig vermehren und einen 
_ unüberwindlichen Vorfag in mir entwiceln, Alles zu thun 
und zu unternehmen, was nur je meine Beftimmung von 
mir fordern wird. Aber ich zittre im Anbli des großen 
Poftens, den ich dereinft befleiven fol; denn wenn ich mic) 
unpartheiifch und genau prüfe, fo finde ich auch nicht eine 
einzige Eigenfchaft in mir, die einem fo wichtigen Zwed 
entipricht. 

Er. Lieber Sohn! das if aber eben die Eigenfchaft, die 
du zu diefem Zwed haben mußt. — Dad Gefühl eigener 

Unmwürdigfeit treibt und an, uns des Zwecks würdig zu mas 
chen, verlaß du dic) nur auf deine Führer, und behalte dann 
diefe demüthige Gefinnung, fo wirft du allmählig die Eigens 
fhaften erlangen, die dir nöthig find. Nur eins macht mir 

Sorge: dir fichen hohe Prüfungen bevor — es gehört eine 
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äußert hochgefpannte  Aufmerkfamkeit und eine. fehr ſel— 
tene Zreue dazu, fie fo auszuhalten, daß man von Stufe 
zu Stufe, vom Kraft. zu Kraft und von Macht zu Macht ge⸗ 
fördert werben Fann, 
Ich. ‚Du mahft mir bange, Fieber Vater! — * ich 
bitte dich, ſage mir doch, worauf wird es denn eigentlich in 

dieſen Prüfungen anfommen,. welche Klippen habe ich zu 
vermeiden und was muß ich thun, um allen Erwartungen zu 
entiprechen ? 
Er, ‚Du fragft fehr weislich, ſey ganz Ohr und vergiß 
nie, was ich dir jeßt fagen werde}, Deine ganze Prüfung wird 
dahin gehen, deinen Willen von deinen untern Seelenfräften 
ganz unabhängig zu, machen; er muß ganz und allein, rein 
und lauter durch das erhabene Gefeß der Liebe Gottes und 
des Nächften zum Handeln beſtimmt werden. Folglich mußt 
du alle finnlichen Triebe, vom größten bis zum. Hleinften, 

verläugnen lernen, ihnen vollkommen abfterben und auf alle 
finnliche Vergnügen völlig Verzicht thun; blos mit den Er⸗ 
quickungen, als welcher deine phyſiſche Natur nie ganz entz 

behren kann, mußt. du dich ‚begnügen, ‚die dir die Vorfehung 
zu rechter Zeit darreicht, und auch dann noch mußt du fehr 
mäßig in ihrem Genuß ſeyn. Zu diefer erhabenen und höchft 
ſchweren Selbftverläugnung wird dir Gelegenheit genug ges 
geben werben; damit du nun nie murren, nicht widerftreben 
und dich in jeden Tod willig ergeben mögeft, fo mußt du von 
nun. an jeden Gedanken, der in dir auffteigt, ‚wohl prüfen, 
ehe er zu. Wort und That wird; je mehr du dich darinnen 
übeft, defto weniger werben dich die Proben, die dir bevors 

ftehen, überrafchen. Mit diefer ununterbrochenen Wachſam⸗ 

Feit aber mußt du nun auch das unabläßige Gebet verbinden; 
du weißt, daß diefes nicht in Worten, fondern im Geift und 
in der Wahrheit, nämlich darinnen befteht, daß man beftäns 

dig in der Abhängigkeit vom Allgegenwärtigen und fo, als 
wenn wir ihn um jedem Gedanken fragten, ob er recht fen? 
haudeln und wandeln muͤſſe. Befolge diefe Lehren mit aller 

Treue, fo wird es dir ganz gewiß gelingen, und wenn du Alles 
überfiauden haft, fo wird dir Urania mit, unbefchreiblicher 
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Freude die Siegeskrone auf dein Haupt ſetzen, und bein 
innerer Friede wird alle Vorftellung und alle Vernunft übers - 
treffen. Liebſter Eugenius! — nur der Anfang ift ſchwer, 
im Zortgäng wird Alles immer leichter werden, 

Sch. Vater! ich will alles. mit der pünftlichften Treue zu f 
befolgen fuchen; Gott wird-mir Kraft geben! ich fühle einen 
unbefchreiblich hohen Muth, jeden, auch den allerfchwerften, 
Kampf zu beftehen. Allein, du weißt, lieber Vater! daß es 
dem Menfchen faft unmöglich ift, Feine Zehler zu machen; 

- wird man mir ſolche auch hoch anrechnen ? | 
Er. Nimm dir nur feft vor, Feinen zu begehen, und laß 

dann für das Webrige deinen Führer forgen, 
Ich. Wird mich dann aud) ein treuer Freund. begleiten, 

der mir mit Rath. und That an die Hand geht? 
Er. Nein! du mußt einfam den Felfenweg hinanklettern, 

ed würde fonft Feine Prüfung für dich feyn; doch wirds Dir 
an Rath und Unterftügung nie fehlen, fobald du eins von 
beiden bedarfſt. Noch vier Hauptregeln will ich dir zum 

Beſchluß mittheilen; behalte fie wohl! und verwandle fie in 
Geift und Leben! , | | 
Der Engel der Vorfehung geht. por jedem Chriften ber, 

daß er ihn auf feinem Wege behuͤte und ihn au den Ort feis 

ner Beftimmung bringe. Wenn man fich aber feines Geleits 
nicht verluftig machen will, fo muß man fein Augeſicht Find» 

lich fürdten, feiner Stimme gehorchen, ihn dur Mißtrauen 
oder Unachtfamfeit nicht betrüben, und ihm unaufhoͤrlich auf 
den Ferfen folgen, Wer dies Alles beobachtet, dem fann 

feine Gefahr fchaden, 
Wenn man fo ganz augenfcheinlich fi eht, babe einem die 

Dorfehung geholfen hat und man machts dann, wie. jene 
neun Ausfägigen, die ihre Gefundheit von Chriſt o gerade 

ſo annahmen, als wenn er ihnen eine alte Schuld bezahlt 
hätte, jo bindet man ſich eine fchärfere Ruthe, als die vorige 
war; man perfahre alfo wie der Samariter, der. durch feinen 
erfenntlichen Dank die Krankheitsmaterie aus feiner ganzen 

Erxiftenz tilgte, fo hat man Fein Recidiv mehr-zu fürchten. 
Wer Gott fehen will, der muß vorher fein. Thier opfern, _ 
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und über diefem Opferblut mit ihm einen Bund machen, daf 
er alle feine Gebote treulich halten will. Und dann fünnen 
ihn doch nur die obern Seelenfräfte fehen, weil fie göttlicher 

Natur find. Die untern machen ſich Bilder von ihm und 
werden alfo Gößendiener, 

un noch ein nota.bene! — das Reich Gottes wird fich 
offenbaren ‚ wann der Herr zum Gericht gefommen ift, und 

dieſe Zufunft zum Gericht gefchieht, wenn man nicht mehr 
an Ehriftum glaubt und die Weiffagungen verachtet. Wer 
fih dann nur retten Fann, der rette fih. Das anhaltende 
veumüthige Zöllnergebet ift das befte Miitel, fih auf ar 
Zeitpunkt geſchickt zu machen. 

An einem der ſchoͤuſten Fruͤhlingstage, auf der ſpiegelhellen 
Flaͤche des Propontis, vor einem ſauften kuͤhlenden Nordwind 
herzugleiten, als wenn man flöge; dabei ficher und ruhig 

auf dem Verde an der Seite des Herrn Bafilius Bel 

dergau zu fißen, und fi) dann dabei vorzuftellen, daß 
man jeßt zwifchen den erftaunlichen Schauplägen der Gotts 
heit und der Menfchheit, zwifchen Aſia und Europa bins 
ſchwebe — an Ufern vorbeifahre, wo fich ehemals die höchfte 

Vernunft mit der höchften Unvernunft paarte, und daher 

Merfe entftanden, die die Kunft anftaunt und die Religion 
verabfcheut# das ift ein Schaufpiel, welches eben nicht die 

‚Engel, aber doch große Köpfe unter den Sterblichen gelüftet 
zu fchauen und zu genießen. 

Mir war das Alles freilich auch wichtig und angenehm, 
allein ich empfand doch weniger dabei, als ich in der andern 
Lage wirde empfunden haben. Mau führe einen Leidtras 
genden, der einen theuren Freund verloren hat, durch die ſcho— 
ſten Scenen der Natur und der Kunft, fie werden wenig Eins 

druck auf ihn machen. Mir machte meine fünftige Beſtim⸗ 
mung, deren Größe und Wichtigkeit ich allmahlig einzufehen 

“begann, alles Andere Flein und meiner Aufmerffamfeit un: 

"würdig, und die mir bevorftehenden, noch ganz unbefannten 
Proben trieben meinen Bli auch. in die reizendften Gefilde. 
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Vater Beldergau war auch. während der ganzen Zeit 
unferer Reife feierlich und nachdenfend ; doch tröftete ver 
mich oft fo Fräftig, daß ich endlih Muth und Freudigkeit bes 
fam, Alles auszuhalten, was man mir auch zur Prüfung 
auflegen wuͤrde. . 
In diefer unferer Gemüthtölage ſchifften wir, hne den 

mindeften Aufenthalt, durch den Hellespont in den’ Archipel, 
ließen die Juſel Lesbos linker Hand liegen und wandten uns 
dann Sudoftwärts in die Bai von Smyrna. Wir entdeckten 
die alte ruinirte Burg diefer Stadt Morgens um acht Uhr, 
und Nachmittags gegen vier ie wir im Hafen den. Anz 

fer fallen. 

Meine VBorftelungen und — ——— als wir Smyrna 
aus der Ferne vor und ſahen und uns dieſer Stadt immer 

‚mehr und mehr näherten, wurden noch ſchwermuͤthiger; ich 
durchdachte ihre Schickfale von ihrer erften Entftehung an, 
fahe fie unter den zwölf jonifchen Hauptftädten hervorglängen 
und fahe ihre großen Umwälzungen unter den Griechen, Pers 
fern und Macedoniern, dann unter den Römern; hier fiel mir 

nun Polycarpus, der erfte chriftliche-Bifchof,  und’fein 
Martertod ein; wie manche gute treue Seele mag wohl dort 
um des Erlöfers und feiner Religion willen’ ihr Leben ver- 

biuter haben? dachte id und Thraͤnen ftanden mir in den 
Augen, und in unfern Tagen denft man fehr forgfältig auf 
die Eräftigften Mittel, fein wohlthätiges und gefegnetes An⸗ 
denfen gänzlich auszuldfchen. Dann ließ ich die langen, träs 
gen und üppigen Jahrhunderte der griechifchschriftlichen. oder 
vielmehr unchriftlichen Monarchie meiner Seele vorübergehen, 
und beihloß dann dieß große Trauerfpiel mit ihrer Knechts 

[Haft unter den Hochmüthigen und gefühlfofen Türken. 

Da liegt nun das ehemals ftolze und prächtige Smyrna! 
gerade fo, wie eine ſchoͤne und reiche Koquette, um die es von 
Derehrern wimmelte, die aber nun, nachdem fie alt gewor— 
den, einſam auf ihren Bette Fränfelt und ſich Fümmerlich 

von ihrer Hände Arbeit naͤhrt; der Reſt ihrer vormals fo 
prächtigen Gewande hängt in Lumpen um ihre zufammenges 
ſchrumpften Glieder, und ihre ſonſt fo delikate Zunge lechzt 

s 
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jetzt nach den Brofamen, die von den Tifchen der europdifchen 
Seemaͤchte fallen, Bei allem dem aber‘ ift ihr Loos doc) 
noch weit beffer, als dasjenige, das ihre übrigen griechifchen, 
oder überhaupt, morgenländifchen Schwefteru betroffen hat. 

*88 iſt noch immer eine auſehnliche Handelsſtadt. 
De naͤher ich Fam, deſto ſtaͤrker klopfte mein Herz — ich 
Hatte in eine Lotterie gefeßt, jet wurde fie gezogen; ein 

Treffer für mid war, Forſchers Anwefenheit, hingegen 
feine Abwefenheit eine Nietez daß mich Bafilius über 
biefen Punkt. in Konftantinopel fo kurz abgefertigt hatte, vers 
mehrte mein Herzklopfen. 

Bafilius führte uns ins Haus des holläudifchen Cons 
ſuls; hier wurden wir ungewöhnlich freundfchaftlich aufges 

nommen, und nun erfuhr ich auch bald zu meiner größten 
Sreude, daß Fopſcher wirklich hier ſey, er war aber auds 
gegangen und Fam erft am Abend wieder zurüd,  Geine 

Sattin und Familie wohnte einige Meilen entfernt, 
“Der Eonful und mein Vater Beldergau hatten viele 

geheime und ‚wichtige Gefchäfte miteinander abzuthun, wozu 

ich eine, nicht der geringften Veranlaffungen war; ich wurde 
aber nicht mit zu ihren Unterredungen gezogen; ich blieb 
alſo nebft meinen beiden Reifegefährren dieſen Tag bei der 
Bamilie des Konfuls, Die Minuten wurden mir zu Stuns 

ben, bis zur Heimkunft des Herrn Forſchers. 
Endlich Fam er in der Abenddämmerung ; wir flogen eins 

ander zur Umarmung entgegen, 
Forſcher war ernft und feierlich, fein Geift arbeitete in 

großen, Gedanken, er war nun aus einem Privatmanı ein 
großer Gefhäftsmann geworden, und damit wir die kurze 

"Zeit, die. und übrig war, aufs Beſte nuͤtzen möchten, führte 
er mich auf fein Zimmer, Nachdem wir uns nun niederges 
fest hatten, legte. er feine Hand auf meine Schulter und 
fagte: Freund Eugenius! ich habe feit unferer Trennung 
Shren Lebensplan und Ihre große Beftimmung erfahren; 
jetst kenne ich Sie erſt volllommen. Gott gebe nur, daß 

Sie in den Proben, die Ihnen bevorftchen, treulich aushals 

ten, und wie. reines Gold im Ziegel beftehen mögen! fo wie 
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ich Sie Fenne, zweifle. ich aber Feinesweges Daran, ſeyn SR 
getroft.! Gott wird mit Ihnen feyn! 

Ich. Die Erwartung der Dinge, die ba — (ofen; 
macht mir wirklich angft und bange, und fie treibt meine‘ 

Seele zum beftändigen innern Gebet und Hinzunahen zu Gott. 

.. Er. Das ift auch das Belle, was Sie thun Fünnen, 
denn eben dadurch werden Sie alle Schwierigkeiten befiegen. 

Ich. Aber darf ich nicht wiffen, mein theuerfter Freund! 

womit, Sie fich hier befhäftigen und warum Sie auf Ber 
fehl des vornehmen Morgenländers fo fhleunig Augsburg 
verlaffen und hieher reifen mußten? 

Er. Vor der Hand darf ich Ihnen nur Einiges fagen : 

der große legte Termin naht heran, die Feinde unferes Mos 
narchen rüften fih insgeheim zum Streit wider ihn, und 

feine mehreften Unterthanen in Europa find auf dem Punkt, 
von ihm abzufallen. , Diefes hat. ihn nun bewogen, mit 

Heereskraft gegen alle feine Feinde auszuziehen und in aller 
feiner Majeftät au feiner Spiße zu erſcheinen, theild um 
ihnen ihren fchredlichen aber wohlverdienten Lohn zu geben, 
theild aber auch um feinen treuen Anhängern zu Hülfe zu 

eilen und ihre Treue zu belohnen. Daß er gewiß fiegen 
werde, ‚verfteht fih von felbft. Da aber doch noch immer 

eine geraume Zeit bis zu diefem großen Kampf und Sieg 
übrig ift, fo werden insgeheim Werkzeuge ausgerüftet, die 
in allen Welttheilen unfern getreuen Unterthanen mit. Rath 
und Zhat an die Hand gehen, und unter der Leitung der 

Dorfehung die Verhältniffe fo fiimmen müffen, daß hers 
nach der. heilfame Zweck unfers Monarchen zum Beſten der 
gefammten Menfchheit defto leichter umd ſchneller erreicht 
werden möge. 

Die geringe Menfchenfenntniß nun, die ich mir unter dem 
Deiftand meiner vier Freunde, Merk, Schüler, Licht: 
hold und Gottfried, durch meine Reifen und Uebungen 

erworben habe, ift die Urfache, daß man mich für. fähig 
hält, die Stelle eineö geheimen Gefandten in der. ruinirten 
griechiſchen Kirche, infofern fie, unter. dem tärfifchen Zoch 
feufzt, zu bekleiden, und in diefem verheerten Weinberge 
Nachlefe zu halten. 
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Ich. Haben Sie denn feit der Kit nichts von Shren 
vier Freunden gehoͤrt? 

Er. Sie werden mit der Zeit Alles erfahren, jetzt * 
duͤrfen Sie dieſer Kenntniſſe noch nicht. 

In dem Augenblick trat Baf ilius herein und kuͤndigte 
mir mit einer Art von Beruhigung an, daß ich morgen mit 
einem Schiff nad Alexandrien in Egypsen reifen müßte, 

Ich war. wohl damit zufrieden, nur das that mir weh, 

daß ich diefe Reife ganz allein machen und nicht einmal den 
Hans Ehrlich mitnehmen follte. Diefer gute Züngling 
mußte nun unter Forſcher's und Trevernau's Leitung 
weiten gefördert und zum Oberknecht vorbereitet werden; 

beide blieben alfo zu Smyrna. 
An Schlafen war’ diefe Nacht nicht zu denken; wir blieben 

in vertraulichen Geſpraͤchen, die mehrentheild auf meinen 

Aufenthalt in Egypten und auf meine zukünftige Beſtim—⸗ 
mung Bezug hatten, bis an den Morgen beifammen; es 
war mir zu Much, wie einem Soldaten, der ſich den Abend 
por einer wichtigen und entfcheidenden Schlacht noch ein: 

mal’ mir’ feinen treuen Kameraden erquickt, dann bei dem 

Meggehen jedem die Hand druͤckt, wehmuͤthig nach ihnen 
zuruͤckblickt und ſich mit Gewalt losreißt; ; denn er weiß nicht, 

ob er fie wieder fehen wird. 

Ich bekam Neifegeld und eine Empfehlung an einen cops 
tifhen Kaufinann in Alerandrien, und damit nahm ich von 
meinen Freunden unter heißen Thraͤnen Abſchied. Hans 
weinte laut, und feinem blieben feine Augen troden. Va— 
ter Bafilius Beldergau aber begleitete mich aufs 

Schiff und empfahl mich dort dem Hauptmann aufs Beſte; 
dann bat er ihn, mich in Alexandrien zu dem coptiſchen 

Kaufmann Macariws fuhren zu laſſen. Um dieſem allem 
mehr Gewicht zu geben, ſchenkte er ihm ein ſammtnes Beu⸗ 

telchen, das nicht‘ leer war. 
Nun Eugenius! fey ſtark umd getroft! ich Hoffe, wir 

ſehen uns mit unbefchreiblicher Freude wieder, Dieß fagte 
Bafilius, ſchloß mich dann in feine Arme und beneßte 

meine Wangen mit feinen Thraͤuen. Lebe wohl! rief er 
und eilte fort. 
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Ich verhuͤllte mein Angeſicht in mein Schunpftuch und 

ging in meine Kajute, die fuͤr mich allein gemiethet war. 

Nicht die Juſel des Archipels, nicht Candia, nicht Rhodus, 
weder ein heiterer noch truͤber Himmel, weder Windſtille noch 
Sturm, machte auf dieſer Seereiſe Eindruck auf mich. Meine 
ganze Seele ſahe mit ſtarrem Blick auf das heilige Dunkel, 
in welches mein nahes Schickſal eingehüllt war, fie Fonnte 

fein Auge. davon verwenden. 
Wie über alle irdifche Regionen hinaufgezogen, ſtaunte ich 

dieß Geheimniß an, und ich empfand die nahe Gottheit in 

dem Anfhauen; empfand, * ſie auch in dieſem Dunkel 
wohnte. 
So wie ein Wanderer über ‚den fußbteiten. Rand eines 

ſchrecklichen Abgrunds in der, Dämmerung hinſchleicht, das 
genauefte Gleich gewicht feines ‚Körpers aͤngſtlich beobachtet, 
feften Trittes, Fuß vor Fuß langſam forteilt, und. mit lech= 

zender Sehnfucht die Arme nad) dem, gegenüber auf ſicherem 
Boden wartenden, Freund ausſtreckt, fo zehrte ich eine, Se⸗ 
Funde meiner Reifezeit nad) der andern, mit prüfenden Odem⸗ 

zuͤgen auf. Man kann keine gefpanntere, Seele, aber au) 
feinen zu allem —— Muth haben, ale ich. Das 

mals hatte. 
Wenn der Geift große und RN Thaten brütet, fo 

ſchimmert feine Majeftät aus den Gefichtszügen hervor und 
erweckt Ehrfurcht. So etwas mußte auch wohl aus meinem 

Angefiht auf meine Begleiter hinftrahlen: denn auch die 

roheften unter ihnen waren in meiner Gegenwart befcheiden. 

Daß es die Juden bei der Kreuzigung Chrifti nicht war 
ren, ift fein Wunder; denn fie ie. waren. Sünder in dem heiliz 
gen Geift. 
Alerandria iſt ein Aas, wo ſich kein⸗ Adler mehr verſam⸗ 

meln; die Saracenen haben das Fleiſch bis auf die Knochen 
— 28 — und wenn noch ein genießbarer Champignon in 
dem Moder des Riefen-Skelets, Gott weiß wie? — bervors 
ſchwillt oder emporfchimmelt, fo ift gleich ein Re Be 

duine bei der Hand, der ihn wegpußt 
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Iſt denn auch der Herr Macarius geworden wie unfer 
einer? — das fragte ih mich wohl zehnmal in der erften 
Stunde, die ich bei ihm war, aber ich Fonnte mir diefe Frage 
nicht beantworten, Ob er ein Gefalbter und Kreuzritter — 
oder fonft ein guter Mann wäre? — oder oB er böfe Grund: 

ſaͤtze — oder gar Feine habe? — das Alles fuchte ich freilich 
gleih im Anfang mit Ausftrekung allet meiner Füplhörner 
heraus zu fühlen, allein, er verkroch fi, wie ein Mufchels 

thier, in fein hartes Gehäufe; zu gutem Gluͤck ſchnappte 
noch mein letztes Hoͤrnchen aus der Klemme, doch nicht 
ganz ohne Blutverluft. Er fagte: 

Höre; Chriftian! du bift fehr Neugierig — hier lern 
fchweigen und gehorchen. 

Setzt wußte ich, wie viel die Glocke gefchlagen hatte. Er 

war einer meiner Zuchtmeifter von Mofe bis auf Chriftum; 

die Worte waren alfo Faum aus feinem Munde, fo ergab 
ich mich tief im Grunde meiner Seelen in mein Schidfal 
unter feinen gewaltigen Arm. Mit Thränen in den Augen 
antwortete ich ihm Verzeihe mir! Herr Macarins! meine 

vorwitzige Fragen; befiehl mir nur, was ih thun foll, ich 
will in allen Stuͤcken ſchweigen und gehorchen, 

Er. So! — nun fo befehle ich dir, daß du ein Mufels 
mann werden folft, | 

Ich erſchrack uͤber dieſe Worte heftig und verſetzte: Ders 
zeihe mir, in dem dall fann ich weder ſchweigen noch ger 
horchen. 

Er. Du haft mir ja verfprochen, in alten Stuͤcken zu 
fchweigen und zu gehorchen ! 

Ich. Herr! man hat mir gefagt, du feyft ein Chrift, 
daher erwartete ich auch Feine anderen ald hriftliche Befehle, 

Er. Zwifchen mir und dir kommt es wahrlid nicht dars 
auf an, was ich bin! — fondern was du bift und werden. 
wife! — Meine erfte Forderung an- dich iſt alfo Feine 
andere, als du mußt entweder elendiglich verhungern oder 
ein Muhamedaner werde, 

Seht ging mir das Maffer an die Seele; — über diefe 
Alternative entftand gar Feine Frage in mir; denn auf den 
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Sal wollte ich lieber verhungern; aber darüber dachte ih 
nach, ob es wohl nicht möglicy wäre, daß fit der Anordnung 
ded Plans meiner Prüfung ein Fehler begangen worden und 
ic) etwa in die \unrechten Hände geratheii wäre; doch auch 

in diefem Betracht ergab ich mich willig, wie ein Schaaf, - 

das zur Schlachtbanf geführt wird. und dachte: wenn aud) 
Menfchen in ihrem Plane irren follten, fo irrt doch Gott in 
dein Seinigen nicht. Ich trat aljo dem Herrn Macas 
rius näher, fahe ihm ernft und fo viel ich konute, mit 
entfchloffener Würde ins Geficht, und fagte: 

Hervt in dem Ton ſprechen die Muhamedaner mit ihren 
Sclaven nicht, fie laſſen ihnen in Glaubensfachen ihre Sreis 

heit, oder fie fuchen fie höchftens nur in Güte zum Abfall 
zu bewegen, Wie du tun ald Copte, das iſt, als Chrift, 
dazu Fommft, mich zum Muſelmann machen zu wollen, das 
ift mir unbegreiflich — und auch das verftehe ich nicht, 
daß du dich einer fo großen Gewalt über mich anmaßeft, 
da ich dir ja nicht zum Sclaven verfauft, fondern nur als 

Freund anvertraut worden bin. 
Noch eutſchloſſener fahe er mich an und — 
Was die Muhamedaner mit ihren Sclaven anfangen und 

wie ſie ſie behandeln, das iſt keine Regel fuͤr mich; eben 

fo wenig bin ich dir eine Erklärung fchuldig, wie ich als 
Copte dazu komme, dic zum Abfall vom Chriſtenthum zu 
zwingen? und was das Verhältniß betrifft, in dem du dich 
gegen mich befindeft, fo wife, daß ich eine unumfchränfte 
Gewalt über dich habe; lerne alfo fehweigen und gehorchen. 

Ich. Nun fo thue denn, was du für gut findeft und 
brauche deine unumfchränfte Gewalt nad) deinem Belieben, 
das fey aber gewiß werfichert, daß ich bei meinem Glauben 

. an Ehriftum, auch unter den fihredlichften Qualen ſtand⸗ 

haft beharren werde, und wenn ich auch des fürchterlichften 
Todes fterben follte, 
-Macarius fhwieg ernft und feierlih — dann rief er 

zween Gclaven und befahl ihnen, wohin ſi ie mich führen 
follten, 

Diefem Befehl zufolge wurde ich alfo in einen engen und 
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dunkeln Behälter gebracht, der aber doch trocken und luͤftig, 
folglih nicht ungefund war. Hier mußte ih auch noch 

alle: meine Kleider ausziehen; man nahm fie mir-weg und 
verfah mich an deren Stelle mit fchlechten ‚; fo wie, fie. die 

Sclaven zu tragen pflegen; doch waren fi ie neu, nicht edels 
vo, fondern reinlich. 

Jetzt ließ man mich allein. Gott, wie war mir zu Muth! — 
ich hatte mich auf unbekannte ſchwere Prüfungen gefaßt ges 
macht, allein jeßt, da fie Faum begonnen, zagte meine ganze 
Seele. Wenn einem wohl ift, fo gehts gerade fo, wie mit 
Freund Trevernau's Kaufmann, man glaubt, Alles aus: 

halten. zu koͤnnen, aber fobald man. wirklich im Leiden iſt 
und feine Schmerzen fühlt, ah! dann finkt der Muth. — 
In meinen bisherigen Trübfalen harte ich doch Mitgenoffen, 
aber hier war ih ganz allein; auch fein Kol Koree ließ 
ſich hören. — Dazu faß ich in einem dunfeln Behälter, 

wo mich weder Sonne noch Mond erquicken fonnte, nur ein 
blaffer Strahl des Lichts ließ mich den unterſchen von Tag 
und Nacht bemerken. 

Hier faß ic) nun, wie vor den bunfeln Thoren der Emigs 

feit, wo einem Fein, Sternlein des Troſtes leuchtet und. wo 
weder ‚Stimme noch Aufmerken if, Sch hatte auch Feine 
Beihäftigung, ald mit mir felbft und mit dem Allgegens 
wärtigen. Aber diefe war auch ſo lebhaft und meine Unters 
handlung mit ihm fo ‚dringend, daß mir endlich fo zu Muth 
war, als wenn ich feine Allgegenwart empfände; diefe Emi« 

pfindung aber erfämpfte ich erft am dritten Tage, wo ic 
von Hunger und Durſt dergeftalt gepeinigt wurde, daß ich 
ed faum ausftehen konnte; denn man gab mir nur des 
Abends etwad Brod und ein wenig Waſſer. Am dritten 

Tage alfo, des Abends fpät, als ich mich eben auf den 
harten Boden hinftreden und verfuchen wollte, ob ich ſchla— 

fen fönnte, und fo recht wie Jakob mit Gott Fämpfte, 
durchdrang mich plößlich ein angenehmer und ehrfurchtsvol⸗ 

ler Schauer; es war mir, ald wenn ich die Nähe der Gott: 

heit finnlich empfunden hätte, und in dem Augenblid® war . 
mir unaudfprechlih wohl. — ſo daß ich laut rief: Herr, 
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ich laſſe dich nicht, du ſegneſt mich dann! — und fo ſchlief 
ich ein. Ich ruhte dieſe Nacht ſo ſanft und ſo erquickend, 
als wenn ich, aller Mühe und Sorgfalt entladen, auf weis 
hen Federn gelegen hätte. 

Kaum war id am Morgen des vierten Tages ——— 

als ein muhamedaniſcher Geiſtlicher und zwar ein Derwifch, 
zu mir hereintrat; er. feste fih auf den Boden gegen mir 
über, fahe ſehr ernfthafe vor fih hin und fing endlich an: 

Chrift! du bift fehr hartherzig, daß du eine Religion und 
eine Lehre nicht annehmen willft, bei der fich fo viele große 

und rechtfchaffene Männer ruhig und gluͤcklich fühlen. 
Ich. Verzeihe mir! wenn ich Dir gerade tm- nämlichen 

Ton antworte: man geht fehr hartherzig mit mir. um, daß 
ih eine Religion und eine Lehre verläugnen und verlaffen 
foll, bei der ich mich allein ruhig und glücklich fühlen Fann. 
Er. Glaubft du denn nicht, daß ein Mufelmann ſelig 

werden koͤnne? 
Sch. Bewahre Sort! daß ich über irgend Jemand ein 

Urtheil der Verdammniß ausſprechen ſollte. 
Er. Davon iſt die Rede nicht; ich frage dich: kann 

ein Muhamedaner ſelig werden? 
54. Es würde mir fehr leid feyn, wenn fo viele Milz 

lionen Menſchen, die den wahren Gott anbeten, verloren 
gehen follten. ; 

Er. Chriſt! du weichft mir aus, ſag' Ja! — oder Nein! 
5b. Nun denn — Sal 

Er. Alſo du koͤnnteſt felig werden, wenn du ein Muha⸗ 
medaner wuͤrdeſt; wenn ich nun noch hinzuſetze, daß du 
eine der größten Schönheiten Egyptens und zwar die Toch— 
ter eined der vornehmften und reichften Herren befommen 

ſollſt, fobald du diefen Schritt 'gethan haft, und daß du 
ganz gewiß felbft ein großer Herr wirft, fo kaunſt du dich 
doch nicht lange mehr bedenken; denn hier und dort gluͤck⸗ 

lich zu werden, ift doc) wohl der höchfte Wunſch aller vers 

nünftigen Menſchen. Und im Vertrauen geſagt: du Fannft 

ja heimlich glauben, was du willft, und deinen Glaubensbrüs 
dern, den Epriften und allen Franken fehr viel Gutes erzeigen, 

Stillings fämmtl. Schriften. IV. Banp. 18 
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3%. Alles, was du mir dba fagft, ift fo weit und fo 
tief unter mir, daß ich gar nicht darauf antworten mag. 

Derliere alfo ein Wort weiter, ich lebe und fterbe als ein 
Chriſt, und wenn auch mein Tod der fchredlichite feyn follte. 
Der Derwifh büdte fi und fagtes Diefe Erfahrung 
wirft du nun bald machen; dann fland er auf und ging fort. 

Jetzt überlegte ich ernftlicd meine Lage; der Gedanke war 
mir freilich wahrfcheinlih, daß alles, was jet mit mir 
vorging, in den Plan meiner Prüfung gehöre; und in fo 
fern fahe ic) wohl ein, daß man mich nicht hinrichten würde ; 
indeſſen konnte ich mich doch auch der Vorſtellung nicht er: 

wehren, daß ich wohl in die unrechten Haͤnde gerathen ſeyn 

koͤnnte, oder daß Macarius ganz ein anderer Mann je, 
als wofür man ihn hielt. 

Mir blieb alfo nichts uͤbrig, ald mich Blindlings und 
ganz ohme Vorbehalt an die väterliche Vorfehung meines 

Gottes zu übergeben; ich that dieſes auch auf ewig und 
von Herzen, und durchfämpfte in diefer Gemuͤthsverfaſſung 
noch vierzehn fchredliche Tage: 

Die Religion geht in ihren Kuren fo genau zu Werke, 
daß fie auch nicht die geringfte Kraukheits⸗ Materie unans 
geregt läßt, fie fucht fie in den verborgenften Winkeln ver 
menfchlichen Seele auf, treibt fie durch ein wohlthätiges, 
aber oft jehr fchmerzhaftes Fieber gegen die Peripherie, wo 
fie dann durch mannigfaltige Gefhwüre fo lange vereitert, 
bis der Hiob vollfommen gefund ift. D, das thut weh! — 

aber ed macht auch behutfam im der Diät und man wird 

wieder verjüngt, wie ein Adler. | 
Die vierzehn Tage waren alfo verfeufzt, verweint a 

wie ein erftidender Peftqualm mit Rauchwerf — durch mein 
ftarfes Gefchrei und Flehen weggefämpft worden, als am 
fünfzehnten, des Morgens, der Derwifch wieder erfchien; 
er buͤckte ſich, ſetzte fih dann wieder auf feine ehemalige 
Stelle und fing an: 

Chriſt! Haft du dich nun befonnen ? 
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SH. O ja! — damals ih su du das erflemal bier 
wareft, 

Er. Du willſt alſo kein —— werden? 
Ich. Nein! um keinen Preis! 

Er, Nun fo-wiffe denn, daß du morgen hier an diefer 
Stelle fierben mußt. Da, neben dir, wird man heute ein 
Grab machen und fo wie du todt bift, wirft du da einge: 
ſcharrt werden. 

Er buͤckte ſich wieder, and dann auf und. ging fort. — 

Nacht war es um mic) her — und ic) fanf in eine Art von 

Betäubung, aus welcher ich aber durch eine neue Erfcheinung 

geweckt wurde: denn nun trat ein coprifcher Priefter herein; 

mit einer ſehr ernften traurigen Miene nahte er fich mir, 
machte ein Kreuz über mich und feßte fich dann mir gegens 
über. Einige Minuten ſchwieg er mit zur Erde geſenktem 
Blick, dann richtete er Ion trübe Augen in die Höhe und 

ſprach: 
Freund! ich komme in einer ſehr traurigen Angelegenheit zu 

dir — Macarius hat deinen Tod beſchloſſen und ich ſoll 
- bich dazu Vorbereiten. 

Ich ermannte mich fo gut ich Tonnte; aber ed war mir, 

ald wenn ich in Gethfemane hätte Blut ſchwitzen follen. 
Die Zähne Flapperten mir, wie vom Froſt, und meine Kniee 
bebten, doc) ftärfte ich mich und antwortete: 

Ich muß das leiden, die rechte Hand des Höchften Fanıt 

Alles ändern. Es gibt Feine Worte für meine Befremdung 
über des Hern Macarius Verfahren mit mir. Gibt es 
denn bier feine Mittel, verlaffene Sremde gegen die ſchreiendſte 

Ungerechtigkeit zu ſchuͤtzen? 
Er. Im dieſem Fall wohl ſchwerlich. Es muß hier ein 

großer Irrthum vorgegangen feyn. Allem Anfehen nad) haft 

du fehr große und mächtige Feinde, die dich, aus dem Wege 

räumen wollen. 
Ich. Ah ja! — die habe ich. Aber meine Vorgeſetz⸗ 

ten haben mich bei dem Herrn Macarius fiber geglaubt. 
Er. Und do legen ee hier. in. dieſem Boden 

begraben. 
r 

18%. 



276 

Ich. Ah das Bott erbarm! — 
Es gibt Leiden, die weit über die Thraͤnengraͤnzen hinüber: 

gehen. Ich ftarrte mit trockenen Augen in den Abgrund meis 
ned Jammers und fchwieg. 

Er. Höre! ich will dir einen Rath geben: thue dem 
Herrn Macarius den Gefallen und befenne dich blos Außer: 
lich zur muhamedanifchen Religion; bleibe du aber in deinem 
Herzen unferm Erldfer getreu, fo erretteft du dich von einem 
ſchmaͤhlichen Tod, und wenn du aus feiner Gewalt bift, fo 

ſey wieder ein Ehrift wie vorher. 
Mir einem unbefchreiblih verächtlichen Blick fchaute ich 

ihm ins Geficht, und In dem Augeublic® fühlte ich eine über: 
menfchliche Kraft, die mir durch Marl und Bein drang. 

Sch ftand alfo heftig auf, fand vor ihn hin und fagte: Wie 
heißeft du? 

Er fand auch auf und antwortete fehr ruhig: Sar— 

tunime! 
3b. Sartunime! — in diefem Augenblick loͤſchen En: 

gelöthränen diefen Namen im Buch des Lebens aus, wenn 
er anders dort eingefchrieben war; — und Fein Pinfel darf 
ihn wieder da eintragen, wenn er nicht in dein Märtyrer: 

blut getaucht werden kann. 
Der Priefter war wie vom Donner gerührt — er erhob 

ſchweigend feinen Blick, und unter lautem Schluchzen ſtroͤm⸗ 

sen Thränenbäche feine Wangen herab. 
Diefer Aublick rührte mich fo tief, daß ich ihm um den 

Hals fiel, laut weinte und mit gebrochenen Worten ausrief: 
Ach, Diener Gottes! — wie fonnteft du mir das zumus 

then? Er riß fich los, ſchwieg und eilte fort. 
Kaum hatte ich mich wieder gefammelt und in eine ruhis 

gere Gemürhövetfaffung gebracht, als auf einmal eine ftarfe 
Stimme in meinem Kerker erfcholl : 

„Die Rechte des Herrn ift erhöher! — die Rechte des 
Herrn behält den Sieg! — 

„Du wirft nicht fterben, fondern leben und des Herrn 

Werke verkündigen, 
„Der Herr züchtiget dich wohl, aber er gibt dich dem 

Tode nicht! 
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„Thut ihm nun auf die Thore der Gerechtigkeit, daß er 
dahineingehe und dem Herrn danke. 

Ach, das war himmlische Muſik für mih! auf Einmal 
fiel e8 mir wie Schuppen von meinen Augen, und ich erkannte, 

daß Alles planmäßige Führung war, Den Zweck Fonnte ich 
zwar noch nicht durchichauen, dazu war ich aber auch für 
jeßt ganz und gar nicht aufgelegt, ich Fonnte nur blos Hals 

lelujah fingen. 
Sollte wohl ein Held größere Freude empfinden, wenn er 

einen entfcheidenden Sieg fürs Vaterland erfämpft hat, als 

ih? — ſchwerlich! — ed war mir wie einem Träumenden ; 
und ich ſchmeckte in diefem Traum ganz eigentlich die Kräfte 
der zukünftigen Welt. | 

MWenn mic) ein Anblic® je in meinem Leben, bis dahin, 
wo Leib und Seele zufammenhängt, erſchuͤttert hat, fo war 
es der — als Herr Macarius felbft wenige Minuten 
bernach zu mir in meinen Kerker fam. 2 | 

Nein! die Gemüthsbewegungen alle, die ſich jetzt in meis 

nem Innerſten durchkreuzten, laffen fich unmöglich befchreiben. 

Daß ich verfteinert da ftand, wie eine Bildfäule, das laßt 
ſich begreifen, Mit rothgeweinten Augen, aber mit unbes 
fchreiblich frohem Lächeln fiel er mir um den Hals und ſprach: 
Eugenius! verzeihe! — Alles, was ich gethan habe, 

geihah auf hoͤchſten Befehl. — Männer, wie du, mäffen 
entweder fiegen oder ſterben; hier hätteft du dein Grab ges 

funden, wenn du abgefallen wäreft. Ad Gott! wie freue 
ich mich deiner! und nun zweifle ih gar nicht mehr an dem 
gluͤcklichen Ausgang deiner noch übrigen Prüfung. Du warft 
getreu bis in den Tod, fey es nun auch ferner! — 

Nach diefen Worten riß er mich mit fich fort, und führte 
mic) unter taufend Küffen und Umarmungen in fein Zimmer. 

Ich genoß nun wieder freie Luft und meine Augen ge: 

wohnten ſich bald an das Licht des Himmels. Meine ganze 
Natur taumelte im Zubel, und es war mir, als fchwebte 

ich hoch in Ätherifhen Luͤften. Die Spannung aller meis 



278 

ner Kräfte Idste ſich auf in milde Thranen der un und 
meine ganze Seele in Dank gegen Gott. 
Macarins genoß alle diefe Erquickungen mit nik) und 

er gab fich alle Mühe, mir die Nachwehen meiner Leiden 
zu erleichtern. Er fchrieb mir eine naturgemäße Diät vor, 
welche mir jegt: um fo viel nöthiger war, da meine Sinn 

lichkeit fo lange gehungert hatte und mit unerfättlicher Bes 
gierde jedes genießbare Wefen anflel. 

Endlich, nachdem ich mich einige Wochen erguidt, nun 

wieder ausgeruht und auf neue Prüfungen geftärkt hatte, 
fo führte mih Macarius an einem Abend in eim abge: 
Tegenes Zimmer, hieß mich da neben fi) auf den Sopha 

figen und fing nun an: 
Wäre der gefallene Menfh im Paradies geblieben, fo 

wäre er zum Satan erreift — der Cherub mit dem flams 
menden Schwerdt fteht. noch am Thor und Fämpft mit der 

- Sinnlichkeit, die immer dahinein will. Diefer Cherub heißt 
Kreuz und Prüfung. Danke Gott, Eugenius! daß er 

dich befiegt hat, hier ift das überwunden werben der größte 

Triumph. 
Es gibt zwei: Grumdfräfte der Natur: die Alles beles 

bende Sonnenwärme und der Entwicelungstrieb in den or: 
ganifchen Weſen; jene wirkt vergebens, wo diefer mangelt, 

nun aber mangelt jene nie: — wo alfo Fein Wachsthum, 
Feine Genefung, Fein Wiederanfleben vom Tode eutſteht, 
da liegt die Schuld an der Sonne nicht, Im Reich Got: 

tes iſt die Sonnenkraft der alles belebende Geift Chrifti, 
und der Entwidelungstrieb ift der Glaube; darum heißt es 

auch immer: glaube nur! — dein Glaube bat dir geholfen. 
Du wirft in deiner nächften Probe diefer Regel fehr bedürfen. 

Jetzt, lieber Eugenius! — die Fräftigfte Stärkung habe 
id) dir bis dahin aufgehoben, wo dein Abfchied von mir 

vor der Thuͤr iſt. — Hier ift ein Brief von deiner Urania! 
Die hohen Empfindungen, die bei diefen Morten mein 

Herz beftürmten, gehen über allen Ausdruck, fie allein was 
ren der Todesangft werth , die ich ausgeftanden hatte. 

Sch riß den theuren Brief auf und las; 
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Geliebter meiner Seele!“ 
„Mein Leben ift eine Kette von Trübfalen, aber eine 

der fchwerften ift mir, der faure Weg, auf dem du jeßt 
wandelſt; ich fühle alle Leiden, alle Proben, die du auss 
zubalten haft, eben fo lebhaft, wie du. — O, koͤnnte ich 

fie an deiner Seite verfämpfen! aber daß läßt der große 
und unabanderlihe Plan — nicht zu, der der Schoͤpfer 
unſeres Gluͤcks iſt.“ 

„Jetzt haft du durch deine heldenmuthige Ueberwindung 

der erſten feurigen Verſuchung den ſchwerſten Stein von 

meinem leidenden und liebenden Herzen gewaͤlzt. Freude 
und Seligkeit ſtroͤmte aus meinen Augen, als ich Alles 
erfuhr, und ich trat hin vor das Angeſicht Deſſen, der auf 

dem Thron ſitzt und miſchte meinen Triumphgeſang in die 
jauchzenden Toͤne der Seraphim.“ 
„Ah! Auserwaͤhlter meines Herzens! — wiſſe und bes 

denke, daß auf dem gluͤcklichen Ausgang deiner Prüfungen 
unfer Heil auf Zeit und Ewigkeit und das Wohl vieler 

Zaufenden beruht. — Wenn du fcheiterft, fo bift du auf 
immer unglüdlich, ich fehe dich dann niemals wieder, und 
das Schickſal will, daß ich in dem Fall mein Leben eins 

fam an einem abgelegenen Drt in ewiger Wittwenfchaft 
vertrauern muß; und Ale, die wir, wenn alles wohl ges 
lungen wäre, unferm „Monarchen würden haben zuführen 
koͤnnen/ »die find dann für uns und vielleicht auch für un: 
fer Königreich verloren.” 
‚Wenn du aber im Gegentheil treu aushältft und in als 

len Proben überwindeft, ſo, daß ich dir an dem großen 
Zage unſers Wiederfehend mit überfchwenglicher Wonne den 
Siegeskranz auf dein Haupt fegen und dann mit bir Hochs 
zeit halten darf, fo werden alle die gefegneten Folgen dei« 
ned Kampfes unüberfehbar und nicht zu berechnen. feyn, 
weil fie ſich bis in die Ewigkeit erftreden; wir werden 
wacjen bis in viel taufend mal Zaufend, und unfere Nach: 

kommen: werden bie Thore der Feinde des Reichs Gottes 
beſitzen.“ 

ud, bu Trauter, du Einziger, die Alles fey Slammens 
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ſchrift in dein Herz, die dir mmaufpbrlih im dein Auge 
firahle, damir du fie nicht vergeffen mögeft! Das flarre 
Hinbliden auf die beiden Ziele, und dann das unaufhoͤr⸗ 
lihe Wachen und Beten find die unfehlbaren Mittel zum 

Sieg. Kämpfe! — leide! — die Zeit: der Noth iſt Furz, 
und die des Triumph und des Genuffes ewig; schließ 
deine Urania in dein Herz, fo wie du in dem meinigen 

eingefchloffen bift. Komme nie! — oder fomm als Webers 

winder in die Arme deiner dich unausfprechlich und mit 
ewiger Liebe -liebenden Braut, 

i Urania.’ 
Himmlifhes Feuer durchglühete mir Leib, Seele und 

Geiſt; ich las dem Herrn Macarius diefen Brief vor 

und ſagte: das ftärft den Muth, jeden Kampf zu beftehen. 
— Ah! möchte ih nur Weisheit genug habdenz am Wils 
len fehlts mir wahrlich! nicht. — 

Er. Wenn der Wille nur da ift, am Vollbringen wirds 
dauu auch nicht mangelu; denn, der den erften gegeben hat, 
gibt au) das zweite, deine Sache ift die Sache Gottes, 
Er laͤßt fein Werk nicht ſtecken. Morgen geheft du unter der 
Bedeckung dreier ftarfer und treuer Männer von bier nad) 
Cairo, wo ich dich wiederum an einen Freund empfohlen 
habe, der dic) dann weiter * und, zu deiner Veſtin 

mung führen wird. 
Des andern Morgens begleitete mih Macarius bie an 

den Hafen, wo ich mit meinen dreien Begleitern mich zu 

Schiff fegte, und über Raſchid bis Rahmanije, wo ſich der 
Kanal von Alerandria mit dem Nil vereinigt, und dann 
weiter bis Cairo fahren follte. Es war noch eben Zeit, 

dieſe Meife zu machen, indem das berühmte, Steigen dies 
fes Fluſſes nicht weit mehr entfernt war, / 

Unfere Reife ging ungehindert bis Rahmanije vom flatten, 
bier blieben wir eine Nacht und waren Willens, des Mors 

gend den Nilarım bis zu oben berühmter Hauptftadt Egyp⸗ 
tens hinauf zu fahren; aber, großer Gott! welch ein Schick⸗ 
fal! ic) ging des Morgens bald nah Anbruch des Tages 

mie meinem Reifegefährten ans Ufer, wo unfer Schiff mit 

\ 
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einer Taue befeſtiget war; indem ich nun da fand und nur 

24 den Zeitpunkt abwartete, wo ich in den Nachen fteigen und 
im deimfelben zum Schiff fommen fünnte, fprengten auf eins 

mal ſechszehn Araber auf ihren ſchnellfuͤßigen Pferden ſeit⸗ 

wärts herbei; ehe ich mich recht befinnen Founte, hatten 
fie mich zwiſchen ſich; fie warfen mich auf ein leeres Pferd, 
‚und eilten ſpornſtreichs querfeldein mit mir fort. 
Ich war fo betäubt, daß ich mich lange nicht befinnen 
fonnte, wie mir gefchehen war; endlich ordneten fich allmaͤh— 

lig meine Borftellungen, mein deutliches Bewußtſeyn Fanı 
‚wieder und init ihm die Empfindung eines unausfprechlichen 
Jammers. 

Ich hatte mich zu allen Pruͤfungen gefaßt gemacht, ja, 
ich faun ſagen, daß ich mich darauf freute, wie ein helden: 

müthiger Soldat auf das Schlachtgetuͤmmel, weil er durch 

fein. Wohlverhalten vorzurücden hofft. Allein, diefer Vorfall 

zerrüttete den ganzen Plan meiner Vorgefegten und nun. auch 

den Meinigenz; meine Beftimmung war nad) Cairo, aber 

keinesweges mit arabifchen Raubern auf und davon zu gehen! 
diefer Querftrich durch meine Rechnung warf alle meine Hoff: 

nungen darnieder, und ich fahe in die Zukunft, wie in eine 

wüjte und dunkle Eindde, 

Wir ritten in fchnellem Trabe durch die Ebene hinauf, fo 
daß wir den linken großen Nilarm, der das berühmte Delta 

bilden hilft, immer zur Eeite hatten; gegen Abend aber 
fegten wir über den Fluß und Famen vor Mehalet il Leben 

an die Morgenfeite des Stroms; zwifchen diefer Stadt und 
Denufar in dem Dorfe Ibbig nahmen wir unſer Nachtlager. 

Nachdem ich nun einige Förperlihe Ruhe genoß und mich 
mit Speife und Tranf, woran ed mir meine Araber’ nicht 
mangeln ließen, wieder erquickt hatte, fo entwickelte fi) ein 

Strahl der Hoffnung immer ftärfer in meiner Seele, bis er 

endlich zur Morgemröthe erreifte; ich hoffte an Herrn Ma: 
carins fchreiben zu kdͤunen, um losgefauft zu werden; denn 

‚ id) ftellte mir nichts anders vor, als daß es hier blos um 
Geld zu ıhum fey. Ich wendete mich auch deswegen .an una 

feren Anführer, der ein anfehulicher, ernſthafter und fehr 
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gefitteter Mann zu ſeyn fchien, Aberhaupt waren alle diefe 
Araber gar nicht roh und umbändig, fondern fehr ordentlich, . 
und trug ihm mein Anliegen vor; allein er antwortete mir 
mit Achfelzuden: Franke! das hängt nicht von mir ab, dar: 
über mußt du mit unferm Hertn fprechen, warn wir nach 
Haufe fommen. . 

Ich wollte mich zwar vorläufig erfundigen, wer diefer Herr 
fey und wo er wohne, allein darauf. befam ich Feine andre 

Antwort, als: ich würde es ſchon erfahren 
Des andern Morgens ging nun unfere Reife gegen Dften, 

quer durch das Delta hin, wo wir viele Araber antrafen, 
uns auch zuweilen bei ihnen aufhielten; nach etlichen Tagen 
kamen wir an den oͤſtlichen Nilarm, Seleme gerade gegens 
über; hier ließen wir uns uͤberſetzen und uͤbernachteten wies 
der in dem Dorf Kaſr-Ackl, ziwifchen Seleme und Mantara. 
Jetzt befanden wir und nun in dem Theil von Egypten, ber 

zwifchen dem Nil und dem rothen Meer liegt 5 hier wandten 
wir und gegen Südoften, und fo wie wir und vom, Nil ent: 
fernten und und den Sandhügeln näherten, nahm auch Be: 

völferung und Eultur ab, dergeftalt, daß wir und innerhalb 
vier Tagen in einer Wildniß befanden, wo es ſchien, als 
wenn fie nie von einem menfchlichen Fuß wäre betreten, ges 

fhweige von Menfchenhänden bearbeitet worden. 
Mitten in diefer Wüfte, nur etliche Stunden vom rothen 

Meer entfernt, Famen ‚wir zehn Tage nach meiner Abreife 
aud-Alerandrien in einer einfamen, wilden, aber weides und 
gewächsreichen Gegend an, in der wir viele Zelte beieinaus 
der aufgefchlagen fanden, hier war alfo der Ort unferer Bes 

ftimmung: Heerden von Kameelen, Schaafen, Ziegen und 

Rindvieh weideten auf der Ebene und an den Hügeln umher, 
und aus den Zelten ftieg hin und wieder ein winbſca⸗ 

Rauch gerade empor. ü 
Ein lebhaftes Bild der alten ehrwürdigen pattiarchaliſchen 

Lebensart! wenn es nur das dunkle Colorit von Raub und 
Pluͤnderung nicht wieder getruͤbt haͤtte. 

Die Hoffnung, die mich auf meinem traurigen Wege noch 

immer aufrecht erhalten hatte, daß es dem Emir, dem ich 
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wuͤrde zugefuͤhrt werden, nur um ein gutes Loͤſegeld zu thun 
ſey, wuchs in dem Verhaͤltniß, wie wir dem Zeltendorf naͤher 
kamen. Endlich ritten wir in daſſelbe hinein und ſtiegen in 
der Mitte vor der vornehmſten und groͤßten Huͤtte ab. 

Nur unſer Aufuͤhrer begleitete mich in das Zelt des Emirs; 
ich fand ihn auf einem Sopha fitzen und Tabak rauchen, er 
war ein wohlgefleiverer anfehnlicher Mann von etwa fechzig 
Sahren, mit einen langen Bart, der eben anfing, grau zu 

werden; fein Name war Abufar Jon Gibbarim Ibu 

Nam, 
Jetzt Fam mir meine Kenntniß in der arabifchen Sprache | 

fehr gut zu ftatten. 

Nahdem nun der Hauptmann Bericht von unferer Reife 
abgeftartet hatte, fo fragte Emir Abufar, wo ich her ſeye? 

Ich. Ich bin ein Europaͤer aus -Deutfcdhland. 

Als er hoͤrte, daß ich Arabiſch ſprach, ſo heiterte er ſich 
auf und bezeugte mir ſeine Freude daruͤber, dann — er 
fort und fragte, wie ich hieße? 

Ich. Chriſtian Oſtenheim. 

Er. Friede ſey mit dir! Chriftian! 
Ich. Friede fey auch mir dir, würdiger Emir! — Ad! 

du Fannft mir den örieden wiedergeben, der mir jett gaͤnz⸗ 
lich mangelt! 

Er, Wie fo? — was willft du denn von mir? 
Ich. Sch habe eine fehr wichtige Reife vor, von wel: 

der mein Gluͤck und dad Gluͤck mehrerer edlen Menfchen abs 
hängt; daran bin ic) num durd meine Gefangennehmung 
gehindert worden; thue alfo die Barmherzigfeir an mir und 
erlaube mir, daß ich mich mit der Summe, die du felbft 
beftimmen Fannft , loskaufen darf! 

Er. Du madhft dir einen fehr unrichtigen Begriff von 
mir, wenn du glaubſt, es fey mir um Geld zu thun, daran 
babe ich Feinen Mangel; nein! ich fuche junge, gefunde 

und brauchbare Menfchen, und jetzt freue ich mich, einen 
fo guten Fang an dir gethan zu haben, denn du Tprichft 
nıeine Sprache, bift gefund und gerade, fiehft gut aus und _ 
ſcheinſt mir auch Verftiand zu haben; mache dir alfo Feine 
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Rechnung auf irgend eine Erldfung, bis dich der Große und 
Gewaltige, der Herr aller Menſchen, von meinen oder der 
Meinigen Händen fordert, 

Sort, weld ein Donnerfchlag war das für mid; — id 
‚fiel nieder auf meine Kniee, ich weinte, ich flebte, aber 

Alles vergebens; lange hörte Abukar meine Klagen an, 
endlich aber befahl er mir fehr ernfilih, aufzuftehen und 
zu fchweigen; dann fuhr er fort: | 

Ehrift! du mußte fehr unrichtige Begriffe von der Führung 
und Vorfehung des großen Gottes haben. — Sey aufmerks 

fam auf dad, was ich dir fagen will! — Ich will jetzt gar 
nicht unterfuchen , ob du durch Recht oder Unrecht in meine 

Hände gefommen bift, fondern ich will mid an deinen Platz 
ftellen und dann urtheilen: Gott leitet ale Dinge! — Fein 

Cameel fällt auf die Kniee, ohne feinen Willen und Befehl 
— auf feinen Willen und Befehl bift du aljo auch gewiß in 

meinen Händen. Hatteft du dir num einen Plan gemacht, 
wodurd du dein und anderer Glüc befördern wollteft, in 
dem dein Aufenthalt bei mir nicht begriffen war — fo wille, 
daß dein Plan entweder gar nichts taugt oder body mangel: 

haft ift; denn Gott weiß am beften, was unfer wahres Gluͤck 

befördert; nun hat er dich aber in meine Hände gegeben, 
folglicy ift auch das Beſte, was dir wiederfahren fonute — 
ich wiederhole, daß ich jet meine Handlungen nicht beurs 

theile, fondern ich ftehe an deinem Pag. Mein Verfahren 

kann nur Gott allein richten, am allerwenigften fannft du e#. 
Diefe Rede hatte ich aus dem Munde eines arabifchen 

Emirs gauz und gar nicht erwartet; ich fonnte fie nicht im 
Seringften widerlegen, denn fie enthielt reine Wahrheit. Ich 
antwortete aljo dem Emir zwat entſchloſſen, aber mit tief 
gebeugter Seele: 

Wuͤrdiger Emir! du haſt Wahrheit und Weisheit geſpro⸗ 
chen, aber du weißt nicht, was mich die Worte koſten, die 

ich dir jetzt ſagen willz Siehe, ich bin in deiner Hand und 

dein Knecht ſo lange, als Gott will! 
Abukar laͤchelte freundlich und antwortete: und du weißt 

auch wohl ſchwerlich ſelbſt, wie viel dieſe deine Worte werth 
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find. Sey zufrieden und geduldig! du follft wie ein Kind in 
meinem Haufe gehalten werden; aber wofern du heimlich 
entfliehen würdeft,, fo bift du verloren; bleibe alfo fo lange, 
bis dich Gotr von meinen Händen fordert. 

Sch. Wuͤrdiger Emir! ich werde nicht entfliehen, fone 
dern bei dir bleiben, fo lange ed Gott gefällt. | 

Jetzt befahl mir Abukar, doch fehr gütig, ich follte mich 

entfernen und auf feinen Befehl wurde mir ein eigenes Zelt 
nahe bei dem Seinigen angewiefen. 

Ich eilte in diefe Einfamkeit, um’ meinem gepreßten Hers 

zen Luft zu madyen; mein Sammer wälzte fi auf meiner 

Seele, wie jchwere Gewitter auf Gebirgen, und ed war 
hohe Zeit, daß fie fih nun in einen wohlthätigen Plagregen 
auflösten. 

D, diefer Staub, in den ic) mich hinftredfte, .und den 
meine Thränenquelien wie Bäche überriefelten, — dieſer bes 

thrante und mit meinen Seufzern befeelte Staub, müffe 
der Erzeuger einer Pflanze werden, deren Heilkräfte der Braut 
ihren Bräutigam, zärtlichen Eltern ihr Kind und einem Heer 
von Morhleivenden ihren Wohlthäter von den Thoren der 

Ewigfeit wieder zurädrufen; denn er war der Altar, auf 
dem ich Alles dem Vater der Menfchen aufopferte. 

Setzt war es bloß möglich, aber nicht wahrfcheinlich , daß 

id) meine liebe Eltern und theure Verwandten wiederjchen 
würde. 

Urania! die Hochgeliebte — der Leitſtern und die Wonne 
meines Lebens, ſchien für mich auf immer verloren zu feyu. 

Meine große Beftimmung, die meinen Geift über alles 
Irdiſche empor hob, mußte ih nun mit einer Reihe von 

Zrauerjahren in der egyptiſchen Wuͤſte vertaufchen. 
Und mein Heimweh, das alle meine Kräfte zum Wirken 

fo woplchätig eutwickelte, follte nun zu einer zehrenden Fies 

berhige werden, in der jeder Keim, wie in einer brennenden 
Sandwüfte verdorrer, — Das Alles mußte icy fühlen, tief 
empfinden und von Grund meiner Seele Ja und Amen das 

zu jagen. 
Ich fagte von Grund meiner Seele: Ja, Ewige! — 
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Ja! — auch in allen diefen Fällen gefchehe dein Wille! Uber 
ich fagte ed, wie Abraham, ald er feinem großen Opfers 
lamm zur Antwort gab: Mein Sohn! Gott wird ihm ers 
fehen ein Schaaf zum Brandopfer. 2 

Liebfter Theophil! der Ehrift, der dazu berufen ift, 
dieſes Jſaaksopfer zu opferu und über dem Opfern Stand 
hält, der weiß nicht, was er thut — ed wäre aber auch 

nicht gut, wenn er ed wüßte, denn er fünnte ftolz werden 
und den ganzen Segen verfcherzen. Genug! alle himmliſchen 

Chöre feiern und fingen ihr Hallelujah! wahrend der Zeit, 
wo draußen im Vorhof das große Opfer blutet und fein 
Dampf, wie eine Wolfenfänle, mit Thränen belaftet von 
brünftigen Seufzern, wie von Sturmwinden, gerade emz 

por, bis an den Thron des Allerbarmers gewälzt wird, 
Stelle dir einem jungen hoffnungsvollen Mann vor, der 

an einem föniglihen Hof in Herrlichkeit und in Freuden lebt, 

der der Liebling feines Monarchen und auf dem glänzenden 
Wege ift, allmählig die hoͤchſten Stufen der Ehre zu erjteiz 
gen; dem eine blühende ehrenvolle Braut die Hand bietet und 
die fchönfte Ausfiht in einen geſegneten Eheftand gewährt; 

den der ganze. Hof anlächelt, dem Alles enrgegen jauchzt und 
der die Krone feiner Familie ift. Diefen Mann denfe dir 

auf einen Ball, wo er noch das höchfte Gluͤck genießt, die 
Monarchin mit ihm ſcherzt, während dem feine Braut eifers 
ſuͤchtige Blicke auf dieje Sonne wirft, und num etliche Stun—⸗ 

den fpäter fiebft du ihn in einem verfchloffenen Wagen eins 

fam von etlichen Reitern begleitet, in eitler Nacht den riphäiz 

ſchen Gebirgen entgegen eilen. Noch verhallen in feinen 

Dhren die Töne der Pauken und des Saitenfpield, aber fie 
werden nun vom Geheul der Wölfe und den Kreifchen des 
Schuhu verdrängt. ' Seine Beftimmung ift Bereſow, wo er 
in die Eindde zwifchen Klippen, Eis und Schnee unter halb 
wilden Menfchen fein Leben vertrauern foll. 

Mie wird ihm zu Much feyn? — Aber was fol er num 
thun? der Freigeift jagt: er foll ſich eine Kugel vor den Kopf 
ſchießen! der Philoſoph lächelt ftolz und antwortet: das wäre 

klein, des Menſchen unwärdig? nein! mit edlem Stolz fol 
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er dem Ungluͤck Trotz bieten und ed muthig ertragen !— So! 
— das ift bran! der Ehrift aber geht hin in fein Kämmers 
hen zu Bereſow, dort flehtier zu feinem Vater im Verbors 

genen um Kraft und Stärke, fein Ungluͤck zu ertragen; er 
opfert ihm fein ganzes bisheriges Gluͤck und alle feine Wünfche 
und Plane mit feiner Braut auf, und will nun gerne, was 

Gott will; dann wirft er unter den Halbwilden wie ein En: 
gel Gottes und ſchafft ſich in dieſem OR Dabohu ein 
Paradies. 

Mer unter diefen Dreien mags wohl am beften treffen? — 
Menzifof baute zu Berefow eine Kapelle, unter deren Als 

tar, auf dem er fich geopfert hatte, er nun auch begraben 
liegt; vielleicht fchläft er da im Kühlen fanfter, als der große: 
Eroberer, der viele taufend Menfchen feinem Ehrgeiz opferte, 
unter feinem mit Trophäen behangenen Monument. Mens 

zikofs Andenken it in Berefow gefegnet. 
Ich brachte in der Egyptifchen Wüfte, in meinem einfamen 

Zelt, Gort mein fhweres Opfer, das größte, was ic) ihm 
bringen Eonnte; ftand dann auf und ging gerechtfertigt heraus 
unter den freien Himmel; mir war es leichter ums Herz; 
num aber Fam Alles darauf. an, daß ich mein Opfer nicht 

wieder zurück. nahm; denn in dem Fall wäre der letzte Be- 
trug ärger gewefen, als der erfte, — es dann wiedernehmen ' 
wollen, wenns mir Gott aufs Neue fchenfte, daS war eine 

andere Frage — ich würde den füßen Geruch in Geſtank 
verwandelt haben, wenn idy auch das ‚geopfert hätte. Herr, 
dein Wille gefchehe! — es gehe zum. Nehmen oder zum 

Geben! — fo lauten diefe Worte meines Bundes. 
Alſo, das Nichtwiedernehmen wollen war jeßt der faure, 
langwierige und blutige Kampf, den ich zu beſtehen hatte, 

Ich war bei dem EmirAbufar Ibn Gibbarim Ibn 

Ram ungefähr das, was Eliefer bei dem Emir Abrayan 
Zbn Charah Ibu Nahor ehemals gewefen, auch das 

- Finnen war mein Herr diefen Patriarchen ähnlich, daß er 

Gott fürchrere und nicht auf Raub auszog, fondern er lebte 
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blos von feinen Heerden. Daß er mich geraubt hatte — 
nun, das mußte ich dahin geftellt ſeyn Laffen. : 

Ich machte alfo den Hausvogt; ich hatte die Auffiche 
auf Abuka 8 Heerden und Hausweſen und aß mit ihm 
an ‚feinem Tiſch. Für manchen wäre dieſe Lebensart viels 

leicht wünfchenswerth gemwefen, allein, für mic) war fie , 

fürchterlich und ſchrecklich; — von: Jugend auf gewöhnt, 
täglid und ſtuͤndlich die Fräftigften Eeelenfpeifen aus meis 
nes guten und lieben Vaters Händen zu empfangen, hörte 

ich bier Fein Wörtchen von Religion und nuͤtzlichen Kennts 
niffen; ich mußte alfo meinen eigenen Vorrath beſtaͤndig 
wiederfäuen; — Gut! — daß ich meinen ‚Geift von der 
Wiege an mir einem reichen Schag verfehen hatte. Was 
hätte ich jegt nicht für eine gute Predigt mit Gebet und 
Gefang in einer hriftlihen Gemeinde hingegeben? — Ich 
war gewohnt, mit gelehrten, frommen und wahrhaft auf: 
geflärten Menfhen umzugehen, und jet lebte ich unter un: 
wiffenden, rauhen und aberglaubifchen Arabern, die mich 

verſpotteten und mir das Leben auf allerlei Weife verbit: 
terten, weil ich durchaus an ihren Xhorheiten feinen Anz 

theil nehmen Fonnte und wollte. Der Emir fahe das und 
duldete es, wiewohl er felbft ein fehr verftändiger und ve» 
ihaffener Mann war, 

Ich war in einem bewohnten und blühenden Lande erzo⸗ 

gen, meine Sinne waren an vielfältige Abwechslungen der 

Natur, der Kunft und der menfchlichen Scenen von aller 
Are und Gattung gewöhnt — ein koſtbarer finnlicher Ges 

nuß, defien Wertb man nicht eher erkennt, als bis man 

ihn entbehrt; — bier ‚aber fahe und hörte ich nichts, ala 
das ewige Einerlei der wilden Natur, der Menjchheit und, 

"der Viehheerden; auc dad war ein fchweres Opfer, das 
ich bringen mußte, 

Und nun noch über das Alles, das Mißlingen meiner 
Plane und Beſtimmung, der Verluft meiner Braut und bie 
Marter meines Heimweh’ 6. — Wer es faffen mag, der 
fafje es! — 

Die Minuten ſchleppten fih wie Schnecken hinter einans » 
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der weg, und alle meine Schritte nnd Tritte in diefer harm⸗ 

vollen Eindde waren mit meinen Thraͤuen befeuchter. 
Kurz! meine Leiden waren unausſprechlich, und meine 

Todedangft i in Alerandrien ivar wie nichts gegen diefen langen 

und qualenden Jammer. 
Aber rein Opfer nahm ich nie wieder zuruͤck — wenn 

fi) meine ganze Seele in mir in Ungeduld empdren wollte, 
fo ſchmiegte ich mich augenblicklich in den Staub und wie— 
derholte meine gänzliche Uebergabe an den Willen Gottes. 
Schd Moden, die mir wie Jahre vorkamen, waren mir 

langfam vorüber gefrochen, ald ich an einem Morgen früb 
eine unſerer Heerden befuchen wollte, die jenfeits den Sand: 
bügeln gegen das rothe Meer zu weidere, Belaftet mit 
meinem Kummer und gegen die wilden Thiere bewaffnet; 

wanderte ich einfam flilfe und gebuͤckt durch die graufende 
Wildnif gegen Süpoften Hin; endlich kam ich auf eine Ans 
höhe — der Aublick rührte mich tief! — dort vor mir fahe 
ich die weftliche Bai des rothen Meerd und am nördlichen 

Ufer die Stadt Sues. Wie ein fenriger Pfeil fuhr mir 
der Gedanfe durch die Seele: willft du nicht dorthin flies 
hen? — aber aus tiefem Grund meines Herzens ftieg ein 

felfenfeftes Nein! empor: 
Jetzt fand ich da auf der Höhe; die Sonue ‚siänjte am 

unbewoͤlkten Himmel wid fpiegelte ſich in der Ferne auf 

der Meeresfläche; vor mir lagen faufte Thäler Hinunter; 
die fi bis an das Ufer erfireckten, und jeßt war es, als 
weın ein Fühler Thau von den ewigen Höhen herab auf 

mein brennendes Herz geträufelt hätte, — es ward mir 
wohl; Strahlen der Hoffnung glänzten in die dunkle Kam⸗ 
mer, in der mein Geift feufzte, und diefem Schimmer tra: 

ten Bilder der Vorwelt vor meine Seele: — Doit war de, 
wo fih daB Volk Iſrael bei feinem Auszug ats dem 
Dienfthaufe Egyptens gelagert hatte; vor ſich fahe es das 

Meer, aber fein Schiff zur Ueberfahrt; hinter ihm drängte 
ſich ein mächtiger Feind heran, der ganz zu zernichten be— 
reit ſtand. 

Das war eine fürchterliche Klemme! — aus der nur Gott 
Stiuing's fammtl. Echriften. IV. Zand. 19 
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erretten Fonnte, und Er rettete fein Wolf wirklich auf eine 
hoͤchſt wunderbare and unerwartete MWeife. 

Mir fiel das alte Lied des Darond Knorr von Rofen- 
roth ein. 

Nur frifh hinein, 
Es wird fo tief nicht ſeyn: 

Das rothe Meer wird dirsden Durchgang gönnen; 
Was trauerft du? — follt’ der nicht helfen Eönnen: 

Der nad) dem Sturm gibt heitern Sonuenpanin? 
Nur frifch hinein! 

Sch war ja auch in einer furchtbaren Klemme und frifch 
ind rothe Meer hineingegangen — warum follte ich denn 
nun trauern? — Er wird mid) gewiß gegenüber aufs Trocdene 
bringen, wenn ic) auch gleich jetzt nicht fehen Fann wie? — 

So muthig und froh war ich lange nicht gewefens ich 
danfte Gott mit lauten Thränen und wanderte dann gegen 
das flache Thal zu, wo unfre Heerde ruhig weidete. 

Der Hirte diefer Heerde war ein alter Araber: meines 

Wiſſens hatte ich ihm noch nicht gefehen, aber er gefiel mir 
bei dem: erften Aublick, fein Name war Abdollam; ic 

grüßte ihn und er antwortete mir fo, daß ich gleich merkte, 
es ‚müffe mehr hinter ihm ſtecken, ald man fonft an diefem 

Schlage Menfchen gewohnt iſt. Nachdem ich num meine 
Beftellung bei ihm ausgerichtet Hatte, fo war ich begierig, 
mich mit ihm zu unterhalten; wir festen uns daher unter 
einen weitfchattigten Tevebinchhaum, und nun begann fols - 

gendes Geſpraͤch: 
Ich. Bift du ſchon lange bei unferm Emir in Dienſten? 

Er. Etwa zwanzig Jahr. 
Sch. Du ſcheinſt mir aber vom Schöpfer zu etwas Beſ⸗ 

ferem beitimmt zu ſeyn, als bier in der Wuͤſte — * 
Ziegen und Kameele zu huͤten. 

Er, Woraus ſchließeſt du das? 
Ich. Es Leuchter aus deiner Seele ein Glanz hervor, 

den ich bei einem Hirten nicht gefucht hätte. 
Er. Du glaubft alfo, es gabe unter den Hirten Feine 

edle Menfchen ? 
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Ich. Abdoll am! es bat vortreffliche Hirten gegeben, 

wir brauchen uns nur an eure Stammvaͤter zu erinnern. 

Aber eben diefe Hirten waren aud) mehr, ald blos Hüter 
ihrer Heerden. 2 

Er. Du haft recht geredet; kannſt du aber, wenn du 
einen Menfchen blos obenhin anfiehft, alfofort feine Vers 
gangenheit und feine Zukunft erraten? 

Ich. Keinesweges! 
Er. Aber du urtheilft doch fo, ald wenn du es Fonnteft? 
Ich. Verzeihe mir; Abdollam! mein Urtheil war 

voreilig und unweiſe, denn ed kann fehr große und gure 
Männer geben, denen das Hirtenleben zu ihrer Veredlung 
und Vervollkommnung nöthig ift, und die hernach, wenn 

fie bewährt erfunden worden, entweder in dieſer Oder in 
jener Welt auf ihren rechten Poften geftellt werden: 

Er. Magft du eine Erzählung Anhören ? 
Sch. Sehr gerne! ' 
Er. Dort, wo das wifte und das glücfelige Arabien 

an einander grenzen, wohnt feit Jahrhunderten eine änfehn: 

liche Familie, vie ſich nie durch Raub und Plünderung, 
fondern blos bon ihren Heerden naͤhrte; Gott fegnete fie auch 

mit Reihrehumund Wohlſtand, jeder Fremdling war- wills 

kommen in ihren Hätten und rund um fie her fand ſich 
Fein Armer, Fein Nothleidender und Fein Kranker, der nicht 
von dem Emir oder von feinem Weibe wäre — und 

getroͤſtet worden. 
Vorzuͤglich aber ſchien Alreddin im der ganzen Reihe 

feiner Vorfahren der glängendfte und der weifefte zu feyu; 
mer im einer ſchweren Sache Rath bedurfte, der fragte den 
Emir Alreddin; wo Streit war, da ſtiftete fein Anfehen 
und feine Geröeptigkeitsfiebe Frieden; wer atm war, der 
flehte ihm nicht vergebens, und aus feinem Vorrath von 

Arzneimitteln wurde manchem Kranken geholfen. 
Alreddin und fein Weib (er hatte kur eine, aber föbr 

geliebte Gattin) genoßen bei allem dem ihr Gluͤck nur halb; 
denn fie hatten Feine Kinder, und es ſchien, ald wenn mit 
ihnen ihr vortreffliches und edles Gefchlecht ausfterbeit follte ; 

19 * 

# 

” 
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je älter fle wurden, defto mehr flieg ihr Kummer, und e6 
hatte dad Anfehen, ald wenn die Sonne ihres Lebens der⸗ 
einft trübe untergehen würde. 

Air einem Fräplingsabend, ald Alreddin über Feld ges 
ritten war und erft fpät wieder fommen wollte, faß Macs 
pelach, feine Gattin, vor ihrem Zelt und fahe mit be: 
thränten Augen die Sonne über den waldichten Berg unters 
gehen, und hinter ihr fchimmerte der Vollmond fafrangelb 

zwifchen den Gederftämmen durch, Zudem fie nun den trüs 

ben Bli von der abgefhiedenen Soune feitwärts wandte, 
fahe fie. ein altes krummgebuͤcktes Muͤtterchen an einem 

Stäbe. langfam durchs Gebüfch herankriechen. Machpelach 
winkte ihr mit liebevollem Lächeln, ging ihr dann mit ofz 
fenen Armen entgegen und ließ fie neben ſich auf den Blus 
mienrafen ſitzen. 

Das edle Weib ließ ihr Zeit zum Odem zu kommen und 
fragte fie dann mit einem Herzen voll Wohlwollens, wos 
mit fie fie erquicten kdnnte ?— Gott belohne dir diefe Frage! 
verfeßte die Alte; gib. mir etwas Honig mit Rahm ges 
mifche und ein Stuͤck Brod! — Machpelach lief ins 
Zelt, holte das Verlangte und ſetzte es ihr in einer Schuͤſ⸗ 
fel vor; die Alte aß die Hälfte, zog dan ein Flaͤſchchen 
mit einem Foftbarei Balfam aus ihrer Tafche, deffen Mohls 
geruch die Lüft umher erfülte, goß ihn in die andere Hälfte 
der Speife und ſagte: ic) bin die See Elfag or — bie in 
der Felfengrotte bei der Silberjuelle im Thal Bukraim 
wohnt; ich liebe gute Menfhen, und habe vom Pater als 
ler Wefen die Gnade empfangen, die billigen Wünfche der 
Sterblidhen zu erfühen, Der Ruf deiner guten Werke bat 
mich zu dir geführt und ich habe ‚in diefer armen Hülle die 
Wahrheit diefes Gerächts erfahren, bitte alfo von mir, was 
ic) dir thun fol! 
Machpelach erftauntes fie hatte viele Mährchen von 

der guten Fee Elfagor erzählen hören, und jetzt freute 
fie fich ihrer Gegenwart; gute Fee! antwortete fie, ich habe 
nichts zu wünfchen, ald einen Gohn, der feinem Water 
ähnlich if: 
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Dein Wunfh ift billig, fuhr Elfagor fort, if nun 
die noch übrige Hälfte diefer wohlthätigen Speife und du 
wirft innerhalb Jahresfrift zwei wohlgebildete und gefunde 

Söhne haben. 
Machpelach genpß die Speife begierig und dankte ber 

Fee für ihre Güte. Kaum hatte fie den legten Mundvoll 

genommen, als fic) ein Silberwölfchen im Mondesglanz vor 
ihren Augen bildete, Elfagor wurde in ein Kind von 
englifcher Schönheit verwandelt, fie flieg auf diefes Wölfs 

hen und ſchwang fih dann langſam empor; aber im Hinz. 
ſchwinden hauchte fie dem Weibe des Emird noch die Worte 
zus fey reines Herzens, Machpelach! — damit deine 

Kinder nicht im Keime vergiftet. werden mögen. 
Das edle Weib ging nun in feine Hütte und dachte der 

heilfamen Erfcheinung nach, die fie auch dem Alreddin 

gleich nach feiner Heimfunft erzählte. Der Emir wunderte 
fi ch und fagte: Söhne, die vom Himmel angekündigt und 

"von unfruchtbaren MWeibern geboren worden, waren wohl 

ehe zu großen Männern Ang gewachfen. Gottes Wille 
geſchehe! 

Das Verſprechen der Fee wurde erfüllt. Machpelach 
gebar zwei Soͤhne auf einmal, und waͤhrend ihrem Ge⸗ 
baͤren ſchwebte eine ſchueeweiße Taube mit einem Purpur⸗ 

hals um fie her, und nachdem die beiden Knaben gereinigt 
waren und neben einander auf ihrem Bertchen lagen, fp 
ſchwang die Taube ihre Flügel über ihnen und verſchwand. 

Die anwefenden Weiber wahrfagten den Kindern viel Gu— 
tes, die beiden Eltern aber dachten an die See Elfagor. 

Die Knaben wuchfen in aller guten Zucht und Ehrbarkeit 

heran, Alreddin gewöhnte fie zur Arbeit, und Machpe— 

lady lehrte fie Gott fürchten und Menfchen lieben, 
Sp wie nun die Knaben anfingen, groß zu werben, 

ſo fingen auch die Eltern an zu wuͤnſchen; darinnen Famen 
fie beide überein, daß fie tugenphafte und rechtfchaffene 
Männer werden möchten, aber Alreddin hatte fich große 
Dinge in den Kopf gefeßt und das darum, meil ihm feine 
Soͤhne auf eine außerordentliche Weife angekündigt worden; 
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Machpelach aber wuͤnſchte nichts weiter, als daß fie 
beide nur das Glück ihrer Väter genießen möchten, | 

Diefer friedfertige Zwieſpalt beider Eheleute brachte fie 
endlich auf den Gedanken, der wohlthätigen Fee Elfar 
gor ihre Wünfche zu entdecken und fie dann entfcheiden zu 
lafjen ; fie gingen alfo zufammen in einer mondhellen Nacht 

ins Thal Bukraim; da, wo diefed Thal ein Beden von einer 

Vierrelftunde im Dordmeiter bildet, das rund umher mit hos 

ben Enpreffen und Terebinthbaͤumen, die einen fhönen Ras 

fenplag in der Mitte frei laſſen, befränzt ift, riefelt eine 
wafferreiche Quelle au dem Eingang einer tiefen und weiten 
Selfenpöhle zwifchen den Steinen hervor; tiefe Stille ruhte 
auf jedem Aeſtchen des Waldes und die ganze Natur horchte 

der fprudelnden Quelle; der Mond glänzte hoch über dem 
Cypreſſenwipfeln herüber und verbreitete filbergrauen Schims 

mer über das bethaute und mit Merenfädlein und Geweben 

überfponnene Grün des Rafenbodens, N 
Alvreddin und Machpelach fehritten langſam und mit - 

heiligem Schauer erfüllt der. Quelle entgegen , deren Kryftall 
niit fchmelzendem Gold im Monvesihimmer gemifcht ſchien 
und deffen Widerftrafl, oben im Gewölbe der Grotte, auf 
den Kiefelfpigen des grauen Gefteind, ein leuchtendes Ges 

wimmel verurfachte, Hier, neben den Brunnen, ftellte 
Machpelach ihr Opfer, das fie in einem Körbeben trug, 
und dad ans Milchrahm mit Honig und etwas Brod ber 

fand, auf einem breiten Stein nieder und rief Dann mit 
gemäßigter Stimme: Gute Fee Elfagor! wenns dir Gott 
erlaubt, unfere Wuͤuſche zu erfüllen, fo erfcheine uns und 
höre fiel — Allmaͤhlig ſchien ein zweifelhaftes Gelifpel aus 
der Dunkeln Tiefe der Grotte die horchenden Obren aufmerfs 
famer zu machen, uhd zu gleicher Zeit ſchwirrte eim Haus 
fen fhwarz und filbergrau geiprenkter Nachtſchmetterlinge 

in einem Zug von ‚hinten heraus, vorwärts gegen die Quelle 
zu; fie waren an graue Mettenfaden gefpanut, mit demen 

‚ Sie einen Muſchelwagen zogen, der aus einer Straußeneiers 
ſchaale verfertigt und mir leuchtenden Johanneswuͤrmchen, 

anftatt der Juwelen, befest war. Bier große dunfelblaue 
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und mit goldenen Sternchen prangende Schmetterlinge tru= 

gen den Mufchelwagen fchwebend ein paar Schuh hoch über 
der Erde empor, auf dem die Fee Elfagor auf einem 
Polfter von Bienenhärchen faß, fie war etwa Fingerlang 
und. hatte die vollfommenfte weibliche Geftalt; ihr zarter 
Körper glänzte von Gold und Edelgefteinen, und ihr feines 
lodichtes Haar wallte wie ein goldenes Wölfchen den zar—⸗ 

ten und fchlanfen Nacken und Rüden hinab bis auf die 
genden. Dreimal fehwirrte der Zug um die Silberquelle, 

"dann wandelte fich die Fee in ein Kind von vier Jahren, 

genoß wieder etwas von der mitgebrgchten Speife und fragte 
nun, was begehift du, Machpelach? fä, 

Das Weib des Emirs antwortete ; liebe gute Elfagor! 
mein Maun und ich haben verfihiedene Wünfche ; du weißt, 

daß wir zwei wadere und Jiebenswärdige Söhne haben; 
nun geht unfer erftes und flehentliches Birten dahin, daß 

fie beide gute und vortreffliche Manner werden mögen: dann 
aber wünfht Alreddin Ruhm, Ehre and Anfehen in der 
Welt, ich aber begehre nichts weiter, alö ein ruhiges, ftil- 

les und hoͤchſt wohlthätiges Leben für unfere beiden Kinder. 
Jetzt find wir nun deßwegen zu dir gefommen, um von 

dir zu hören, welche Wuͤnſche du erfüllen wilft? 
Die Fee lächelte heiter und froh und erwiederte: ich will 

eure beiden Wünfche erfüllen und zwar fo: der ältefte fol 
nad) dem Willen des Vaters groß, geehrt und anfehnlich 

im der Welt werden, und der jüngfte foll nach deinem Bes 
gehren ein ftilles, unbekanntes aber hoͤchſt wohlthätiges Le: 

ben führen, Zeit und Erfahrung wird euch dann am Ende 

belehren, wer am beiten gewünfcht hat. 
Nun genoß Elfagor einen Theil des ——— 

Opfers, goß dann einen Balfam auf das Uebrige und fagte: 
da nimm Diefe Speife wieder mit zurüd, Machpelach! 
und gib fie deinen beiden Söhnen zu genießen, fo werden 
fie beide einen unausloͤſchlichen Hunger nad) Wahrheit und 

Rechtſchaffenheit befommen. Daun fchwebte fie über den 
Raſen hin und holte Zwei verfchiedene wohlriechende Kraut: 
pfläugchen; eines davon gab fie dem Bater und fprah: 
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diefes Kräntchen laß deinen Älteften Sohn ohne fein Wiſſen 
in irgend einer Speife genießen, fo werden ihn alle gute 
Menfchen Jieben und ehren, die böfen fürchten, und ed wird 
ein großer und berühmter Mann aus ihm werden. 
Das andere aber gab fie der Mutter mit den Morten: 

dieß bade dem jüngften im einen Oelkuchen und laſſe es 
ihn, aber auch ohne ſein Wiſſen, genießen, fo wird ihm 

jede gute That ‚gelingen, aber er wird dabei unbekannt 
bleiben und von Niemand gehaßt und gefürchtet, aber auch 
nur von wenigen im Gtillen geliebt werden. Seht ver« 
fhwand die Fee mit ihrem ganzen Zug vor ihren Augen; 
beide nahmen nun die Speife und Jedes fein Kräutchen 
und wanderten vergnügt und befriedigt wieder nach Haufe. 
Der Rath der Fee wurde genau befolgt! Alreddins ältes 

fter Sohn, Ali, befgm feinen Theil vom Speifeopfer und 
fein ihm zugehöriges Kräutchen, und Haffan, der jüngfte, 

begleichen. 

Beide Zünglinge wuchien heran und wurden bald mans 
Bar Ali Eonnte fi) allenthalben beliebt machen; wo eine 
Jagd oder ein Pferdefeft, oder fonft eine Öffentliche Feiers 

lichkeit angeftellt wurde, da vergaß man ihn nie; wo man 

Klugheit, Tapferfeit und Edelmuth zeigen Fonnte, da war 
Ati gewiß immer der erfie. Den Haffan hingegen Fannte 
man nicht weiter, alö eine halbe Zagereife umber; er bes 

forgte die Heerden feines Waters mit unbefchreiblicher Treue 
und mir überfchwenglichem Segen. Alles, was trächtig 
war, verpflegte er fo, daß alles neugeborne Vieh viel volls 
fommener war und ward, als fonft wi er vertilgte 

alle veißende Thiere in der ganzen Gegend, ſe, daß auch 

die Heerden der Nachbarn ficher weiden Fonnten, allein, 
N er ruͤhmte ſich nie feiner Thaten, und niemand erfuhr, daß 

Haffan der allgemeine Wohlthaͤter war. Wenn aud) zu⸗ 
weilen eine feiner Thaten bekannt wurde, ſo lag doch die 
Hülle feiner Befcheidenheit fo darüber her, daß man das 
Mehreſte dem Zufall zuſchrieb. Er war in der ganzen Ge: 
gend weiter nichts, als der brave rechtſchaffene Haffan, 
der gute forgfältige Hirte. 
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Sndefjen verbreitete fich der Huhn des Ali immer weiter; 
und da der Baſſa von Damaskus Huͤlfsvoͤlker gegen den 
aufrührerifchen Baſſa von Bagdad verlangte und diefe ihm 
verwilligt wurden, fo wurde Ali zum Anführer von zweis 

taufend Arabern zu Pferd gemacht, und er hielt fih fo 
tapfer, daß ihm die erhabene ottomannifche Pforte den vor⸗ 
züglichften Autheil an der Bezwingung des Aufruͤhrers zu 

verdanken hatte. Ali Fam alfo mit Ruhm und Ehre ‘ges 

Front zurück, und der Großfultan zu Konftantinopel beſchenkte 

ihn nicht nur, fondern verlangte ihn auch in feine Dienfte, 

die aber Ali nicht annahm, 

Haffan hütere indeffen in dem Haufe feines Vaters feine 
Heerden wie vorher, und wenn fein Vater über den Ruhm 
feines Sohnes entzüdt war, fo freuten fi Machpelach 
und Haffan mit ihr, aber nie ftieg diefem auch der leifefte 
Wunfdh auf, zu feyn, was fein Bruder war; im, Gegentheil 

er erfreute fich feines unbemerften Lebens und des guten 
Fortgangs ſeiner wohlthaͤtigen Anſtalten; denn er hatte nun 
auch eine Schule errichtet, in welcher er felbft der Lehrer 
war; er nerfammelte Knaben um ſich her, die er in allem 

Guten unterrichtete und fie die große Kunſt lehrre, gute Haus⸗ 

väter und fromme Menfhen zu werden. Dann las er aud) 
die Schriften der beften Aerzte, fammelte die kraͤftigſten 
Kraͤuter und verfertigte daraus Arzneimittel, womit er uns 
entgeldlid die armen Kranken heilte. Das Alles aber 
brachte ihm Feinen großen Ruf zuwege, Jedermann fahe 
feine Yuffüprung ald eine Sache an, die fich von felbft 
verftand und die nichts als Erfüllung feiner Pflichten war; 

indeffen hieß eö immer der gute, der rechfchaffene Haffan. 
Nun erfcholl auch der Ruhm des Ali bis zu den Ohren 

des Königs von Demenz der Jmam fandte einen Großen 

von feinem Hof an ihn und ließ ihm die Gtelle eines Mes 
fird antragen; Ali nahm diefen glänzenden Poften an und 
ftand ihm auch fo vor, daß ſowohl der Imam, als auch 
alle Rechtſchaffene Freude an ihm hatten. Hier heirathete er 

die Tochter eines vornehmen Arabers, mit der er fehr glüds 

lid) lebte, aber Feine Kinder zeugte; Haffan heirathete 
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auch ein frommes filled Mädchen aus feiner Nachbarfchaft, 
das ſich für ihn uud feine Heerden ſchickte, und er erlebte 

bald die Freude einer blühenden Nachkommenſchaft. 

- Zu diefen Verhältniffen lebten beide Brüder viele Jahre, 
Ali fand auf der Spitze des Glüds, aber er genoß es 
nicht mehr; weiter fonnte er nun nicht fteigen, und des Ges 
nuſſes gewohnt, fing er an, Langeweile zu fpüren ; diefer 
Plagegeift quälte ihn fo, daß er von Tag zu Tage ungluͤck⸗ 
liher wurde und nun einfahe, daß alle Güter der Welt ver 

Seele feinen Frieden geben und ihren unerfärtlihen Hunger 
nicht fillen kͤnnen. Haſſſan hingegen wurde jeden Tag 
froher, denn da er feinen andern Wunſch hatte, als wohls 

zuthun und fich täglich vollfommener zu machen, fo fand 
er jeden Morgen und jeden Abend neue Quellen der Freude. 

—Eudlich ftarden Mach pelach und Ali’s Weib unges 
fahr zu einer Zeit. Alreddin trauerte fehr um feine vors 

trefflihe Gattin und wünfchte, ihr bald zu folgen, und da 
‚ er. zu gleicher Zeit den Tod feiner Schwiegertochter und 

die Unzufriedenheit des Ali vernahm, fo fenfzte er tief und 
beklagte feine chemaligen eiteln Wünfche; jest fahe er ein, 
wie viel glüdliher Machpelach gewählt hatte; er ging 

einfam umher, uud wehklagte in der Stille; diejes mattete 
feinen Körper fo ab, daß er fich allmählig dem Tod näherte, 
er. ließ diefes feinem Sohn Ali fagen, der dann auch um: 
verzüglich fan, um feinen Segen zu empfangen, 
Eiusmals an einem Abend ließ der Emir feine beiden 

Soͤhne zu fich rufen, dann bat er fie, fie möchten ihn doc) 
vor das Zelt an die Sonne tragen, denn er möchte ihren 
Untergang gerne noch einmal feben. Die beiden Göhne 
gehorchten ; als er nun da im Grünen faß und die Sonne 
fein ehrwuͤrdiges Antlig und feinen langen eisgrauen Bart _ 
beſtrahlte, fo ſchaute er fie eine Weile, wie ein Adler, mit 

unverwandten Blicken an, feufzte dann .tief und fprach: 
fest euch daher meine Söhne, ich habe euch einen merk: 

würdigen Traum zu erzählen ! 
Ali und Haffan festen fih. Nun fing Alreddin 

an: Hörer mich, ihr Söhne Machpelach's, und nehmt 
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die letzte Rede eures Vaters zu Herzen! Ruhm und Ehre 
find nicht die Güter, die der Menfch fuchen muß, fonden 
die ftille und unbemerfte Tugend der Gottes- und Mens 
ſchenliebe; dieſes habe ich fchon eine geraume Zeit einges- 
feben, aber erft vor einigen Tagen in einem Zraumgeficht 
fehr lebhaft empfunden; ich wälzte mic) an einem Abend 

lauge auf meinem Lager, die glücklichen Tage der Vergan⸗ 
genheit, tie ich mit Machpelach verlebt und die Freuden, 
die ich an den Schicfalen meines Ali und an dem haͤus⸗ 

lihen Segen meines Haffan genoffen habe, fchwebten mir, 
wig Engel in aller ihrer Herrlichkeit, vor der Seele, dann 

fehwanden fie weg und ließen mic) im dunklen und dden 
Thal des traurigen Alters allein; nun wandte ich meinen 

Blick in die Zukunft, aber diefe war in eine undurchdring⸗ 
liche Nacht verhuͤllt. 

Endlich ſchlief ich unter dieſen quaͤlenden Vorſtellungen 
ein und nun traͤumte ich; — Ihr werdet euch noch der 

Gegend um Jeruſalem eriunern, die wir ehemals zuſammen 
mit ſo vieler Ruͤhrung durchwanderten, als wir den Emir 

auf dem Gebirge Karmel beſucht hatten. Hier befand ich 

mich in meinem Traum; es war mir, als wenn ich durch 
das Thal Joſaphat, am Bach Kedron, hinaufwandelte, 
rechter Hand ſchauete ich nordoſtwaͤrts den Oelberg hinan 
und zur linken warf ich meine Blicke auf den Gihon; ich 
fonnte mic) nicht genug wundern über meine Anwefenheir 
in diefer denfwärdigen Gegend. Leichten Tritts wanderte 

id fort und bald fahe ich den felfigten Abhang des Berges 
Zion nordweftwärts vor mir. Es währte nicht lange, fo 
erjchien mir, auch die prächtige Kuppel der Mofchee auf 
dem Berge Moriah, 

Indem ich nun fo mit Staunen vorwärts ſchritt und 
mich nicht genug wundern fonnte, wie ich dahin gekommen 
feyn möchte, denn es war mir gar nicht fo, als wenn id) 
träumte, fo befand icy mich auf einmal am Fuß des Ber: 
ges Zion und zwar an feiner füddftlihen Ede, auf welcher 

ehemals die Foniglihen Gärten gewefen find; linker Hand 
lief das Thal Ben Hinom gegen Abend ‘an den Felfenwäns 
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den Zion fort, und sechter Hand fchaute ich durch das Thal 
des Bachs Kedron, zwifchen dem Delberg und dem Tempels 
berg gegen Mitternacht hinauf. 
Set entftand der Gedanke in mir, wie kommſt du da 

auf den Berg? denn den Kedron hinauf, bis an das Schaaf: 
thor zu gehen, das war mir zu weitläufig, und da hinan 
zu klettern, das fchien mir unmdglich ‘und doch däuchte mir 
ed, es müßte ſeyn; ich verfuchte ed alfo, und fo wie ich 
mich anftrengte, hinauf zu feigen, fo fühlte ich, daß ich 
über die Erde erhoben war und fo hinfchwebte. Dieß ver: 
urfachte eine freudige Beftärzung in mir; denn ich Founte 

nicht begreifen, wie ich das Fliegen gelernt hatte, da ich 
mich doch wohl befinnen Fonnte, daß ich noch nicht geftors 

ben war. Ich erinnere mich noch gar eigentlich, daß ich 
im leichten Hinauffchweben zur Linken den Brummen und 

den Teich Siloah, und zur Rechten die uralten Grundmauern 
des ehemaligen Tempels zwifchen den Felfen erblicte. 

Bald war ich droben, aber Gott, weld ein Anblid! — 
hier war das wüjte, dde, jeßige Jeruſalem nicht mehr, 

fondern ich fand eine Stadt, die ihresgleichen in der Melt 

nicht hat. Links fand eine Burg, die gewiß alle Pracht 
der Palläfte Davids und Salomons übertraf, fie nahm 
die ganze Breite des Ziond ein, und rechter Hand war 
auch nun die Mofchee auf dem Moriah nicht mehr, fondern 
ed fiand da wieder ein Tempel, deſſen Herrlichkeit nicht 
befchrieben werden kann; und da ich meinen Blic auf den 
gegenüber liegenden Delberg warf, jo fand .ich feine ganze 
Seite mit Gärten und prächtigen Gartenhäufern wie überfäet. 

Vor mir gegen Mitternacht, die ganze Fläche hinab, lag 
eine neue Stadt, die umüberfehbar weit Yin aus lauter 
Palläften zu beftehen fchien, und überall wimmelte es von 
Menfchen, die aus allen Nationen des Erdbodens fehienen 
dahin gezogen zu ſeyn. WUllenthalben aber herrfchie eine fo 
friedfertige und frohe Stille, als wenn fie alle zufammen 
nur Eine Familie ausgemacht hätten. 

Indem ich nun fo da ſtand und mich an dem erftauns 

fihen und frohen Anbli weidere, fiel mis endlich ein, in 
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den Tempel zu gehen, denn ich fahe das füdliche Thor 
offen und viele Menfchen da abs und zugehen! ich wandte 

mich alfo gegen Nordoften und ſtieg in das flache Thal 
binab, das zwifchen dem Zion und dem Moriah liegt; 
allenthalben fand ich praͤchtige Häufer und Gärten; nun 
ftieg oder ſchwebte ic) vielmehr auch den Tempelberg hin⸗ 

an und ging durch das Thor in den Tempel hinein; Hier 
war num alles voll froher Menfchen, die aber im geringften 
Fein Getümmel machten, fondern fich freundlich unterredeten, 
auch wurde da gebetet, geopfert und gelehrt. 

Nachdem ich Alles eine Weile angefehen hatte, fo bes 
merkte ich einen fchönen jungen Mann, der mir pornehmer 
zu feyn fchien, als alle andere; diefer winfte mir, ich ging 

alfo zu ihm; freundlich) nahm er mich an der Hand und 

führte mich in ein vortreffliches Zimmer, wo eine große bes 
fhriebene Rolle auf einem Tiſch lag; jetzt ſprach er zu 
mir: Alreddin, deine Wünfhe und deine Befümmerniffe 
find mir befaunt; willft du die Lebensrechnung deiner beis 

den Söhne fehen? ich antwortete: Za! 
Darauf rollte er das große Buch auseinander und zeigte 

mir erſt die Rechnung meines Sohns Ali; die eine Seite 
herab ſtanden alle gute Handlungen feines Lebens; ihrer 
waren Biel, aber ihr innerer Gehalt war ſchwach, die To⸗ 
talſumme bis dahin war nach der Groͤße ſeines Standes 
gar nicht betraͤchtlich. Auf der andern gegenuͤberſtehenden 
Seite aber fand ich den ganzen Genuß ſeines Lebens be— 

rechnet. — Ach Gott! wie groß war der, gegen das, was 
er geleiſtet hatte? — mir brachen die Thraͤnen haͤufig aus 
den Augen hervor und ich bat fuͤr meinen armen Sohn 

Ali. — Der göttliche Juͤngling aber troͤſtete mich und 
fagte: laß ihn in feines Bruders Tußftapfen treten, fo Fann 
er dad Berfäumte noch einbringen, Jetzt enrmwicelte er 

mir auh Haffans Rechnung; da fand id nun gerade 
dad Gegentheil; groß und vollwichtig war die Summe des 
Guten und Elein der Betrag des Genuffes; 

Nachdem ich das gejehen hatte, erwachte ich aus meinen 

Zraum, Nun, mieine Söhne! folge dem Kath eures ſter— 
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benden Vaters; zieht von binnen! und du Ali fen von nun 
an Haffans Hirte! thue, wie er gethan hat, damit vu 
deine Rechnung ausgleichen moͤgeſt! 

So redete Alreddin und bald darauf verſchied er. 
"Hat dir meine Erzählung gefallen? | 
Sch. Auferordentlih! — fie hat mid) gerührt und er: 

bauet, wenn du Acht gegeben hätteft, fo wilrdeft du gehdrt 
haben, daß ich die ganze Zeit über nicht hörbar athmete. 

Er. Nun ſo verwandle die Namen Alreddin in Gib— 
barim, Haffan in Abufar und Ali in Abdollam; 
unter der Fee pt Fannft du Dir END was du 
willft. 

Mit äußerfter Beſturzung rief ich aus: Was! unſer Emit 
Abukar iſt der Haſſan? und du ſein Bruder — der 
gluͤckliche Ali? Gott! iſt das eure Geſchichte? 

Er. Allerdings! — du ſiehſt alſo, daß auch im Hirten⸗ 
leben viel Gutes gethan werden kann. | 

Mir war nad) diefer Erzählung fo wohl, als e8 nur ims 
mer im meiner Lage möglid war, denn ich befand mich 
unter vortrefflichen Menfchen: 
Abdollam war ein Manır,’ der fehr viele Lebensweiss 

heit und Weltkenntniß hatte; ich redete viel mit ihm, um 

zu lernen, und als ich mein Gefchäft ausgerichtet hatte, fo 

kehrte ich mit dem Wunfch zurüd, bald wieder kommen zu 
dürfen. 

Der Emir Abukar freute fih, als er mich fahe — 
warum? das Fann ich mir nicht beantworten; ich freute 
mich aber auch, denn er war mir, als Haffan, außerorts 

dentlich ſchaͤtzbar geworden. 
Gern hätte ich ihm auch die Urfache meiner Freude ges 

offenbaret, allein, ih wußte nicht, ob ich durfte? — doc, 
er uͤberhob mich felbft diefes Zweifels; denn bald nach mei- 
ner Ankunft ließ er mich zu fich fordern und befahl mir, 
mich zu ſetzen; nachdem ich ihm mun gehorcht hatte, fb 
fing er an: 
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Mie hat dir der Hirte Abdollam gefallen? 
Ich. Ich danke dir würdiger Emir! daß du mich zu 

ihm gefandt haft! 

Er. Warum? * 
Ich. Ich habe viel Gutes von ihm gelernt. 
Er. Hat er dir Feine von feinen Geſchichten erzählt? 
Ich. Sa! die Gefchichte des Ali und des Haſſaus, 

der beiden Soͤhne des Emir Alreddins. 
Er. Die Geſchichte kenne ich nicht, erzähle fie mir doch. 
Ich fing an zw erzählen, bald aber erkannte der Emir, 

daß es die Seinige war; er unterbrad) mid) alſo und fagte: 

er hat dir unfere eigene Gefchichte unter fremden Namen 

erzählt; wie hat fie dir gefallen? 
Sch. Bortreffli! ich habe daraus gelernt). daß ein 

ftilles, unbefanntes aber-wohlthätiges Leben oft weit Frucht: 
barer und nüglicher ift, ald ein großes planvolles Gefchäftss 
leben ; ich wußte diefes freilich [hen vorhin, aber nie fühlte 
ich diefe Wahrheit fo tief, als nah Abdollams Erzäplung. 

Er. Wenn unfere Vernunft eine Wahrheit blos erfennt, 

fo ift dieſe Wahrheit ein Saamenforn auf einem dürren 

Boden; fobald fie aber das Herz fühlt, fo geräth ee in 
die fruchtbare Erde, es Feimt dann und bringt hundertfäl 
tige Früchte, Wuͤuſcheſt du denn nicht, auch von mir eine 
Erzählung zu hören? 

Ich. MWürdiger Emir! wie dürfte ich mich unterftehen, 
fo etwas zu wünfchen ? — 

Er. Ich begehre nur zu wiffen, -ob es dir angenehm 
feyn würde ? 
3b. Was fonnte mir angenehmer ſeyn, als wenn ein 

ſo großer und edler Mann, wie du, fich herablaffen will, 
mic) zu belehren? 

Er. Nun fo höre dann aufmerffam zu! 
An der nördlichen Seite des Königreihs Ymen erftredt 

fid) ein großes Gebirge von Mitternacht gegen Mittag in 
diefes Land hinein, weldyes dort Gebel EI Ared genannt 
wird; in einem der mittägigen Thäler dieſes Gebirges lebte 
ehemals ein Einfiedler, der durch feine Heiligkeit und Wunzs 
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derthaten ſehr beruͤhmt war. Wer entweder in Krankheiten 
oder ſonſt in einer Angelegenheit Huͤlfe bedurfte, der be— 
füchte den Caſſem, und nie ging einer ungetröfter von 

ihm. Er wohite in einer weitläufigen Höhle, die von 
jeher als der Aufenthalt eines mächtigen und wohlthätigen 

Geiftes bekannt war, den man als den Schußgeift des ganz 
zen mittägigen Arabiend anfahe und verehrte. Daher glaubte 
man aucd allgemein, daß Caſſem mic diefem Wefen in 
vertrauter Bekanntfchaft fände, ‚und alle feine Kenntniffe 

und Wunderfräfte von demſelben erhalten: hätte. 
Nur zwei Zagreifen weit vom Fuß des Gebirged EI Ared 

liegt die Stadt Saada, wo zu gleicher Zeit ein frommer 

aber armier Bürger wöhnte, der fih mit feinem Weibe und 
vielen Kindern fehr mühfelig durhbringen mußte; man 
nannte ihn auch deßwegen nicht anders; ald den armen 
Sadhfeb: Sobald er des Morgens erwachte, betete er 

mit feiner ganzen Familie fehr ernftlich zum großen Gott 
um Segen und Nahrung für diefen Tag, und nicht einen 
Abend legte er fich fchlafen, ohne vorher dem höchften Weſen 
für den Genuß des verfloffenen Tages gedankt und fich mit 
den Seinigen deffen Schuß herzlich empfohlen zu haben. 

Unter den Kindern des Jachſeb that fich ein zwölfjähris 
ger Knabe Namens Manzuel befonders hervor; wenn der 

Vater des Morgens und des Abends gebetet hatte, fo. ging 
er gemeiniglich in eine Ede allein und betete noch eine Weile 
für fih; immer gehorchte er zuerft des Vaters Befehlen; 

und wenn diefer abwefend war, fo maßte er fich der Führung 

feiner übrigen Geſchwiſter an, ob er gleich nicht der ältejte 

Sohn wars Jahfeb und fein Weib liebten auch ihren 
Manzuel vorzüglich, und wenn fie fahen, wie ſich allmaͤh⸗ 

fig ein großes Talent nad) dem andern in ihm entwickelte; 
fo war ihnen oft zu Muth, als einer calecurfchen Henne, die 
unwiſſend mit ihren Eiern ein Adlers-Ei ausgebrütet hat, 
zu Muth feyn wiirde, wenn fie Vernunft hätte; anfänglich 

achtet fie auf den jungen Adler nicht, fie hält, ihn für ein 

Küchlein ihres Gefchlechts, fo wie aber nach und mach fein 

Schnabel und feine Klauen kruͤmmer und ftärker und feine 
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Augen größer und feuriger werden, fo fängt fie an, fich zu 
verwundern und ihr außerordentliches Kind anzuftaunen, 
Zuweilen rüct ihm auch wohl der Vater mit firogendem und 
taufchendem Gefieder entgegen und gadt ihn an, um ihn im 
Furcht zu fegen, allein, der Fleine Adler hebt ſich majeftä= 
tifch in die Höhe und bligt mit feinen Sonnenaugen derges 

ftalt herunter, daß dem armen Hahn fein winziges Rädchen 
wie ein Fächer zufammen fallt und ſich alle Ber Federn ganz 
demüthig an die Haut aufchmiegen. | 

Mas wird noch endlich aus dem Knaben werden? — 
fragten fich oft die Eltern untereinander, Aber Feins Fonnte 
darauf antworten. Mit der Zeit fingen auch Jachſebs 
Nachbarn und die Vornehmften in der Stadt au zu merken, 
dad Manzuel von Bott zu etwas Großem beftimmt ſeyn 
müffe; damit nun in feiner Erziehung nichts verfaumt wer⸗ 
den möchte, fo riethen fie dem Vater, mit feinem Sohn zu 

dem heiligen Einfiedler zu reifen, um von ihm zu erfahren, 
was er zu thun habe, um den Forderungen des Schiefals 
Genüge zn lefften. 

Jachſeb gehordte; an einem Morgen früh lud er ein 

mäßiges Gefchenf, fo wie es fein geringes Vermögen erlaubte, 
nebft Speife für etlihe Tage auf einen Efel, nahm dann 
feinen Knaben mit ſich und fo reisten fie den Gebirge ents 
gegen. 

Des andern Tages gegen Abend Famen fie zur Höhle des 
Eaffem; hier fanden fie auf der grünen Ebene vor der 
Höhle viele Palmbäume, von deren Früchten fich der heilige 
Mann nährte, und ein kryſtallhelles Bächlein, das er hieher 
geleitet hatte, floß fanft in mannigfaltigen Krümmungen zwis 

fhen den Baumftämmen durch. Der Alte faß vor dem Ein 
gange in der Abendfonne und fchaute mit der ruhigen Würde, 
die großen Männern eigen ift, den Kommenden entgegen. 

Nachdem ihn nun Jachſeb mit Ehrfurcht gegrüßf und 
ihm fein Geſchenk zu Füßen gelegt hatte, fe fing er an, 
ihm fein Anliegen zu entdecken; Caſſem hörte ihm aufs 
merfjam uud nachdenkend zu, und als er ausgereder hatte, 
befahl ihm der Einfiedler über Nacht da zu bleiben und: 

Stilling’s fämmtl. Schriften. IV. Band, 20 
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morgen von ihm zu. vernehmen, was Gott über feinen Sohn 

beſchloſſen habe? Die beiden Reifenden wurden dann in 
eine Hütte zur Seite deö Felſen gewieſen, wo fie bis an den 

Morgen ausruhen und ſich von ihrer Reife erquicen follten. 

Kaum äugelte ber Morgenſtern uͤber die Wipfel der Palm⸗ 

baͤume heruͤber, als Caſſem in Jachſebs Huͤtte trat, 
und ihn mit ſeinem Sohn abholte. Er führte fie erſt in 

feine Höhle, wo er fie mit einem Foftbaren Trank erquidte; 

dann ‚ging er in die Tiefe der Höhle hinein und ‚befahl 
ihnen, ihm zu folgen. 

Nachdem fie nun verfchiedene dunfle und [abyrinthifche 

Gänge durchwandert hatten, fo Famen fie endlich, aus dem 

Berg heraus und auf einen geräumigen grünen Platz, der 

mit hohen - Bäumen von mancherlei Arten und Gattungen 
umfränzt war. . Gerade vor: fi) hin, etwa ein paar Feld⸗ 

wegs weit gegen Dften, bemerkten fie einen fteilen Hügel, 
auf demſelben einen prächtigen Tempel ‚und im diefem einen 

Thron, auf dem aber niemand faß. Ueber. Hügel, Tempel 
und Thron her glänzte der herrlichite Morgen. 

Nachdem Jahfeb und Manzuel ihre Augen eine 

- Meile an dieſem prächtigen Anblick geweidet hatten, fo 
machte fie Caffem auf einen Züngling aufmerkffam, den. 

ein aufehnlicher Mann von der Seite herzuführte , ibm dann 
den Tempel und den Thron zeigte und nun fragte: willſt 
du jenen Thron ;befteigen? — Freudig ſchwung der Juͤng⸗ 

ling feine Glieder und antwortete Ja! Nun fo eile dann 

auf diefem Wege dem Tempel entgegen, fuhr der Mann 
fort und blieb ftehen, um ihn zu beobachten. 

Setzt fahen fie, wie. der Züngling muthig feinen Lauf bes 
gann; kaum hatte er aber eine Heine Strecke zurückgelegt, 
ald ein ſtarker grimmiger Löwe bruͤllend aus dem Wald 
auf den Züngling zulief und feine Klauen gegen ihn aufhob; 
zu gleicher Zeit traten ihm von der andern Seite her viele 
-gewafinete Männer in den Weg, die ihn mit, gezudten 
Schwerdtern zu. empfangen drohten. Jetzt floh der Juͤng— 

ling zu feinem Führer zurüd und fagte mit Weinen: Vater, 

ich will lieber meine friedliche Heerden weiden, als diefen 
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Thron befteigen; laß mich nur in meine, Hütte zuruͤckkehren! 
Der Führer gehorchte mit trauriger  Miene und begleitete 
ihn wieder dahin, wo er hergefommen, war. 

Jetzt fragte Eaffem den Manzuel: Knabe! wie ge⸗ 

fiel dir. der Züngling? 0» 

Ganz und. gar nicht! antwortete der Sohn Jachſebs, 

nur eins freut mich, daß er den Thron A mich unbefeßt 
gelaffen hat. 

Der Einfiedler fahe den ak ——— an und verſetzte: 
nun wir wollen ſehen! — jetzt wendet euer Angeſicht auf 

die andere Seite! ſie kehrten ſich dahin um, und ſiehe, ein 

anderer junger und ſtarker Mann von Haupt bis zu Fuß 
bewaffnet und mit einem bloßen Schwerdt in der Hand, 
auch von einem Fuͤhrer begleitet, nahte ſich ebenfalls der 
Laufbahn; von feinem Begleiter aufgefordert ging er eins 
fam, mit ſtarken und feften Schritten dem Thron entgegen; 
ber Löwe, fam, er Fämpft mit ihm und. jagte ihn fort; 
muthige Streiter traten ihm in den Weg, aber er fchlug 
fi) durch; über Leichen hin nahte er fich. dem Tempel, und 

Alle, die ihn in feinem Lauf. hindern wollten, wurden von 
ihm entweder gefeffelt, oder verwundet, oder getoͤdtet; über 
und über mit Blut befprißt,. fhwang er fih hinauf und 

feste fi) auf:den Thron; da. faß er num fiegprangend und 

blickte mit Vergnügen von feiner, Höhe, auf. Alles herab... 
Hier ſchaute der Einfiedler dem Manzuel:ernftforfchend, 

ins Geſicht und fragte: was,fagft du denn zu dieſem Eroberer? 
Der, Knabe fah,weinend vor ſich ‚nieder und ſchwieg ‚eine 

Meile, endlich, richtete er den Blick in die Hohe und ant⸗ 

wortete: der. mag ihn behalten! — mit dem Blut ‚meines 

Nebenmenfchen mag ich mir, feinen Thron glanten⸗ wenn 
er gleich nun fuͤr mich verloren iſt. 
Caſſem laͤchelte Zufriedenheit auf Manzwel * und 

fuhr fort: num fo,gib ferner Acht, mein Sohn! int. 
Nicht lange hatte der Eroberer auf dem Throu gefeffen 

und ſich feiner Hoheit gefreut, als ſich auf einmal: die Morz 
genröthe verbunfelte, und ein ſchweres Gewitter hinter, dem 
Hügel empor flieg: es bligte und donnerte erſchrecklich, der 

20 * 
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Sturmwind rafte im Wald und die Erde bebte, fo, daß ber 
Tempel erfchürtert wurde; auf einmal traf der Blig dem, 
der auf dem Thron faß, er fiel herunter, und es traten 
einige hinzu, die ihn hinwegfchleppten und an der Seite 
des Hügels den fteilen Felfen hinabftürzten. Jetzt war der 

Thron wieder leer und Manzuel fagte: dem ift fein vers 
dienter Lohn richtig ausbezahlt worden. 

Als fih nun Sturm und Ungewitter gelegt hatten und 
der Himmel nur noch mit Gewölfe überzogen war, fo machte 
Saffem ven Jachſeb und feinen Sopn auf einen andern 
Süngling aufmerkſam, der an der Seite eines ehrwürdigen 
Greifes, Hinter ihnen neben dem Felfen heraufftieg. Dft 
ftand diefer junge Menfh ftil und unterredete ſich mit 
dem Alten, ald wenn er ſehr begierig von ihm lernen und 
feinem Herzen Geheimniſſe entloden wollte. Endlich famen 
fie näher, und num richteten auch diefe ihren Blid auf 
Thron und Tempel. Nachdem nun der Alte feinen Zögling 
aufgemuntert hatte, die Laufbahn zu beginnen, fo ging Dies 
fer mit langſamen und feften Schritten vorwärts. Auch 
dieſem fprang: der Loͤwe brälfend entgegen, allein, der junge 
Held ſtand und erwartete ihn feften Fußes, umd als die 
grimmige Beſtie mit aufgefperrtem Rachen fich gegen ibn 
aufrichtete, To liebkoſ'te er ihr und ftreichelte fie mit den 
Händen, dadurd wurde der Löwe allmählig fo befänftigt, 
Daß er fich zu feinen Füßen legte. 

Setzt feste der Züngling feinen Stab weiter und der 
Löwe begleitete ihn; Faum hatte er aber einen Fleinen Weg 
zuruͤck gelegt, fo erfchien wieder eine Schaar gewaffneter 
Männer, die ihn anzufallen fuchte, er aber ftand mannhaft 
da und ſahe fie an, auch der Loͤwe machte ihnen ein ers 

ſchreckliches Geficht, fo, ald wenn er ihn beſchuͤtzen wollte. 
Die Männer ſchienen indeffen den jungen Mann aufmerk— 
fam zu betrachten; endlich erkannten fie ihn und num rief 
einer unter ihmenz-ift das micht der kluge und wohlthätige 
Hirte, dem unfer ganzes Land fo viel zu verdanken hat? — 
Er ſchuͤtzte unſere Heerden gegen Räuber und wilde Thiere, 

er Eleidete unfere Nadenden und fpeiste die Hungrigen, er 
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nahm den armen Fremdling lieber auf ald den reichen; wo 
niemand rathen Fonnte, da rieth er weislich, und wer ihm 
folgte, dem gings wohl. Brüder! er fey unſer König, nie 
mand verdient den Thron mehr, wie er! — darauf erzeig- 

ten fie ihm Ehrerbietung und zogen fih dann in den Wald 

zuruͤck. | 
Mannhaft und vom Löwen begleitet flieg nun der Juͤug⸗ 

ling die Flaͤche hinauf bis an den Fuß des Huͤgels. 

Aber jetzt erfolgte ein auderer Auftritt: 
Anſtatt daß er nun vollends hinankletterte, wandte er 

ſich ruhig um und ſchaute eine Weile in die Ferne, Ends 

lich veckte er feine Hand aus und rief; derjenige, der dort 
fommt, ift des Throns würdiger, ald ih: Jach ſeb und 
Manzuel fahen fih um, und fiehe, noch ein junger Mann 

fam an der Seite feines Führers neben dem Felfen herauf 
und der Laufbahn entgegen; auch diefer wurde von den 

Bewaffneten angegriffen, allein, als fie ihn erkannten, fo 
fagten fie: auch der iſt des Thrond würdig und zogen ſich 
zuruͤck. Diefer zweite Züngling nahte fih dem am Hügel 
und als fie beide zuſammen kamen, fo grüßten, umarmten 

und füßten fie fich freundlih. Indem aber diefes geihah, 
traten verfchiedene fehr anfehnlihe Männer neben dem Tem⸗ 

pel hervor, der Vornehmfte unter ihnen rief die beiden Juͤng⸗ 
linge hinauf und fprach zu ihnen: 

Ihr feyd beide des Thrond würdig, aber nur Einer Fann 
ihn befigen,; nun ift aber der Wille des großen und erhas 

benen Gottes, daß einer unter. euch für das Vaterland fter- 

den und der andere dann den Thron befteigen fol, jet 

kann jeder wählen, was er thun will! 
Indem nun beide Zünglinge da fanden und ſich bedach⸗ 

ten, fragte Caſſem den Manzuel, was er thun würde? 
Hier unterbrah Abukar feine Erzählung und fragte 

auch mich, was ich in dem Fall zu wählen gedächte? — 
Wuͤrdiger Emir! verfegte ih: ein wahrer Chrift bedarf 

hier Feiner Wahl und Feines Bedenkens, er folgt dem Bei: 

fpiel feines Herrn und Meifters und ſtirbt. 
Abukar fchaute eine Weile ſchamroth vor fi nieder 
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und fuhr dann fort: num fo machte e8 auh Manzuel, 
er antwortete dem Einftedler: ein Thron im Paradies ift 

glorreicher und beftändiger als diefer; ich wähle den Tod 
fürs Vaterland, Caſſem herzte und Füßte den Knaben 
und Zachfeb vergoß Thränen der Freude, 

Indeſſen hatten auch die Zünglinge am Hügel gewählt, 
der erfte entfchloß fih, zu fterben, und num fagte der ans 

dere: ich habe nicht Muth genug, den Tod zu wählen, ich 
bin alfo auch nicht werth zu regieren. Mit triumphirens 
den Mienen nahmen die Männer den Erften und festen 
ihn auf den Thron, amd der Andere wurde ihm als Weſir 
zugeſellt. Jetzt fuͤhrte Caffem die beiden Fremdlinge wies 
der zuruͤck in feine Höhle; bei dem Weggehen aber fagte 
Manzuel mit Thränen: nun ift der Thron befegt! — 
der Einfiedler lächelte und verfeßte: es gibt noch mehrere 
Throne, als diefen! ehe er nun den Jachſeb und feinen 

Sohn abfertigte, fprach er zu dem Vater des Knaben: höre 
mich, mein Bruder! bewahre deinen Sohn in der Demuth 
und vertraue ihn den frommen Männern, die zu Saada 
gutartige Juͤnglinge Weisheit und Tugend lehren, die Vors 

fehung wird ihn felbjt leiten, er hat meiner Führung nicht 
noͤthig. Sachfeb reiste nach Haus und folgte Caſſems 

Lehren. Marzuel aber nahm mit den Jahren an Ers 
kenntniß und wahrer Frömmigkeit zu, fo, daß er bald als 

das Mufter eines edeln jungen Mannes allgemein befannt 
wurde. 

Diefes Gerücht erſcholl auch endlich bis zu den Ohren 
bes Imam Mamfors, Königs von Ymen, er ſchickte 
alfo nah Saada und ließ den Manzuel an feinen Hof 
holen. Hier betrug er fih nun fo weife, daß ihn Seders 
mann hoch ſchaͤtzte, und felbft der König liebte ihn derges 

ftalt, daß er beftändig um ihn feyn umd ihm in Allem feis 
nen Rath ertheilen mußte, 

Nun hatte der Imam Mamfor feinen Sohn, fondern 
nur eine einzige Tochter, die er nebft feinem Thron dem 
Süngling zugedacht harte, der allgemein für den edelften und 

weifeften gehalten und der es auch wirklich ſeyn würde. 
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Zu dem Ende hatte er auch an feinem Hof eine ziemliche 
Anzahl junger Männer gefammelt, um fie zu prüfen und 
fich dann aus ihnen einen Schwiegerfon und Thronerben zu 
wählen! Allein unter allen war nur Einer, der mit dem Sohn 
Sachfebs um den Vorzug ſtritte; Fart ach, ein junger 

Araber aus der Refidenzftadt Sana, war ihm in Anfehung 

feiner Tugenden und Weisheit fo ähnlih, daß es dem 
Im am unmdglid) war, unter Beiden zu wählen. Die 
Großen feines Hofs riethen ihm alfo, den Einfiedler Ca f- 

fem zu befuchen und fich feines weifen Rats zu bedienen. 

Mamfor folgte diefem Rath, und von ein Paar feiner 
Dertrauten begleitet, reiste er zum Gebirge EI Ared und 
zur Höhle des heiligen Mannes. Caſſem fahe den Imam 
von weiten fommen und fein ſcharfes Auge erkannte ihn. 

Er ging alfo dem König entgegen und empfing ihn ehrerz 
bietig draußen vor feinem Palmwäldchen, dann führte er 
ihn in “feine Höhle und fragte ihn, womit er ihm dienen 
fonne? Der Im am trug ihm feine Sache vor und bat 
ihn, zu entfcheiden. Jetzt erinnerte ſich der Einftedler des 
Sohns Jachſebs; König der Gläubigen! — fing er alfo 
an, Gott fchenfe dir den würdigften aller Menſchen zum 

Schwiegerfohn und Thronerben, und da ich nicht zweifle, 

daß dein helles Auge zwei der Edelften auserfehen habe, 
fd lege Beiden folgende Probe vor: Stelle dich fehr traus 
rig, rufe eine allgemeine Faſten in deinem ganzen Reich 

aus und laß bekannt machen, daß Gott über deines Volks 
Sünden fo fehr erzürnt feye, daß er den edelften Juͤngling 
zum Dpfer fordere, dann laß deine beiden Xieblinge in Ge— 
genwart ded ganzen Hofs und aller Großen des Reichs 
vor deinen Thron fommen und fage ihnen, Einer von ihnen 

müffe für das Volk fterben und der Andere folle dann deine 
Tochter haben und der Erbe deined Königreichs werden. 
Derjenige nun, der das Opfer wählt, der. ift, der. wirdigfte, 
Du haft recht! antwortete Mamfor, er befchenfte den 

Caſſem koͤniglich, um die Armen damit zu erquicen und 
reiste dann vergnuͤgt nah Sana zuruͤck. 

Jetzt eilte der Im am mit der Probe, er ließ eine firenge 
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Faften und ein Bußfeſt von drei Tagen anfıindigen, und 
verfuhr in allen Stüden genau fo, wie ihm der. Einfiedler 
gerathen hatte. Als nun der König am dritten Tage des 
Abends auf feinem Thron faß und fein ganzer Hof nebft 
allen Großen. feines Reihs um ihn verfammelt war, fo 
wurden nun auch die beiden jungen Mäuner vorgefordert, 
fie famen und ftanden in der Ferne dem Thron gegenüber. 

Komme, her, meine Söhne! rief, der Imam freundlich, 
und. tretet dahin in die Mitte! Seder war fehr neugierig, 
was dieſer Auftritt zu bedeuten haben würde, denn Mam⸗ 
for hatte, feinen Vertrauten bei Lebensftrafe verboten, nicht 

das Geringfte von Caſſems Rath zu entdeden. 
ALS fie nun da ftanden und Jedermanns Auge mit Liebe 

und Wohlwollen auf fie gebeftet war, fo fuhr der König 
fort; höret mich, meine Söhne! die über mic) und mein 
Volk erzürnte Gottheit will, daß Einer von euch zum Suͤhn⸗ 
opfer und der Andere zum Gemahl meiner Tochter und 
zum Erben. meines Throns beftimmt werden. fol; da mir 
nun einer ſo lieb ift, wie der andere, ſo waͤhlt ihr. felbft 
zwifchen. beiden. 

Der Smam ſchwieg und jeder Zuhoͤrer war ganz Ohr. 
Fartach war aͤußerſt beſtuͤrzt über diefen Antrag, Manz 

zuel aber nicht, denn er erinnerte ‚fich feines ‚ehemaligen 

Geſichts hinter der Höhle des Caſſems; mit ruhiger und 
heiterer Miene redete er alfo feinen Freund Fartach au: 
Bruder! du bift Alter und länger in Dienften, als ich, entz 

fchließe dich zuerft, was du thun willſt. Fartach verfegte 
mit, Außerft traurigem und niedergefchlagenem Gemuͤth: 

maͤchtigſter Im am! bier kann ich nicht wählen, entfcheide 
du ſelbſt oder laß das Loos entjcheiden! Der König ants 
antwortetes weder ich noch das Loos Fanun das Opfer. be: 

ſtimmen, es muß durch freie Eutſchließung gefhehen; was 
wählfti du Manzuel? 

Großer König der Gläubigen! erwiederte der Sohn Jach⸗ 
ſebs, in meinen Knabenjahren führte mich mein Vater 
zum Einfiedler Caffem, um defjen Rath über meine Er: 

ziehung zu hören, biefer zeigte mir nun in einem Geſicht 
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einen Thron in einem Tempel, dem verfchiedene Zünglinge 
zu befteigen fuchten, der Eine wich den Gefahren aus, der 
Zweite eroberte ihn durch Blut und Tod, der Dritte‘ aber 
nahte fih ihm durch Weisheit und, Tugend. ALS fich num 
ein Vierter zeigte, der auch des Throns würdig war, ſo 
legten ihnen Beiden einige, anfehnlihe Männer die nämliche 
Probe auf, die Du und aud) aufgelegt haſt; da ich nun 
vermuthe, daß du dem, der das Opfer wählt, deine Tochter 
und deinen Thron beftimmen willft, fo würde ich fehr un— 
gerecht handeln und mich an diefem, meinem Freund, ſchwer— 

li) verfündigen, wenn ich das Opfer wählte, findeft du 
alfo den Fartach deiner Beftimmung. würdiger , ald mich, 
fo gefchehe dein Wille, ich verlange dann nichts weiter, als 

dir und deinem Neich ferner nüßglich und angenehm zu feyn. 

Mit freudiger Beftürzung erzählte nun der JImam die 
ganze Gefchichte feiner Reife nach dem Gebirge EI Ared, 
nebft dem Rath des Caſſems und fragte dann, welcher 

nun unter den beiden der Würdigfte jey? r 
Ale gaben mit hohem Erftaunen über die Redlichkeit, 

Treue und Gewiffenhaftigkeit des Manzuels diefem eine 

hellig ihre Stimmen, felbft Fartach umarmte ihn und 

fagte: du übertriffft mich fo weit an Tugend und‘Edelmuth, 
ald der Himmel die Erde, gönne mir nur die Ehre und 

das Vergnügen, dein Freund zu feyn. Manzuel ſchwur 
ihm ewige Treue. 

Nun wurde der-Sohn Jachſebs der Eidam Mam— 
ſors und fein Nachfolger im Reich, und noch immer bleibt 
des Imam Manzuels Andenken im Segen. 

Siehft du nun, Chriftian! wie Frömmigkeit und Weis— 
heit von der hohen Würde zum Hirtenleben, aber audy von 

diefem zum Thron führen fonnen? — das Erfte lehrte dich) 
mein Bruder, und das Andere ich; fey du aljo auch mit 

deinem jeßigen Stand zufrieden; die großen Anlagen, die 

ich an dir bemerfe, wird Der, der fie in dich gelegt hat, 

dann, wann du genug geprüft bift, auch zu benußen wiffen, 

und wenn du bis and Ende der Erden gefangen weggeführt 
würdeft. 
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Sch murde durch dieſes gätige und vernünftige Urtheil 
des Emird tief in der Geele gerührt und innig geftärft. 
Freudig ging ich von feinem Angefiht weg und faßte hohen 
Muth, mein Schiefal geduldig zu ertragen. Und von die: 
fer Zeit an wurde mir der Kampf immer leichter. 

Sch durfte auch zuweilen den Hirten Abdollam bes 
fuchen, wo ich dann immer mehr Lebensweisheit und Melt: 
fenntniß lernte, und fo oft ich zurüd Fam, mußte ich dem 

Emir wieder erzählen, was ich von feinem Bruder gehört 
hatte; diefer machte dann vortrefflihe Anmerkungen dazu. 

AH! ich harrte lange in dem ewigen Einerlei diefer 
Müfte, und ich mußte von den Leuten des Emird vielen 
Spott und Verachtung erdulden; aber eben diefe Aushars 
rung bewirkt das Beftehen auf der Probe, und diefes Hoffs 

nung. Die Hoffnung aber läßt nie zu Schanden werden. 

ı 



Das zweite Bud. 

Der Emir hätte mir leicht bei feinem Voͤlkchen Reſpekt ver 
fhaffen koͤnnen; allein, er thats nicht, daher klagte ich ihm 

endlich auch nichts mehr. 

Daß ich von feinen Kindern noch nichts gefagt habe, hat 
den Grund, weil ich mit ihnen in feinem Verhältniß ftand. 

Das vornehme arabifche Frauenzimmer lebt eingezogen, und 
feine Söhne waren verheirathet und hatten ihre Heerden bes 

fonders; zuweilen fahe ich fie, fie waren Chrenmänner, wie 

ihr Vater und Oheim. 
Es gibt Menfchen, deren Lebensweg — one nicht mit 

Munderwerfen — doch aber mit ungewöhnlichen Vorfällen 
gleihfam ausgezieret iftz jeden Augenblick ſtoͤßt man auf 
etwas Neued. Das Angenehme wechſelt mit dem Unanges 
nehmen ab, und eben diefer Wechfel vermehrt das Angenehme. 

Hat man Leiden, fo ift man gewohnt, daß es nicht lange 
währt, und diefes ftarft und Hilft tragen. Kommt aber nun 

auch) einmal eine Strede, wo man Zage, Wochen, ja gar 
Monate lang nichts als Himmel und ebene Sandwüfte fieht, 
fo überfommt einen die Ungeduld, wie ein geharnijchter 
Mann, und dann gilts Kampfens — der Führer bleibt fo 
lange auf dem Berge, und man weiß nicht, was dem Mann 

Mofe widerfahren ift? — jegt ift man in Gefahr, ein gold= 
nes Kalb zu machen — und thut man das, fo ift man ver— 

loren; wenigftens hat man lange zu thun, bis man feine 
Sache mit Gott wieder ins Reine gebracht hat. | 

Oft hielt ich meine Hände an den Kopf, um die Ohrges 
hänge herunter zu reißen und mir ein Kälbchen daraus zu 
gießen, befonders da der Dchfens und Kälberdienft immer 

uoch auf Egypten paßt; allein, es war mix dann, ald weun 
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mid) ein unfichtbarer Genius am Ermel zupfre, und fo ließ 
ich& bleiben. 

Dergleichen Perioden machen befonders den Lebens = und 
Reifebefchreibern viel zu fchaffen; ganz darüber, hinzufchreis 
ten, dazu find den mehreften Lefern die Beine nicht lang ger 

nug, und an Flügeln fehlts hier unter dem Monde ganz und 
gar. Eben defwegen habe ih auch meinen Gefährten ein 
paar arabifhe Mährchen erzählt, damit fie nicht einfchlafen 

oder gar umfehren möchten ; jegt aber denke ich, den Sprung 
wagen zu dürfen, 

Da wir nun glüdlich drüben find, fo laßt uns den Stab 
weiter feßen. 

Gerade fo lange, ald der Alchymift feine geheimnißvolle 
erfte Materie ins hermetifche Ei verfchließt, das ift: drei 

Vierteljahr lang, faß ich in Egypten auf der Sandfapelle, 
aber nun gings auch wieder vorwärts. 

Gottlob! ich hatte, alles Wanfens ungeachtet, treulich 
ausgehalten! — 

Gegen das. Ende des März im folgenden Sahr, als ich 
eben ded Morgens aufgeftanden war und vor meinem Zelt 
ftand, um, wie gewöhnlih, dem Emir bei dem Fruͤhſtuͤck 

aufzuwarten, fprengte Abdollam auf einer praͤchtigen ara⸗ 
biſchen Stute einher. 

Es iſt wirklich ein erhabener Anblick, einen Fuͤrſten von 
Hagarener, beſonders, wenn er ein Abdollam iſt, auf 

einer Pferdefuͤrſtin (deun das iſt beinahe jede arabiſche Stute) 
einhertraben zu ſehen; der Reiter, das Roß und die lange 

Lanze — alle drei ſcheinen jedes fuͤr ſich allein, aus eigener 
Kraft, nach dem harmoniſchen Dreiklang zu fliegen — ob 
‚die Lanze den Reiter und dieſer das Roß trägt, oder umge⸗ 
kehrt? — das fieht nur die Vernunft, das Auge nicht. Man 
fahe dem Ali: Abdollam den Wefir noch an. 

Er grüßte mich freundlich, fprang dann — nein! ſchwang 
fih dann herunter, ging in feines Bruders Zelt und ließ die 

Stute gehen. Ein arabifches Roß bindet man nicht an, ſo— 
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jügel haben fie mehr um des Wohlſtandes willen, 
e es beduͤrften. 

haute mich das edle Thier an und trabte auf mich 
legte es mir die weichen Lippen an Hals und 

und ſagte: guten Morgen Nachbar! im Reich der 
— daß die Stute dieſes mit ihren Mienen ſagte, 
ſich. Wer wollte fie auch nicht wieder gekuͤßt ha= 

= .— dann ging ich und holte ihr ein Stuͤck Brod, aus 
Höflichkeit begleitete fie mich in mein Zelt, um meine haͤus— 
liche Einrihtung zu betrachten, fie genoß an meiner Geite 

dieß Fruͤhſtuͤck, Füßre mich dann wieder, und nun trabte fie 
_ fort, um auch in den andern Zelten die Toiletten zu befuchen. 

Man lefe des Herrin V’Arvieur Aufenthalt bei dem 
Emir Turraby auf dem Berge Karmel, fo wird man deu 
Pendant zu Abdollams Stute finden, 

Nach einer halben Stunde ließen mich die beiden Brüder 
rufen, fie waren immer freundlich gegen mich gewefen, aber 

jest fam es mir vor, ald wenn fie eine gewiffe Zärtlichkeit 
vor mir verbergen wollten. 

Chriftian! — fing der Emir an, wir drei wollen eine 
Hleine Reife zufammen machen; innerhalb einer Stunde 
mußt du bereit ſeyn; denn Gott fordert dich nun wieder 

von meinen Händen. 
War es freudige oder fchredenvolle Beftürzung, die fi ich 

meiner bemeifterte? — ich konnte es wicht unterfcheiden; 
freilich drehte fih meine Eriftenz nicht auf ven Ruhepunft, 
auf dem ihr wohl war! Die gemeinen Leute haben einen’ 
Ausdruck, der das Bürgerrecht zwar noch nicht gewonnen 
hat, ſich aber doch für meine damalige Lage ſchickt, fie fa- 
gen: ich bin aushäufig; und dad war aud) mein Fall, ich 
war aushäufig. Allein es Eonnte doch auch noch fchlimmer 

mit mir werden. 
Ich gehorchte, packte meine Sachen zufammten, und war 

zu beftimmter Zeit fertig. 
Mir drei ritten miteinander über Hügel und Flächen, 

und zwar gerade gegen Weiten. Diefe Richtung brachte 
und Cairo immer näher und das beruhigte mic), ob ich 
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gleih no) wenig Grund dazu hatte und auch meine Bes 
gleiter mir im geringften Feinen Anlaß zu irgend. einer Dex 
ruhigung gaben. denn, ihr, Betragen gegen mich war. heute 

vorzüglich geheimnißvoll. 
Es ging den ganzen Tag in vollem Trab, und gegen 

Abend gelangten wir bei SonnensUntergang auf eine grüne, 
mit Sandhügeln umfchlofiene Ebene, wo wir einige Zelte 
aufgefchlagen fanden; zu diefen verfügten wir uns. Hier 

fanden wir nun einige Araber, die aber von einem Copten 
angeführt wurden, der ‚mir dem erften ‚Anbli nad fehr 
wohl gefiel. Er war einer von denen, ‚die die heilige Nies 
roglyphe der Ehrfurcht im Angefi ht tragen. Mir wardd 
wohl ums Herz, ob ich gleich nicht wußte, warum? — er 
hieß Antonius. | 

Diefem Eopten überlieferte mid) mein Emir mit den 
Morten: Hier bringe ich dir dad anvertraute Gut wieder, 
er hat feinen Aufenthalt bei mir nebft dem Koftgeld reichlich 

bezahlt; wenn dir das ein Rächfel ift, fo habe Geduld, mit 
der Zeit wirft du es errathen. 

Der Copte, der fich über -diefe Nede fehr verwunderte, 
überhaupt aber mit, dem Emir in vertraulicher Bekanutſchaft 
zu fiehen ſchien, nahm mich mir innigfter Rührung und Her⸗ 
zensbewegung an, die er aber nebft feinen Thranen moͤg⸗ 
lichft zu verbergen fuchte. Mit mir ſprach er kein Wort — 
er that, als wenn ich gar nicht da wäre, aber er warf von 
Zeit zu Zeit einen feelenvollen Bli auf mich, ber mir mehr 

fagte, als nöthig war, um das Hochgefuͤhl der froheften 
Ahnung in mir, zu wecken. 

Mir wars, wie einem Träumenden, und ich. langte wirk⸗ 
lich die Harfe wieder von der Trauerweide herab. Bald 
kam ed mir vor, als wenn auch meine Gefaugennehmung 

durch die Araber mit zum Plan gehört hätte, und jemehr 
ich darüber nachdachte, je wahrfcheinficher, und endlich, je 
gewiffer ward mir diefe Vermuthung. 

Durchdrungen von Wonnegefuͤhl über diefen Blick in die 

frohe Morgenröthe eines feftlichen Tages, konute ih nichts 

anders, als flille Thränen vergießen und nur Gott hörbare 
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Seufzer gen Himmel fhiden. Schweigen mußte ih, — 
nichts durfte ich merken laffen, denn ich wußte ja noch nicht, 
woran ich war, 

Mir verbrachten den Abend in vertraulichen Geſpraͤchen, 
ſchliefen daun ruhig und des Morgens zog jeder ſeiner Wege, 
Emir Abukar und Abdollam nahmen einen ruͤhren⸗ 

den Abſchied von mir; du wirſt ein großer Mann! ſagte 
der erſte, und dereinſt mehr von uns hoͤren, vergiß deine 

Freunde am rothen Meer nicht, wir werden auch deiner 

nicht vergeſſen. 

Daß ich Beide meiner beſtaͤndigen Ehrerbietung und Liebe 
verſicherte, laͤßt ſich leicht denken, — aber auch dad, — 
daß mir die fo ſehr gewuͤuſchte Trennung von dieſen ganz 
vortrefflihen Männern unbefchreiblic) weh that. 
Antonıus beobachtete. noch immer und auf dem ganzen 

Wege bis Cairo, oder beffer, Kahira, das nämliche Incog⸗ 
nito gegen mich, und zwar um unferer arabifchen Beslei⸗ 
ter willen, 

Endlich fahen wir dort gegen Weſten am: blauen Hark 
zont den Berg Mokattam, hinter welchem das egyptiſche 
Babylon liegt; unfere Pferde eilten, und bald waren wir 
da. Bon den Pyramiden, die ich in der Ferne erblicte 
und bei deren Entdedung ich gewaltig große Augen machte, 

ob jene gleich) bei weitem die größten nicht waren, fage 
ih hier Fein Wort, weil ich ihr bald fehr feierlich gebens 

fen. werde. | 
Kahira hat majeftätifche Thore; durch dasjenige, durch 

mweldyes wir hineinzogen, firdmten die Menfchen aus; und 
ein. Eine halbe Stunde außerhalb ließ Antonius die 

Araber gehen, und wir gingen nun, wie ed dort den Chris 
ften befohlen, zu Efel in die Stadt. 

Es ift mir noch bis auf die heutige Stunde unbegreiflich, 
warum wir es für eine Schande halten, auf einem Efel zu 
reiten? — da doch weder er, noch feine graue Vorfahren 
je ein entehrendes Verbrechen begangen haben; immer war 
er das gutmüthige, menfchengefällige, treue, genügfame und 
arbeitfame Thier, das er noch bis daher in allen Weltheis 
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len ift. Freilich trug er nie den Helden oder Länderräuber 
ind Schlachtfeld; des Plärfcherns in Menfchenblut ift er 
nicht gewohnt, wie weiland Bucephalus. Dafür trug 
er aber auch einft das große Weltopfer. Ich dächte, das 
müßte ihn fo gut geadele haben, ald der große Tod, zum 
Leben vieler, das Fluchholz adelte. Man ſchaͤmt fich nicht, 
ein Kreuz ald Halsgeſchmeide zu tragen, wohl aber das 

Bild eines Efeld — und eben fo wenig mag man ſich von 
einem Efel tragen laffen. 

Lieber Himmel! wie inconfequent wir doch find: — 
Antonius fuͤhrte mich nun in eine abgelegene Gegend 

der Stadt, an ein Thor in einer hohen Mauer; auf ein 
gewifjes Zeichen dffnete es fi; die Mauer umfchloß einen 
geräumigen Pla, in deſſen Hintergrund ein altes großes 
"aber wohlgehaltenes Haus —— welches mein neuer Freund 
bewohute. 

Ich brannte fuͤr Verlangen mit dieſem Copten allein zu 
feyn; mein Herz wallte ihm entgegen, denn ich hatte lange 
feinen Chriften gefehen, mich lange mit keinem Religions— 

verwandten von meinen wichtigften ——— unter⸗ 
halten koͤnnen. 

Endlich kam der fo ſehnlich gewuͤnſchte Zeitpuntt; Antos 
nius führte mich auf fein Zimmer; bier flog er mir um 

den Hals, Eugenius! rief er, wie fehnlich habe ich nach 
diefer Umarmung gefeufzt ! 

Ich. Gott, bin ich denn wirklich wieder unter Gefalbten? 
Er. Ja, mein Bruder! wir haben dich wieder, und bu 

haft durch Geduld und Ergebung auch diefen Kampf übers 
ftanden; es wird dir, fo Gott will, gelingen; alle die dei— 
nigen leben und freuen fich deiner, | 

Ich. Ich kann mich für Freuden kaum faſſen und bes 
ſinuen! — Gott, welche Wonne gewähren überftandene 

Leiden! 

Er. Kannft du dich denn auf meine Gefichtszüge gar 
nicht befinnen ? 

Ich fahe den Eopten lange an; ja, es ſchien mir, als 

wenn: mir fein Geficht befannt wäre; allein, ich Fonnte es 
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doch nirgends anbringen, wohin es a hätte, enblich 
"fuhr er fort: 

Ich heiße Antonius Merk. 

Noch einmal flog ich ihm um den Hals; — ich hatte 
ihn bei Forſchern nur einen Abend geſehen; jetzt trug er 
einen laugen Bart und coptiſche Kleidung, wie kounte ich 
ihn alſo erkennen? — Hier fand ich nun Briefe-von meinen 
Eltern, von Bafilius und Uranien, alle bewillfommten 
mich und wänfchten mir Oli zu meiner Wiederfunft aus 
der Wüften, alle freuten ſich meiner und ich freute mich auch 
ihrer. Sch fehnte mic) nad) der Einfamfeit, um das Fuͤllopfer 

‚meines Herzens vor Gott recht reichlich ausfchütten zu koͤnnen. 
Dazu kams aber auch bald, denn es wurde mir hinten 

im Haus, ein ſchoͤnes Zimmer, deffen Ausfiht auf den Nil 
und die Stadt Gize ging, augewiefen. Hier war ed mir 

nach langer Zeit nun einmal wieder recht wohl, 
Ich ruhte bei Freund Merk vrei Wochen lang aus, um 

mid num auf- Proben von ganz anderer Art zu ſtaͤrken. 

Gern hätte ich die Erzählung feiner Reife und was er durch 
fein Aufmerken in den Ruinen zu Theben erfahren, auch 
welche Aufträge er im der großen Pyramide erhalten, ges , 

hört; allein, er war eben fo geheim, wie Bafilius For 
fher und alle Uebrigen; ich mußte alfo warten. 

Daß Merk ein fehr geübter und philofophifcher Zeichens 

meifter war, werden fich meine Leſer noch erinnern. Er 
hatte alle merkwürdige Alterthuͤmer Egyptens vortrefflich ge: 
zeichnet, und er Fonnte wichtige Auffchlüffe über die Geheim— 

niſſe der erften Bewohner diefed Landes geben. Ich lernte 
viel in diefen drei Wochen, und erfuhr erftaunliche Dinge, 
die die Zukunft dereinft an. den Tag bringen ‚wird; . 
zur Zeit muß ich das. Wichtigfte verfiegeln, 

Nicht ohne Urfache hat die Vorfehung fo lange über 
die Erhaltung der egyptiſchen Pyramiden und Hieroglyz 
phen gewacht: zu feiner Zeit werden noch beide zu brau— 
chen feyn. Sreili nicht um Das Geheimniß des Steins 
der Weijen daraus zwerlernen, fondern etwas weit Wichtigeres. 
Stillings fämmetl, Schriften. IV. Banp. 21 

PETE EEE 
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Drei. ruhige, frohe und Iehrreihe Wochen Gatte ich bei 

Merk zugebracht, als er an einem Nachmittag zu mir auf 
mein Zimmer kam und folgender Geftalt zu mir redete? 

Die Zeit ift nun da, Bruder Eugenius! daß du eine 
Stufe weiter gefördert werden mußt, und ich bin*dazu bes 
ſtimmt, um dich den fonderbaren und geheimnißvollen Weg 
zu führen, den ich habe gehen miüffen. Hoher Muth und 
Zutrauen zu denen, die dich leiten, ift Alles, was du bei 
deiner bevorftehenden Prüfung und Befoͤrderung zu einem 

hoͤhern Stand bedarf. Sey weife und Hug, und merke 
dir folgende Kegeln: 
Wenn ed nun zur Entwicklung großer Schidfale kommt 

und fich die Vorfehung im brennenden Buſch zeigt, fo dürs 
fen die Werkzeuge zwar genau prüfen, ob fie ein falfcher 
Geiſt täufche oder nicht? — fie dürfen auch wohl ihre Ohns 
macht erkennen und die große Ehre in Demuth von ſich 
ablehnen; aber fobald fie auch von Willen Gottes volls 
fommien überzeugt find, fo muͤſſen fie nicht miehr (agen: Ach, 

Herr! ſende, wen du fenden willft, nur mich nicht! 
Die Wohlthaͤtigkeit und Gefchäftigfeit der Liebe machts 

nicht allein aus, man muß ſich auch zu den Füßen des 
größten Lehrers immer mehr und mehr vervollklommnen, um 

mit Weisheit wirken zu können, Jemehr man dann in der 
Vollkommenheit, Heiligkeit und Weisheit wächst, defto ers 
hörbarer betet man, weil der Wille dem Willen Gottes im» 
mer ähnlicher wird: 

Mer das Lied Mofes nad dem Durchgang durchs rothe 
Meer von Herzen mitfingen will , der muß vorher feſt auf 
die Hilfe der Vorfehung getraut und der Wolkenſaͤule ges 
folgt haben, 

Freund! es ift nicht genug damit , baf man immer vor 
der engen Pforte aufs und abipaziert, auch zuweilen durchs 

Schluͤſſelloch guckt, oder auch wohl probirt, ob man fi 
durchdrängen kͤnne? — Nein! — man muß anhaltend rin: 
gen, bis man fich endlich ganz und gar burchgearbeitet 
hat. Der Weg zum Verderben ift mit guten Vorfägen ge: 
pflaftert, und wer zunächft an der Kirche wohnt, kommt 
oft am fpäteften hinein, hingegen die Entfernteften zuerft. 

m. 
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Bei einem’ Menſchen, der dad Land der Sinülichkeit ver: 
läßt, um in das Reich der Sitrlichkeit und der Heiligung 
zu reifen, geht eine innere Gefeggebung vor; denn wenner 

nun den ſinnlichen Trieben nicht mehr gehorchen, nicht mehr - 
alles genießen will, was fie fordert, fo geräth er im die 
MWüfte; wenn er hun da getreu dem Molkenführer folgt, 
fo kommt er duch an den Sinai; es offenbart fich in feis 

nem Geift ein erhäbened Geſetz, das für feine verdorbene 
Natur ſehr furchtbar iſt, weil es ihr den Tod drohet, aber. 

‚eben in diefem Tode wird das wahre Leben gefunden. 
Männer an Verftand und am Herzen Kinder, find zur 

Buͤrgetſchaft im Reich Gottes am geſchickteſten. 

Lieber Eugenius! wer in unſern Zeiten, wö fo vieler 
Anlaß jum Zwöeifeln ift, treu bleibt und Glauben behält, 
der wird überfchweiglich belohnt werden, denn die Letzten 
folftn die Erjten ſeyn. 

Wie angenehm war mir diefe Sprache eines Gefalbs 
ten! — lange hatte ich fie nicht gehoͤrt; jedes Mort drang 
mir tief ins Herz 

Nun fuhr Merk fort: 
Du weißt, daß mich ehemals bei Forfchern der merk 

würdige Morgenlätider- aufforderte, die Ruinen zu Theben 
zu beſuchen utid dort wohl aufzumerken; dann mußte ic 
auch zu der großen Pyramide reifen, um da gewiffe Auf: 

träge zu empfaugen. Ich habe diefe Befehle befolgt und 
nün mußt du ihnen unter tneiner Führung ebenfalls Ge: 
horſam leiten; mache dich alſo fertig! morgen früh werden 
wir den Strom hinauf bis nach Theben gehen. wi 

Ich war zu allem willig iind bereit und freute mich auf 
diefe Reife befonders, da ich fie in Merks Geſellſchaft 
machen durfte: 
Set verließ rich mein Freund/⸗ um rg eins ind an⸗ 

deres zu Heränftalten; 

er — 

Wem daran gelegen iſt, eine Keifebefchreibung von Ka— 
bira, den Nil hinauf bis Luxor oder Theben zu leſen, der 

21 * 
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nehme Nordens ober Pocockes Merke zur Hand, ba 

kann er feine Neugierde befriedigen, von mir ift fo etwas 
nicht Zu erwarten; ich war nicht um der Reife, fondern die 

Reife um ıtiefwetiotflen da, folglich kann und darf ic * 

nur von mir reden. 

Ich ſahe auf meiner Waſſerreiſe Krokodille, Araber, 

ſchlechte Städte, noch ſchlechtere Dörfer und Pyramiden. 

Das Ganze macht auf den Geſchichtskundigen einen tiefen 
und bleibenden Eindruck. Die Enadöfinder der alten egyp⸗ 
tifchen Kunft ftehen da und trogen der Zeitz — dauerhaft, 

wie der Boden, auf dem fie ruhen, fcheinen fie dem Anftaus 

nenden doch fagen zu wollen: der ganze Erdplan trägt Feine 
größere und erhabenere Zeugen der menfchlichen Ohnmacht 

und Nichtigkeit, als ich. 
Einen ganzen Monat brachten wir auf unſerer Reiſe zu, 

ehe wir nach Luxor kamen; einen Tag und eine Nacht ruh— 

ten wir in einem Dorf aus und gingen dann ded Morgens 
in die prächtigen Ruinen. — Ja, das ift wahr! ein Menſch, 
der Gefühle hat, findet hier Stoff zu empfinden; ungeheure 
Niefenträmmer von Säulen, Statuen und Mauern liegen 
und ftehen da halb im Sand vergraben umher; es iſt eir 
nem gerade zu Muth, ald wenn hinter jedem Trümmer ein 
Geift der Vorwelt träge das Morgenlicht angähnte, und 
als wenn er fagen wollte: Wanderer! es ift alles eitel, und 
wir Thoren haben des rechten Weges verfehlt. 
Merk führte mich eine. Weile ſchweigend zwifchen diefen 

Gräbern des ehemals prächtigen Hecatompylos herum, bis 

wir endlich an eine große fteinerne Platte Famen, bier 
ftand er ftill, und fahe mich fehr ernft, feierlich und bedeu— 
tend an. Eugenius! fagte er, hier war es, wo ich aufs 
merken follte; unfer Freund Macarius zu Alerandrien 
führte mich hieher, fo wie ich dich hieher begleitet Habe, 
Es ftehen dir wichtige, Dinge bevor, fpanne deine Erwar: 
wartung aufs Höchfte, firenge deine Aufmerffamfeit an, 
fammle alle deine Gedanken und Vorftellungen auf den gros 

Ben Mittelpunft aller Dinge, und wenn du dich auf diefen 
Geſichtspunkt geftellt Haft, fo beobachte diefe Tafel genau 
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und fage mir dann, was du. bemerkt Haft! — ich werde, 
dich indeffen einige Zeit allein laſſen. 

Hierauf verlor fih Merk zwifchen den Ruinen und ih 
ftand allein vor der Tafel. | 3 

Seine Rede an mich brachte von ſelbſt, ohite "meine eis 
gene Auſtrengung, alle die Wirkungen hervor, die fie von 
mir forderte; ich ſchwang mich. über alles Irdiſche empor, 

und eim tiefes herzliches Verlangen nach der verborgenen 
Weisheit, die mir jeßt enthüllt. werden follte und zu der 
mich auch mein Heimweh fo mächtig hintrieb, ward zu eis 
nem glühenden -Seufzer um Licht und Leitung zum erwuͤnſch⸗ 

ten Ziel. So fand ich da eine gute Weile vor der uralten 
fteinernen. Platte und fahe fie an. - Diefer Blick, und das 

Hochgefühl der Nähe des Allgegenwärtigen, wars, was jetzt 
meinen ganzen Geift erfüllte. Die ganze Gegend umher 
ſchwieg, und es war mir, als wenn alle Gegenftände belebt 

wären und ihre Aufmerkfamkeit auf mich gerichtet. hätten. 
Die Tafel ftand das mit dem einen Ende ftedte fie im 

Sand, und mit dem andern lehnte fie. fich auf. einen Stein, 
den ich anfanglicy für. einen unförmlichen Klumpen anfahe ; 
da aber mein Blick etwas länger auf ihm verweilte, fo 
fand ich, daß er die Geftalt eines eiformigen Krugs hatte, 
aus dem oben ein menſchlicher Kopf hervorragte; alles war 

aber durch den Zahn. der Zeit fo fehr zernagt, daß man 
wiffen: mußte, die alten Egyptier hätten. eine Hieroglyphe 
von diefer Art gehabt, um zu errathen, was diefer Stein 
zu bedeuten habe. Man nannte diefen Krug Kanopus, und 
er war in fpäteren zeiten dad Sinnbild der Stadt dieſes 
Naniens, 

Eigentlih ward aber J die Tafel, die ich genau beob⸗ 
achten ſollte; ich trat alſo noch näher und uͤberſchaute ihre 
ganze Oberfläche, und nun fand ich Spuren von alten Cha: 

vafteren, Buchftaben und Hieroglyphen, die zum Theil noch 
eben Fenntlih „ zum Theil aber auch ausgelöfcht waren. 
Hier ftudirte ih lange, konnte aber nichts herausbringen ; 
endlich entdeckte ich von ungefähr eine Figur, die einen 
Menfchen mit einem Huudskopf, folglid den Auubis oder 
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egnptifchen Merkur — kaum konnte ich das Ganze 

noch erfennen, allein, weil mir dieſes Symbol des Götter: 
boten befannt war, fo errierh ich leicht, was es feyn follte. 
Zudem ich num den Umriß diefes Bildes fkudirte, entdeckte 
ich auf feinem Leibe alte griechifche Charaktere, ich unters 

ſuchte fie genau und brachte folgenden Sinn heraus; 
Menn du den Halbgebornen aus feinem Ei erlöfeft, fo 

wirſt du den Schlüffel zum großen Geheimniß finden, 
IH dachte diefen Worten eine Weile nah, und da ich 

den Kanopus zuerft entdecft hatte, fo fiel mir ein, ob nicht 
der eifdrmige Krug unter dem Ei und der hervorragende 
Kopf unter dem Halbgebornen zu verftchen ſeyn möchte? — 

Der Einfall gefiel mir fo wohl, daß mir darüber das Herz 
zu Elopfen begann. Flugs fprang ich wieder zum Kano— 

pus; er lag auf der Seite, ‘ich betrachtete alfo den Kopf 
genau, und fand, daß er aus einem befondern Stüd bes 
ftand, welches genau in den Krug paßte; jeßt freute ich 
mich noch mehr, und fing ſchon an, an dem Kopf zu zies 
hen und zu drehen; allein, er vegte und bewegte ſich nicht, 
dieß ſchlug meinen Muth nieder. Indeſſen fuhr ich fort, 
daran zu arbeiten, bis mir der Schweiß ausbrad), 

Auf einmal erfchien Freund Merk wieder; freudig lächelnd 
trat er mir entgegen und rief: heurek * — (du baft ges 

‚funden!) die Thränen jtanden ihm in den Augen; Eug e⸗ 
nius! fagte er mit gemäßigter Stimme, wahrlich! die Vors 

fehung hat etwas Großes mit dir vor; Viele, die man für 

würdig hielt, unter die verborgene und erhabene Geſellſchaft 
der Eingeweihten aufgenommen zu werden, wurden an diefe 
Tafel geführt, und ob fie gleich Monate lang fuchten, fo 
fanden fie doch nichts; Andere entdeckten wohl die Schrift, 
aber fie verftanden fie nicht; nur fehr wenige kamen erft in 

langer Zeit auf die Spur; auf die du in einer Stunde ges 
fommen bift; jegt muß ich dir nun mehr offenbaren : 

Sch babe diefe ganze Gegend durchftrichen und gefunden, 
daß Feine lebendige Seele um uns her iſt, und doch muß 
ich leiſe reden, denn dad Geheimniß, welches ich dir jetzt 
entdedde, iſt fo wichtig, daß durch feine Bekanntmachung 
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eine der vortrefflichften Anftalten im Reich Gottes zu Grund 
gerichtet und verſchiedene der verehrungswürdigften Männer 
um ihr Leben fommen würden, Wiſſe alfo, daß nur ſolche, 
die in vielen Proben bewährt und zu ganz vorzüglichen Zwes 

den, in jedem Betracht, geſchickt erfunden, endlich hieher 

gefuͤhrt werden. Nun hat die verborgene Geſellſchaft der 
Eingeweihten das unverbruͤchliche Geſetz gemacht, daß unter 

den wenigen Auserwaͤhlten, die hieher kommen, doch nur 
diejenigen aufgenommen werden ſollen, die von ſich ſelbſt 
das finden, was du ſobald gefunden haſt; ſie hat ſich dieſes 
in demuͤthiger Abhaͤngigkeit von der alles leitenden Hand 

der Vorſehung zum Zeichen feſtgeſetzt, woran fie erkennen 
will, wen ihr Gott zum Mitglied ſcheuken, will oder nicht, 

denn da niemaud an dieſe Tafel geführt wird, den fi ie nicht 

für würdig hält, fo laun ſie auf dieſe Weiſe nicht betrogen 

werden. 

Ich. Wie, wenn aber einmal ein Reiſender entdeckte, 
was ich entdeckt ‚habe? 

Er. Das wuͤrde ihn eben ſo wenig helfen, als es dich 
hilft, wenn dir von nun an Fein Eingeweihter zu Huͤlfe kommt. 

Ich. Das begriff ih; und nun bat ich meinen Sührer, 
mich weiter zu fördern. 

Hierauf nahm nun Merk ein fubtiles eifernes king, 
das er bei fich hatte, zeigte mir dann eine beinahe unmerk⸗ 

lihe Deffnung in dem Ohr am Kopf des Kanppus, und 
ſchob jenes Eifen bis auf eine beftimmte Weife da hinein; 
jet machte er gewiffe Bewegungen mit diefem Schluͤſſel und 

308 ihn nun wieder heraus. Den ganzen Handgriff zeigte 
er mir genau, damit ich auf alle Fälle im Stand feyn möchte, 
den geheimnißvollen Krug felber zu dffnen. 

Nachdem diefes gefchehen war, fo fchaute Merk noch eins 

mal forgfältig umher, ob uns niemand beobachtete, dan, 

hieß er mich den Halbgebornen erlöfen, Jetzt zog ich den 
Kopf des Konopus mit leichter Müye heraus. Darauf 
mußte ich7mit der Hand in den Krug greifen und eine Feine 
vieredige fupferne Platte holen: die eine Aufſchrift enthielt, 

welche ich forgfältig durchlefen und das, was fie eutdeckte, 
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auswendig behalten weh denn fie bürfte niemald * 
ſchrieben werden. | 

Als das alles geſchehen war, ſo legten wir die plaue * 
der in den Kung, ihoben audy den Kopf wieder hinein und 

verfchloffen-dann Alles aufs genauefte. | 
Jetzt Eonuten wir wieder zuruͤck reifen. 
‚Die Auffchrift auf der platte beftimmte eine der größten 

memphitiſchen Pyramiden; an diefer zeigte fie an der weftlis 
"hen Seite durch fihere Merkmale einen Stein an, den man 
durch einen verborgenen Handgriff herausziehen mußte, um 

‚ den geheimen Eingang in dieß Wundergebäude: zu entdeden. 

# 

Die Spannung aller meiner Seelenfräfte war fo groß, 
daß ich auch nicht einen Zug von der ganzen: GR vergaß 

und auch wohl nie vergeffen werde. 2 
Nachdem wir num unfere Sache fo außerordentlich gluͤcklich 

ausgefuͤhrt hatten, wir hoͤchſt vergnuͤgt wieder ar 
Kahiro ch 

vers 

Bis dahin wußte ich noch Fein Wort von dem, was mir 
ferner bevorftand, Alles war mir fo dunkel, ald die Hieros 

glyphen auf den Spitfäulen; doch ahmete ich feierliche und 
große Auftritte, Proben von ganz eigener Art, Oft durch⸗ 

ſchauerte mich. auch. Entfegen, wenn ich au die große Phras 
mide dachte, denn ich konnte mir leicht vorſtellen, daß der 

Wink auf den. verborgenen Eingang nicht für die Langeweile 
gegeben. ſeye, und daß ich da würde hineinfteigen muͤſſen. 
Indeſſen troͤſtete ich mich doch mit Merks Begleitung 

und überhaupt mit dem Gedanken, daß man mid wohl 
fchweren Prüfungen,: aber doch Feinen eigentlichen Gefah— 

ren ausſetzen dürfte. Nach und mach beruhigte und ftärkte 
ich mich dergeſtalt, daß ich endlich Alles zu unternehmen 
bereit war. 

Als wir uns nun ein Paar Tage ausgetußt und von 
der Reife wieder erholt: hatten‘, fo fam Merk an einem 
Nachmittage zu mir,‘ und nachdem er fich neben mich n nie⸗ 

dergeſetzt hatte, fing er: folgender Geſtalt aus: 
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Eugenius! Gott hat deine Reife nach Theben mit Ses 
gen gekrönt, und ich bin überzeugt, daß er dich auch ferz 
ner leiten und zu dem großen Ziel» führen wird, zu dem du 
bier in Egypten beftimmt zu ſeyn fcheinftz ich darf dir 
jhlechterdings nichts weiter offenbaren, als daß du ganz 

allein in der Mitternachtsitunde den Eingang indie Pyra⸗ 
mide fuchen, da ‚hineingehen und dann thun mußt, war dir 

ferner zu thun an die Hand gegeben wird. 
Mich durchdrang bei diefer Rede Entfegen von dem Schei⸗ 

tel bis in die Fußſohlen, doch ermannte ich mich wieder 

und ſagte: darfſt du mich denn nicht begleiten? 
Er. Bis an die Pyramide will ich * führen, aber 

dann muß ich dich verlaffen. _ 
53h, Darfft du mir. denn nicht ige Borfi chtsregeln 

an die Hand geben, die ich zu beobachten habe? 
Er. Allerdings} das iſt eben der Zweck, warum ich jetzt 

zu dir komme: morgen werden wir zu der beſtimmten Pyra⸗ 
mide reiſen; dort will ich dir ungefaͤhr den Ort zeigen, wo 

der Eingang zu finden iſt; dann mußt du dich mit einem 

Oellicht und mit einem Feuerzeug verſehen und nach der 
Vorſchrift auf der Platte den Eingang oͤffnen, den ich hinter 
dir wieder verſchließen werde; du kriechſt hernach mit dem 
Oellicht im Munde durch einen langen engen Gang fort, 

- und allenthalben, wo es noͤthig iſt, da findeſt du Unterricht, 
wie du dich zu verhalten haft; wenn du dich. nun durch. nichtS, 

eö mag aud) noch fo fürchterlich fcheinen, vom Fortgang zus 

ruͤckſchrecken läffeft, überall forgfältig den Vorſchriften folgft 
and auf feinen Fall umkehrſt, fo wirft du ganz fiher zum 
Zwed kommen, ber Erfolg wird dich nie gereuen und du 
wirft Erkenntniffe erlangen, die dir zu deiner hohen Beſtim⸗ 

mung fchlechterdings umentbehrlich find. Ueberhaupt, lieber 
Bruder) du Fannft leicht denken, daß man dich nicht ohne 

wichtige Urſachen nach Egypten gefandt hat. 
3%: In Gottes Namen! ich bin zu Allem bereit;' aber 

id muß doc) geftehen, daß. mir noch nie bei der Erwartung 
einer Probe fo augſt war, als bei biefer, ob ich gleich nicht 
weiß, woher es kommt? Asa 

— 
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Er, Das läßt ſich begreifen, mir war auch bange,, allein, 
ich faßte Muth und dachte: Gott will, daß du diefen Weg 

gehen follft, nun, fo gehe ihn. dann, gerroft!. ich ging ihn, 
und ich vertaufchte jegt den dadurch erhaltenen Gewinn ges 
gen alle Schäße der Welt nicht; doch, das hätte ich dir 
nicht einmal fagen follen, ob es mir gleich nicht verboten ift. 

So fehr mir auch für der Pyramidenreife graute, fo fehr 
war doch meine Erwartung auf die Dinge gefpannt, die ich 
da erfahren follte, und wenn es auch in meiner Wahl ge⸗ 
ftanden hätte, zuruͤck zu bleiben oder zu gehen, fo hätte ich 
doch für Milionen das erfte nicht gewählt, fondern auf jer 
den Fall das zweite, Ich war ja auch ehemals allein in 
der mondhellen Nacht zum Felfenmann und mit ihm in uns 
terirdifche Gewölbe gegangen; ich hatte ja auch hernad) auf 

meiner Reife manche fhauervolle Scene erlebt, und fogar in 

Alerandrien mit dem Tode gekämpft und ihn überwunden. 
Endlich hatte ich ſogar in der Wuͤſten Alles, was mir in 

der Welt das Liebſte war, aufgeopfert, und es gegen ein 
leeres genußloſes, unthaͤtiges und gleichſam für alle Welt vers 

lornes Fammerleben vertaufchr, ohne je mein Opfer wieder 

zuräd zu nehmen, warum follte ich nun jegt jagen ? 
Allein, es iſt eine, gewiffe ‚Erfahrung, die ſchon viele in 
Leiden und Prüfungen bewährte Männer gemacht haben, daß . 
der finnliche Theil des Menfchen immer ängftlicher wird, je 

mehr und je länger er fampfen, dulden und verläugnen muß; 
hingegen der fittliche Theil wird immer. ftärfer, muthvoller 
und geübter; daher kommt ed denn auch, daß eben ein fols 
cher Kreuzträger vor der Gefahr bebt, aber im derjelben, 
wie ein Fels in den ftürmenden Meereswogen, feſt und uns 

beweglich ftehen bleibt. 
Ein alter, rechtſchaffener und erfahrner Kriegsmann wird, 

wenn er fein Bramarbas ift, offenherzig geftehen, daß ihn, 
fo wie er älter geworden, auch immer unmittelbar vor der 
Schlacht eine ftärkere Angft angewandelt habe; indem er mit 
den Gefahren immer befannter, auch von Zeit zu Zeit beſ— 

fer einfieht, wie mannigfaltig die Urfachen und Gelegenheiten 

find, verwundet und getödtet zu werben; dem allem ungeach⸗ 
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tet waͤchst doch der Muth feines Geiftes, wie feine phy⸗ 
ſiſche Bangigkeit zunimmt, er wird immer vorfichtiger,, ims 
mer geübter und tapferer. Ihm ift bange für den Tod, aber 
er fürchtet ihn nicht, TenDerm geht Am da, wo er muß, ges 

troft entgegen. 
Ich ſchaͤmte mid) 4 allen dieſen — —8 wegen 

meiner Augft für der Pyramide, vor mir ſelbſt und beſon⸗ 

ders vor Merk, und ließ mic) daher von nun an nichts 
mehr merken, 

Des andern Morgens wurde alfo die Wanderfchaft nad) 
den, Kahira gegen Abend liegenden Pyramiden angetreten. 

Merk ging mit mir zw derjenigen, die mir auf der Tafel 
bezeichnet worden, und zeigte mir an der weftlichen Seite 
ungefähr den Ort, wo ich den Eingang fuchen mußte. Ich 
fragte ihn, ob es mir nicht erlaubt wäre, jet am Tage uns. 
vermerkt und nah Schritten die Meffung vorzunehmen, den 
Stein aufzufuchen und mir ihn dann auf irgend eine Art zu 
zeichnen, damit ich ihn in der finftern Nacht nicht zu fuchen 

brauche? Nach einigem Nachdenken erlaubte er mirs. Set 
maß ich alfo nah Schritten und mit gehöriger Vorficht die 

Bafis des Gebäudes, ſuchte die ſenkrechte Linie aufwärts, 
‚bemerkte mir fie nach gewiffen Kennzeichen und flieg dann 
die beftimmte Höhe auf den Stufen hinauf, wo ich endlich) 
mit Vergnügen den -merfwürdigen Stein fand ich zeigte 
‚mit dem Finger darauf, bliete dann ‚auf Merk herab, der 

mit Kopfniden feinen Beifall-zu erkennen gab. Nun flieg 

idy wieder herunter und ging mit meinem Begleiter an eis 
nen abgelegenen verborgenen Drt, wo wir uns fo lange 

aufhalten mußten, bis es Zeit war, den wunderbaren Gang 
vorzunehmen, 

Anftatt daß meine Angft MB nahm fie vielmehr ab, 
und ich brannte für, Verlangen nach dem Antritt der ge⸗ 
heimnißsollen Reife. Wir unterhielten uns indeſſen mit 
meinen Scicfalen und unterredeten und von allerhand 
wichtigen Dingen, deren Erzählung aber Me am unvechten 
Ort feyn würde, 

Endlich nahte fich die. für mic) ſo merlwuͤrdige Mitter⸗ 
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nachtſtunde. Merk begleitete mich an den Fuß der Pyra⸗ 
mide, ſchloß mich in die Arme und fagte: Eugenius! 
du gehſt jest einen merfwürdigen und erhabenen Gang, ges 

‚ wiß. einen der merkwuͤrdigſten deines’ Lebens — fey getroft 
und muthig! und thue nichts, als was dir. vorgefchrieben 

iſt, ſo ‚wirds dir gelingen, und wir werden und mir hoher 
Freude an einem ganz andern Orte wieder fehen. Alle uns 

ſere Pfade beginnen im Dunkeln, aber wein wir treu und 
bewährt erfunden werden, fo, endigen fie fih in Klarheit. 
Er kuͤßte mid), fagte — Reiſe! * wich dann ige 
Schritte zuruͤck. 

Daß mir das. Herz pochte, if leicht zu denken, ich ließ 
ed aber pochen und zuͤndete mein Licht anz zum Gluͤck war 

es windftille, fo daß ich Feiner Leuchte Beburfle die ich 
auf den Fall mitgenommen hatte. Nach einigem in der 
Nacht ziemlich muͤhſamen Klettern Fam ich zu dem’ bezeich⸗ 
neten Stein; hier ſetzte ich das Licht auf die Stufe nieder, 
und mit den vorgeſchriebenen Handgriffen brachte ich den 
‚Stein leichter weg, als ich dachte; ed war nur eine dünne 

Platte, die. auf die Muͤndung eines engen Ganges, durch 
den ich. kaum“ Friechen tonnte, genau angepaßt und ange: 

ſchloſſen. Nun empfahl ich mich ernftlich der görtlichen 
Verwahrung; nahm) ven Henkel ver ‚Lampe in den Mund, 

und fahe zu, ob ich auch: das Feuerzeug‘ forgfältig verwahrt 
‚gu mir geſteckt hatte, und begab mich dann auf den Weg. 

Anfänglich mußte’ ich mich eine gute Strede durch den 
engen Gang durchwinden; allmählig aber wurde er unver: 

merkt weiter; bald fo weit, daß ich-auf Händen und Füs 
“Ben friechen, und bald gelangte er zu einer Höhe; in wels 

cher ich gebuͤckt gehen-tonnte: auch diefe Höhe nahm fo 
zu, daß ich.endlich gerade vor mich hin wandelte, Nach 

meinem Beduͤnken führte der Gang abwärts, doch nicht fo 
ſtark, daß es befonderd merklich gewefen wäre, 

Nach ungefähr zwanzig Schritten Fam ich in eine Kam⸗ 
mer, ‚die etwa fechzehn Schuh lang, breit und hoch feyn 
mochte. Hier fand ich num und überlegte, was ich ferner 

thun follte, denw ich fahe weiter Feine Deffnung, als die, 
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durch welche ich hineingekommen war. Eind aber erregte 
mit Recht meine Aufmerkſamkeit. Mitten in dem Zimmer 
faß ein fteinernes Bild: in Lebensgröße nackend auf einem 
Zußgeftelle, welches auf einem runden Stein, von der Fis 
gur und Größe eines Mühlfteins, ruhte; an dem Finger 
auf dem Munde erkannte ih, daß das Bild den Horud 
der alten Egyptier, der auch unter dem Namen Sigalion 
und Harpofrates befannt. ift, vorſtelle. Hinter diefer 
Statue an der Wand fiand noch ein Kanopus, Der unge: 

fähr drei Schuh hoch war, Daß diefe beiden: Alterthämer 

fi nicht umfonft da befanden, das konnte ich mir leicht 
vorftellen; ich fing alfo zu unterfuhen an, und bald fand 
ic) auf der Bruft des Horus folgende Junſchrift: 

Wenn du den Halbgebornen erlöst haft, fo erlöfe auch 

feinen Bruder. 
Jetzt wußte ih, was ich zu thun hatte: id ging alfo 

zu den Kanopus und fing an, an feinem Kopf zu zie— 

hen, allein, er faß eben fo feft, ald der zu Theben. Nun 
erfchrad ich heftig, denn mir fiel ein, Merk koͤnnte wohl 

vergeflen haben, mir den Schlüffel zu geben; doch Teuchtete 

ich ins Ohr des fleinernen Kopfs, um zu fehen, ob es 
mit dem Ohr feines‘ Bruders uͤbereis fomme und fand zu 
meinem Vergnügen, daß der Schluͤſſe darin ſteckte; er war 

aber ſo tief hinein geſchoben, daß man ihn kaum entdecken 

konnte; freudig zog ich ihn hervor und bediente mich ſei— 
ner fo, wie mih Merk unterrichtet Hatte; nun zog ih _ 

den Kopf heraus und griff in den.Kıug, wo ich abermals - 

eine Platte fand, die folgende Aufichrift enthielt s 
Wenn du den Weg zur verborgenen Weisheit fuchft, ſo 

ſetze dich dem Sohn der Iſis auf den Schooß, ſchließ ihn 
feſt in deinen Arm, bewahre dein Licht ſorgfaͤltig und fuͤrchte 

did) nicht] 

Auch diefer Unterricht bedurfte Feines Nachdenkens; ich bes 

trachtete alfo das Bild des Harpofrates genau und ſahe, 

daß ſein Schooß groß und bequem genug war, um ſicher dar⸗ 
auf figen zu Fonnen, und da es den Zeigefinger der rechten 
Hand an den Mund hielt, fo mußte ich mich nothwendig fo 
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feßen, daß ich feinen Körper init meinem röchten Arm mins 
faffen und mit der. linfen Hand das Licht halteıt Fonnte. | 

Das Alles führte ih nun ganz gendu nach der Vorfchrift 
aus ; ind kaum hatte ich mich in die gehörige Pofitur gefegt, 
fo fanf das Bild mit mir fchleunig » aber doch gemächlich 
in den Boden hinein; fo etwas hatte ich nun zwar vermu— 
thet, allein, demuhgeachtet durchfchatierte mich doch Ent: 

fegen,, und ich Fonnte mich des Zitterns und Bebeus nicht 
enthalten. Meine Hinabfahrt war indeffen fehr bequem; ich 
befand mich in einem runden Brunnen, in welchem die fteis 
nerne Platte, die dad Bild trug, rund umher ziemlich ‚ger 

nau paßte; jest entdeckte ich auch, daß ich vermiittelft vier 

Ketten, die oben über Rollen gingen, hinab gelafjen wurde: 
Unten in der Tiefe aber hörte: ich dinen ſchrecklichen Döntter, 
der fich immer verftärfte, fo wie ich ihm näher kam; ich Vers 
muthete mit Grund, daß dieß Getöfe von der Mäfchine her⸗ 
ruͤhrte, die mich mit meinem feltfamen Stuhl fo gemaͤchlich 
abwärts ſinken ließ. 

Es wähite lang, bis ich/auf den Boden kam; nach mei— 
nein Ueberfchlag konnte die ganze Tiefe etwa funfzig Klafter 

betragen. So wie id) nun auf den Grund geforimen war, 
fo hörte auch auf eininal dad Gepölter auf: Jetzt mußte 
ich nun meiner Stab weiter feßen, ühd dazu war Feine ans 

dere Gelegenheit, ald din geräumiger gewdlbter Gang zu 
meiner Linken; in dieſen fchritt ich alfo hinein, und fo wie 
ich den Sit verließ, fing auch das Donnern wieder an und 
die Statue des Horüs ftieg langſam den Bruitnen hinauf, 
bis an den gehörigen Ort, 

Der Gang, in dem ich mich nun befand, ging ſchnurge⸗ 
trade und horizontal gegen Weften, und da er mir gleich Ans 

fangs lang dorkam, ob ich gleich weiter fehen konnte, als 
meine Lampe ſchimmerte, fo beflügelte ich meine Tritte; al« 
lein, demungeachtet wollte das Ding doch fein Ende nehmen; 
näch meiner Rechnung ging gewiß eine güte halbe Stunde 
dahin, ehe ich fein Ziel erreichte, welches in einem runden, 

ticht gar hoben Gewölbe Beftand, in deffen Mitte ſich ein 

Kaſten von ſchwarzem Marmor befand, der in Anfehung 
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feiner Größe, feines Verhältniffes und feiner Geftält der Vor⸗ 
ftellung glich, die wir uns von der ehemaligen Bundeslade 
der Zfraelitin machen: Außerdem beiherkie ich hier vier 
offene Thuͤren, eine gegen Oſten, durch welche ich hereinges 
fommen wär, dann eine gegen Weſten, wieder eine gegen 
Norden, und die vierte gegen Süden: 

Jetzt War nun die Frage, welche unter den dreien ich zu 
wählen hatte, denn die Ruͤckkehr gegen Oſten war mir ver 
boten: — 
Daß der Kaften in der Mitte die mir nöthige Nachricht 

"enthalte fönnte, war mir wahrfcheinlih; doch beleuchtete 
und unterfuchte ich vorher die drei Thüreh genau, fand aber 
nichts; das mir Kicht geben konnte. Nun befah ih auch 
den Kaften allenthalben, iind da ich die Öftliche Seite betradhe " 
tete, fo fand ich wiederum folgende Schrift?! „Wenn du 
den Halbgebörnen kennſt, fo wähle den Gang, der feine 

Richtung gegen- die Gegend — wo du ihn zuerſt er⸗ 
ldst haſt.“ 

Aufaͤuglich war ich Willens, zu ſehen, ob ich den Kaſten 
oͤffnen Fönnte; allein, da ich keinen Wink dazu hatte, und 
überhaupt gar nicht in der Lage war, irgend einie Neugierde 

zu befriedigen, fo machte ich auch den Verfü nicht, fondern 
begab mich mit meiner Lampe in den angewiefenen Gang 
gegen Süden; auch diefer lief eine gute Strecke in gerader 
Linie fort, ich wandelfe mit ftarken Schritten und Fam ende 

lic) abermals in eine große vierecdige Kammer, die ebenfals 
gegen jede der vier Weltgegenden eine Thür hätte; drei aber 
waren verfhloffen, und nur diejenige offen, durch die ich 
hineingekommen war; | 

Hier fand ich nun gerade miitten in dem Firiimer eine ur⸗ 

alte, fehr merkwürdige Bildfäule einer finden Iſis; die 
Figur war colofjalifh, von einem fehr harten und feinen 

Stein, fo gebildet, als wenn ein Schleier vor ihrem Geficht 

herab hinge. Dben über der Stirn ftand die alte, kaum leſer— 

liche Inſchrift: „Ich war, ich bin und werde feyn, noch 
nie hat ein Sterblicher meinen Schleier aufgedeckt.“ 

Etwas weiter unten fand ich die Worte: „Derjenige, dei 
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todt war, nun aber lebendig iſt und in Ewigkeit regiert, hat 
mein Angeſicht zuerſt enthuͤllt; und jeder mit ſeinem Geiſt 

und mit Feuer Getaufte kann meinen Schleier aufdecken.“ 
Das Alles verſtand ich ſehr wohl — allein, ich konnte 

dieſe Erkenntniß zu meinem jetzigen Zweck wenigſtens noch 
nicht brauchen; nun fand aber auch ein Kanopus zu den 
Fuͤßen der Iſis, zu dieſem hatte ich mehr Zutrauen; ich 

unterſuchte alſo ſein Ohr und fand zu meiner groͤßten Freude 

abermals einen Schluͤſſel. Ich erldste auch dieſen Halbge⸗ 
bornen, er enthielt eine Platte und einen Schluͤſſel; aus der 

erſten lernte ich nun den zweiten gebrauchen; ich mußte naͤm⸗ 
lich unten am Schleier der Jſis eine nicht leicht zu bemer: 
Fende Deffnung fuchen, das Werkzeug da hineinbringen, und 
dann den Schleier aufheben. Dieß alles gelang mir ohne 
Anftand; der Schleier ließ ſich wie eine Fallthuͤr auffchlagen, 
und nun fahe ich den obern Theil der Bildfäule. Sie hatte 
vier Köpfe; der mittlere gli dem Angeficht einer fchönen 
Frau, über diefem ragte ein großer Adlersfopf hervor, rechts 
ftand ein Löwengeficht und links der Kopf’eines Apis oder 
Ochſens. Das Ganze fahe furchtbar und erfchredlich aus, 

Indem ich nun das Alles mit Erftaunen genau betrachtete, 

fo bemerkte ich auf der Bruft des Bildes ein goldenes Täfels 
chen mit den Morten: ‚Nimm dem Schlüffel von meinem 
Hald, und gehe durch die Thür hinein, die er dffnet,“ , 
Jetzt fahe ich erft den bezeichneten Schlüffel, er hing an 

einer goldenen Kette, die den Hals der Iſis umſchlang; ich 
nahm ihn alfo herab, verfuchte ihn und fand, daß er die 
Thür gegen Weſten dffnete, | 

Hier muß ich noch bemerken, daß ich überall, wenn ich 

wegging, alles wieder in den vorigen Zuftand verfeßte; denn 
ich vermuthete nicht ohne Grund, daß das meine Pflicht fey, 
weil leicht ein da herumirrender Fremder ohne diefe Vorfiche 

> tigkeit Geheimniffe hätte entdecken können, 
Nun trat ich wieder meine Reife gegen Weften an, Bis: 

ber hatte ich noch Fein lebendiges Weſen entdeckt, aber jetzt 
währte es nicht lange, fo ſtieß ich auf eine Figur, bei deren 

Aublick das Blut in meinen Adern erſtarrte. Der Gang 
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war auch — und nahm ſeine Richtung. wie ges 

fagt, gegen Welten; nachdem ich, nun etwa eine Viertel⸗ 
ftunde zurüc'gelegt hatte, fo fahe ich vor mir in dunkler. Ferne 
zum erſtenmal einen Schimmer von einer Lampe, ich eilte 
ftärker und kam bald in ein rundes und oben gewölbtes Zims 

mer, das nur gegen Süden eine, verfchloffene Thür, hatte ; 

in.der Mitte ſtand oder lag vielmehr. ein Sarkophage oder 
Mumienkaſten mit einer alten egyptiſchen Lampe, die ein 

helles Licht von ſich ſtrahlte, und neben der Thuͤr ſtand eine 

Schildwache, die wohl ſchwerlich ihres gleichen in der Welt hat. 

Noch ſchauderts mich, wenn ich an den. erften Anblick denfe. 
Neben der Thür ftand ein Mann mit dreien fehredlichen 

Hundsköpfen, alfo ein dreifbpfiger Anubus; er war von 
Haupt bis: zu Fuß mit einem Fupfernen, fpiegelhell polir⸗ 

ten und ſchuppigen Harniſch bekleidet; in der rechten Hand 
hielt er ein blinkendes bloßes Schwerdt und in der linfen 
eine Lanze. Co wie ich hineintrat, fehritt er mir entges 

gen, alle drei Köpfe fperrten den Rachen auf und wiefen 
mir die Zähne; der mittelfte aber brüllte bellend die Worte 

. herausz Kennft du den Hafbgebornen ? 
Sch: Sa, ich Fenne ihn! 

Er. Haft du ihn in Süden oder Norden, Sften oder 
Weſten geſehen? 

Ich. In Suͤden! 

Er. Haft du ihn erldst? 
Ich. Jal | 
Er. Wer führte dich? * 
Ich. Freund Antonius Merk, 
Jetzt trat der fuͤrchterliche Cerberus zuruͤck, nahm ei⸗ 

nen. Schluͤſſel und ſchloß die Thuͤr auf, die bei ihrer Oeff⸗ 
nung einen fchredlichen Donner perurſachte; ich eilte neben 
ihm vorbei und ‚ging da hinein. 

Liebftee Theophil! wenn du meiner lachft, daß ich vor 
dem. dreihundsföpfigen Schaarwächter fo erfchrad, fo mache 
ichs, wie es alle gefcheite Leute in folchen Fallen zu machen 

pflegen, und laſſe dich lachen, bis du es müde biſt. Sch 
möchte den fehen, der in meiner Lage bei aller möglichen 

Stilling's fämmil. Schriften. IV. Band, 22 

* 
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Aufklärung nicht bei dem erften, fo unerwarteten Anblick 
erſchrocken wäre — ſobald ich mich befann, fiel freilich alle 
Angft weg, allein, wer befinnt: ſich denn auf unerwartete 
Gegenſtaͤnde? 
‚Die vom Cerberus geöffnete Thür führte wieder in 

einen gegen Süden ſich erfiredenden Gaug, der aber län 
ger war, ald alle vorige; zudem begann es meiner Lampe 
an Del zu marigeln, diefer Umftand machte mir angſt und 
bange! ich beflügelte alfo meine Schritte und gelangte end- 
lich abertnald in ein Zimmer, welches vieredig war und 
oben eine Dede von Balken hatte. Hier war nun nichts 
Merkwürdiges, als ein Kamin mit einer verfchlöffenen Thür, 
auf welcher eii Kanopus von halberhabener Arbeit an: 
gebracht war. Sch vermuthete gleich, daß mir diefer Halb» 

geborne wieder etwas zu fagen haben würde; ich guckte 
ihm alfo ins Ohr und fand den Schlüffel, den ich ebenſo 
brauchte, wie vorher, aber mit einem ganz neuen Erfolg, denn 
die Thuͤr ſprang auswärts auf: Als ich nun hinein leuch- 

‚tete, fo fand ich mit Außerfter Beftürzung eine endlofe ſtock⸗ 

finftere Weite. — Was ift nun zu thun? — ſagte ich zu 
mir felbft, da fahe ich keinen einzigen Gegenftänd und wer 

dei Grund noch Boden; zudem braiinte meine Lampe fo 
dunkel; daß ich fie Faum anzuhalten vermochte: Noch ein 

\paar Augenblide , und mein Zuftänd war erſchrecklich! — 
Indem ich nun in feelzagenden Empfindungen daftand und 
bebte, fo hörte ih auf einmal ein donnerndes Getöfe, das 
fih mir von oben durch den Kamir herab näherte, und 
bald fanf ein fiender Harpokrates, dem in der Pyra—⸗ 
mide völlig gleich, vor mit nieder, Jetzt bedachte ich mich 
nicht larige, denn meine Lampe fing atı zu verlöfchen, ich 
feste mich alſo dem Bild auf den Schooß, faßte es in 
meinen rechten Arm, indem ich die Lampe in der Tinten 
hielt, und in dem Augenblick ftieg ich mit ihm doch nur 

. einige Klaftern in die Höhe; die Mafchiene ftand ftill, als 
ich bis an eine offene Thür zur linken gefommen war, die 
in einen Saal führte, wo zu meiner größten Freude drei 
Männer an einem Tiſch faßen, die meinen Felfenmännern 
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völlig Ähnlich waren.. Das Zimmer wurde ebenfe, wie des 
Schhaarwähter Cerberus Wachtſtube, durch eine egyp⸗ 
tiiche Lampe erleuchtet. 

Mit Höher Freude trat ich hinein, mein dubrwert aber 
blieb au BR Ort fiehen. / 

Mit leiſer hauchender Stimme, fo wie die Felfenmänner 
zu fprechen pflögeit, redete mich einer von den Dreien mit 
den Worten an: Willfommen, Eugenius! — Willkom⸗ 

men in den uralten Wohnungen der Weisheit! 

Sch. Gott fey Herzlich geprieſen, daß ich -hier Sin! 
Er, Sa wohl! — der Urfachen: find viel, die dich zum 

Lobe Gottes auffordern, "Seht bedarfit du aber Ruhe und 

Erquickung, hierneben in dem Kabine wirft du Beides 
finden, begib dich alfo da hinein, und wenn du dich gez 
ftärft Haft, fo Eomme wieder zü uns 

Sch folgte diefem Rath fehr gerne, denn Die Anftrengung 

meiner Leibes⸗ und Seelenfräfte hatte mid) außerordentlich 

abgemattet. 
Sn dem Kabinetchen fand ich ein Nuhebett, und auf 

einem Kleinen Tiſch Bred und Wein; ich bediente mid) bei— 

des zur Genuͤge. Wie lange ich aber fchlief, das weiß ic) 
nicht, denn ich 'hatte weder Uhr noch Sonne, 

Nachdem ich wieder erwacht war, befand ich mic) fehr 
heiter und wohl, ich begab mich alfo in den Saal, wo 
die drei noch bei einander faßen und ſich unterredeten. 
est kams nun mit mir zur Hauptfaches einer von den 

dreien Weifen, der mir der Vornehmfte zu ſeyn fchien, be— 

gann meine Prüfung, Eramen oder Unterricht, mit folgen- 
den Worten: „Es iſt dir zur Genuͤge befannt, lieber E u- 

genius! daß die wahre Religion Vom Anfang der Welt an, 
erft durch Aberglauben und dann durch Unglauben befämpft. 
und unterdrückt worden, Beide beherrfchten immer in ihren 

Perioden die Volksmaſſe, und beide waren auch immer mit 
in Gefesgebung und Staatöverfafjung verwebt,, Der Em- 
pordrang ap Reichthum und Wohlftand ift der Vegleiter 

22 * 
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des Mberglaubens, daher fleigen die Staaten unter feiner 
Herrſchaft bis zu einer beftimmten Höhe. Der Luxus aber 
ift der Gefellfchafter des Unglaubens, und Beide Idfen aud) 

allmählich die Bande der bürgerlichen Gefellfchaft wieder auf 
und ſtuͤrzen fie in eine Barbarei zurüd, aus der Faum eine 
Erloͤſung zu erwarten ift. Da nun die wahre Religion wes 

der Aberglaube noch Unglaube, fondern wahrer Glaube ift, 
und da fie nicht Empordrang nad) irdifchen, Gütern und Eh: 

. ren, fondern. fittliche Vervollkommnung und Gluͤckſeligkeit, 
nicht Verſchwendung, fondern Befriedigung der Beduͤrfniſſe 
des einzelnen und allgemeinen Beften zu Begleitern hat, ſo 

- würden die Staaten unter ihrer Herrfchaft Dauerhaft gegrüns 
det werden, an wahrem MWohlftand und innerer Stärke immer 
wachjen, und fich endlich an das große und allwaltende Gei« 
fterreich Gottes anfchließen; mit Einem Wort, fie würden 

eine vollkommene Vorbereitung jur Bürgerfchaft des Him— 
meld feyn. Allein, diefer große Zwed ift von Erſchaffung 
ber Welt an bis jeist noch nicht erreicht worden. Damit aber 
doch dieſe Idee und die Grundfäge ihrer Ausführung nicht 
verloren gehen möchten, fo waren die Weiſen aller Zeit von 

jeher bemüht, fie unter der Hand zu erhalten und als heilige 
Geheimniffe zu bewahren. Daher entftanden nun die bes 
rühmten Mpfterien der Alten und alle geheime Verbindungen 

bis auf den heutigen Tag. Aber auch) bis jest hat ſich nun« 
mehr der Unglaube verbreitet, und die geheimen Gefellfchafs 

ten find die erfchredlichften Werkftätte der Ser: Religion, des 
Aufruhrs und des allgemeinen Verderbens geworden Aus 
diefem Grund haben ſich die großen Weifen des Abendlandes 

hieher nach Egypten gewendet und fi) da mit den wenigen 
ächten Nachkommen der uralten Schüler des Hermes verei— 
niget, um aus diefer Ferne ind Geheim auf die gefammte 

Menfchheit zu wirken, und dem großen Erhabenen, der bald 
kommen wird, tapfere Streiter und treue Unterthanen porzus 

bereiten und anzuwerben. Siehe, lieber Eugenius! das 
ift nun auch der Zweck, warum du hier biſt; wir wiffen deine 

Beſtimmung fehr wohl, folglich ift uns auch fehr viel an deis 
nem Unterricht und an deiner Bufnapene in unfere geheime 

Verbindung gelegen.’ 4 
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Du mußt alfo vorläufig wiffen, daß unfer ganzer Zweit 
dahin gehe, die Wahrheit und Vernunftmäßigkeit der wahren 
hriftlichen Religion auf fchlechterdings unmwiderfprechliche 
Grundfäge zu bauen und zu reduziven, denn wir habens im 

unfern Zeiten nicht mit dem Aberglauben, fondern mit dem 
Unglauben, ‚mit der. fürchterlichen Frau von Traun, ihrer 

Freundin Niſchlin und mit dem großen Heer ihrer Anhän= 

ger zu thun, folglich müffen wir aud) genau die Waffen bray- 
chen, die unferm Krieg mit ihnen Die angemeffenften find.“ 
yHier aus diefen fihern Wohnungen der alten egyptiſchen 

Priefter, wo uns nie ein Sterblicher finden.wird, wie du 

aus unferen Sicherheits Anftalten wirft erfahren haben, 

wirfen wir num durch unfere getreuen Brüder auf alle Na: 
tionen der Erde, um allenthalben die Feftigfeit und Beftän- 

digkeit der Thronen und der Staatsverfaſſungen und die 

Ausbreitung der wahren Religion zu befördern. Wir nehs 
men. niemand an, der. nicht vorher-in allen Proben bewährt 
gefunden worden, und den uns nicht hernach noch ‚über das 

Alles die Vorfehung auf eine befondere und. verborgene 
Meife zuführt. Du haft diefes zweifache. Glüd gehabt, 
und wir haben nicht nöthig, dich Werfchwiegenheit angelo- 
ben, zu laſſen, denn du mußt felbft fühlen, daß jede, auch) 
die geringfte Entdedung, ein Verbrechen gegen die göttliche 
Majeſtaͤt feyn würde. Jetzt ift es aljo nun Zeit, daß, wir 

dich in unferen Geheimniffen unterrichten und dich dann herz 
nach in die Gemeinfchaft der wenigen Eingeweihten aufneh⸗ 
men. Hier iſt Schreibzeug, komm und ſchreibe dir die Frage 
„auf, die du zuerft beantworten mußt. 

Mir duͤnkt, ich Fonnte dir im Angeficht lefen, lieber Theo 
phil! daß du dich nicht genug wundern fannft, wie ich 
dazu komme, den egnptifchen Weifen den Tort anzuthun, 
und fie fo oͤffentlich im Druck zu verrathen! — Wie, weun 

nun ein Engländer oder auch irgend ein teutfcher Waghals 
in den Ruinen zu Theben, oder in einer yon den großen 
Pyramiden fuhte? — Du fcheinft mir fagen zu wollen, ic) 
hätte ja das Ausplaudern diefer Geheimniffe ein Laſter der 
beleidigten göttlichen Majeftät nennen 3, hören, und fey doch 
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frei genug, alles pünktlich in einem gedruckten * zu 
erzaͤhlen! — 

Sey nur ruhig! ich will dir vollfommen befriedigend ant⸗ 
worten. Erftlih ift das fo Gebrauch unter den Hermetifchen 

Philofophen, daß fie die wichtigften Geheimniffe im Druck 

befannt machen, und dann doch den Lefern anbefehlen, bei 
hoͤchſter Strafe der göttlichen Ahndung, wicht auszuplaus 

dern; was aber fürs zweite die Hauptfache ift, ſo wife, 
daß die großen egyptiſchen Weiſen nicht mehr in Egnpten, 
fondern an einen noch weit entlegenern und noch ſicheren 
Ort gezogen find, wie du in einem vom den folgenden Bäns 
den, wenn du anders fo lange Geduld haben willſt, erfah: 
ren follft, 

Sey daher meinetwegen unbeforgt und lies weiter! 

Ich feßte mich aljo und der Eingeweihte diltirte ir fol⸗ 
gende Sragen; 

I) Wenn du mit der Schuelle eines Lichtſtrahls in ge⸗ 
rader Linie durch die Schoͤpfung hinfuͤhreſt, würdeft du dann 
endlich auf eine Grenze fommen, wo alles Erfchaffene auf: 

hört, oder würdeft du ewig fortfliegen koͤnnen, ohne je eine 
Gränze zu finden? 

2) Wird eine gerade Linie von zehen Schuhen in ber 

Vorſtellung einer vernünftigen Käsmilbe eben fo groß ſeyn, 
ald in der Idee eines Niefen, der in einem Schritt über 
die Stadt Cairo hinfchreitet? 
5) Wenns möglich wäre, bie vergangene Zeit rücwärts 

mit der Schnelle eines Blitzes zu durchleben,, wuͤrdeſt du 

dann an. einen Anfang alles Erſchaffenen kommen, oder 
wilrbeft du im ewigen Zuräcleben nie einen Anfang finden? 

4) Wenn wir fein Zeitmaaß bätten, wirde dann ein Kranz 
- Fer, der in großen Schmerzen äͤchzt, einen gegebenen Zeits 
raum eben fo lange finden, als ein völlig Gefunder, der ihn 

im böchften Vergnügen zugebracht hat? 
Nachdem ich diefe vier Fragen niedergeſchrieben hatte, ſo 

fuhr der Weiſe fort: Du weißt einen, der ſich Alpha oder 
Dmega nennt: um ihn recht Feunen zu lernen, mußt du 

mit. dem erften anfangen und mit dem legten aufhdren. 



545 

Durchdenke alfo die Fragen genau, und: wenn du fie beant- 
worten fannft, fo melde ,dich bei: uns; um ungefldrt zu 

ſeyn, begib dich wieder in dein Kabinet. 

Das ging über meinen Horizont, — wenn das Alpha fo 
ſchwer iſt, dachte ich, wie wirds dann vollends mit dem 
Dmega ausfehen? — über die Ewigkeit des Raums und 

der Zeit hatte ich mir ſchon oft den: Kopf zerbrochen, und 
mein Vater lachte, wenn ich ihn bat, mir. dieſe Sache zu 
erklaͤren; dabei bliebs dann; ob er nicht konnte oder nicht 
wollte, das weiß ich noch bis auf die heutige Stunde nicht; 
jest: kams ‚aber eruftlih. zur Sprache, 6: 
Ich dachte und ‚grübelte, fo lange, bis es ‚mie anfing zu 

ſchwindeln, und ich ward von Herzen ——— 

aller meiner Logik und Metaphyſik nicht aufs Reine kom⸗ 

men konnte. Endlich beſchloß ich, die Welt dem Raum 
‚nach ‚für unendlich zu erklaͤen. | 

Auf dierzweite Frage wollte, ich —— daß bei Räs- 
milbe der Raum von zehn Schuhen erftaunlich groß und 

dem Riefen außerordentlich. klein Horfommen muͤßte. 

In Aufehung des Anfangs aller Dinge, glaubte. ic) - bez 

‚weifen zu Tonnen „daß alles Erfchaffene wirklich einen. Anz 
fang haben müßte, 

Und was die Kranfen und Gefunden betrifft, fo. war ich 
überzeugt, daß dem erften der gegebene Zeitraum viel laͤn⸗ 

ger vorkommen muͤſſe, als dem zweiten. So ausgeruͤſtet 
meldete ich mich zum Examen, und ertheilte die fo eben anz 

‚geführte Antworten. 
Nachdem mich der große Meifter angehört Hatte, fo fragte 

er, Du hälft alfo die Welt, dem Raum. nach, für unendlich ? 
3%. Ja! denn wenn. fie. eine Gränze ‚hätte, fo müßte 

jenfeifs ein bloßer lerer Raum ſeyn, und. das, hieße ‚eben 
fo viel, als wenn ich fagte, das Etwas. ift Nichts, oder ‘ 
das Nichts und das Etwas find-fich gleich, oder auch das 

Nichts ift Etwas; einen leeren Raum. behaupten zu wollen, 
‚wäre ein volllommener Widerſpruch, und der; kann nicht 
wahr ſeyn. 

Er. Dieſer Schluß iſt mathematifch richtig und kann 
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nicht widerlegt werben; aber glaubft du Beh, daß wirklich 
eine’ endliche Unendlichkeit oder nuenblihr — exiſti⸗ 

ren koͤnne? SR 
Ich. Eben’ fo wenig, | 
Er. Aber du behaupteft doch diefen Widerſpruch, denn 

weil du dir den Raum als unendlich vorſtellen kannſt, fo 

glaubſt du auch, er koͤnne außer dir wirklich exiſtiren und 
mit lauter erſchaffenen Dingen angefuͤllt ſeyn. Allein, indem 
du das glaubſt, ſo denkſt du dir eine Unendlichkeit, die aus 
lauter endlichen Dingen zufammengefeßr, und wahrlich, die 
kann nirgends anders,als in deinem Kopf ftatt finden, 

FH" Aber verzeipe mir, ‘großer und wuͤrdiger Mann | 
eins don’ beiden muß doch wahr feyn, 
Er Sobald jede' von beiden Behauptungen einen volls 
kommenen Widerfpruch enthaͤlt, wie apodictiſch bewiefen 
werden kann, ſo kann unmoͤglich eine von beiden wahr ſeyn. 
Ich. was bleibt aber dann uͤbrig?  " * 
Exr. Der Grund bleibt uͤbrig, aus dem deine Antwort 

auf die zweite Frage gefloſſen iſt; denn du geſtehſt ja, daß 
der Kasmilbe ein Raum von zehen Schuhen erftaunlic) 
groß; dem Niefen aber außerordentlich Flein vorkomme; 
wenn num dem einen das namliche Ding Flein, dem audern 

“aber groß. ſcheint, fo Tann der Raum diefes Dinges nir⸗ 
gends anders, ald in der Vorftellung beider Wefen eriftiren, 
Um meine Lefer nicht mit philofophifchen Spekulationen 
zu ertmüden, fo will ich hier nur ſummariſch bemerken, daß 
ich durch dieſe und mehrere Demonftrationen volllommen 
überführt wurde, daß das, was wir Raum, Größe, Auss 

dehnung und Figur heißen, micht außer uns in den Dins 
gen ſelbſt. eriftire, fondern daß wir eine anerfchaffene Vors 

ſtellung in unſerer Seele haben, die wir Raum nennen, 

und daß wir daher Groͤße, Ausdehnung und Figur in die 

Dinge außer uns Übertragen, Die ganze Welt befteht alfo 
allerdings aus unendlich vielen Dingen, die nicht wir find, 
allein, ihre Stellung gegen einander, ihre Ausdehnug, Größe 
und Figur wird durch ihre uns unbekannte Eigenfchaften 

"ia unſern Augen igebilder. Hätten unſere Augen eine andere 
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Struftur, fo wären die. Figuren, Räume und Groͤßen aller 

Dinge aud) ganz anders. | 
Da ich. gewöhnt bin, alle. nen. entdeckte Wahrheiten auch 

alſofort auf Alles anzuwenden, worauf ſie Bezug haben, 

fo erſtaunte ich über. dieſe Belehrung vom Raum. Kein 

Meuſch ahnet wohl, wie wichtig fie in Auſehung des gan⸗ 
zen Umfangs der Philoſophie und der Religion iſt; doch 

war mir die folgende von der Zeit noch wichtiger. 
Ja wohl! — war dieſes Examen das Alpha — und wenns 

fo fort geht, dachte ich, ſo muß ich: ein ganz neuer Menſch 

werden. Was wirds vollends geben, wenn ich ans Omega 
komme? — ich vermuthete große Entdeckungen — und doch 
uͤbertraf dag, was ich. erfuhr, meine Erwartung. 

Ich muß doch, ehe ich weiter.igehe, dem denkenden Leſer 

noch einen Beweis vorlegen, der die Idealitaͤt des — 

ganz unwiderſprechlich darthut. 

Jede Linie von einer beſtimmten Laͤnge iſt ai theif- 
bar, das ift, man kann, wenn man. in Gedanken dem einen 
Schenkel des Zirkels auf den einen Endpunkt der Linie ſetzt, 

den andern Schenkel dem andern Endpunkt der Linie in 
Ewigkeit naͤhern, ohne ihn doch in Ewigkeit zu erreichen; 

wenn ‚man nämlich dieſen andern Scheukel erſt auf die 
Haͤlfte der Linie ſtellt, dann wieder auf die Hälfte der letz— 
ten Haͤlfte, und ſo immer fort auf die Haͤlfte des letzten 

Theils; ewig naͤhert ſich dann dieſer Sant dem Au 
punkt und erreicht ihn Doch mies! 134 I. 

So bekannt dieſes Experiment dem Mathematiker. if, 
ſo unbegreiflich iſt es, daß man die: erftaunliche, und. höchft 

wichtige. Folge nicht. 'gehdrig bemerkt und braucht, die uns 
mittelbar daraus hergeleitet werden: kann. «Nämlich 

Wenn ein gegebener Raum unendlich theilbar ift, fo ifts 
ganz gewiß auch der Körper oder die Materie, die ihn aus: 
füllt ; das iſt, man koͤnnte ein metallenes Stäbchen „das 
einen Fuß lang ift, nach obiger Methode in alle Ewigkeit 
theilen „ immer ein Stuͤck davon abſchneiden, ohne je da⸗ 
zuu⸗ zu Ende zu kommen. 
Folglich ‚ertheilte man NB., ‚eine unendliche Menge Zeil 
den aus einem fhuhlangen Stäbchen, 



546 ’ 

Da nun derigamze Weltraum, wen wir'ihn der Aus—⸗ 
dehnung nach unendlih annehmen, auch mit einer unend⸗ 
lichen Menge Theilchen angefuͤllt iſt, fo muͤſſen die zwei 
Größen, der unendliche Weltraum und das ſchuhlange Stab: 
en, gleich viel Materie enthalten;'da min diefe richtige 
Folge aus richtigen Prämiffen einen hoͤchſt abfurden und fals 
Then Satz enthaͤlt, fo Tann der Raum nirgends anders, 
ald in unſerer Vorftelung, aber durchaus nicht in den Din: 
‚gen außer ums oder" in der Welt felbft eriftirem,  Unfere 

Borftelung alſo von) der göttlichen Allgegenwart und von 
der Action in Distans (der Wirkung entfernter Gegenftände 
‚aufeinander)', | ua vom Bag Rede iſt, ſind 

durchaus falfh, ned solo 
Ne unfere Begriffe, die fi & auf Raum beſiehen, dlifen 
Daher nur in der Körperivelt, A... aver of * Gei⸗ 
TER angewendet werden. "V 
Um die Lehre’ vom Raum recht zu — *— mir 

—* Tage lang tauſenderlei Fragen, die Bezug auf das 
ſittliche Reich Gottes oder auf geiſtige Gegenſtaͤnde hatten, 
und die wir gewohnt fi find, durch Vorftellungen ,' die wir 

‚Bon Aus dehnuug⸗ Ofrt FgFigur, Form an, dgl. abftrahirt has 

ben ‚folglich ganz falſch zu beantworten, vorgelegt. Da⸗ 
durch befam ich num eine Fertigkeit, allenthalben die Gräns 
zen’ zu beſtimmen, wo meine finnliche gen zu urthei⸗ 

len und zu ſchließen qufhoͤren mußte. 
Es gibt wohl keinen bequemern Drt * — 

als dieſe unterirdiſche Wohnungen der alten egyptiſchen Weis 
ſen; dort herrſchte tiefe Stille, und die Sinne hatten durch— 

aus feinen Gegenftand, der) fie zerftreuen Fonnte, Meine 
drei Lehrer und ich, wir machten eine geſchloſſene Gefell: 

ſchaft aus, die in der ganzen weiten Welt * nicht ge⸗ 
ſchloſſener ſeyn konnte 
Bis dahin war ich mit dem Alpha noch nicht fertigs wir 

famen alfo nun zur dritten Frage; ob nämlich die erfchaf: 
fenen Dinge, das ift, ob ale Weſen, dietaußer Gott exi⸗ 

fliren, einen Anfang hätten oder nicht? — darauf hatte 

ich mit Ja geantwortet." Nach dem, was ich bisher gelernt 
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hatte, fing ih ſchon an zu —* wo es hinaus wollte. 
Mit vollem Recht fragte mid) daher mein Lehrers Ob nicht 

aus meiner Behauptung folge, daß vor dem Anfang aller 

Dinge von Ewigkeit her eine Leere Zeit gewefen ſeyn muͤſſe? 
Dieß konnte ich Tehlechterdings nicht laͤugnen; da’ es -fic) 

nun mit ber Teeren Zeit eben fo verhält, wie mit’ dem lee⸗ 
ven Raum, indem die Zeit erft dadurch "entfteht, daß viele 

von einander verſchiedene Dinge anf einander folgen, fo kann 
es unmdglich eine Zeit geben⸗ wenn es keine — ———— 
Dinge gibt. | 

Nun wurde auch der Gegenfäß, daf die Welt vom Evig⸗ 
Beit her exiſtire, gepruͤft, und ganz natuͤrlich eben ſo abſurd 
gefunden, als der vorige; denn eine unanfaͤngliche Reihe 
auf einander folgender anfänglicher Dinge iſt eine blos denk 
bare Idee, deren Realität aber einen vollkommenen Wider⸗ 

ſpruch in ſich enthaͤlt, folglich außer ung‘ in deu‘ won 
ſelbſt nicht exiftiten Tann, 

Eine Ewigkeit, die in jedem Zeitpunkt aufpßt und‘ * 
in jedem Moment anfaͤngt iſt ebenfalls wieder eine unendliche 
Ewigkeit, folglich ein Unding, Daher war auch meine Aut⸗ 
wort auf die Yierfe Frage ganz richtig. Wenn wir Fein Zeitz 
maaß haben, fo beftimmen wir die Länge oder Kürze der 

zeit nad) der Menge der Vorftllungen, die in der Seele 
aufeinander folgen; und'eben dadurch "entfteht die Zeit, daß 

der menfchliche Geift nur eine Sache auf einmal denfen kann, 
folglich immer eine Vorſtellung auf die andere folgen'muß. 
Wenn alfo der Raum nur blos auf die Körperwelt bezo⸗ 

gen werden kann, ſo muß hingegen die Zeit auch zugleich 
auf die Geiſterwelt Bezug haben, doch aber ſo, daß ſie nur 

blos Vorſtellungsform eingeſchraͤnkter Weſen ift, außer ihnen 
aber gar nicht in den Dingen ſelbſt eriftirt, EB geht und 
Menfchen mit der Zeit eben fo wie den Sternkundigern, ehe 
das copernicanifcye Syftem erfinden würde; vorher lief 

das ganze Firmament im vier und zwanzig "Ständen um 
die Erte, jetzt aber waͤlzt ſich dieſe in eben der Zeit um 
ihre eigene Achſe. Auf die naͤmliche Weiſe hat ſich bisher 

die Sonne der Geiſterwelt mit allen ihren Heerfchaaren um 
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ſtimmen muͤſſen; jegt aber und nach der Wahrheit dreht 

fi) unfere Seele ‚um ihre eigene Achſe, und macht fich 
die Abtheilungen der Aufeinanderfolge der Dinge felbft. Ob 
wir uns nun gleich Feine andere Vorftellungen von Gott 

amd, feinem. Weſen und der Beichaffenheit der Geifterwelt 
machen Fonnen, als durch Bilder und Begriffe, die auf 
Raum und Zeit gegründet, find, fo müfjen. wir doch dabei 
‚wohl bemerken, daß ‚Diefe Vorſtellungen alle zu Praͤmiſſen, 
um ſittliche Heiſcheſaͤtze daraus zu folgern, durchaus nicht 
taugen, weil ſie in ſich betrachtet falſch ſind. Dies beweist 
—* der Ausſpruch des Apoſtels Pauli apodictiſch, weun 
est Cor. 2, 14 ſagt: Ein natuͤrlicher Menſch (psüchikos 
—— der ‚nach ſeeliſchen oder finnlichen Principien 

urtheilt, a ‚die ‚Dinge, die des Geiſtes Gottes ſind, das 

iſt, wie ſie ſich Gott vorſtellt und wie ſie in ſich ſelbſt find, 
nicht * denn ſie ſind ihm eine herheit (moria), er 

Fon fie nicht begreifen. >. 
+ Bas wohl; lieber. ‚Theophil! wenn du biz alfo vornähmft, 
du wollteft, einmal von Raum und Zeit abftrahirem, und 

dir die Dinge ſo worftellen, wie fie eigentlich au fich felbft 
ſind oder wie, fie. ſich Gott vorftellt,. ſo kaͤme das gerade 
ſo heraus, als wenn ein Stockblindgeborner den feſten 
Schluß faßte, von allen Begriffen, die er ſich durch Fuͤh— 
Aen, Schmecken, Riechen und Hören, geſammelt hat, zu 

abſtrahiren, und ſich dann Licht und Farben ſo vorzuſtel⸗ 
len, als wenn er wirklich ſaͤhe. | 
Wenn wir Menfchen uns alfo von Gott und göttlichen 

Dingen Begriffe machen, fo- vermenfchlichen' wir Alles; wir 
fönnen ‚auch micht anders, ſelbſt die Bibel trägt —— 

ſchaften Gottes unter ſolchen Bildern vor. Sobald aber 
von Metaphyſik und natuͤrlicher Theologie die Rede iſt, ſo⸗ 

‚bald wir jene Begriffe zu Grundſaͤtzen und Praͤmiſſen wife 

ſenſchaftlicher Schläffe machen „., fo, kommen lauter Wider: 
ſpruͤche und wen Folgeu heraus, wie es leider! am 

* iſt. Ye 
1 Unfere fi anliche Bemnnfe. gründet fi, ganz und, allein 
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auf Raum und Zeit, daher kann fie auch unmöglich andere 
Urtheile und Schlüffe machen, als die fih auf extenfive 
und intenfive Größe, auf die MWechfelwirfung der Dinge, 
die außer einander eriftiren und die aufeinander folgenden 
und auf die eigeuthuͤmliche Weränderlichkeit eines Dinges 
in der Zeit beziehen; Daher Fann die finnliche Vernunft, 
der psüchikos anthropos fchlechterdings im fittlichen Reiche 

Gottes zum Urtheilen und Demonftriren ii gebraucht wer⸗ 

den; hier muß ſie glauben. 
Ja, aber was ſoll ich glauben? 

Nur Geduld! — meine Einweihung fing ft, dem U an, 
und ging mit dem Alphabet fort bis zum’ großen O. | 

Saft alle Epitheta, die wir Gott beilegen, find entwe— 

der falfch oder fie paſſen nicht. Denken wir uns ihn als 
den. Unendlichen, fo ift das eben. fo viel, als wenn der 

Blinde das Liche ein unhörbares Weſen nennt. Alle die 
Begriffe von Allmacht, Allgegenwart, Allwiffenheit u, dgl. 
find vermeufchlichte Vorftellungen, die an fich wohl ganz 

gut find, aber durchaus nicht zu Vorderfägen wiſſenſchaft— 

licher oder philofophifcher Schlüffe dienen dürfen; blos im 

praftifchen fittlichen Fach find fie, und auch da noch mit 
großer Behutfamkeit, brauhbar; 

Gott felbft nennt ſich Ejeh, afher Ejeh, ich Bin der, ' 

id) bin, oder, ich werde feyn, der ich feyn werde; auch 

ber Name Jehovah ift feiner Würde fehr angemeffen. 
Es ift der Alleinheilige, der Alleinfelige, der Unerforfchliche, 
die ewige Liebe, der Alleinweife, das unzugängliche Kicht, 
das Wefen aller Wefen und ver Alleinvollfommene Er ift 
der Herr und Feiner mehr; im allereigentlichften Verftand 
der Monarch aller Dinge. 

So weit das Alpha! — ein ſchoͤner, großer und herrli⸗ 

cher Buchſtabe! — kein chineſiſches Wortzeichen oder egypti⸗ 
ſcher Hieroglyphe ſagt ſo viel. 
Um mich aber auch nicht zu uͤberladen (denn ich haͤtte 

leicht eine ſcientiſche Indigeſtion bekommen koͤnnen, an 
welcher heut zu Tage ſo viele Gelehrte krank liegen und 

fterben), wurde num eine Paufe gemacht. 
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* * 

Ich lebte im einem: in jedem Betracht tiefſinnigen Aufent: 
halt, der. mich auf alle Weiſe lichtshungrig machte; ich 
durſtete nach reiner Himmelsluft, denn ich war nicht ge: 

wohnt, lebendig in Gräbern zu haufen, Ob das nun meine 

Lehrer merkten, oder ob es die ge fo mit 
fi brachte, das weiß ich nicht; genug! mein Verlangen 
wurde auf eine hoͤchſt unerwartete Weife befriedigt. 
„Meiner Rechnung nad ‚möchte ich etwa drei bis vier 

Wochen an Raum und Zeit ftudirt haben, dent’ genau 
konnte ichs nicht wiffen, weil es mir an jedem Zeitmaaf 

fehlte; fo Fündigten mir die drei egnptifchen Weifen an, 
daß wir uns der Oberfläche der Erde nähern müßten, um 
Luft und Licht zu fchöpfen. 

Ich war, wie leicht zu denken, über biefe Ankündigung 
hoch erfreut: 

Meine drei Führer wanderten alſo Boranz wir gingen mit 
Lampen in den Händen durch viele labyrinthifche Gänge, 
die mit vieler Vorfiht und durch verborgene Handgtiffe ger 

dffnet und gefchlöffen wurden, und gelangten endlich wieder 

an einen runden Brunnen, in weldein feitwärts ein gro⸗ 
Ber Stein heräusgezogen wurde : in diefe Deffnung Erochen 
wir alle vier nach einander hinein; ; ich hatte zwei Vor und 

einen hinter mir, dei mit den. Füßen den Stein wieder in 
fein Loch zu ziehen wußte: Bald gelangten wir in eine 
enge Wendeltreppe, die um den Brunnen herum gitig, und 
die uns endlich nad langen Steigen wieder an eine fteis 
nerne Platte brachte, die der Vorderfte aufſchloß und dann 
in einen engen Raum kroch, der für uns alle nicht groß 
genug war; hier öffnete er wieder ein Fleines Kriechloch, 
fhlupfte dadurch hinaus, wir folgten ihm und befanden uns 
in einem prächtigen großen Marmorfdal, der nichts als eine 
coloſſaliſche Säule der. figenden Oſiris enthielt; er faß 
auf einem großen Faftehfdrmigen Altar, in dem zur, Seiten 
die Oeffnung war, durch welche wir herausgefrochen waren, 

Das obere Mundloch des Brunnens, mitten im Saal, 
war mit einer prächtigen Marmorplatte zugeded’t und die 
Zimmerdede flach gewoͤlbt; Faum hatte. ich dieß Alles ge: 
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ſehen, ſo loͤſchte einer alle unſere Lampen aus, ſo daß wir 
uns in einer ſtockdicken Finſterniß befanden; indem ih num 

nachdachte, was dad denn nun geben follte, fo hörte ich eine 
mir fehr befannte Stimme ſagen: 

Wir muͤſſen die Fenfter erft allmäplig dffnen, damit und 
das zu ſtarke Licht nicht Blende 

Herz und Seele ward mir erfchüttert — ob diefer Stimme 

und ob diefem Ton; ich fahe aber Feine Hand vor den Aus 
gen und konnte alfo niernand um den. Hals fliegen; 
Du haft recht! fägte eine andre-mir ebetifalls befannte 

Stimme; läßt und erft das Fenfter gegen Abend öffnen. 
Auch diefer Ton drang mir durd Mark und Bein, ich 

Fonnte, mic) des Lautrufens nicht enthalten. 
Als aber der dritte mit einem männlichen Baß antwortete: 

Ich will alſo das Fenfter gegen Abend aufmachen, fo fanf 
ich in füßer Beräubung zu Boden Doc) erhölte ich mich 
balo wieder, und nachdem nun das Fenfter aufgemacht wors 
den, fo fahe ich, daß die Drei: ihre Zelfenmänmerhüllen ab⸗ 

gelegt hatten; 
Ich ftand da und konnte mich von hoher Empfindung übers 

firömt nicht rühren. 
Der, erfte war. Vater Baſilius Beldergau. 
Der‘ zweite Freund Antonius Merk, 
Und der dritte hieß Ernft Gabriel von Oftenheim. 

- Bott im Himmel! ed war mein Vater! — 

Laut weinen und ihm convulſiviſch um den Hals fliegen, 
‚das war eins; Alle vier hingen wir ateitiander , ald wenn 
"wir und nie wieder trennen wollten, Solcher Augenblice 
hat die Erde nicht viel; aber auch folder Männer, wie die 

drei da, moch weit weniger, 

Mein Vater! — Gott, mein Kater! — fo rief ich uns 

aufhörlidy mit lauten Thraͤnen, und der große unvergleich- 
lihe Dann hallte auch laut; wieder: mein Sohn! — mein 
theurer Sohn! du bift die höchfte Freude meines Lebens! ; 

Juͤngling! haft dw einen folchen Vater, ſo danfe Gott 
taͤglich auf den Knieen; kann er, dir aber fagen, du bift ‚die 
höchfte Freude meines Lebens! — ſo fpanne deine, Flügel 

/ ö 
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von ei Pol zum andern und ſchwinge sig mit er 
dem a —— 

“988 Din 

Ich erfuhr von meinen Vätern, daß fich alle meine Fretinde 
und Bekannte wohl befänden; wo fie waren ? darnach fragfe 
ich nicht mehr, denn ich ‚war gewohnt, auf 10 etwas —* 

ſchlaͤgige Autwort zu bekommen.. 
Wir befanden uns oben in Biner Pyramide; die Seufker 

wurden allmählig nad) einander geöffnet und nun genoffen 
wir. wieder die Ausficht im die freie Natur. Mer hungrig 

ift, dem ſchmecken auch ſchlechte Speiſen vortrefflich und dem 
Lechzenden iſt Waſſer Nektar. Allein, hier war Huͤlle und 
Fülle für das Auge: Ich Hatte Wochenlang keinen Blick in 
die ſchoͤne Welt gethan; mit einem rauhen Felſenthal wäre 

ich zufrieden gewefen, ſtatt deffen aber überfchaute ich bier 

ein Paradies Gottes Es heißt etwas, von einer Höhe in 
dieſer Jahrszeit, wo der Nil ftarf zu wachfen beginnt, ‚über 
Egypten hinfchauen zu koͤnnen, und doch liegt jeßt biefer Ader 
Gottes gleichfam brach). 

Es Fam über die göttlichen Brachäder zur Sprache, und 
. ed wurde unterfucht, woher es doch fommen möchte, daß 

die vortrefflichften und edelften Länder fo furzen Staatsperi—⸗ 

oden unterworfen und fo revolutionsfüchtig wären? das alte 
Pentapoli, Sodem und Gemorra, Adama,. Zeboim und 
Segor find fogar zum Schwefelpfuhl geworden, Babylon 

und Affprien liegen mwifte, Egypten gleichfalls; das Land; 
wo Milch und Honig floß, ift ſeit achtzehnhundert Jahren 

fo herabgefommen , daß kaum mehr MWaffer darinnen fließt; 
Perfien, Indoftan, Hein Aſien und Griechenland tragen mit: 

unter phyſiſche und moralifche Difteln und Dornen, und 

in Europa ſieht man ſchon Sommerfrüchte auf den beften 

Aeckern; es bedarf nur noch der Erndte, fo ift die Brach⸗ 
zeit da; 
Du fiehft daraus, fagte mein Vater, daß der Menſch 

. Ins Paradies nicht mehr taugt; — wer den Fall Adams 
nicht glauben Fann, der hat entweder überhaupt fein Glaus 

j 
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bensorgam ober der Feind hats verflimmt. Es geht der 
Menfchheit, wie dem Getreibe- auf den allzufetten Acckern; 
es lagert ſich ſchon im Gras ſtande, und was noch Halme 
treibt, bringt. doch taube Aehren. Zur Viehweide ſind 
ſolche Grundſtůcke am beſten. Wie du Ban auch auf allen 
goͤttlichen Brachaͤckern Beiſpiele fiebft. . Wohl ung! daß 
der „Herr. ſchon von Anfang an, die Erde, ‚verflugt,, hat, es 
waͤre ſonſt kein Menſch ſelig deworden J 

Ich. Sollte denn, aber. unſet Erdplauet blos das ber 
8 ſeyn, dem lieben Gott zum Meierhof, zu dienen? — 

Er. Das; wird. ſich zeigen, wenn num bald ber große 
Hausvater fommt, um nachzufehen,- wie feine, Knechte und 

Maͤgde gewirthſchaftet haben. 
Ich. Es ſcheint mir aber doch der Gui⸗ und Weisheit 

Gottes gemäß zu feyn, daß auch hier. ‚noch, die Wahrheit 
fiegen und bis an die Enden. der, Erde Hetrfchen muͤſſe, 

oder daß aus der Meierei noch eine Sommerreſidenz wer⸗ 

den koͤnne. 
Er. Wir duͤrfen das glauben und hoffen, ach alkenfalie 

unfere Sadıen etwas ‚darauf. einrichten; , nur daß wir bie 
Feierkleider nicht eher anziehen, bis wir der Sache ge⸗ 

wiß ſind. 
Ich. Ach, lieber Vater! an den Feierkleidern ift es noch 

lange. nichtz Krieg uud Waffenrüftung geht. vorher, ‚Weißt 
du auch noch, was du mir Zu Haus in ber, Eligshöple 
ſagteſt? F 
Er. Wohl. weiß, Ihe — "ehemals ——— der fiebens 

jährige Krieg, zum Vorfpiel im romiſchen Reich; man wat 
darüber aus, den: König in Preußen zum Gränzgrafen von 
Brandenburg, zu machen, dazu, hatte er aber. zu große und 
zu. helle Augen. Die zweikdpfigen Adler find für den eiu⸗ 

fopfigen. zu fchwerfällig; bis die zwei Köpfe eines Sinnes 
find ,. ‚hat; e8. der. eine ſchon ausgeführt; . und was den 
Hahn betrifft, fo-ift es ſchon ‚mit, dem fo weit gefommen, 
daß er wohl die Zabel wahr, ‚machen und bald. ein Bafılis- 

fenei legen. wird; an Sf, und Wärme fehlts in. feinem 
Neſte nicht. REM 

Stiuing's fauumtl. Schriften- iv. Band. | se 23 
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Diefer Krieg wärmte den großen Dfen zum Schmelzen, 
wo ſich reines Metall und Schladen fcheiden werden, 

Unter folchen Geſpraͤchen verftrih uns der Morgen im 

Marmorfaal der Pyramide; es ging zum Mittag und wir 
reiöten wieder im die Tiefe. Wir nahmen eben den Weg, 
den wir gekommen, doch mit dem Unterfchied, daß wir uns 
in Seitenzimmer begaben, wo in einer Küche einige Bedien⸗ 
ten für Leibesnahrung ſorgten. 

Dieſe Pyramide hatte auf den Seiten feine Stufen, fie 

waren alfo von außen nicht zu befteigen. 
Kaum hatten wir und bei der myftifchen Lampe am bie 

Tafel zum Mittagseffen gefet, fo trat Macarius von 
Alerandrien herein. Diefer Befuh war uns allen höchft 

unerwartet; wir empflugen ihm mit aller Wärme der Bru: 
derliebe, er fette fi mit uns zu Tifch und erzählte uns, 
daß ein Hortrefflicher junger Manıt den Halbgebornen zu 

Theben erlöst habe und nächfte Mitternachtftunde im die 
Pyramide gehen würde, Wir alle freuten uns hoch über 

diefe Neuigfeit, befondersd war fie mir fehr angenehm, weil 
ich bei diefer Gelegenheit niehr zu lernen und einen wichti- 
gen Freund zu gewinnen hoffte. Da nun Macarius die 
Gefhichte des. Kandidaten unferer Geheimniffe wußte, fo 
erfuchte ihn mein Water, fie uns zu erzählen, damit wir 
vorläufig mit ihm befannt werden möchten. Macarius 

war dazu willig und erzählte: 
Der holländifhe Conful in Smyrna ſchickte vor einiger 

Zeit ein Paquet Briefe an mich, welche politifche und Hands 
Iungsangelögenheiten betrafen; unter andern war auch einer 
dabei von unferm Freund Belferveet in Holland, in wel: 
chem die Gefchichte eines jungen Menfchen und zwar eben 
desjenigen, der num hier ift, erzählt wurde; zugleich wurde 
mir angezeigt, daß er fih in Kurzem bei mir einfinden 
würde. Diefe fchriftlihe Nachricht ift alfo die Quelle defs 

fen, was ich euch, meine Brüder! zu erzählen habe, Weis 

fenau ift der Name des edlen Mannes. 
MWeifenau ift aus einem Fleinen Landftädtchen in Teutſch⸗ 

land gebürtig, wo fein Vater ein wohlhabender Bürger 
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und Krämer war; dieſer Mann ftarb früh und hinterließ 
eine junge Frau mit ihrem 'einzigen Kinde. Ein Paar Fahre 
hernach heirathete die Wittwe einen’ reihen jungen Mann, 
der. das Geſchaͤft feines Vorfahren  fortfegte; der Kitabe 
MWeifehau hatte alfo einen Stiefoater, der ihm hart hielt, 

indeffen forgte doch feine Mutter dafür, daß ihm das Noͤ⸗ 
thige nicht abging, auch wurde er fleißig zur Schule gehal: 
ten; der Knabe nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade 
bei Gott und allen Menfchen, wie ihm kennen leruten/ wie 
das oft bei den Kindern der Fall iſt, die von Kindheit an 
firenge gehalten werden. Als er hun etwa zehn Jahr alt 

war, fo ftarb feine Mutter im Kindbett, und: hinterließ ih: 
ven Mann mit vier eigenen Kindern und diefem ihrem ältes 

fien Sohn. Bald darauf heirathete auch diefer Wittiver 

wieder eine junge, eitle, ſtolze und reiche Frau, die ſich 
nun gleich von Anfang als eine erklärte Feindin ihrer Stief- 
kinder, befonders aber des Älteften zeigte, und da ſich ihr 

Mahn ganz von ihr beherifchen ließ, ſo würden die Kinder 
fehr vernachlaͤßigt. Weiſenau wurde befonders auf alle 
Weiſe gemißbraucht; er mußte die verächtlichften Dienfte 

leiften,, ſchwerẽ Arbeiten thun, und er konnte es für eine 
befondere Gnade Halten, wenn er nur zu unterft am Tiſche 
miteffen und “mit den uͤbergebliebenen Brodſamen Vorlieb 
nehmen durfte. Harterer aber nach dem Worgeben feiner 

tyrauniſchen Eltern nur das Geringſte verſehen, ſo mußte er 
entweder hungern oder hinter der Thuͤr mit — * — 
trockenen Brodes und Waſſer zufrieden ſeyn ia nur 
Bei dieſen Umſtaͤnden wurde die Schüle zwar —— 

allein, dem allem ungeachtet doch das Lernen nicht⸗ «denn 
der gute edle Knabe benutzte jede Minute zu dieſem Zweck, 
und fein wahrer Vater in! Himmel, der ie ſtiefvaͤterlich 
handelt, fuͤgte es fo, daß ihm oft ein Ständen uͤbrig blieb, 
und dan fegner® er auch die Auſtreugung feines Kiüdes 
mit uͤberſchwenglichem Segen Der beftändigen Druck und 
die taͤglichen Leiden praͤgten zwar ſeinem Geſicht einen Anz 

ſtrich von Schwermuth und Schuͤchternheit ein/ aber wenn 
man freundlich und vertraulich mit ihm redete, ſo ſchwaud 

2 * 
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die, Hülle von feinem Antlig weg, feine Augen: glängten wie 
die Augen eines. Engels, und dann gab er Altes und Neues 
aus dem Schaf feines:edeln jungen Herzens hervor. 
Mits der , Zeit bemerkte ihn auch der dortige Prediger; 

dieſer brave Mann. hatte feinem Stief-Eltern oft genug: ins 

Gewiffen geredet, allein, weiter nichts damit ausgerichtet, 
‚als: daß aſie ihn bitterlich haßten. Da nun Meifenaufeine 
Katechiſation zu befuchen anfing, fo entdeckte er erft die 
‚großem: Zalente und: den vortrefflichen Charakter deö Kna— 

‚ben, ser mahmofich feiner vorzüglich. an, ermunterte ihn zum 
‚Gebet, iind: zur Geduld, und vwerficherte ihn, daß feine jegi- 
gen; ‚Leiden. dereinft: edle und neralie Früchte bringen 

wuͤrden. am)sic < 
Dieß Allesı nahm Weif en tief 34 Herzen; er — 

ſich an einen beſtaͤndigen Umgang mit Gott, indem; er. in 
feinem Gemäth immer mit ihm ſprach, „wie ein Kind mit 

ſeinem Vater, wodurch „er allmählig des hohen Friedens 
theilhaftig wurde, deſſen Werth niemand: kennt, als derje— 

nige, der ſeines Genuſſes gewuͤrdiget wird; zugleich nahm 
er an Erkeuntniſſen vom aller Art fo mächtig zu daß Mäns 
ner von tiefem. Gefühk und Menſchenkunde über ibn erftaun: 
ten. Bei dem-allem ‚aber oͤffueten feine Eltern die, Augen 

nicht, im Gegentheil, ſie wurden immer blinderz- feine Ta⸗ 
leute exbitterten fie, und, feine, Geduld, fein Gehorfam und 
ſeine Ergebenheit war ihnen ‚Dummheit. und Urfache des 

Zertretens. Ihre größte Beluſtigung beftand „darin, wenn 
ihn die Übrigen; Kinder neckten, ihm unvermerkt den Stuhl 
mwegzögen, wenn er ſich am den, Tiſch ſetzen wollte, ihm eine 

Handvoll Salz im feinen Suppenteller, praftieirten oder ihm 
etwas ohne ſein Willen mit einer Sted’nadel auf den, Rüs 
den: hefteten „imit —* er dann durch die Stadt ging und 
zum Gelächter wards 

Daß die’ Kinder, bei, diefer Erziehung Pr (&leunig: a 
Zeufeln erreiften, als ihr Bruder zum Engel, ift natärlichz 
und daß. fich auch ‚die, Eltern; ein Gericht, nach dem andern 

auf den Tag des Zorns bauſten muß * der die “ne 

Gottes leynt. ne — nsandhis bi | 
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Judeſſen machte der Prediger nebſt andern gutem) Freun- 
den allerhand Anfchläge, den jungen Menſchen, der nun 
etiva ‚fünfzehn Jahr alt feyn mochte, den Klauen ſeiner Ele 
tern zu entreißen, und ihu bei einem frommen rechtſchaffe⸗ 

nen Mann in Dienfte zu brliugen: allein, alle dieſe Muͤhe 
war "vergebens, denn ‚feine Eltern fparten eine Magd durch 
ihn, und er machte ihnen. AABABIAR Spaß, als — re in 

hätten entbehren koͤnnen. —9— 
Endlich war dad Maaß voll, und es gefiel vB Borfes 

hung, dem Unfug ein Ziel zu ſetzen; denn als der edle 
Süngling am erſten Tage des Aprils auf eine ſchaͤndliche 
Weiſe zum ſogenaunten Aprilsgecken war gemißbraucht wor⸗ 
den, und feine Eltern und Geſchwiſter des Abends vor 

Schlafengehen um ihn her) ſaßen, die Geſchichte des Tages 
noch einmal wiederkaueten und aus vollem Hals lachten, 
der arme Juͤngling aber da mit niedergeſchlagenen Augen 

und gefaltenen Haͤnden ſaß und ſtille Thraͤnen zu Gott 
weinte, ſo erſchien auf einmal dort neben der Thuͤr an der 
Wand ein langer grau gekleideter Mann; — ihr koͤnnt den⸗ 

fen, wer er war! — der große Ernſt Urie liſchaute in 
die hoͤlliſche Scene mit einem Blick, in deſſen Strahlen: 

glut Fuͤrſt Luzifer ſelbſt wie eine Kreuzſpinne int Brenn: 
punkt eines Hohlſpiegels, haͤtte zuſammenſchrumpfen koͤnnen. 
Ale fuhren mit toͤdtlichem Schrecken auf, und einer ſuchte 

ſich immer hinter den andern zu verkriechen; auch Wei⸗ 
ſenau erſchrack, aber er ſtaud nur anf uud ſtellte ſi ch mit 
gefalteten Händen hinter feinen Stuhl. nei 51) 

Jetzt trat Ernft Uriel ein Paar Schritte vorwärts mb 
ſprach mir einer Donnerftimme 2 „So wie ihr gelacht habe, 
fo wird Satan eurer in der bangen Todesſtunde lachen, 
und fo wie ihr euch über diefen armen Leidenden nicht vers 

barmt habt, fo wir fih dann auch Gott eurer nicht: erbars 

mens“ — Als er dieß gefagt hatte, ging er fort. 
Des andern Morgens früh wurde Weifenan in ein 

Wirthshaus gerufen, wo er einen anfehnlichen Fremden fand, 

der ihn fo, wie er da ging und ftand, mitnahm. Diefer 

Fremde ift ein Gefalbter und vortrefflicher Mann; Eruſt 
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Uriel hatte ihn zu dieſer Pflicht. der. Menfchenliebe aufge⸗ 
fordert; er iſt ein ſehr kuͤnſtlicher Uhrmacher und wohnt 

etliche: Meilen weit von Weiſenau's ebwtgom ſein 
* Franz Gutenbach. 
Bei dieſem rechtſchaffenen Mann. entwickelte * nun fein 

Charakter: auf eine fo, erhabene Weiſe, und feine: Kenntniſſe 
mahmen ſo zu, daß der große Geſandte aus dem Orient, 
der ihm feinen Eltern entriſſen, hieher gebracht und ihn 

immer ſorgfaͤltiger beobachtet hatte, den Schluß faßte, ihn 
zu hdheren, Zweden zu beſtimmen; ‚er gab alſo unſern ‚ger 
heimen Brüdern (meinen Felſenmaͤnnern) die gehörige Nach⸗ 
richt, und nun begonnen diefe, unferm verborgenen Syſtem 

gemäß, anf ihm zu. wirken. 
Weiſenau war etwas über fünf Jahr sei Gutenbad 
gewefen und fein intimfter Freund geworden, auch hatte 

er die Uhrmacherkunſt aus dem Grund gelernt: und in aller: 

hand müglichen Wiffenfchaften erſtaunliche Fortſchritte ‚ges 
macht, ald fein Herr und Freund» einen Brief, von ‚einem 

fehr berühmten Uhrmacher aus Holland bekam, der. ihn ers 
fuchte, ihm den Weiſe nau zu überlaffen, weil er Gelegen⸗ 

heit’ haͤtte, ihn außerordentlich gluͤcklich zu machen. Gus 
tenbach Fannte dieſen Holländer, dem Ruf na, als einen 
vortrefflichen und frommen Mann; fo leid es ihm nun auch 
that, feinen Hausfreund zu verlaffen, fo war er doch allzu: 

fehr Chriſt, als daß er ihm am feinem Glüc hätte hinder⸗ 

lich ſeyn ſollen, er verfahe ihn alſo mit ale Nörhigen und 

ſoiet⸗ ihn fort. 

Arend Grotenaar in Amſterdam, den wir alle ken⸗ 

Den empfing feinen neuen Lehrling mit weifer und zuruͤck⸗ 

haltender Freundlichkeit, und nachdem er die feinſten Nuͤau⸗ 

zen ſeines Charakters ausgekundſchaftet hatte, ſo rief er, 

wie gewöhnlich, die Geheimboten feiner Gegend, deren Meis 

fter er ift, zufammen, um den Plan zu Weiſe nau's Bor 

bereitung mit ihnen zu überlegen. 
(Diefe Geheimboten find eben diefe orientalifchen Staats⸗ 

bedienten, die fich bisher Felfenmänner nannten. Alle müfs 

fen nicht nur Gefalbte und Kreuzritter, fondern wahre Eins 
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geweihte ſeyn; fobald fie dieſe Würde erlangt haben, fo 
befommen fie, ihren Drdenshabit, ber ihnen dann, wenn fie 
ibn anziehen, das furchtbare und fremde, Anfehen „eines 

Mefens aus, der andern Welt gibt, eben deöwegen laffen 
fie fih auch nur. des Nachts und in Entfernung von. ‚andern 

Menfhen und auch dann nur felten feben, damit. fi ‚fie. um.fo 

weniger entdeckt werden koͤnnen.) 

Ju dieſer geheimen Verſammlung wurde nun ausgemacht, 
Daß Beifenau.keine leidensvolle Prüfung ‚mehr. ausſte— 
hen müßte, ‚weil er von der Vorſehung jelbft „.,; non Jugend 
auf. durch fo. fchwere Wege, geführt worden, daß er von 
dieſer Seite keine Probe mehr beduͤrfte; da er ‚aber durch 

ſeine Erziehung eine gewiſſe Aengflichkeit pder ESchuůchtern⸗ 
heit angenommen habe, ſo muͤſſe er nothweudig,, davon ge⸗ 

heilt und ſo geleitet werden, daß er keine Gefahr ſcheue 

und im Nothfall alles zu wagen bereit ſeyn moͤchte. 
Als nun alles beſtimmt und die ſchriftliche Inſtruktion 

für den Fuͤhrer entworfen. worden, ſo übernahm. ein fehr 
edler und -weifer Mann, ‚der Bruder Goudwater, die 
Ausführung, und nun wurde zum Werk gefchritten. * 

Grotenaars Haus iſt zu dergleichen Geſchaͤften einge⸗ 
richtet; folglich wurde auch hier die Sache vorgenommen, 

und Weiſe nau's Schlafzimmer erhielt. auch zugleich die 

Veraͤnderung, die ihm noͤthig war, um zum Zweck zu kommen. 
Einige Tage nachher, als Weiſ enau des Abends etwas 

ſpaͤt ſchlafen gegangen war (denn er mußte auf Grote: 

naars Rath außer der Iateinifchen und frauzoͤſiſchen Sprade, 
die er fchon verftand, noch Griechifch und Arabifch. lernen 
und dazu die Abendftunden verwenden), erfchien feinem. Bett 

gegenüber an der, Wand ein Schimmer, der die Kammer 
dunkel erleuchtete; er. erſchrack heftig. und Eroch unter Die 
Dede; doch war er auch) zu bange, um nicht: zu, Zeiten hers 
aus zu fielen, was etwa vorginge; er entdeckte. alfo auch 

bald eine lange weißgraue, Figur, die ihm gegenüber an 
der Wand ftand, und ſich weder zu regen, noch zu bewegen 
fohien. Oft fledte er den Kopf unter die Dede, und oft 
gudte er auch nach der Figur, bis fie endlich verfchwand. 
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Da" die Nacht wenig ſchlief, iſt zu denken, er machte 
ir, Alſe des Mötgene fruͤh auf und ging an fein Geſchaͤfte. 
"Srdtehhar merkte bald, was vorgegangen war, er 
födte alte das "Gcheimniß heraus und unterrichtete ihn nun, 

was er" zu ihun habe; er belehrte ihn nämlich, daß es ge⸗ 
wife güte Möfen gaͤbe,die von Gort den Auftraͤg hätten, 
Menſchen, die ihrer Anlage nach zu einent großen Zweck 
Verkiume ſeyen, dazu‘ vorzubereiten und. ihnen den Weg zu 
zeigen, ’ den fie. einſchlagen müßten, un dazu zu gelaugen; 
er — dieſe Wifen und detjenige⸗ der ihm erſchienen * 
Fehoͤre in ihre Kaffe; er maͤſſe alſo, wenn er feiner großen 
— hg nicht verluftig werden wollte, hohen Muth 
fallen, fi it dem Weſen in ein Geſptaͤch einlaffen und 
dann 59 m Rath folgen, den ed ihm geben wuͤrde. 
Binn ſuch te Grote naar dem jungen Mann auf alle 
mögliche Weiſe 9 Muth einzuflößen und ihn zu ſtaͤrken. „Eis 
nige "Tage, tauf zeigte eb fi, daß Grotenaars Ers 
mahnühg gefruchtet hatte; deun als ſich die Erceinung 
wieder Darfteilte, fo fragte Weifenaus Wer bit du? 

Ich bin, ein Gefaudter des großen ey} der die 
Den (heit liebt. 
Was verlaugſt du von mir? 
Da ‚dus dich fieben Tage borbeteiteſt und * dan foto, 
wohin ich dich führe werde, 
Wohin wirft du mich aber führen?! 
Ich werde dir den Weg zu der großen Befimtning jeigen, 

wogie dich die Vorſehung berufen bar. 
J dieſe Worte verſhwand der Geheimbote. 

eifenau ward, wie das allemal der Erfolg unſerer 
— if, dom Schauer der großen Erwartung durch— 
drungen, und mit dem hohen Enthuſiasmus erfuͤllt, ohne 
den niemals jemand zu irgend einem großen, weder politis 

(hen noch moralifchen Zweck gelangt iſt. Erzählte alfo 
auch des andern Morgens Grotenaar feine neue Vifion 
mit "einer ganz unerwarteten Spannung und Erhabenheit 

des Geiſtes; alles’ Irdiſche war ihm jet wie Koth unter 

den Füßen, und er hatte feinen andern Gednufen mehr, als 
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das glänzende Ziel, bad ihm aus bes derne in feine‘ Augen 
bligte, zu erringen, 
Grotenaar freute ſich innigft Aber biefen unerwartet 

guten Erfolg; er fuchte alfo nur das Feuer im Brand zu 

erhalten, ihm alles Wilde zu benehmen und ihm feine ges. 
hörige Richtung zu geben. Dann begann er den fi iebentägis 

gen gewöhnlichen Unterricht 'mit feinem jungen Freunde, und 

bereitete ihn’ auf die große, wichtige und geheimnißvolle Reife 
nach Egypten, oder wenn er da nicht zum Zweck fommen 

würde, nach dem Drient., Daß ihm die gegenwärtige ges 
fahrvolle Lage und Beichaffenheit der hriftlichen Religion 
und der europäifchen Pen befannt —* — wurde, ver⸗ 

ſteht ſich von ſelbſt. 
Weiſenau Hertha alles, was ihm vorgetragen wurde, 

mit Heißhunger, und er Fonnte den Abend dee fi rn 
Tages Faum erwarten, 

Zu der beftimmten Stunde Fam alſo be Geheimbote wie⸗ 

der auf ſein Zimmer, er trug eine kleine Leuchte, winkte 
dem Candidaten, ihm zu folgen und ſprach ihm Muth ein; 
dann fuͤhrte er ihn durch Gaͤnge und Treppen in ein unter⸗ 

irdiſches Gewoͤlbe, wo noch etliche —— verſammelt 
waren. 

Um ihn von ſeiner Schuͤchternheit vdlig zu heilen, hatte 
man die Auſtalten ———— gemacht, als fonft gewöhns 

lid) ift. 

Mun —* er mit den Oelkreuzen EIER und vor dem 

Thron mit Feuer und Geift getauft. 
"Bald verfahen ihn unfere Freunde mit allem Nöthigen 

und ſchickten ihn mit einem Schiff nah Smyrna an den 

Eonful und an Forſchern, und diefe begleiteten ihn mir 

den gehörigen Empfehlungsfchreiben und fandten ihn zu mir 
nach Alexaudrien. Da ich nun vorher ſchon vorläufig durch 

Belferveers Nachricht, der ald Geheimbote mit bei feis 
ner Aufuahme gewefen, von allem unterrichtet war, fo hatte 
id) auch ſchon die gehdrige Einrichtung zur Reife nach The: 
ben gemacht, die alfo gleich nach) feiner Ankunft vorgenoms 
men wurde. Dort waͤre ich aber beinahe murhlos gewor⸗ 
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den, denn er brauchte drei volle Tage, bis ‚er den Halb: 
gebornen erföfen Fonnte, doch Fam er endlich zum Zweck, 
jege ift er nun am. bewußten in der Nähe; x 

Wir freuten ung alle herzlich uͤber dieſe Vermehrung ber 
ohnehin fo Heinen Anzahl der Eingeweihten, und verlange 

ten nach dem Augenblick, wo wir dieſen merkwuͤrdigen jun⸗ 
gen Mann wuͤrden kennen lernen. 

Macarius uͤbernahm die unbemerkte Beobachtung ſeiner 
unterirdifchen Reiſe, jo wie mich Merk: auch beobachtet 

hatte und mir von ferne gefolgt war; dieß erfuhr ich jeßt 

erſt; ich hätte alfo micht ndthig gehabt, ſo bange zw ſeyn; 
allein, auch diefe Angſt gendrte zum Ganzen, 
Nach dem Effen trennten wir uns wieder; Macarius 
ging der Abrede gemäß feiner Wege, Bafilind und Merf 

nahmen auch Abichied, mein Vater aber blieb noch bei mir, 
denn er hatte mir noch eins, und anderes. zu jagen. 

‚Wir unterredeten uns vorzüglich. von dem noch übrigen 
und bei weitem wichtigften Theil meiner, Einweihung, doc 
aber fo, daß mir nicht das Geringfte entdeckt wurde, was 
mir noch bevorftand, 

Er. Lieber Sohn! Männer, deren Beruf es ift, Fuͤh⸗ 
rer und Regenten des Volks zu werden, muͤſſen ſich aller 
dings von der Religion in allen ihren Handlungen leiten 
laffen, doc kann ihnen auch die Philofophie, wie Jethro 

feinem Schwiegerfohn, dem Mofe, zu Zeiten einen guten 
Rath geben; befonders ift aber die Philofophie der -Einges 

weihten, die du hier lernft, mehr ald Jethro, 
Die Pharifder bitten die Chriften defwegen zu Gaſte, 

damit fie fich an ihnen reiben können, aber gewöhnlich wird 
der Körper polirt, der gerieben wird — jene find zu ‚hart 
Dazu. Hier empfängft du das rechte Geheimniß der eng: 
liſchen Politur. 

Mer in Religionsgebräuchen Neformator oder gar Gtif- 

fer einer neuen Kirche werden will, dem mag man wohl 

zurufen; fiche zu, daß du es macheft nach dem Bilde, das 
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du auf dem Berge gefehen haft! Hier lernſt du das Fun: 
dament legen, deßwegen find wir auch fo.tief in der Erde, 

‚aber auf dem Berge wirft du. den Pafts und Perfpectivs 

riß zu ſehen befommen. 
Bei der Stiftshuͤtte war jedes leine zub große Stid 

nad) Maaß, Gewicht und Zahl aufs Genauefte beftimmt, 

damit das. vollfommenfte Ebenmaaß im Ganzen entfiehen 
möchte. Bei dem Gortesdienft im Geift und in: der Wahr: 
beit ‚darf .ebenfalld Fein Nagel vergeffen werden, damit das 

sollfommenfte himmliſche Ideal, fo wie du ed nun fudiren 

mußt, herausfommen möge. 
‚Nur die vom Herrn beſtimmte Bezaleels und Ahal i⸗ 

abs duͤrfen den neuen Tempel bauen, die Arbeiter und 
Werkmeiſter, die ſich von ſelbſt herzudraͤngen, kennen den 
Bauriß nicht. Unſere heutigen Kuͤnſtler gehoͤren groͤßten⸗ 

theils zu: dieſer Klaſſe, denn fie verſchwenden den Reich⸗ 
thum der Natur an Bilder der Wolluſt und des raſendſten 
finnlihen Luxus, hingegen die erhabenen Bilder der Reli—⸗ 
gion und der. fittlihen Tugend räumen fie unter das alte. 
Eifen. Die finnlihe Tugend ift hoͤchſtens noch eine Goͤt⸗ 
tin, der man zw Zeiten Weihrauch fireut. Eigentlich aber 
find das Genie und die Woluft die Modegottheiten, deren 
Priefter Viele unferer Aufklärer find, Da gehen dann uns 

fere, Zünglinge, und Zungfrauen hin und. opfern ihre Leiber 

auf Schand » Altären in einem langfamen verzehrenden Feuer, 
das auch allmählig die Seele ergreift und in. Ewigkeit nicht 
auslöfht. Aber e& wird ein Elias kommen, der ihnen 

das Handwerk legt. 
Nicht eben Priefter und Leviten, fondern verftändige, von 

Gott mit Kraft und Weisheit verfehene Bezaleels find 
es, die den neuen Tempel zu bauen befugt find, und ſo⸗ 
bald er ganz nach dem himmlifchen Mufter fertig ift, fo 
kann man ſich darauf verlaffen, daß Gott feine Wohnung 

in ihm auffhlägt, und die zu diefer Kirche eingepfarrte 
Gemeinde bei Zag und bei Nacht durch feine Wolfenfäule 
leitet. Sie müffen aber dann auch genau ihrem Führer 
folgen, ruhen, wenn er ruht, und zeifen,\wenn ex reist, 
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Lieber Gott, wenn Ehriftuß jet kaͤme und unfere Kir: 
hen vifitirte , wie viele Wechsler und Taubenkraͤmer würde 
er da hinaus zu jagen finden! — Jal er wird kommen, 
aber nicht wie ehemals auf einem Eſel, ſondern auf einem 
weißen Pferd mir vielen Diademen geziert — eben deßwe⸗ 
gen mögen ſich auch wohl die Rehnungsführer" an ihre 
Rechnung machen) um fie in Ordnung zu bringen, denn 
der Edle, der über Land zog, kommt bald wieder. Wohl 
dem, der dann mit feinen anvertrauten Pfünden Biel ers 
worben hat! — und wehe ‚denen, die nicht wollten, zur 
er ihr König feyn folltel — EURE 

Lieber Eugenius! Mofe durfte Goit noch nicht ins 
Angefihr fehen, fo ſehr er auch bei ihm in Gnaden  ftand, 
denn dieß Angeficht war noch nicht Meuſch ‚geworden. Du 
aber kanuſt es, wenn du ein wahrer Eingeweihter gewors 

den bift. Und wenn du dann mic neuen Geſetztafeln für 
das ſuͤndige Volk vom heiligen Verge herabfommft, fo wird 
der Glanz deines Antliges den Leuten die Qugen blenden. 

Zu diefen neuen Geſetztafelu ar du den Stoff auf 
deiner Reife, 

Ich. Ad, Vater! Mo ſe und ip — welch ein unterſchied! 
Er. Sei demuͤthig — du weißt nicht, was auf dich 

wartet — es gibt auch Volksführer im Kleinen; — arbeite 
du aber fo, ald wenn du ein Mofe ini Großen werben 
wollteft, damit es wenigftend an dir nicht fehlen mdge. 

Ich. Vater! du machft mir bange; wenn meine Ber 

ſtimmung fo ind Große und Ganze gehen follte, fo würde 
ich gewogen und zu leicht gefunden werden. 

Er. Arbeite, damit du vollwichtig wirft! — doch es 
ift Zeit, daß du dich wieder auf den Weg machit, um nun 
bald, in Egypten fertig zu werden; denn du haft auch noch 
anderwärtd wichtige Sachen auszurichten. Ich muß dic) 
nun verlaffen, um in den Morgenländern das Meitere zu 
beforgen, wir fehen uns zu feiner Zeit wieder, und wenn 

du fo fortfährft, fo werden wir Alle uns unausfprechlich 
freuen. Ich wollte und Beiden doch die Freude machen, 

und dich im erften Grad felbft unterrichten. 
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Der große. und ‚edle Mann. umarmte mich nun mit Ihräs 
nen, und ich ſchluchzte an feinem. Halfe. Gott führe dich 
weiter, mein lieber und: theurer Sohn! ſetzte er noch Hinz 
zu, nahm mich dann an der Hand, und führte mich.in 
einen weiten langen gewölbten Gang, wo er, mir die große 
und vollgefüllte Lampe gab, einzu Wachsſtock herauszog, 

ihn für fih anzündete und ſich dann "in einem Nebengange 
verlor... Noch einmal: Fam er zuruͤck, und ſagte: gehe nur 

ſchleunig diefem Gange. nach, du. wirft immer Nachricht 

finden, die dir’zeigt, was du zu thun haft; nuu riß er fich 
zum zweitenmal jan und ic) me⸗cn mich ebeufalls auf 

den Weg. | 
Das war eine ‚Reife, an die ich mein Lebtag denken 

werde. , — Stundenlang wanderte ich ‚durch diefen Gang 
fort, ohne das, Seringfte zu bemerken; und da ich gar Fein 
Zeitmaaß hatfe, ſo konnte ich nicht wien; wie nah ed am 
Abend wäre. - Endlich ald ich matt und müde mich nach 
Labung und, Ruhe, fehnte, fd Fam ich in. eine Kammer, wo 
gegen mir über ‚at der Wand. eine coloſſaliſche Säule des 
Oſir is ſtand. Ich vermuthete, daß ich. hier weiteren Ber 

ſcheid finden wuͤrde: ich; trat alſo der Statue näher, allein 
wie erſchrack ich ** iR Biel Bild. fragte: Be du 

Raum, ‚and Zeit? 
Ich. Ja! 
Er. Haſt du ſie vor oder u der Erlöfung des *— 

aebonuen. kennen, lernen? 

Ich. Nach der Erlfung des, Halbgebormen.! 
1 Er. Iſt Raum und Zeit in ‚oder aober dir? 

Sch. In mir. - 
Er Wer hat dich unterrichtet? 124 

Ich. Eruſt Gabriel von Ofenheim | 
Er. Dieſer Name iſt gut! 
Jetzt ſpraug unten am Fuß der Bildfäufe ein Heineg 

Thuͤrchen auf, durch welches ich hineinkroch und nun ‚in 
eine ſchoͤne reinliche Kammer kam, wo ich Brod, Waſſer, 
Bein, Baumwolle zu Docht, ein Aeltehgelien; und auch) 
ein Ruhebettchen fand. | 

“ Sy a 73 
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Das alles kam mir unvergleichlich zu Statten; ich aß, 
trank, fchlief, erwachte, verfahe meine Lampe’ init dem 

Nöthigen , und da ich hier iur eitten Gang fand, fo Hatte 

ich Feine Wahl: Geſtaͤrkt und erquickt, begab” id 2 
alſo wieder auf die Reife: Men 

Wenn ich die Zeit, die ich auf diefer langwierigen im: 
terirdifchen Wallfahrt Zubrachte; nach den Ruhepunkten oder 
Erquickungsorten abmeſſe, die mir ütigefähr in gleichen 
Entfernungen Hot einander ‘zubereitet waren, fo brauchte 

ic) zwei bis drei Tage, ehe ih an Ort und Stelle Fam, 

oder ehe mir wieder etwas Merkwirdiges aufſtieß. 
Das war eine Geduldpruͤfung, die bis zur Ermuͤdung 

ging. Dod nahm fie auch ein Ende, und machte eiher 

andern Pla, vie etwas mehr ſagen wollte r 
Meiner Vorftellung nach hatte ich immer gegen ** 

zu gewandert; indem ich num lange einen einformigen, kuͤh⸗ 
len und etwas feuchten Gang verfolgte, ſo kam ich endlich 
einem fuͤrchterlichen Donner immer naͤher, den ich fchon 
feit etlichen Stunden bemerkt, und der’ fi nach Verhaͤlt⸗ 
niß meiner Aunaͤherung nunniehro dergeſtalt verſtaͤrkt hatte, 
daß ich auch mein eigenes lauteſtes Schreien nicht HÖten 
Fonnte. e 
"Anfänglich wußte ich nicht, was ich daraus machen ſollte, 

jetzt aber erkannte ich ihn für einen’ Waſſerfall, "der mir 
dem Gehdr! nach ſogroß vorkam, als wenn ſich der ganze - 
Nil von einer beträchtlichen Höhe herab geſtuͤrzt haͤtte; doc) 
konnte ich mir auch wohl vörftellen, daß es in dieſen uns 
terirdifchen Höhlen und Gewoͤlben einer fo großen Waſſer⸗ 

maſſe nicht bedurfte,’ indem ſchon das Knarren einer Thuͤr 

ein Grauſen erregendes Getdſe zu verurſachen Pflegre:' Huf 
einmal ſahe ich das Ende des Ganges vor mir; er hoͤrte 
an einer Mauer aufs feitwärts aber, und Zwar zür Rech: 
ten, befand fich"ein’ großes viereckiges Loch, welches, wie 
ich mit Grund vermuthete, ‚der Eirigang zu meinen fer⸗ 
teren Weg war, Ich leuchtete gegen das Loch Hin, allein 
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da eine kuͤhle Luft herein wehte, fo fürchtete ich, das Licht 
möchte mir ausloͤſchen; durch diefe Deffnung drang auch 
der Schall des Dönners herein, der mich bier faft betaͤubte. 

So viel fahe ich wohl, daß hinter dem Loch Fein Gang, 
fondern eine nach allen Richtungen unabfehbare Weite war, 

und endlich bemerkte ich, daß Wafferwellen gegen die Schwelle 
des Lochs auſchlugen. Indem ich nun ſo da ſtand und über: 

legte, was es num ferner mit mir werden würde, fo fuhr 
ein fcheußliches und übermäßig großes Krocodill, mit weit 
aufgefperrtem Rachen, zu dem Loch herein Ich prellte 
von toͤdtlichem Schrecken betäubt einige Schritte zuruͤck, 
doch befann ich mich wieder, und nun fahe ih, Daß das 

Ungeheuer nur den Kopf bis hinter die ſchrecklichen Augen 
durch das Koch herein geſteckt hatte, und ganz ftill lag. 
Wenn ich nicht allmäplig durch alle Stufen des Schreckens, 
vom geringften bis zum größfen, wäre geführt worden, 

ſo Hätte mir dieſer entfegliche Auftritt ſchaden koͤnnen, allein 

jeßt hatte er nicht die geringjte widrige Folge; 

Hier kann id eine Bemerkung nicht vorbeigehen, die 
mir bei diefer Gelegenheit einfällt; Anfänglich konnte ich 
nicht begreifen, "wozu folde Proben eigentlich dienen folle 
ten? — aber ich lernte bald’ ihren unendlichen Nutzeu ein- 
fehen; fie geben dei Seele eine heldenmüthige Feftigfeit uud 
Unerfhrocenheit in allen ploͤtzlich einbrechenden Gefahren; 
man erſchrickt endlich vor nichts" mehr, und behält daher 
in allen, auch den furchtbarſten Auftritten, die fo nothwen⸗ 

dige Befonnenheit, immer auf ber Stelle ‚das zweckmaͤßigſte 
Mittel zu waͤhlen. 

Da ſtand ich! — aber was hatt das Stehen? — id 
mußte einen Entſchluß faffen, und der war, dem Krokodil 
mic) zu nähern, 

Es bedurfte nur einiger Schunden ahbeitnb um zu 
wiſſen, daß dieß Krokodil eine bloße Mafchine und Fein le— 
bendiges Weſen feye, und auch eben fo lang Befinnens war 
nur erforderlich, feinen Zweck einzufehen. Ich bedachte 
mich alfo auch nicht lang, fondern ich nahnı meine Lampe 

in den Mund, und kroch zwifchen den gräulichen Heerſchaa⸗ 
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ren von Zähnen SUR: Rachen und in ben? Bauch r — 
geheuers hinein. * 3 

Aber jetzt war —— nicht che fi > any Haren 3 
zog ein Strom feuchter Luft durch den Körper dieſes Thies 
res, woraus ich fchloß, daß es in den ‚hinteren Theilen eine 
große Deffnung haben muͤſſe; ich ruͤckte alſo weiter, fort, 

indem; ich eine Hand um das Licht hielt, und entdeckte num, 
einige Ellen vor mir, oberwärts einem Ausgang, durch den 
id) wieder heraus ſchlupfen konnte; allein daran war es 

freilich jetzt noch nicht; denn nun bemerkte ich, daß ſich 

dieſe Maſchine zuruͤck bewegte, ich hielt ‚mich alſo ganz ſtillz 
es dauerte aber nicht lange, ſo loͤſchte mein Licht aus, ſo 
ſehr ich es auch zu verhuͤten ſuchtez denn- der. Zugwind 
ward immer ſtaͤrker und feuchter, ſo daß id naß au wer⸗ 

den begann, 
Sch wurde erfchredlich. verlegen über diefen Zufall; indefs 

fen.da er unvermeidlich. war, fo gab ich mich-zufrieden und 
erwartete den Erfolg. 

Meine. fonderbare Schifffahrt mochte fünf Minuten ges 
währt. haben, als ich ‚fühlte, daß. mein Fahrzeug mit dem 
Hintertheile anftieß,, und dann ſtill ftand. Ich kroch aljo 

in die hintere Oeffnung, aber ſo wie ich den Kopf heraus 
ſtreckte, ſpuͤrte ich einen erſchrecklichen Wind, mit einer 

Naͤſſe, die mir in einem Augenblick das Angeſicht ganz 
feucht machte. An Auzuͤnden meiner Lampe war gar nicht 
zu denken, und, da es in der ewigen, Nacht ſelbſt wicht. finz 
ſterer ſeyn kann als hier, ſo mußte ich mir blos mit, den 
Händen zu helfen ſuchen; ich kroch alſo mit der oberen 
Haͤlfte meines Koͤrpers heraus, und tappte um mich her. 
Bald fuͤhlte ich nun vor mir ein horizontal liegendes ſtar⸗ 
kes Brett, das ungefaͤhr ſo lang war, als ich mit beiden 
Armen reichen konnte, und feſt zu liegen ſchien; auf dieſes 

machte ich mich hinauf, da ich es aber kaum vier Schuh 
breit, fand, und, ich auch auf feiner Seite eine, Lehne finden 

konnte, fo blieb ich im, diefer Stellung auf Händen und 
Süßen ftehen, und behielt die Lampe, im Mund. 
Jetzt war meine Lage fürchterlich z rund um. mich ber 
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Schwarze Finfterniß — gerade vor mir das Bruͤllen des tau⸗ 
ſendfachen Donners eines von oben herab ſtuͤrzenden Stroms — 
dabei befand ich mich auf einem kleinen viereckigen Brett, 
das rund umher keinen Halt hatte, und von deſſen Beſchaf— 

fenheit ich kein Wort wußte — unter mir war, Waſſer; 
wie es aber über mir, und um mich her ausſah, das war 
mir gänzlich unbefanntz dazu Fam nun noch der naffe Sturms 

wind vom Wafjerfall her, der fo ftark war, daß er mich von 

meinem Brett wegzublafen drohte, fo daß ich mich feft ans 

Hanımcrn mußte; und aus ſaß das Brett mit mir ſtille. 

nicht fort bewegen wuͤrde? allein ich harrte. vergebens: ins 

defien fing ich an. zu frieren; denn. ich ‚wurde durch und 

durch naß, und ed war, ald wenn mir der Wind durch 
Mark und Bein draͤnge. Die Zähne: begannen min zu flap- 
pern, meine, Stellung wurde mir, zu fauer, und die, Lampe 

entfiel mir, doch blieb fie. auf dem Brett liegen, allein das 
Del war doch verloren und ich wußte nicht, ob ich. e& wie: 
der befommen würde, Kurz, jet mußte ich fchleunig ges 
rettet werden, oder ed war um mich geſchehen. Indem ich 

nun das empfand, und mit großer Herzensangft überlegte, 

war es, als wenn ſich eine Deffnung um mich herab geſenkt 
hätte; oder richtiger zu reden: ich flieg mit ‚meinem Brett 

durch den Boden eines Zimmers in die Höhe, und fo wie 
mein feltfamer Stuhl mit dem Boden gleich war, fo. blieb 

er ftehen. . Gott Lob und Dank}! fagte ich laut, und hatte 

es wahrlich auch Urfache. - 

Diefe Kammer war zwar micht: erleuchtet, — glaͤnzte 
aus dem langen Gang, der ſich in ihr öffnete, ein daͤm— 

merndes Licht heruͤber; ich hob alſo meine Lampe auf, und 

eilte in denſelben hinein. 

So wie ich in dem Gang weiter vorwaͤrts kam, ſo wurde 
ed immer heller, aber auch immer waͤrmer; anfaͤuglich war 
mir dieß fehr wohlthätig; denn ich fror wicht mehr, und. 
meine ‚Kleider wurden troden; allmählig aber begann mir 
die Hitze beſchwerlich zu werben, und ich fing dergeftalt an 
zu fchwigen, daß der Schweiß auf den Boden tröpfelte, 

Stillings ſaͤmmtt. Schriften. IV. Band. 24 
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Endlich endigte fih der Gang in eine Fleine Kammer, welche 
an der rechten und linfen Seite ein Kamin hatte, und wo 
in jedem ein ftarfes Feuer lichterloh brannte. Daber war 

alfo die Dämmerung entftanden,'die Hitze aber mußte noch 

mehrere Urſachen haben, die ich nicht entdeckte. 
Aber was ſollte ich num anfangen? — in der Feuerkam⸗ 

mer fah ich feinen Ausgang, die Ruͤckkehr war verboten, 

und das längere Harren fiel mir unmöglich, denn ich war 
der Ohnmacht nahe. 

Entſchloſſen gewagt ift gewonnen: ich ſpraug zwifchen den 
Fenern durch an die gegenüber ſtehende Wand, pldoͤtzlich dff 
nete fie ſich, denn da war eine verborgene Thür, ich trat 
da hinein) und ſo wie das geſchehen war, fuhr ich em 

in die Höhe: 
Als ich mich * beſann, ſo befand in mich am Ein⸗ 

gauge eines ſchoͤnen reinlichen Zimmers, da traf ich nun die 
ndothigen Erquickungen, nebſt einer vollſtaͤndigen Kleidung 
und einem Ruhebette am.‘ Ich war ſehr abgemattet, daher 

bediente ich mich alles deffen, was doch um meinetwillen 
da war, und da auch hier eine Lampe brannte, neben der 
ein Delfrügelchen ftand, ſo konnte ich auch die meinige wies 
der brauchbar machen, Zudem ich mich num frifch und reins 
lich angezögen hatte,’ und eben am Effen und Trinken war, 
fo hörte ich eine Felfenmanns:- Stimme: „Eigenius! fagte 
fie: Du haft nun deinen Weg aus der Schöpfung durch alle 
vier Eleniente zurück gelegt — jetzt biſt du dem Urfprung 

nahe. Nur wenige find fd ganz ohne Anftoß, und nocd) 

nicht einer, fo wie di, ohne Unterftägung hieher gekommen. 
Gib Gott die Ehre, und danke ihm in Demuth! Er wird 
fein Werk an dir herrlich vollenden, Wenn du dich völlig 

erquickt und ausgeruht haft, fo eile zum Ziel deiner Reife. 
Diefe Stimme und der Inhalt ihrer Nede wär wie ein 

Fühler Thau auf meine lechjende Seele. O ja! — gewiß 

dankte ich Gott herzlich im diefem unterirdifchen Behälter, 
und ich freute mich fehr, daß diefe mühfelige Reife nun 

bald ein Ende haben follte; denn wahrlih! fie läßt ſich 
befier erzählen als machen. 
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Mie lang ich gefchlafen habe? das weiß ich nicht, fo 
wie ich nicht im geringften wußte, obs Dietftag oder Don- 
nerftag, Morgen oder Abend, Tag oder Nacht wäre? — 
man kann fich überhaupt von meiner damaligen Gemuͤths⸗ 
lage und inneren Befchaffenheit gar feinen Begriff machen; 
fo viel Fann ich indefjen verfichern, daß die alten egyptifchen 
Priefter Feine Narren waren, wenn fie ihre Geheimniß-Kan- 
didaten auf dieſem Wege zum Zweck führt; denn nichts 
in der Welt ift fähiger, Kopf und Herz anf einen großen 
Geſichtspunkt zu iföliren, und ihn gleichfam feines ganzen 

vorigen Lebens, und Aller feiner Verhältniffe vergeffen zu 
machen. Meine egyptiſche Einweihung theilt meine Ge⸗ 
ſchichte gleichſam in zwei Haupttheile der erſte iſt Traum 
und Dunkelheit, der Zweite aber Leben und Licht: 
SH war mitt wieder vollkommen geftärft, um meinen 

Gäng zu verfolgen. Aber wo ed nun weiter hinaus ging, 
das wußte ich nicht; denn hier fahe ich nicht Das ©eringfte, 

das mir Auffchluß geben konnte. Indem ich nun alles ge= 
nau unterfuchte, ſo fand ich über der Thür, wo ich herein- 

gefommen war, eine alte Juſchrift, welche aus den Morten 
beftand: Hier geht es aufwärtd, Dem zufolge nahm ic) 
meine Lämpe, verfah fie mir Del, zuͤndete fie an, und ftellte 
ini wieder auf den Plaß, Auf dein ich aus dem Fener- 

Behälter herauf geftiegen war; hier ſtand ich nicht lange, 
ſo wurde ich langſam in die Höhe gehoben, und nachdem 
ic) einige Klafter höher gefommen war, und mein Zugwerk 
ſtill fand, ſo befand ich mich in einem Ruin von einem 
Gerödlbe, und zwar in einer Ede deffelben, ich begab mich 
hinein und fand wieder ein enges Kriechlöch, welches der 
einzige Ausweg war. Ich nahm alfo meine Lampe ih dein 

Mund, kroch in das Loch hinein, und gelangte nun bald in 

einen großen Mumienbehaͤlter, wo ich wieder Licht, Bett 
und Speiſen fand; kaum war ich hier atıgelangt, ſo hörte 
ich eine Stimme: Hier ift dein Aufenthalt bis auf fernere 
Winke. 

So reinlich es auch hier war, fo ſchauerlich Fam mir 
Alles vor; mehr als breißig Mumien oder alte epyptiſche 

24 * 
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Leichen Tagen bier in Reihen auf dem Boden, ober ftanden 

aufgerichtet an den Wänden umher; dad Ganze machte eis 
nen fonderbaren Eindrud auf mid — die Eoftbaren Zierra= 

then und der Fleiß, den man an diefe Körper verwendet 
hatte, ließen mich vermuthen, daß ich mich in einem alten 
Föniglichen Begraͤbniß-Gewoͤlbe befände, und da Alles noch 
fo in Ordnung war, fo mußten wohl die Europäer dieſen 
Ort noch nicht entdeckt haben, er wäre fonft gewiß der Plüns 
derung nicht entgangen. 

Nachdem ich nun Alles genau befehen, und mich an ei⸗ 
nen Tiſch geſetzt hatte, auf dem ein ziemlicher Vorrath von 

Brod, Wein, Waſſer, und ein Teller voll Obſt ſtand, ſo 
hörte ich die Stimme wieder; fie ſchien mir von einer uns 
geheuer großen Mumie her zu fommen, die gegen mir über 

an der Wand aufgerichtet war. Eugenius, fprad fie, 
fohreibe die Fragen, die ich dir diftiren will, und denfe dann 
gründlich, darüber nach! Ich fand Schreibzeug und Papier 
und fchrieb: 

1) Sf dasjenige, was wir in der moralifchen Welt bos 
beißen, wirklich in ſich boͤs, oder ſcheint es und nur fo, fo 
daß es eigentlich in ſich gut iſt? 

2) Hat eben dieſes, was wir boͤs nennen, feinen er» 
ſten Urfprung in der menfchlichen Nafur, oder im Willen 
Gottes? 

5) Iſt der Wille des Menfchen volllommen frei, oder 
ſcheint ed und nur fo, fo daß unfre Handlungen wie die 
Wirkungen einer Mafchine nothwendig fo feyn müffen, und 
nicht anders, feyn Fünnen ? 

4) Hat alles das, was geſchieht, feine zureichende Urfache, 
oder ift jede Handlung. ohne Grund, ohne Urfache ? 

Das heißt gefragt! — dachte ich bei mir. felbft; Scylla 
und Charybdis haben den beften Schiffern der alten Welt 
nicht fo viele Schiffbrüche, ald diefe Frage den neuem Phi: 
loſophen Kopfbruͤche verurſacht; — indeffen freute ich mich, 
denn ich hoffte eine befriedigende Aufldfung. 
Ich fuchte in meiner neuen Sammlung von Begriffen 

über Raum und Zeit, und dachte da den Schlüffel zu fin- 
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den, allein ob ich gleich meine Feder zum Haarpinfel zer 
Fauet hatte, fo Fam ich doch nicht zurecht; daher entſchloß 
ih mich, nad meinem moralifchen Gefühl zu antworten; 
denn ich hoffte dabei am wenigſten / zu irren. 

Auf die erfte Frage erwiederte ich alfo: das Boͤſe ſey wirt: 
lich in ſich boͤs, uud Feinesweges gut. 

Bei der zweiten gab ich der menfchlichen Natur bie Schul, 

und nicht Gott. 
In Auſehung der dritten erflärte ich den menschlichen Wil⸗ 

len fuͤr frei, und ſeine Handlungen fuͤr willkuͤhrlich. 
Und was die vierte betrifft, ſo glaubte ich, es verſtaͤnde 

ſich ja von ſelbſt, daß jedes Ding ſeine zureichende Urſache 
haben muͤſſe. 

Nachdem ich nun dieſe Antworten reiflich überlegt und nie⸗ 
dergefchrieben hatte, fo erwartete ich mit Sehnfucht den Au- 

geublick, wo mir, wie ich hoffte, die Schwierigkeiten würden 
gehoben werden, die die Vernunft, aller Wahrfcheinlichkeit 

meiner Säge ungeachtet, dabei zu finden pflegt. - 
Diefer Zeitpunkt Fam, die Stimme ließ ſich aus der Mu⸗ 

mie hoͤren, und ich war ganz Ohr. 
Nachdem ich nun auf Befehl meine Lektion aufgeſagt hatte, 

fo fing die Katechiſation folgendergeſtalt an; 

- Er. Was nennft du 668? 
Ich. Was dem Willen Gottes zuwider ift. 
Er. Diefe Erklärung ift nicht die wahre, fondern das 

ift ſittlich bos, was der Beftimmung des Menfchen, namlich) 
der immerfteigenden VBervollfommnung, oder Heiligung, und 

der damit gleichen Schritt gehenden Glücfeligkeit zuwider 

wirft. Mir einem Wort: alles Zweckwidrige ift boͤs. Was 
ift alfo gut? 

Ich. Alles, was jene Beftimmung des Menfchen, Hei: 
figung und wahre Glückjeligfeit befördert; oder Alles, was 

dieſem Zwed gemäß wirft, das ift gut. 

Er. Ganz recht! da nun die Vorfehung alles Boͤſe in 
der Welt fo leitet, daß die Beftimmung des Menfchen, Hei: 
figung und Glüdfeligfeit dadurch befördert wird, fo wirft 
das Boͤſe zugleich zweckwidrig und zweckgemaͤß, es ift alfo 
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zugleich bos, und auch nicht bds, folglich enthält diefer Bes 
griff. einen wahren, Widerfpruch, 

Ich, Erlaube mir, großer Meiſter! eine Handlung kann 
fuͤr den, der ſie begeht, ſehr boͤs, aber für den, auf den fie 
wirft, fehr gut, heilſam und zweckgemaͤß feyn, 

Er, Das wird fih nun bei der zweiten Srage finden, 
Du fagft ı namlich; alles Böfe fomme aus der menfchlichen 

Natur, und nicht aus dem Willen Gottes, Wenn wir aber 
nun bedenfen, daß Gott den Menfchen mit Anlagen und 

der Möglichkeit zu fündigen ſchuf, und ihn noch dazu in die 
Gelegenheit verfegte, leicht fündigen zu kdunen, ja wenn Er 
fogar ganz gewiß wußte, daß der Menſch fündigen, und alle 
den unausfprechlichen Kammer auf feine ganze Nachfommenz 
haft bringen würde, Fann man dann fagen, dad Boͤſe fey 
nicht aus dem Willen Gottes entftanden, oder er habe das 

Boͤſe nicht gewollt? — War Er nicht die zureichende Urfache 

der menſchliſchen Natur, fo wie dieſe den Grund alles Bds 
fen im fich enthielt? 
Ich, Das ift ein entfegliher Schluß, vor dem mein 

ganzer Geift zuruͤck bebt! — | 
Er. Das ift gewiß, die ganze moralifche Natur empört 

fi) gegen diefen Gedanken, und doc ift er fo in der Ver⸗ 
nunft gegründet, daß er nicht widerlegt: werden Fann; aber 
wir wollen weiter gehen, um feine Abfcheulichfeit in ihrer 
ganzen Größe Fennen zu lernen; Iſt diefer Demonftration 

zufolge der Menfch ein Urfächer. des Boͤſen? | 

Ich. Nach Big Schluß kaun er das freilich nicht 
feyn. 

Er. Du (agteft aber vorhin, eine Handlung Ehnne für 
‚ den, der fie beginge, fehr 688, aber für den, auf den fie 

wirfe, ſehr gut ſeyn; iſt eine Handlung für den, der fie 

begeht, bos, wenn er nicht ſchuld daran ift, daß er fie ‚bes 
geht? — und folgt nun wicht aus dem allem, daß Gott 
zweckwidrige Mittel ‚veranlaßt habe, um fie zwedigemäß zu 
gebrauchen? oder daß das Boͤſe zugleich boͤs und nicht 
boͤs fey? 

Ib. Ih kaun nichts dagegen einwenden, obgleich ‚der 
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MWiderfpruch zugleich zwedwidrig und zweckgemaͤß ſeyn, 
meine Vernunft empört; allein. ich finde doch noch eine Zus 

flucht in der dritten Frage: wenn Gott: den Menfchen mis 
einem vollfommen freien Willen erfchaffen hat, fo fand es 
in feinem Vermögen, das Boͤſe zu ‚vermeiden, und das um 
fo viel mehr, wenn er im volllommenen Gleichgewicht der 
finnlihen und fittlichen Kräfte Stand ; folglich iſt er doch 
eigentlich ſchuld am. Böfen und nicht Gott. 

Er. Das wird ſich num bei der Entwiclung der dritten 
Frage finden; kann ein Ding ganz allein durch ſich ** 
entſtehen, ſo daß es gar keine Urſache hat? 

Ich. Nein! das iſt ſchlechterdings unmoͤglich; denn wie 

faun ſich ein Ding, das noch nicht iſt, ſelbſt hervorbringen? 
Er. Ganz richtig! wenn du alfo einen Gedanken denfft, 

fo hat diefer Gedanke eine —— hai 
Ich. Allerdings! 

Er. Aber müffen denn nu; alle Eigenfihaften dieſes 
Gedankens ihre Urſache haben? 

Ich. Das iſt nicht anders moͤglich; denn fonft brachte 
ſich ja wieder eine Eigenfchaft felbft hervor, ehe-fie da wäre. 

Er. Die zureichenden- Urfachen eines jeden Gedankens 
mit allen ihren Eigenſchaften DAR elie an wieder ihre 

Urſachen haben? 
Ich. Ganz gewiß! 

Er. Wo findeft du aber endlich die erfie ee anders 
als im Willen Gottes? 

Ich. Nirgends anders! 

Er. Daraus folgt, daß jede böfe Handlung durchaus ges 
ſchehen mußte; denn alle vorher beftimmende Urfachen konnten 

nicht anders wirken, und alle waren fo in dem Willen Gottes 
gegründet. Dem zufolge wäre alfo der Menſch nicht frei, und 
abe feine Handlungen müßtenmafchinenmäßige Wirkungen feyn. 

3b. Das ift ſchrecklich und entfeglich, und doch ganz 
logifch richtig. 

Er. Du findeft alfo, daß auch die vierte Frage: ob alles, 
was geſchieht, feinen zureichenden Grund habe, oder nicht? 

* beantwortet iſt. Folglich kann ich dir- nun das endliche 

Refultat diefer Höchftwichtigen Unrerfuchung vorlegen : 
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Wenn Alles feinen zureichenden Grund hat, fo haben wa 
auch die menſchlichen Gedanken. 

Die menfchlichen Gedanken, die böfen wie die Pr 
find alfo nothwendige Folgen nothwendiger Urſachen, und 
der Menſch iſt nicht frei. 
Die erſte Urſache aller Dinge iſt der Wille-Goites, folg⸗ 

lich ſind alle boͤſe und alle gute —— im Willen Got: 
tes gegründet. 
Und endlich ffE alles das, was wir bbs nennen, wirklich 

in ſich nicht boͤs, ſondern die allerabſcheulichſte Handlung 
iſt gut; denn ſie iſt ſo und nicht anders dem Willen Got: 
ted gemäß. 

Keunſt du —“ und gotteslaͤſterlichere Behaup⸗ 
tungen? 

Ich. Nein! und doch iſt die Demonftration logifch richtig. 

Er. Die Niefen und gewaltige Leute vor dem Herrn 
haben aber doc noch eine Freiſtaͤtte, wohin fie fich mir 
ihrer allervernänftigften Unvernunft verbergen; ' fie fagen: 
das Alles’ verhalte fih zwar wirklich fo, allein am Ende 

wuͤrden doch nach und nach alle Menfchen glüclich, Alles 

erreicht Doch dereinft in der Ewigfeit feine Beftimmung, 
und fo wirde dann Gott Alles in Allen feyn. 

Ich. Ich muß aber doch auch fagen, daß bei diefem 
Spftem nichts anders zu glauben übrig bleibt. 

Er.  Engenius! dad wäre erfchredlih! — und doch 
ift dieſes nichts anders, als eine pure Seifenblafe, wie ich 
bir nun zeigen will. 

Nach obigem Syſtem des Fatalismus, das alfo, wie wir 

ausgemacht haben, bei aller feiner Schredlichfeit Togifch 
richtig ift, hat Gore Myriaden vernänftiger Wefen mit Ans 

lagen und‘ Trieben zur fittlichen Vervollkommuung und 

zum Genuß des höchften Guts oder der Glücfeligkeit ges 
ſchaffen, fie aber zugleich fo eingerichtet, daß fie diefen 
Trieben nothwendig zuwider handeln muͤſſen, und bei weis 
tem die mehreften werden auf lange Zeit mit der hoͤchſten 

Ungluͤckſeligkeit, mit Leiden und Jammer aller Art gequält; 
if das nun Gerechtigkeit? — auch daun, wenn fie am 

A 
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Ende noch glüctich werben? — Gefekt auch, wir abftra= 
birten von Belohnung und Strafen in jenem Leben, ift denn 
nicht bier ſchon des Sammer genug, der gar oft die Gu⸗ 

ten trifft, und die Boͤſen verſchont? 
Ich. Das alles ift wahr, aber Gott! — wie fommen 

wir aus diefem Labyrinth heraus? 
Er. Nicht wahr! du bift überführt, daß dieß Alles in 

deiner Vernunft gegründer ift, und logiſch erwieſen werden 

kann? 

Ich. Das muß ich freilich geftehen. | 
Er. Und doch ift auch zugleih Etwa in dir, das fi) 

gegen diefe Demonftration empört, und fie unmdglich für 

wahr halten kann; wer ift Derjenige, der in dir fo mäch- 
tig proteftirt? 

Ich. Das ift ebenfalld meine Vernunft. 
Er. Ganz ridtig! alfo fteht in diefen allerwichtigften 

Stüden die Vernunft mit fich felbft im Widerſpruch. Wo— 
her fommt das nun? j 

Ich. Wahrlih! das weiß ich nicht. 
Er. Ich will es dir erflären: du bift im erften Unter: 

sicht belehrt worden, daß die Vorftellung von Raum und 
Zeit blos finnliche Vorftellungen find, die nicht außer ung 

in den Dingen felbft, fondern als Borftellungs = Formen, _ 

blos in uns ſelbſt, und in unferer DOrganifation eriftiren, 
Da wir nun alle Begriffe, fie mögen Namen haben, wie 
fie wollen, durch die Sinne befommen, und da alle durch 

die Hormen des Raums und der Zeit modificirt werden, 
fogar auch die allergeiftlichften, 3. B. die Begriffe von den 

Eigenfchaften-Gottes und aller Geifter, fo ftellen wir uns 
auch alles Einzeln — außereinander, das ift im Raum, 
und nacheinander, namlich in der Zeit, vor. So lang. wir 
nun damit in der Körpermwelt bleiben, fo lang hat Alles 
feine Richtigkeit; gehen wir aber mit diefen Werkzeichen in 

die Geifterwelt über, fo entftehen die abfurdeften Wider: 
ſpruͤche, und wir urtheilen falfch, weil man in der Geifters 
welt nicht nad finnlihen, fondern nad) fittlichen Princi— 
pien fchließen muß. 
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Damit du mun. auch begreifen moͤgeſt, worin bie Bers 
nunft ‚eigeutlich fehlt, und woher der fchredliche und unges 
heure Widerfpruch eigentlich kommt, den wir vorhin ges 

funden haben, fo bemerfe ferner; 
Ale Dinge in:der Körperwelt, die wir uns als auseins 

ander und nacheinander eriftirend vorftellen, ftehen in einer 

Verbindung mit einander, die fi) in unferer Organifation 
als Urfache uud Wirkung, modificirt. Wenn du aber nun 
bedenfft, daß die Urfache immer zuyor und die Wirkung 
hernach erxiftiren muß, das Zuvor und Hernach aber Zeitz 

beftimmung iſt, die außer uns in den Dingen felbft unmoͤg⸗ 

lich , fondern nur in uns eriftiven Fann, fo folgt auch uns 

widerfprechli,, daß die ganze Vernunftsfafultät, fobald 
fie den Sat des zureichenden Grundes, nämlich die Noths 
wendigfeit der Wirkungen aus nothwendigen Urfachen, außer 

die Körperwelt in die Geifterwelt überträgt, im die allers 
abfurdeften und abfcheulichften Widerfprüche verfallen muͤſſe; 

denn der Eat des zureichenden Grundes beruht auf Raum 
und Zeit, und kann alfo in der Geifterwelt unmöglich zur 

Grundlage des Urtheilend und Schließens dienen, 
Da nun die,vorige böchft fchredliche Demonftration blos 

auf dem Satz des zureichenden Grundes beruhte, fo iſt fie, 
Gott Lob und Dank! grundfalſch, und nichts weniger ald 

richtig. 
Sch. Sch beginne, die Sache wie durch ein dunkles 

Glas in. der Ferne zu erkennen, bald aber werde ich bofs 
fentlich Alles von Angefiht zu Angeficht einſehen. Indefr 

fen fühle ich eine himmliſche Berubigung in meinem Ges 

müthe, über die Endeckung der Duelle alles Zweifelns. 
Er, Diefe Beruhigung ift fehr gegründet; denn da die 

Vernunft unfer einziges Werkzeug zur Erkenntniß der Wahr⸗ 

heit ift, fo kann nichts fchredlicher als die Erfahrung feyn, 
daß fie gerade in den allerwichtigften Dingen mit fich felbft 
im Widerfpruch ftehe, 
Sb. ‚Wenn aber nun die Vernunft den Satz des zu: 

reichenden Grundes in der Geifterwelt gar nicht gebrauchen 

kann, fo ift doch ein anderer und zwar eben fd ficherer 
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. Erfenntnißgrund nöthig, auf den fie ihre Schlüffe zu bauen 
vermögend ift. 

Er. Du haft ganz recht! — und eben diefer Erfennt- 

nißgrund mit allem, was dazu gehört, wird der Stoff zum 
Unterricht im dritten Grad deiner Einweihung feyn Jetzt 

denfe nur über das Gelernte nach, und beherzige wohl, daß” 
alle Demonftrationen, die fi auf Raum und Zeit, folglich 

auf extenſive und intenfive Größe, auf Verbindung zwiſchen 
nothwendigen Urfachen und Wirfungen, und auf die immer: 

währende Veränderlichfeit der zufälligen Eigenfchaften der 
Subftanzen in der Zeit gründen, blos in der phyſiſchen 
oder Körperwelt koͤnnen gebraucht werden, im moralifchen 

Reich Gottes aber führen fie zu entſetzlichen und höchft ges 
faͤhrlichen Schlußfolgen; denn der natuͤrliche Menſch begreift 
nicht die Dinge, die des Geiſtes Gottes ſind. Inſofern nun 

die Vernunft nach dem Sat des zureichenden Grundes, und 
nach) Kaum und Zeit urtheilt, wollen wir fie die phyſiſche 

Vernunft nennen. est lebe wohl, lieber Eugenius! und 
erwarte nun. die fernere Führung. 

Sch erwartete den Verfolg mit heißem Verlangen, und 

legte mich nun aufs Denen, 

| o.. 
Ich ſaß noch immer zwifchen.den Leichen im unterirdifchen 

Behälter, da ließ fihs gut über ernfthafte Gegenftände nache 

denken. Auch war,. hier der bequemfte. Ort, wo ich meine 

phyſiſche Vernunft, die nunmehr in geiftlihen Dingen auch 
zur Leiche geworden war, ehrlih und chriftlich zur Erde bes 

ftatten, oder beifezen konnte. Welches ich deun nun auch 
mit aller möglichen Decenz und Geziemendheit bewerfitelligte, 

Niemals hat wohl Semand lieber von feiner bisher ver⸗ 

trauten ‚ Freundin Abfchied genommen, als ich von dieſer 

Quälerin. Bisher hatte fie zwar in meinem Kopf noch nit 

vielen Unfug angerichtet, allein mit: der. Zeit wär’ in dop- 
peltem Maaß gefchehen; denn die Frau von Traum hätte 

ſie gewiß auf ihre Seite gebracht, und wer weiß, was dann 
aus. mir geworden wäre? 
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Nuhe du alfo ſanft in den egnptifchen Königegräbern! — 
Ich hoffe deine edle Schweſter kennen zu lernen! 

Indem ich fo dba auf einem Mumienkaſten ſaß und nachs 
dachte, hörte ich Hinter mir ein Geräufchez; ich fahe mich 

‚alfo um, und fiehe da! ein Geheimbote oder Felfenmann! — 
Er war aus einer Deffnung in einem Winkel herausgefchlupft, 
die ich bisher noch nicht bemerft hatte, fie war aber auch vers 

deckt gewefen. Er grüßte mich fehr freundlich, und wuͤnſchte 
mir viel Glück und Segen zum guten Fortgang in meinem 
Einweihungsgefchäfte. Dann forderte er mich auf, mit ihm 
an die obere Luft zu fleigen, und mich einmal zu erquicken 
und zu erfriſchen. Das war mir, wie leicht zu denken, fehr 

angenehm; nur machte ich ihm den Einwurf, der belle Tag 
Fonnte meine Augen blenden und mir ſchaden, weil ic) feit 
einigen Tagen das Sonnenlicht nicht gefehen hätte. 

Er. Weißt du denn nicht, obs Tag oder Nacht ift? 
Ich. Mein! ich habe Feine Uhr mehr, wie konnte ich 

alſo die Zeit unterfcheiden? | 
Er. Wenn du auf die Wirkung beiner Natur Acht ges 

geben hätteft, fo wuͤrdeſt du allemal gegen die Nacht die 
Aufforderung zum Schlaf bemerkt haben. 

Ich erinnerte mich diefer Zeitpunfte zwar, allein die wich- 

tigen Gegenftände, die mirh bisher befchäftigt hatten, waren 
mächtiger als der Trieb zum Schlaf gewefen, 

Der Geheimbote verfprach mir indeffen bald eine Uhr zu 
verfchaffen, und fegte hinzu: komm mit mir in die Obers 

welt, denn es ift fpäte Abenddämmerung! — 
Mit Freuden ftieg ich ihm nach, und wir kamen in Kurs 

zem durch enge labyrinthifche Gänge und Treppen oben zwi⸗ 
fhen Ruinen zum Vorſchein; wir ftiegen noch höher, und’ 
gelangten endlich auf einen Hügel, wo ich bei dem heiterften 
Himmel den Vollmond in Often, und den fcheidenden Tag 
in Welten, die ganze Gegend weit und breit überfehen konnte. 

Hier war mir unausfprechlich wohl — ich atbmete freie 
frifhe Hinimelsluft, und in meinem Innerſten herrfchte eine 

Zufriedenheit, die ich noch nie in dem Grad empfunden hatte; 

das war aber auch Fein Wunder; denn jet war ich in einer 
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Belhäftigung, die den Weg zum göttlichen Frieden bahnt, 
der über alle Vernunft iſt. | 

Jetzt lenkte ih nun auch meine Aufmerffamfeit auf die 

Gegend um mich herz ich befand mich unter weit und breit 
fih ausdehnenden Ruinen, ich fragte aljo, wo wir wären? 
und befam zur Antworts in dem berühmten Labyrinth, in 
welchem vor uralten Zeiten die egyptiſchen Könige beigefeßt 
wurden; dort hinter und gegen Mitternacht fiehft du den 
See Möris, welcher ehemals von einem berühmten Könige 

diefes Namens iſt gegraben worden, um das überflüffige 
Mafler des Nild dahin abzuleiten, um es hernach in 
trocfenen Jahren gebrauchen zu koͤnnen; mitten im See 

ſiehſt du eine Inſel, auf welcher ehemals Pyramiden ftans - 
den, die aber nun zerſtoͤrt ſind; unter dieſer Inſel iſt der 

fuͤrchterliche Ort, wo du deine Waſſer- und Luftprobe aus⸗ 
geſtanden haſt; denn du biſt unter dem ganzen See von 
Mitternacht gegen Mittag her gegangen. 
Dieſe fchauderhafte Vorftellung drang mir durch Marf 

und Bein; aber, verfeßte ich: ich habe auf dem ganzen 
Wege nicht begreifen koͤnnen, woher die nöthige Luft zum 
Dvemholen fomme ? 

Er. Dafür haben die alten eayptifchen Priefter geforgt, 
fie waren vortrefflihe Naturfundiger, und alle die. Gänge 
und Wohnungen unter der Erde find noch ihr Werk; ganz 
Egypten, von den großen Pyramiden an, bis heben, ift 
mit folchen unterirdifchen Behältern und Wegen verfehen z 
viele find aber verfallen, und auch viele baufällig und ges 
fährlih; die geheimen Meifter aber wiſſen alle,. die noch 
gang= und bewohnbar find. 

Ich. Wir haben aber auch vor uns einen See, das ift 
vielleicht der See Charon, von dem ich vieles gelefen habe? 

Er. Ga der ifts! von ihm hatte der in der Fabellehre 
fo befannte Zodtenfchiffer den Namen; denn die Leichen der. 
egyptifhen Könige wurden von einem Schiffer, den man 
auch Charon hieß, hieher übergefekt. 

Nachdem ih mid nun hinlänglicy erquickt hatte, fo bes 
gann ich fchläfrig zu. werden, wir gingen alſo wieder zu: 
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ruͤck in unfere unterirdiſche Wohnung, wo ich noch Etwas 
genoß, und mid) dann zur Ruhe begab. Der Geheimbote 
aber verließ mich fchon vorher, und ging ebenfalls * ‚on 

nen Ort. 
Stille war es um mich her, und zuweilen fchien es RM 

als wenn mich Beifter der Vorwelt umſchwebten, und mir 
etwas zuflüftern wollten; f 

— * 

» Sch mochte etwa fünf bis ſechs Stunden gefchlafen haben, 
als ich durch ein fürchterliches Getoͤſe geweckt wurde; ich 
erſchrack heftig, allein meine Angft ftieg aufe höchfte, als 
ich eine Stimme rufen hörte: Eugeniuß euch ! — fleuch! 
damit dich das Werderben nicht überdile: . 

Es war mein Gluͤck, daß ich mich in den Kleidern nie⸗ 
dergelegt hatte, ich ſprang alſo auf, und nahm meine Lampe, 
aber wohin ſollte ich fliehen? — Indeſſen wurde das Ges 

polter ftärker, und ich empfand einen Schießpulvergeruch, 
auch däuchte mir, als wenn ich ein Blitzen bemerkte; ich 
zitterte und bebte für Schreden; indem ich mich num Um: 

fahe und nachdachte, wo ich hinaus wollte, ſo rief die 

Stimme noch einmal! Vorwärts! — nicht rädwärts! — 
ich eilte alfo durch die Deffnung, durch die mich den Abend 
vorher der Felſenmann geführt hatte; kaum war ich in dem 
engen Gang, ald es in der Todtenkammer dergeftallt tote, 
ald wenn alles zu Trümmern gehen follte; fogar fchien mir 
das Unwefen zu folgen; ich eilte alfo weiter, Nachdem ich 
num etwa dreißig Schritte fortgelaufen war, ſo drehte ſich 
der Gang links, und ich fand vor mir ein offenes Thür: 
chen, wo eine MWendeltreppe abwärts gihg, Ob ich hun 
dem Gang folgen, oder dahinein fchlupfen follte, das war 
die Frage? — Do wählte ich das letztere, und fo wie 
ich hineinfchritt, hörte ich eine leifere Stimme von unten 
herauf: bier herein und die Thuͤr hinter dir zul‘ 

Das ließ ich mir nicht zweimal fagen, ich zog die Thür 
zu, und fand einen ftarfen Riegel, den ich vorfchob, und 

dann die Treppe hinunter lief. Weber dem Hinabfteigen 
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aber hoͤrte ich, daß das Ungeheuer durch den Gang her⸗ 
tobte, auch bemerkte ich Menſchenſtimmen darunter, es 
ging aber bei meiner Thuͤre voruͤber, womit ich dann auch 

herzlich wohl zufrieden war. Nachher hoͤrte ich es nicht 
mehr. j | 

Meine enge Treppe führte mich bald in die Mitte eines 
geraden, breiten Ganges, ich trat in denfelben hinein, als 
lein ob ich mich num rechtö oder links wenden follte, das 
wußte ich nicht; indeffen zeigte man mir den Weg, den ich 

- gehen follte; denn Faum hatte ich ein Paar Minuten da 
geftanden, als plöglih einige Araber mir ſchleunig über 
den Hals Famen, die Hände auf den Rüden; und ein Tuch 
über die Augen banden, und danu mit mir fort eilten. Sch 
wußte nicht, ob ich ſchlief oder wachte, dad wußte ich aber, 
daß jetzt mein Jammer graͤnzenlos war. Gerade mitten 
in meiner Einweihungsperiode, und ſo nahe am Ziel, von 
Raͤubern gefangen zu werden, und nun in banger Erwar⸗ 
tung zu fiehen, was fie mit mir aufangen würden, das 
war faft mehr, als ich tragen konnte; ich ſuchte alfo alle 
meine Kräfte zu fammeln, und Troſt für mein darnieder: 
gedonnertes Herz von Gott zu erflehen, fand auch allmäh: 
lig, wie der Frieden aus dem Mittelpunkt meiner Eriftenz 
wieder gegen den Umkreis herüberwehte, während dem man 
fo ſchnell mit mir forteilte, old ich iur gehen Fonnte. 
Doch dauerte diefe Beruhigung nicht lange; denn als ich 
von meinen Führern, weldye leife und atabifch redeten, die 

Namen der Frau von Traum und der Fräulein von Nifch- 
lin hörte, fo erflarrte das Blut in einen Adern, ic) 
ſchwankte und war der Ohnmacht nahe; dieß mochten die 
Räuber merken, daher packten mich einige auf, und trugen 
mi ſchleunig fort. 

Ich war betaͤubt, daher weiß ich nicht, was ferner mit 
mir vorging; doch fchien mir eine lange Zeit verfloffen zu. 
ſeyn, ald ih mich befann, und mich in einem engen ties 

fen Loch befand, in welches man mich mit Seilen hinab 
gelaffen hatte. Diefer Brunnen war zwar reinlich und 
trocken, aber fo eng, daß ich mich nicht ausgeſtreckt niez 
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derlegen Fonnte; zudem fpürte ich eine merkliche Kälte, deren 
Wirkung mit meiner Angſt vereinigt, Zittern und Beben, 
und ein lautes Zähnklappern bei mir verurfachte. 

Indem ic nun fo da lag, und meinen Zuftand- überlegte, 
fo fiel mir ein, daß diefe Gefangennehmung wohl mit: zu 
den Proben meiner Einweihung gehören koͤnnte. — Diefer 

Gedanke beruhigte mich einigermaßen; wenn ich dann aber 
auch wieder bedachte, daß auch wohl den herumftreifenden 
arabifchen Beduinen diefe unterirdifchen Schlupfwinfel bes 
kannt feyn Fönnten, daß die Frau von Traun mit ihrem 

Komplott allenthalben ihre .Spionen und Anftalten habe, 
um den Gefalbten und Eingeweihten zu fchaden, und daf 

man endlich mich zu fliehen aufgefordert hatte, fo uͤberfiel 
mich wieder eine unbeſchreibliche Angſt, ſo daß ich, mir 
weder zu rathen noch. zu helfen wußte, 

Su dem Zuftand, worin ich mich jeßt nach Leib und 
Seel befand, Fonnte ich. nicht lange aushalten, und da ich 
fahe, daß Licht in die. Mündung des Brunnens ſchien, ſo 
fing ih anzu rufen, und um Hälfe zu ſchreien. Dieß 
Iocte einen herbei, der von. oben herab gudte, dann wies 
der weg ging; „bald darauf fahe ich, daß, wieder ein Seil 
mit einem ‚großen ‚Kübel herab gelaffen wurde, ich ftellte 

mich in diefen Kübel, faßte das Geil in die Hände, und 
ließ mich fo hinauf ziehen. 

‚Hier befand ich mich nun in einer geräumigen Kammer; 
fünf Araber ftanden da mit ihren Flinten, und fahen mich 
grimmig an; einer unter ihnen aber that mir folgenden 
ſchrecklichen Antrag: 

„Franke! du bift in der Gewalt der Frau von Tramn, 
und da wir bier Feine Zeit zu verlieren haben, fo frage 
ich dich: ob du auf der Stelle mit und zurüdfehren, wies 
der nach Deutfchland reifen, und dich deiner rechtmäßigen 
Gebieterin unterwerfen, oder hier auf der Gtelle fterben 
will ? — im erften Fall kanuſt du ein großes Gluͤck machen, 
im zweiten aber bift du verloren.’’ 

Stärke und. Kraft von oben durchdrang - meine ganze 
Seele; mir fiel der Spruch eins Zürchter euch, nicht für 
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denen, die den Leib tödten, die Seele aber. nicht tödten 
koͤnnen u. fs w. Ich antwortere alſo männlicy und, mit 
hohem Muth: „Ihr müßt einen Chriften wohl fehr ſchlecht 
fennen, daß ihr. es wagt, mit einen folden Antrag zu thun; 
und ich hätte mir, wahrlid! die Frau. von Traun nicht 
fo einfältig vorgeftellt; deun nach dem, was zwijchen uns 
vorgefallen ift, kauun fie doch wohl denken, daß. ich! lieber 

fterbe, als zu ihrer Parthei übergehes“ 

Nun fo flirb dann! — brüllte mir. det Araber entgegen; 
dann gab er feinen Kameraden einen Wink, die mid er: 

griffen, die Hände auf den Rüden banden, und dann’ eine 
feidene Schnur hervorzogen, um mich damit zu erdroffeln; 

Jetzk ſchlug ich mir alles Zrdiiche aus dem Sinn, wexs 
dete mein Gemüth mit großem Ernft zu Gott, und erwar⸗ 

tete num ruhig den bängften aller Augenblicke. 
Kaum hatte man mir aber die Schlinge um den Hals 

gelegt, fo erſcholl eine Stimme in der Nähe: 
Es ift genug! Alfofort nahmen die Araber die feidene 

Schuur wieder von meinem Hals, uud gingen weg; ich 
aber gerierh in eine tiefe Ohnmadi Als ih wich nun 

wieder beſaun, ſo befand ich mich zwijchen einigen Geheins 

boten, die mich mit warmen Tuͤchern rieben und mit Wein 

erquicten, daun bemerkte ich auch, daß man mir zur 
Ader ließ. 

Ich muß Aufrichtig geſtehen, daß mich jest ein großer 
Unwille anmwandelte, doch ſchwieg ich und weinte ſtille 
Thraͤnen. Indeſſen Fonnte ich doch die Worte nicht Beh 
halten: ;,Derjenige, der vorhin ſagte: Es ift genug! 
hat wahrlidy recht; denn ich empfinde im meinem ganfın 
Wefen, daß es jest genug it.” 

Die Felfenmänner fchwiegen und fahen fi) ‘an; einer 
äber trat mir näher und erwiederte: 
„Eugenius! daß du unwillig bift, läßt fich begreifen; 

aber hüte Did, daß die Ungeduld nicht Wurzel ſchlage, und 

den edeln Keim erſticke, der fo glücklich in deine Seele ver; 
pflanzt worden. Du kaunſt ja leicht denken, daß die Ge⸗ 

fellfchaft der geheimen Weſen, die dich fo hoch fchägt und 
Etifting’s ſämmtl. Schriften. IV. Band: 25 
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fo zaͤrtlich liebt, nicht das allergeringfte Leiden Über dich vers 
hängen werde, das fie nicht möthig, und in deinem Charak⸗ 
ter gegründer findet. Kehre alfo fchleunig von dem Wege 
zuruͤck, auf den ſich jest deim Geift zu verirren beginnt, 
damit dundich der’ großen Vortheile und beträchtlichen Vor⸗ 
züge, die du dir durch dein unvergleichliches Betragen in 
den bisherigen Proben mit Recht erworben haft, nicht wie: 
der verluftig machen mögeft.” | 

Diefe Nede, die mit einer überaus zärtlichen Wehmuth 
begleitet wurde, rührte mich tief bis ind Innerſte meiner 
Seele — id) bat daher mit heißen Thränen um Verzeihting 
und Vergeffung meines unvorfichtigen Fehlers. 

Der Felfenmann verficherte mich nicht nur, daß dieſes 
Fehlers nie wieder gedacht werden follte, fondern daß ich 
auch für jest alle Proben glücklich und zu allgemeiner hoͤch⸗ 
fien Zufriedenheit überftanden hätte; jetzt ſehe alſo nichts 

mehr übrig, ald der Unterricht des dritten Grades, und dann 
die Einweihung felbft. 

Wie fehr.mich diefe Nachricht freute, ift leicht zu denken. 

Jetzt führten mich nun die Geheimboten wieder durch 
viele Gänge und Treppen abwärts in eine prächtige unters 
irdifche Gegend, wo erftaunlich viele Säle, Kabinette, Zims 

mer und Gänge labhrinthifch durcheinander liefen; die ural: 
ten riefenmäßigen Werke und Kunftftücde, von unendlich 
mannigfaltiger Art und Gattung, waren alle fehr gut ers 

- Halten, und man bemerkte an ihnen Feine andere Wirfung 
der Zeit, ald das Anfehen des hohen Alters, 

Hier wurde ich num in ein außerordentlich ſchͤnes Ges 

mach geführt, wo zwei Geheimboten bei mir blieben, die 
meiner jo forgfältig pflegten, daß ich innerhalb zweimal vier 
und zwanzig Stunden nach Leib und Seel geftärft, völlig 
beruhigt, und wieder zum Unterricht geſchickt war. 

Jetzt wurde mir auch wieder eine fehr gute Tafchenuhr 
gegeben, damit ich doch wiffen Fonnte, wie es fich über der 
Erde mit der Zeit verhielte. 
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Einer von meinen Gefellfchaftern hatte den Auftrag, mic 
zu unterrichten. Er beganı alfo fein Geſchaͤft folgender 
Geftalt: Du weißt, lieber Eugenius! daß unfere phyfiſche 
Vernunft nach den Formen des Raums und der Zeit, und 

nach der Notwendigkeit der Urfachen und Wirkungen urtheilt 

und ſchließt, und daß diefe Erkenntnißquelle blos auf die 

phyſiſche Welt paffe — wenn fie fie aber auf die moralifche 
oder Geiſterwelt anwenden will, daß alsdann ungeheure 
MWivderfprüche herausfommen, fie alfo nah diefen Grund: 
fägen den Willen, zu’ handeln und zu "wirken, durchaus 

nicht beftimmen dürfe. Siehft du alfo nun auch ein, daß 
dem Menſchen zu feiner Beſtimmung, ſich zu vervollkomm⸗ 

nen und zu begluͤcken, ein anderer Slenntaiggtuus burchaus 
nothwendig iſt? 

Ich. Ja, das iſt unwiderſprechlich. 

Er. Da der Menſch nach ſeinem gegenivärtigen Zuſtam 
in der Koͤrperwelt lebt und handelt, fo iſt auch feine Dr: 
ganifation blos auf diefe eingerichtet. Da er. aber auch 
zugleich zum Bürger der Geifterwelt. beftimmt ift, zu ber 
er fich hier gehörig vorbereiten foll, wie dad aus allen feiz 

nen Anlagen und Schidfalen erweislich iſt, ſo kann er zwar 
aus feinem eigenen Erkenntnißgrund nicht erforfhen, was 
die Dinge der Geifterwelt für Eigeuſchaften Außern, wenn 
fie auf ihn wirken, weil fie nicht in feine Sinne fallen ;, er 

kann fie alfo in feiner jegigen Beſchaffenheit ganz amd gar 

nicht Fennen lernen, aber zur Vorbereitung auf feine Fünftige 
Beflimmung muß er doch nothwendig die hihlängliche Er: 
Fenntniß = Fähigkeit. in feinen Anlagen haben. Begreifſt 
du, was ich da gefagt habe — und. leuchtet dir dieſe SR 
heit ein? > 

Ich. Bollfommen! 

Er. Es kommt alfo hier. blos auf die ker ber 
Srage an: Guter, Meifter ! was muß ” thun, daß ihdas 

ewige Leben ererbe? 

Ich. Ganz richtig! 
Er. Bift du nicht völlig Äbergeiigt, daß ein Gefühl von 

25 * 
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Recht und Unrecht und von dem hohen Adel der Tugend in 
der menfchlichen Natur weſentlich gegründet fey? 

Ich. Ga! davon bin ich völlig überzeugt; denn weder 

der rohefte Wilde noch der allerverfeinertfte Europäer Fann, 
wenn er unpartheiifch und von Leidenfchaften frei ift, die 
Billigung ded Rechts und die Hochſchaͤtzung der Engenh 
verläugnen. 

Er. Wird aber nicht zur Billigung des Rechts, und zur 
Hohfchägung der Tugend die Erfenntnif des Bene und 
der Tugend. erfordert? 

Ich. Durchaus; denn wie Fann Einer das billigen oder 
hochfhäßen, was er nicht Fennt? 
Er Daraus folgt alfo, daß im Weſen der menfchlichen 

Natur ein Gefeß verborgen liege, auf deffen vollkommener 
Befolgung von der Geburt an bis in den Tod, die Erfüls 
lung der Beftimmung des Menfchen beruht. Siehſt du 
das ein? ! 

Ich. Bang deutlich! 
Er. Muß ich dir etwa beweifen, daß die Formel die 

ſes Gefeges fo laute: Liebe deinen Nebenmenfchen, wie 
dich felbft? 

Ich. Mein! denn ich bin von Zugend auf belehrt wor: 
den, daß in der Erfüllung diefes Gefeges auch die Erfüls 
lung aller Pflichten des Naturrechts und der Tugend beftebe. 

Er, Woher kommts aber nun, daß Fein Meuſch dies 

ſes erhabene Gefeg ganz, und nur bie oder da Einer zum 
Theil befolgt? 

Ich. Weil die Sinnlichfeit von Jugend auf das Ueber: 
gewicht über das moralifche Gefühl hat, und es im Forts 

gang, wenn anders der Menfch fich felbft überlaffen if, 
immer mehr und mehr fehwächt, bis es endlich Faum mehr 
zu bemerken ift. 

Er. Du haft fehr gut geantwortet; würde alfo von 
Jugend auf, anftatt der Sinnlichkeit, das moraliſche Ge- 

fühl Beftimmungsorgan des Willens, fo würde es auch 

immer mehr entwidelt, und der Menfch endlich in fo ho— 
hem Grad fittlich werden, als er jetzt finnlich ift. „Aber 
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warum bat Gott nicht dem Menſchen das uebergewicht 

des moraliſchen Gefuͤhls auerſchaffen? | 
Ich. Mir daͤucht deßwegen, weil alsdann das Verdienſt 

der Tugend wegfiele, man waͤre alsdaun geueigter, tugend⸗ 

haft als ſinnlich zu ſeyn. 
Er. Sehr gut! denn blos das innere Bewußtfeyn, man 

habe freiwillig den Weg der Zugend gewählt, erzeugt den 

inmeren Frieden, die Himmlifche Beruhigung, die der rund 

aller Belohnung, aller Seligkeit ih diefem und in jene 

Leben ift. GSiehft du nun, daß der Meuſch durchaus frei 
ſeyn muͤſſe, und daß ohne Sreiheit weder Sittlichkeit noch 
Seligkeit gedacht werden kanu? 

Ich. Das erkenne ich nicht nur, ſondern ic) ‘fühle es 
auch; aber eben hier jtoßen wir wieder auf den Fels der 

Aergerniß: warum hat uun auf der audern Seite die Sims 
lichkeit ein fo großes. Uebergewicht ?" en 
. Er Kann der Gott, der das erhabene Geſetz der Liebe, 
des Rechts und des Uurechtd, und die Idee der Tugend 
in unfere Seele fchuf, ſelbſt ein höchftungerecpred' und feind⸗ 

ſeliges Weſen gegen’ die Tugend ſeyn? mußte Er alfo 
den Menſchen nicht mit vollkommener Freiheit, mit voll⸗ 

kommenem Gleichgewicht der Kräfte, und genau in die Lage 
verfegen, in welcher es eben’ ſo leicht war, ſich auf die ſitt⸗ 
liche, als auf die ſinnliche Seite zu lenten?" i 
Ich. Sa, das ift umwiberfptechlich nd Kuh fehle 

mir in diefem Stuͤck nichts mehr zu meiner odlligen Ueber⸗ 
fuͤhrung; denn; wenn ich auch von der unfaͤhigkeit der phy⸗ 

ſiſchen Vernunft in geiſtlichen Dingen nichte wüßte, "und 
ic) alfo die beiden Sähe des Fatalis mus und der ſittlichen 
Freiheit, beide glei) ſtark beweiſen Pointe, fo nothigte mich 
doch eben diefe widerfprechende Vernunft, den Sag der finns 
lichen Freiheit um feiner Geziementheit willen anzunehmen, 
und den andern zu verabfcheuen. Da ich aber nun aud) 
noch über das alles überzeugt bin, daß die phyſiſche Vers 
nunft, die mir in diefen Leben 'wefentlich iſt, mit ihren 
Urtheils⸗ und Schlußformen im Geifterreich" nichts erfennen 
oder erforfhen kaun, ſo bleibt nicht der: entferntefte Grund 
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zu zweifeln, mehr übrig... Nur, Eins, ift mir noch dunkel: 
Alles, was du mir bisher, vorgetragen haſt, ſind doch auch 

Wen Schluͤſſe, die eben, fo, wie die phyfiihen, auf die 
erknüpfung. ‚Durch, Urfache und Mirfung gegründet fir ind; 

wenn jene num mit dem Dingen, wie fie an fich ſelbſt ſind, 

nicht uͤbertinſtimmen/ Ka falſch find, fo können ja 7% 
diefe falſch NONE u. 

in Sr Diefen Einwurf babe, ich. erwartet; aber ſey aufs 
 merkfam, ſo, wirft, du ihn. bald als unrichrig erkennen. Alle 
Dinge müffen nothwendig in einer ‚vielfältigen Verbindung 
mit, einander ſtehen; naͤmlich Gott mit der Welt, und die 
Welt mit Gott, und die Dinge der Welt unter ſich. Nun 
iſt aber, der Menfch, fo eingerichtet, daß er, ſich dieſe Vers 

bindung unmb (ih „anders, als unter den Begriffen von 
Urfadyen und «| irfungen , denken kaun. So lang er alſo 
durch den Gebrauch diefes, Erfenntnißgrundes nicht, auf Mis 

derſpruͤche, oder Abſurditaͤten ſidßt, ſo lang darf er ſich ſei⸗ 
ner bedienen; ſobald aber dieſer Fall eintritt, ſo muß er 

ſich erinnern, daß, er, als ein endliches Weſen auf der Graͤnze 
ſeines Wiſſeus ift, In Anſe ung unſerer Schluͤſſe kommt 
es daher nicht darauf, an, daß wir. nach. dem. Grundſatz der 

Urfachen und Wirkungen, liegen ſondern dev ganze Jurs 
thum und ‚jeder Miderfpruch.berupt in Anfehung der.gegens 
wärtigen Materie, blos darauf, daf die, phuftiche Vernunft 
nach al Grundfaß, der Nothwendigkeit ſchließt, da ſie doch 
in. moraliſchen Dingen blos nach dem Grundſatz der Freis 
beit, He ‚gu der, Koͤrperwelt heißt, das  allges 
meine ARAHRFAFIeS : Alfe, Urſachen und Wirkungen find noth⸗ 
wendig; ııı Inder Geiſterwelt aber heißt es: ‚Alle, Urfas 
eben und un ‚Hund ‚fie, amd wenn man: jenes durch 
bie; BR 8,gefchieht nichts ohne zureichenden, das ift, 
norbwendigen Grund. ausdruckt, ſo kann man dieſes auch 
jo, ‚geben; an — zig ohne freie Wahl deſſen, was 
am mehreften, g 
Ich. Jetzt begreiſe ich alles vollfommmen; und ich fehe 
deutlich ein, daß alle Widerſpruͤche, die man gegen dieſe 
Wahrheiten macht, blos daher ruͤhren, weil man ſie nach 
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phyſiſchen Geſetzen beuttheilt, und RB: in dieſem Leben 

nicht anders urtheilen kann. 

Er. Du haſt ganz recht: der Menſch iſt ein phyſi iches 
und moraliſches Weſen in Einer Perſon; er hat beide Prin⸗ 
eipien des Erkennens in ſich; da er aber jetzt vorzüglich 
Bezug auf die Korperwelt hat, und feine Organiſation ganz 

darauf, eingerichtet. ift, fo find jene Widerſpruͤche unvermeid⸗ 
lich, er foll alſo innerhalb feiner: Gränzen bleiben; | 
Ich. Da ich nun das Syſtem der menfchlichen Freiheit 
deutlich erfenne, und. alfo auch von der vernunftmäßigen 
Wahrheit des Falls unferer erſten Eltern überzeugt bin, und 
id) es auch eben fo vernunftmaͤßig finde „daß ‚Gott muß 

Anftalten getroffen haben ‚ wodurch das Webergewicht der 
- Sinnlichkeit befämpft, und das der Sittlichkeit wieder. herz 
geftelt wird, ſo unterrichte ; mich hoch nun. auch in: Anfes 

hung diefer Anftalten! 
Er. Ja wohl hat Gott Anſtalten * — des ge⸗ 

fallenen Menfchen getroffen! — und wenn ſich dieſer ders 
ſelben gehoͤrig bedient, ſo wird ſeine Seligkeit uͤberſchweng⸗ 

lich groͤßer ſeyn, als ſie ſeyn würde, wenn er nicht gefallen 
wäre; denn der Grund aller Seligkeit, der innere Friede; 

ift bei. einem, der die Bitterfeit des Boͤſen und ver Hölle 
geihmedt, und ſich das Uebergewicht des moralifchen Prins 

cips erkämpft hat, ganz’ über alle Verhältniffe größer, als 
bei einem, der weder densunfäglichen Jammer des Böfen 
Fannte, noch es zu befämpfen brauchte. Was aber nun 
deinen Religionsunterricht: ‚betrifft, den wirft du auf dem 
Derge Sinai befommenz,; die egyptifche Einweihung hat 
nur die wahre Philofophie, in ſo fern fie zu jenem Unters 

richt nöthig ift, zum Zweck. 
So weit, meine Vorbereitung in den unterirdifchen Halz 

len der, hermetifchen Philofophen: fie machte mich unübers 
windlich gegen die WVerehrer der Frau von Traun und ih⸗ 

ver mächtigen: Freundin, und das wars auch eben, worauf 
eö in, Anfehung meiner Beftimmung hauptfächlic anfam. 

Jetzt war ih alſo zur feierlichen Einweihung gefchidt 
gemacht, daher wurde fie nun auch unverzüglich vorgenommen, 
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Die zwei Geheimbotem) die bicher meine Lehrer und Ges 
fellichafter gewefen waren, kuͤndigten mir des folgenden 
Morgens fruͤh an, daß ich ihnen folgen möchte; ich war 
dazu willig. Wir gingen erft durch einen langen Gang, 
der uns an eine breite marmorne Treppe führte, wo wir 
hinauf fliegen, und dann in einen prächtigen, mehr als 
Foniglichen "Saal gelangten, der mit vielen Rampen fehr 
hell erleuchter war. Gegen der Thür’ über ftand anf etlis 
chen Stufen erhaben ein" fchneeweißer alabafterner Altar; 
und hinter diefen an der Wand noch höher, ein Thron, 

der von Foftbaren Steinen in den vielfältigen Lampenfchein 
funkelte, er war. aber leer,  Zwifchen diefem Thron und 
dem Altar fand der Großmeiſter der Gefellihaft der Ein 

geweihten, ein langer anfehnlicher Mann in der Geheimes 
boten Kleidung. Er unterfchied fich von den andern durch 

nichts, ald durch ein Diadem von einem gorbeerzweig, das 

von Zuwelen blitzte dann hing auch ein Drdenöftern von 

Dianıanten auf feiner Bruft: Auf beiden Seiten ftanden 
einige "Eingeweihte im Kreife umher, ‘meine. beiden Ges 
ſellſchafter aber hatten mich zwiſchen fi fih, und car ftanden 
vor dem Altar. 

Nach einer Fleinen Pauſe fing: der Großmeiſte an: 
Im Namen des großen Erhabenen, dem dieſer Thron 

gebührt, frage ih euch, Bruͤder! ob Eugenius von 
Oſtenheim feinen aan ar en Genüge . 

ſtet habe? 

Alle, auch meine Begleiter, fagten : ja vollfommen 
Er. Ihr haltet ihn alfo fir wuͤrdig, in die Gefellfchaft 

ber Eingeweihten aufgenommen zu werden? 
Sie alle, Za! für fehr wuͤrdig! 

Er. Eugenius! tritt vor den Altar, und Eniee nieder! 
Ich trat hin und kniete. Der Großmeifter fuhr fort: 
„Herr der Heerfchaaren! begnadige.diefen deinen "Diener 

mit Kraft und Meisheit, um den Erftlingen deiner Ausers 
wählten am Abend des großen Welttages ein wohlthätiger 
Fuͤhrer zu ſeyn!“ 
Daun ughm er einen Buͤſchel von wohlriechenden Kraͤu⸗ 
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tern, tunfte ihm im eine Fryftallene Schaale, die einen wohls 

riechenden Epiritus enthielt, und 'befprengte mich dreimal 
damit, wobei er dann die Worte ai Li und ie 

ausſprach: 
Eugenius! bu biſt mit ‘den Selkrenzen gefalbt , und 

mit Feuer und Geift getauft worden; auf Befehl veffen, 

auf defien Namen dieß gefhah, weihe ich dich nun ein 
zum Hauptmann und Führer der Kreuzritter, Brüder! ums 
gürtet ihn mit dem Echwert des Geiftes, und überliefert 
ihm den Negimentöftab. Eugeniusl! ftehe auf. 

Einer brachte das Schwert und den Stab, und nach: 

dem ich mit dem erfien umgürter war, fo fette der Groß⸗ 
meiſter hinzu: 

Nun bekleidet ihn auch mit dem furchtbaren Ornat, mit 
der Hülle des Todes, zum Zeichen, Daß er dieſer verdor⸗ 
benen Welt abgeftorben, und nun ein Bürger der Geifterz 

welt geworden fey. —— 
Man zog mir die Geheimboten-Kleidung au, die aus 

einem hoͤchſtfeinen, aſchgrauen, ſeidenen Gewebe beſtand, 

und mein Angeſicht mit einer Larve bedeckte, die genau au— 

ſchloß. Die Augenloͤcher waren mir dunkeln Glaͤſern verſehen. 
Jetzt kam der Großmeiſter zu mir, er umarmte mich und 

nannte mic) Bruder, 

Nah Vollendung diefer Ceremonien gingen wir in ein 
Kabinet neben dem Saal, wo wir uns auskfleideten, Jetzt 

fahe ich mit freudiger Beftürzung, daß jener erhabene Mor: 
genländer, der Bruder meiner Uranig, Großmeifter der 

Eingeweihten war. 

Ich flog ihm mit heißen Thränen um den Hald, auch 
er umarınte mid) zärtlidy und freute fic) meiner. Unter den 
Anwefenden Fannte ich feinen, ald Merk und Macarius, 

Hier genoffen wir nun dad Frühftüf zufammen, und 

nachdem das gefchehen war, fagte der Großmeifter zu mir: 
Mein Bruder! du wirft nun ins Gatharinen: Klofter auf den 
Berg Sinai reifen, wo du ferner unterrichtet werden mußft; 
Merk begleitet dich bis Kahira und wird für alles forgen, 
Ich fehe dich noch vor deiner Abreiſe; jet macht euch fort, 
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ih muß, noch bleiben, bis Weifenan eingeweiht ift. Lebt 
wohl! Gott geleite euch! 

‚Die Felfenmänner: Hille ließ fih in. die Taſche fieden; 
wir nahmen fie alfo zu und, wanderten dann durch labys 

rinthiſche Gänge immer aufwärts, bis, wir endlich in einem 
memphitiſchen Ruinenhuͤgel zu einem Loch herauskrochen, 
und uns in der Morgendaͤmmerung zu Gus auf den Weg 

nach Falle mechten. | 
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Das britte Bin o. 

Von nun an war man nicht mehr zurdcffaltend, fondern 
ganz offen gegen mich, ich hatte aber/ aud) die Sinbrr 

ſchuhe ausgezogen. 

Es war mir, als hätte fi an mein ganzes Weſen * 
dert — die unterirdiſchen Scenen, und der damit verbun⸗ 

dene Unterricht, hatten) die Zimmer, worin meine Seele 
wohut, ganz anders ausmeublirt, die Tapeten verändert, 
eine 'andere Gemälde: Sammlung aufgehangen, Zifhe und 
Betten verrücdt, kurz: Alles war anders. Aber ich fühlte 
mic) weit bequemer, es war mir überhaupt. heimathlicher, 

und mein Heimweh war mehr füße Qual der Liebe, * 
ſchwermuͤthiger Kummer: des: Entbehreus. 

Ich fuͤhlte, daß ich dem vaterlaͤndiſchen Oſten naͤher ots 

kommen war; ich hieß nun nicht mehr blos DO ftenheim, 
fondern ich — daß ichs auch im Geil und in der 

Wahrheit war, 
Liebſter Theo phil! — Fennft du das ‚göttliche Gles 

ment — ‚worin es den feligen Geiftern fo wohl iſt? — es 
heißt Friede oder Seelenruhe ; eine s Rühey in welcher 
am thätigften.ift. 
Ich erquickte mich: bei: Freund Meit, ch wir Beide 

erwarteten mit Sehnfucht den Befuch unferes Großmeifters, 
und dann auch den: neuen: Eingeweihten, Vielleicht wüns 

fhen meine Leſer den Namen des großen Morgenländers 
zu wiſſen — bisher wußte ich ihn ſelbſt noch nicht 5. er 
heißt Theodorus Joſias; wie lang er ſich aber dieſes 
Namens bedienen wird, das kommt auf die. Umſtaͤnde an. 
Dier Zage nach mir Fam Er! — ich weiß nicht, was 
allemal in mir vorging, wenn ich diefen Dann ſahe? — 
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feine Gegenwart eleftrifirte meine ganze Eriftenz — er ift 
einer von denen Männern, bei denen man ſich in Acht zu 
nehmen hat, daß man nicht unvermerkt ihre Außenfeite co— 
pirt und affektirt wird, 

Theodor Joſias war jetzt nicht mehr der feierliche, 
zurächaltende , gleichſam fehr gnädige Gönner, fondern der 
offene, trauliche, nur noch Ältere Bruder. Ich erfuhr von 

ihm erftaunliche Dinge, die ſich aber nicht alle publiziren 

laſſen; doch werde ih hin und wieder ein Tröpfchen von 
feinem. Arcan mit einfließen laffen,, wer ed dann erhafcht, 

dem wuͤnſche ih, daß es wohl befommen möge; fo viel 
kaun ich davon ſagen: es dient zur Gefundheit der Heiden. 
—Bei dieſem neu erbffueten Blick ins Ganze befam ich 
eine. erftaunliche und unerfchütterlihe Zuverficht auf das 
Große und Gute in der nahen Zufanft. Ich traͤumte nichts 
von einem finnlichen taufendjährigen Reich, wage es nicht, 
die heilige Hieroglyphe der Offenbarung Johaunis ents 
ziffern zu wollen,» weil fie nicht entziffert werden, ſondern 

nur Winke geben. foll, wo es hinaus will; doch das darf 

ich fagen: Wehe Lund abermals wehe! über den, der fie 

aus der Heiligen und ehrwuͤrdigen Sammlung hinaus flößt. 
Aber es ift vorher noch ein rothes, ein: Blutmeer zu 
— ehe der Tag kommt, den die jetzige —— 
roͤthe verkuͤudigt. 

Nicht wahr!Theophil! ich ſchwaärme? — 
Meint ih ſchwaͤrme nicht, ſondern ich rede wahre und 

vernünftige Worte) — Ueberhaupt, was heut zu Tage nicht 
durch die Vernunfts⸗Algeber demonftrirt werden kann, das 
it Schwärmerei, ‚folglidy auch der Glaube an Ehriftum 
und an die Bibel. Sapientissat! — ich hatte nun diefe 
Zuchtmeifterin bis auf Chriſtum Fennen lernen „und ‘ges 

funden, daß diefer Mofe eben fo wenig wie fein Bruder 
Aaron ind: gelobte Land fommt. Aber der Melchiſedeck 
braucht ‚nicht hinein zu kommen, denn er wohnt immer das 
sin, und ſpendet den Glaubenshelden des Herrn Nachtmahl 

mir Brod und Mein aus, —2 in Selem} — 
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du Koͤnig der Gerechtigkeit! bald, bald werde {m a 
dir feyn! 

Theodorus Joſias war außer feinem jeßigen Inco⸗ 
gnito eigentlich Comes palatinus; oder sacri palatii Comes; 

zu deutfch Pfalzgraf bei vem Monarchen im Orient; nicht etwa 
in dem Sinn, wie unfere Univerfitäts: Pfalzgrafen, die das Uns 
ehrliche ehrlicdy machen fünnen, nein! damit gab er fich ganz 
und gar nicht ab, fondern er hatte die Voteftät zu promo⸗ 
viren im. eigentlichften Verftand, und die Würden, die er 
ertheilte, waren nicht etwa bloße Zitel, fondern auch zus 
gleich mit der Kraft und Wirkjamfeit verpaart, die fie. im 
Reich Gottes erfordern, 

Ich muß mich von ihm losreißen, ich werde fonft nicht 
fertig. 

Ich fragte ihn, ob er feine Nachricht von dem. Barts 
mann hätte, den er bei Forfhern zu Augsburg durch 

Deutfchland über Petersburg, Mosfow und Tobolks nad) - 
Bockhara gefandt hatte? 

Er. Der ift jeßt in Tobolks, er muß ſich dort um 
wichtiger Urfachen willen länger aufhalten, als man ans 

- fangs glaubte; Rußland bereitet fih, eine große Rolle zu 
fpielenz no immer find die Baumfiguren ſtatt Menfchens 
geftalten. vor feinen Augen, daher iſt auch der Geiſt dies 

fer Nation noch immer blos Forft: und Wildgerecht — ein 
gewaltiger Jaͤger vor dem Herrn; freilich find. dergleichen 
Geiſter auch zu brauchen, aber, aber! — nun der Barts 

mann (mie du ihn heißeft) wird jeine Augenfalbe brauchen, 
er verfteht fic) auf diefe Art von Krankheiten. 

Eiche da! Macarius und Weifenau! — 
3a wahrlih! — Weifenau war mit Keuer und Geiſt 

getauft, der war bald mein Mann, unſere Seelen floßen 
in einander uͤber, wie zwei Thautropfen, die ſich auf dem 
Blatt einer Roſe begegnen. Der Pfalzgraf hatte das ver⸗ 
muthet, er lächelte wie ein Engel auf unfre Umarmung 
bin, und fagtes Bruder Eugenius! dieſer Athanma⸗ 
fius Weifenam fey dein treuer und unzertrennlicher Ges 
fährte bis aus Ziel deiner Beſtimmung; verſorge ihn mit 
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Allen, was er bedarf, und du difponirft nun über deines 
Vaters, oder vielmehr über des Königs Kaffe: 

Mit unfäglicher Freude fielen wir uns aufs Neue um 
den Hals, wir verſprachen uns nichts; denn was brauchts 

da Worte, wo fich ein Ding von felbft verfteht: 

Theodor der Große eilte weiter, er hatte viel zu thun; 
Merk befam das Einweihungsgefhäft, im Fall ed nöthig 
feyn würde ;, und wir beide, Atha naſius und ich, follten 

hun fo bald ald möglich in die Wüfte nad) dem Berge 
Sinai reifen. Er gab mir auch eine Kifte aller unferer Ges 
Thäftemänner in den, Morgenländern, und eine Generals 
Anweiſung auf ihre koͤnigliche Kaſſen. 

Den Abend vor feiner Abreiſe floß ſein Mund von Seu⸗ 

tenzen aber, hätte ich ihm einen Namen zu geben, fo fügte 
ic) dem Theodor noch den Ehryfoftomus zu. Was 

ich noch von diefem herrlichen Abend behalten habe, das wil 
ich durcheinander , fo gut ich Fann, mittheilen; 

Mer fegnen will, der muß weiffagen fönnen; weiffagen 
kann aber nur der, deſſen Geift fo verfeinert ift, daß er 
ſich über den Dunftfreis erheben, und deffen Auge fo aufs 

geklärt ift, daß er weit in die Ferne ſchauen kann. Dazu 
gehört aber Uebung, Zeit und Treue, der Menfch wird nicht 
mehr alt genug dazu. 

Es gibt gewiffe Zeitpunfte im menfchlichen Leben, wo 
ſich die bisherige Führung der Vorfehung gleichfam ſchließt, 
und wo fihb Joſeph feinen Brüdern zu erkennen gibt: 
Diefe find die Aufzüge in Drama. Hier muß nun der Ehrift 
allen feinen Feinden eine allgemeine Amneftie angedeihen 
laffen, denn fie find Werkzeuge des Segens für ihn gewefenz 
er muß ihnen ihr Boͤſes mit Gutem vergelten, dann werden 
fie erft feine Brüder werden, wenn fie ed auch vorhin nicht 
waren, 

Niemand rühme fich der wohlthätigen Wirkungen der Re⸗ 
ligion, das iſt: der Zukunft Chriſti in feinem Geift, wenn 

nicht zuvor Elias das Geinige ausgerichtet hat. 
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"Die Kanzel des chriftlichen Lehrers muß ein Tabor feyn, 
wo einem der Erlöfer in feiner Herrlichkeit, aber auch in 

Geſellſchaft des Geſetzlehrers Mof e und des Bußpredigers 
Elia, gezeigt wird. 

Mer den Weg der Heiligung nicht wandeln will, dem 
find alle Beweife der Wahrheit der hriftlichen Religion nicht 
hinlaͤnglich; denn wenn auch Chriftus jeßt unter uns er= 

ſchien, und Er weckte auch Todte auf, und that Wunder, 
wie ehemals, fo würde es immer heißen: wer weiß, ob 
der Todte auch todt war? überhaupt koͤnnen bei den Wuns 

dern Täufchungen vorgehen. Was bleibt alfo noch übrig? — 
Nichts, als die Scheidung der Schaafe von den Böden! — 

Wenn der Glaube durch die himmlifche Wahrheit Frucht: 
bar ift, dann darf er ſich aud) wohl das. Weib der Wiſſen— 
{haften an die linfe Hand trauen laffen, aber er muß fich 

fehr hüten, daß aus diefer Ehe Feine Feinde des Volks Got⸗ 
tes entfichen. 

Bei Fremden merfe mat auf den Charakter der Gaftfreis 
heit, Dienftfertigfeit und Menfchenliebe, wo man den ohne 

Eigenuß findet, da ſchließe man auf gute Menfchen. 
Das chriftlihe Lehramt hat immer die Herannahung des ' 

Reichs Gottes zum Zweck; das ift nun dem Fürften diefer 
Welt und feiner Dienerfchaft ein Dorn in den Augen, daher 
der. Haß gegen die Reichögefandten des Herrn. 

Unfere heutigen Gärtner finden den Weinbau lächerlich 
und abgefhmadt, auch fie höhnen die: Knechte, die gefandt 
werden, um nachzufeheh,' ob auch die Weinſtoͤcke recht ges 
pflegt werden? und was den Erben betrifft, aus Dem machen - 
fie ſich gar nichts; Ihr Plan ift eigentlich, aus dem Weins 

berg einen englifchen Park zu machen; allein ich fürchte, es 
wird ein Brachland daraus. 

Fermente taugen wohl zur Neinigung, aber nicht zum 
Dpfer, und eben fo wenig Materien, die noch erft gähren 
müffen, wenn fie auch noch fo füß und angenehm ſchmecken. 

Es gibt Stunden der Weihe, wo man den Lichtgeber in 

der Nähe empfindet, dann gilt es Glaubens und Rufen, 
wer dieß dann nicht verfäumt, der macht große Schritte in 
der Erleuchtung. 
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Nicht die Länge und "Breite, Höhe und Diefe,n fondern 
der, Grad der intenfiven Kraft des Wirkungskreifes beftimme 

den Tagelohn bed Chriſten. 
Bon der Wange der göttlichen Gerechtigkeit: fehen, wir hier 

nur eine Schaale, die andre ift hinter dem Vorhang; was 
wir, nun auch dieſſeits auf die Schaale legen, und. Gott 

aufopfern müffen, das werden wir jenfeits tauſendfach wies 
der finden. ‚Die; menfchliche Gerechtigkeit har verbundene 
Augen, aber die göttliche nicht. 

Wenn man bei dem tugendhafteften Wandel noch immer 
ein irdifches finnliches Steckenpferd reitet, fo befommt man 
gewiß dereinft ein unheilbares Heimweh, wenn man es zus 

rück laffen muß, Deswegen muß man Allem abfterben, was 
einen hier feftwurzeln Fann, und machen, daß man ein dauerz 

haftes. Heimweh nah dem himmlifchen Vaterland bekommt. 
Zur. Zeit der, göttlichen Gerichte find die Hageftolzen, - fie 

mögen nun dazu geboren, oder von Andern, oder von fich 
felbft dazu gemacht ſeyn, am beften dranz. fie find dann zu 

göttlihen Werkzeugen am brauchbarfien, und. auch leichter 

Hon einem Dre zum andern zu. transportiren; dann wehe den 

Schwangern und Säugenden zu ſolchen Zeitem! 
Im Reich Gottes ‚gilt alles nad) feinem wahren: inneren 

Werth: nicht das Kleid macht den Mann, fondern dad Wahre 
und Gute feines Kopfs und Herzens; nicht Stand und Ger 

burt geben Würde, fondern der Grad der Nutzſtiftung; nicht _ 
das Genie macht felig, fondern die Liebe; nicht der Grad 
der Kenntniffe befördert, fondern der Grad der Heiligung; 
daher kommts dann au, daß ſich das Blatt im Tode oft 

fo ſchrecklich wendet, wie bei dem reichen Manı und dem 
armen Lazarus. 

So viel für dießmal zum Defert des Abendmahls — wenn 
ed. micht vecht ſchmeckt, dem kann ich nicht helfen; zu viel 
Zucer ift ungefund, zu viel ausländifches Gewürze auch⸗ 

Soviel fann ich verfibern, es find lauter vaterländifche Pros 
dukte in dieſem Konfekt, auch ift es hinläuglich ausgebaden, 

Mer ed nur vecht verbaut, der wird fanft fihlafen; anges 
nehme Ruh! | 
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Des Morgens früh fette fih der erhabene Bruder meiner 
irania mit und und ging dann den Nil hinab auf Das 

miete, um von da. nad, Palaͤſtina zu ſchiffen. Gött ge: 

leite ihn auf feiner Reife ! 

Yun war auch die Reihe an ung; Merk Faufte für mich 
und meinen Athanafius ein Paar Dromedate, um uns 
und unfer weniges Gepäde zu tragen; und da in Kurzem 
eine kleine Karavane nad) Sues ginge, fo hielt er fürs befte, 

daß wir in ihrer Geſellſchaft reisten; allein es fand ſich 
eine weit befjere und ganz erwünfchte Gelegenheit: > 

Den Tag nach Theodors Abreife Famen ganz unver 
muthet die zwei edlen Brüder, Emir Abufar und fein 
Bruder Abdollam; ich freute mich innig, fie zu feben, 

denn ich liebte fie von Herzen, Allein wie erfiaunten wir, 
als Beide im engften Vertrauen den Wunſch äußerten, Chris 
fien zu werden! — und ich zerfchmolz in innigfter Demuth 
und Beihämung, als fie fagten : ich hätte fie durch meiner 

Wandel und Betragen, und durch meine Zengniffe von ber 
chriftlichen Religion zu diefer Glaubensveränderung beftimmt; 
daß wir uns von Herzen freuten, iſt leicht zu denfen, als 
lein bier war die größte Behutfamkeit nöthig, die beiden 

Emirs fahen das auch fehr wohl ein; defwegen wurde bes 
fchloffen, vie Sache als ein unverbrüchliches Geheimniß zu 
behandeln. Merk und Macarius waren längft mit ihnen 
befannt, und hatten fidy ihrer in vielen geheimen Expedi: 
tionen fchon bedient, und fie immer treu und bewährt als 
vortrefflihe Männer gefunden; aber diefe unter Muhame: 

danern fo Außerft feltene Erſcheinung hatten fie doch nicht 
von ferne geahnet; | 

Mir hielten einen geheimen Kath mit ihnen, und in dem: 

felben wurde befchloffen, daß Beide ind geheim die Bibel 
und befonders daS neue Teſtament fleißig lefen, und den 

Freund Merk zu Zeiten befuchen follten, der. ihnen dann 
den ferneren höthigen Unterricht zu geben bereit war; herz 
nach follte fie ein vertrauter coptifcher Priefter taufen,. und, 

dann wollte man von der Vorfehung und ihrer guädigen 
Exiting's famnitl. Schriften · IV. Band, 26 

J 
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Fuͤhrung den Zeitpunkt erwarten, mo fie ſich offentlich fir 
Ehr iſtum erklaͤren kEbnnten. 

Bei dieſem letztern Punkt ſahe mich Merk bedenklich an, 
und fagte: Gott gebe Gedeihen zu deiner Reife, fo wirft 

du der Mann feyn, der den beiden Edeln Schuß und Schirm 
geben kann! Diefe Worte feisten mich in tiefe Verwunderung, 
indeffen fragte ich nicht weiter; das hätte aber auch nicht 
geholfen, fondern ich behielt nur alle diefe Worte in mels 

nem «Herzen, 
Nachdem num diefer wichtige Punkt berichtiget war, fo 

wurde von meiner Reife nah dem, Berg Sinai, gefprochen. 

Ki Die beiden Araber freuten fih, als fie dieß hörten, und 
erboten fih, alfofort mich und meinen Freund ficher und 
unentgeltlich dorthin. zu begleiten. Dieß war nun eine ers 

wünfchte Sache; denn da die beiden Emirs bei ihrer ganz 
zen Nation in großem Anfehen fanden , fo hatten. wir von 

den herumftreifenden Beduinen nicht das geringfte zu befürchten. 
Wir machten. am alfo unverzüglich fertig; denn ‚da wir 

wenig Gepäde bei uns hatten, fo waren wir. noch den näms 
lichen Tag zur Abreife bereit. 

Sch habe ihon mehrmals erinnert, daß das ER 

Klofter auf, jenem Gebirge eigentlich mein jegiges Ziel war; 
diefe, fehr einfame. Wohnung einiger. griechifch.s chriftlicher 
Mönche genießt von Muhameds : Zeiten. her große Vorzüge, 

die ihnen diefer Neligionsftifter gewährt hat, weil ‚fie ihn 
einft auf einer feiner Reifen ſehr freundfchaftlich, bewirthes 

ten ; daher haben alle Muhamedaner viele Hochachtung gegen 
vielen Eonvent. Indeſſen find die herumftreifenden Araber 
nicht immer fo gewiffenhaft ald die Türken, deßwegen iſt 
auch das Klofter fett, und das Portal zugemauert; wenn 

man alfo hinein will, fo muß man fich in einem Korb bis 
zu einem großen Benfter hinauf winden laffen. ber. auch 
nicht jeder Reiſende hat die Freiheit, dieſe Mönche zu | ber 
ſuchen, fondern wer des Vorhabens ift, der. muß ſich vom 

Bifchof des Berges Sinai, der feine gewöhnliche Nefidenz 

in Kahira Hat, einen Erlaubnißſchein geben laffen. 
Wir machten alfo heute noch diefem ehrwuͤrdigen Prälaten uns 
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fere Aufwartung; Merk ‚fand ſehr bei — in Gnaden; denn & 
liebte und ſchaͤtzte jeden rechtſchaffenen Chriſten, — mich 
und meinen Freund A thanafi iu 6 gewaim er lieb, folglich 

gab er uns nicht allein eine ſchriftliche Erfaubniß, feinen 

Convent zu befuchen, fondern er empfahl uns auch ſehr 
angelegentlich, und ertheilte uns die Freiheit, dort ſo lang 

zu bleiben, als es uns gefaͤllig ſeya wuͤrde. Nachdem wir 
nun dieſe wichtigen Briefe empfangen hatten, ſo empfahlen 
wir uns dem Bliſchof und kehrten wieder nach Merks 
Wohnung zuruͤck. 

Des audern Morgens nahm ich einen ruͤhrenden Abſchied 
von Merk — wie viel hatte ich ihm zu verdauken! — 
auch er war geruͤhrt, doch troͤſtete er ſich und mich mit der 

frohen Gewißheit des baldigen Wiederſehens; waͤnn? wo? 
und wie? davon entdeckte er mir nichts. Ueberhapt bes 
obachteten alle meine Freunde die Regel der Vorfehung in 

ihrer Führungs fie ließen mic) eine Minute weit vor⸗ 
waͤrts ſehen. 

Die Herzlichkeit meiner wuͤrdigen arabiſchen Freunde kann 

ich mit Worten nicht ausdruͤcken. Nichts geht uͤber den 
Edelmuth eines Ismaeliten, wenn ers gut meint. — Nicht 

"alle find zwar Edhne Abrahams von der Hagar, ob 

fie es gleich felbft glauben ; denn die Reſte der Ammoniter, 
"Moabiter, Mivdianiter, Amalefiter und Edomiter haben 
fih vor Alters mit ihnen vereinigt; aber diefe waren ja 
auh Abrahbams und Loths Nachkommen; alle haben 
indeffen den Charakter Iſmaels angenommen; denn ihre 
Hand ift gegen jedermanns Hand, und jedermans Hand 
gegen die ihrige, wie dieſes 1. B. RT 16. v. 12. ſo 
treffend geweiſſagt wird. 
Wir reisten um 6 Uhr des Morgens zu dem prächtigen 
Thor Bab el Naſr und fo aus dem für mich fo merfwiürs 
digen Kahira hinaus, und nahmen den Weg dftlih auf 
Sues zu. Wenn man der geraden Landfiraße folgt, fo 
kann man dieje Reife in vier Tagen abmachen; denn bie 
Entfernung zwifchen beiden Städten beträgt hoͤchſtens 46 
Stunden oder 25 deutfche Meilen, wir aber lenften uns 

⸗ 26 * 
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am dritten Tage ded Morgens, mehr ſuͤdwaͤrts; denn Abus 
far hatte fein Zeltendorf ‚einige Meilen weiter, ‚das rothe 
Meer hinab, in einer gebirgigen und weidenreichen Gegend 
aufgefchlagen, und dahin mußten wir zuerft gehen, theils 
weil mich die Emirs, gern noch einmal bei fich fehen wolls 

ten, theils auch weil fie dort noch Anorbnungen zu machen 
hatten. | 

Das Lager diefed Erzvaterd, in welchem wir am Abend 
anlangten, war in einem überaus reizenden Thal aufges 
ſchlagen, das fi gegen das Meer zu immer verengerte, 
bis es am Ufer nur faum noch eine halbe Stunde breit 
war; bier hatte ed auf beiden Seiten fteile Berge, deren 
fchroffen Zuß die Wellen befpülten. 

In diefer patriarchalifchen. Gegend hielten wir uns zwei 

Tage auf; denn die Emirs hatten übernommen, für unfern 
Proviant zu forgen, diefer mußte aljo gepadt werden; dann 

nahm er auch zwanzig bewaffnete Männer zur Begleitung 
mit, die ebenfalld zufammen berufen wurden, und fich bes 

seit. machen mußten. 

Waͤhrend diefer Zeit führte mich der Emir das Thal hinab 
and Meer, und auf. diefem Wege erfuhr ich erft recht, wie 
gut diefer Mann die alte Geſchichte Faunte: er behauptete 
namlih, daß die Kinder Sfrael durch diefes Thal and 
rothe Meer gekommen feyen; und wer die ganze Gegend 
fennt, der muß dieſe Vermuthung wahrfceinlich finden ; 
denn ganz gewiß führte Mofes anfänglich feine fechämal: 
bunderttaufend Mann ohne Weiber und Kinder, und mit 

allem Gepäde, nicht gerade aufs Meer zu, fondern viel 
mehr gegen Morgen, um den Meerbufen von Sues zu ums 
gehen, indem ja für fo viel Volks Feine Fahrzeuge zum 

Meberfegen zu haben waren. 
Auf einmal aber befiehlt ihm Gott, er folle den Kindern 
Iſrael fagen, daß fie herum lenken, rechter Hand gegen 

das rothe Meer zu ziehen follten, | 
War diefes gegen Sues zu verftehen, fo war Feines Herum⸗ 

lenkens nöthig; denn vom Lande Gofen aus waren fie uns 
gefähr in der Richtung auf Sues zu, indem diefe Stadt 
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nicht gar weit vom Ende des Meerbufens Liegt. Yuf dem 
Wege gibt ed auch Feine eigentlichen Thäler, weil da Feine 
Berge find; ed wird aber 2. B. Mof. 14. v. 2. ausdruͤck⸗ 

lich gefagt, daß fie fih im Thal Hiroth lagern follten, 
welches hoͤchſt wahrfcheinlid das Thal war, worin jetzt 
Abukar wohnte. 

Die Gegend des Meers gegen dieſem hat uͤber heißt 
auch noch immer Birket Faraun (Pharaouns See), weil der 
alten Sage nach dafelbft ein Pharao mit feinem Heer er⸗ 
trunfen ift. Daß das rothe "Meer hier eine beträchtliche 

Breite von 8 bis 9 Stunden hat, thut nichts; denn wenn 
das Volk Sfrael während der Ebbe durchging, fo war das 

eben Feine fo merkwürdige Sache, und dann hätte auch das 
Waſſer nicht wie zwei Mauern auf beiden Seiten ftehen 

koͤnuen, wie Mofe ausdruͤcklich erzählt: es mußte alfo be- 
trächtlich tief feyn, und ſich durch ein wahres Wunder von 
einander theilen, wenn Mofe nicht eine vollfommene Uns 

wahrheit erzählt hat. 
Einem, der fi) von Jugend auf mit der Bibel befchäf- 

tigt hat, und dem fie lieb und theuer ift, macht der Aus 

blick einer in ihrer Gefchichte merkwürdigen Gegend einen 
befondern Eindruck; ich hätte viel darum gegeben, wenn ich 

hier hätte hinüber fahren fbnnen, allein dazu fehlte es an 
einem Schiff, und dann fagte mir auch der Emir, daß 
das Meer hier fehr ungeſtuͤmm fey. Ich dachte mich alfo 
blo8 unter das ehemalige Wolf Gottes mit feiner Wolken⸗ 

ſaͤule, und ſtellte mir alles im Geiſt lebhaft vor, wie es 
damals hier ausſehen mochte; nachdem ich nun meine Au⸗ 

gen hinlaͤnglich an dieſem Aublick geweidet hatte, ſo nahmen 

wir wieder den Ruͤckweg zu den Zelten. 
Am folgenden Morgen traten wir nun unfere Reife nord⸗ 

wärts nad) Sues an, wo wir auch des Abends anlangten. 

Wir machten einen hübfhen Zug mit Pferden, Kameelen, 
Dromedaren, Eſeln und fo vieler Mannfchaft aus. Wir 
zwei, Athanafius umd ich, ritten in der Mitte der Kara= 

vane auf unfern Dromedaren, weldes Kameele mit zwei 
Budeln find, auf denen man fehr bequem und gefhwind 

fortfommt, und die beiden Emird ritten neben uns. 
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Des andern Morgens früh ließen wir uns Aber das rothe 
Meer ſetzen, weldes hier gar nicht breit iff, und befanden 
uns alfo nun auf der DOftfeite in der fogenaunten Wuͤſte; 
dann nahmen wir unfere Nichtung ſuͤdoſtlich, und Famen 
nad) vier Stunden an die Mofes» Brunnen, Aijun Mufa, 
deren Waſſer etwas bitter, doch immer zur Noth trinfbar 
ift.. Von hier fonnte ich gegen Suͤdweſten die zwei Berge, 
und zwifchen ihnen das Thal fehen, wo ich geftern Abend 
fand, , und meine Imagination mit dem Durchgang ber 

‚Kinder Iſrael beſchaͤftigte. Daß dieſe Moſis-Brunnen 
das Mara geweſen, wo fie murrten, ſchien mir wahrſcheiu⸗ 
lich ; doc dem ſey wie ihm wolle, ich murrte nicht, fone 
dern ‚war mit Gott und dem Waffer zu Mara föniglich vers 

gnügt. Nachdem wir ein Paar Stunden geruht hatten, fo 
verfolgten wir unfere ‚Straße in der naͤmlichen Richtung 
gegen Süpoften, doc) fo, daß wir uns almählig vom Meer 
entfernten, und ‚gelangten gegen Abend in die Wuͤſte Bars 
dan, wo wir unfer Lager auffchlugen und uͤbernachteten. 

Des zweiten Morgens, nach unferer Abreife von Sues, 
begaben wir und wieder fruͤh auf, den Weg und gelangten 
bald in die, Wüfte Paran; wir endecten nun aud) einige 
‚Stunden vor und Gebirge, welche von den Arabern Gebel 
Hammam Faraun, das iſt: der Berg der Pharaonifchen 
Bäder genannt wird; dieſen näherten wir und, und gegen 
Mittag ruheten wir in dem ſchoͤnen ſchattenreichen Thal 

Girondel, wo wir ungefähr zehen deutfche Meilen von Sues 
entfernt waren. 

Setzt hatten wir num noch 15 Meilen bis auf den Berg 
Sinai, wir machten und alfo wieder gegen drei Uhr auf 
den Weg, und reisten über Berg und Thal immer füddft- 
lih gegen Often, und lagerten und um 8 Uhr auf einem . 
Hügel. 

Am dritten Morgen um vier Uhr brachen wir wieder auf, 
und durchzogen diefe wüfte Gegenden, wo wir. bald hohe 
fhroffe Berge, ‚bald weite und bald enge Thäler, bald 
Sand, und bald fruchtbare, aber, ungebaute Gefilde ans 
trafen. Hier machte ich die Bemerkung, daß diefen Weg 
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das Volf Ifrael unmöglich Fönnte genommen haben; die 
beiden Emirs gaben mir ganz recht, und fagten: der Weg, 
den. die. Iſraeliten nothwendig nehmen mußten, liegt uns 

weit rechter Hand gegen Süden, wo es breitere und flächere 

Thaͤler gibt, dort leuft fi) auch das fchöne und breite Thal 
Raphidim gegen den Fuß des Gebel Mufa hin.‘ (Die Aras 
ber nennen den Berg Sinai: Dſchaͤbel Mufa, den Mofess 
berg.) Wer dort befannt ift, fo wie wir, und. dann die 
Gefhichte weiß, der kann an. diefer Sache nicht zweifelır, 

Diefen Abend Iagerten wir uns am Fuße eined mäßig 
hohen Berges, an defien Seiten wir des vierten Morgens 
früh wieder hinauf fliegen. Jetzt ging) unfer Weg eine ‚gute 

Strede aufwärts, bis wir um fieben Uhr auf eine DaAp 
liche Hohe gelangten. 

Hier fahen wir nun gegen DOften, doch etwas füdlich, die 
ſchreckliche Gebirgs = oder Felfenmaffe, weldye bald das Ges 

‚birge Horeb, ‚bald auch das Gebirge Sinai genannt wird; 
tiefer Schauer der Ehrfurcht durchdrang mich an diefer Stelle, 
bei diejem feierlichen Anblid. Mag der Freigeift oder der 
Spötter meiner lachen, mir gingen vor tiefer Empfindung die 
Augen über. Abdollam, der mir jest am nächften ritte, 
und bier fehr befannt war, bemerkte meine Rührung, doch 
wunderte er fich nicht Darüber , fondern ſagte: es geht dir 

eben jo wie mir; noch nie babe ich dieſe ‚Berge. gejehen, 
ohne aljofort den angebetet zu haben, der ſich vor Alters 

dort fo herrlich geoffenbaret hat, Allah akbar! (Gott: ift 

groß). > 
Da ich nun zu wiffen wünfchte, welcher Gipfel eigentlich 

der Berg Sinai fey, fo. hielt er ſtill und zeigte, mir mit 
dem Zinger den Horeb gegen Oſten, und den Berg Sinai 
gegen Suͤdoſten, zwifchen beiten aber, fagte er, liegt das 

Gatharinen = Klofter in einem engen, rauhen und einfamen 
Thal. 

Eine herrlihe Tribune! — dachte ich bei mir felbft, ‚von 

der der Allmächtige fein Geſetz furchtbar. ins Thal hinab 
donnerte! 

Jetzt fiel mir auch Elias ein, als er: vor der Kdnigin 
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Fefabel floh, und vierzig Tage lang bis an den Berg 
‚Horeb flüchtete. Von der Seite des gelobten Landes ber 
fam er alfo ganz natürlich zuerft an diefen Berg. Nun 
ward mir der Weg nicht lange mehr, wir Famen aber auch 
bald an ein enges, zwifchen rauhen und fteilen Zelfenbers 
gen fich füddftlih hinauf windendes Thal, an deffen oberem 

Ende das Catharinen-Kloſter liegt. Man kann fich Feine 
ernfthaftere und feierlichere Eindde denken als diefe — rund 
um das vieredige hohe Gemäuer her ift nur wenig Raum, 
"blos das enge Thal hinab eröffnet fich gerade fo viel Aus— 
fiht, als wöthig iſt, um die Imagination vor dem Erſti— 

‚den zu bewahren; hier ift auch nahe am Klofter ein mäßig 

‚großer aber häbfcher Garten, der in biefer Gegend ein 
wahres Elyfium ift. Die übrigen drei Seiten aber. find mit 
himmelhohen und fleilen Felfenwänden umgeben, an denen 

man wenig Grünes entdeckt. 
Kurz e8 fieht hier wahrhaft GSinaitifch aus, und man 

-wähnt noch immer, den Donner und Pofaunenton der ifraes 
litifchen Gefeggebung zu hören. 

Es währte nun nicht lange mehr, fo kamen wir an dies 
ſem Dirt meiner dermaligen Beftimmung an.’ Das Gebäude 
ift ein Viereck, welches mehrentheild aus gehauenen Stei— 

nen hefteht, und 245 Schuh lang, und 204 breit iftz feine 

Höhe mag etwa 45 Schuh betragen. 
Auf drei Seiten hat dieß Klofter einen Anbau von ſchlech⸗ 
ten Feldfteinen; in demjenigen, der gegen das Thal zu 
ſteht, ift die Pforte, die aber immer zugemauert ift, und 
(nur dann gedffnet wird, wenn ein neuer Bifchof feinen Eins 

zug hält, oder fonft eine wichtige Solennität ift. 

Daß dieß Klofter in den erften Jahrhunderten nach Chriſti 

Geburt auf Veranlaffung der heiligen Catharina, die 
‚hier ‚ein. Einfiedlerleben führte, gebaut worden, ift befannt. 

i Mir hielten an der Ede des Gartens, wo wir Fonnten 
geſehen werden, ſtill, und es währte auch nicht lange, fo 
Tam einer oben an einem Fenfter zum Vorſchein, der uns 
abfragte. Als. ich nun fagte, daß ich Briefe hätte, fo ließ 
er. eine Schnur herab, am die ich fie anband, und womit 
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er fie hinauf 309, nach etwa oa Viertelſtunde kam auch 

der Korb herunter. 

Jetzt ließ ich nun erft mein Gepäck, dann auch meinen 
Freund Athanaſius hinaufziehen; waͤhrend der Zeit nahm 
ich einen thraͤnenreichen Abſchied kon) meinen arabifchen 
Freunden, und da fie durchaus Fein Geld haben wollten, 
fo fchenfte ich ihnen meine beiden Dromedare, die fie auch 

gerne annahmen, und dann den Ruͤckweg antraten; jeßt 
flieg ich nun auch dieſe Arche neab bis zum hohen Or 
ſter hinan, 

* a 1 

So wie ih hineingeftiegen war, befand ih mich auf 
einem großen und breiten Gang, wo zwei Mönche nebſt 
einem Fremden ftanden, Letzterer ſchien mir ein Europaͤer 

in morgenlaͤndiſcher Kleidung zu ſeyn. Aber wie war mir, 

als er mir um den Hals fiel, und in deutſcher Sprache 

ausrief: Willkommen! Bruder Eugenius! in dieſer Ein— 
oͤde, und auf dem Berg Sinai! — ich ſtand beſtuͤrzt, und 
konnte kein Wort hervorbringen. 

Er. Erinnerſt du dich nicht mehr jenes merkwuͤrdigen 
Abends bei Forfchern zu Augsburg, wo unfer Großmeis 
fter, den wir damald alle noch nicht — uns alle in 
ſeinen —— verſandte? 

Ich. O ja! des Abends vergeſſe ich nie, und nun faͤllt 

mir auch ein, daß einer unter uns, Namens Gottfried, 

bieher reifen, und ‚hier hören ſollte, was für ihn zu thun 
ſey? 
Er. Diefer Gottfried bin ih — und wahrlich! ich 

habe hier zu thun bekommen — unter allen Gefchäften aber 
ift mir das das liebfte, daß mir der Großmeifter und Merk 

aufgetragen haben, dich nun ferner zu unterrichten; und 
dieß wird fo gefchehen, daß auch Athanaſius mit daran 
Antheil nimmt. 

Diefes Alles freute mich ungemein, ed ward mir auf 
einmal hier fo wohl, als wenn ich zu Haus gewefen wäre, 

Das erfie, was wirnun vormahmen, war, ben ſaͤmmt⸗ 
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lien Machen, unfere Viſite zu machen, es waren ihrer 
jetzt dreizehn hier, ih fand wadere und feine Leute unter 
ihnen, Nachdem diefes geſchehen war, fo bezogen wir uns 
fere Wohnung, die aus zwei Zellen neben Gottfrieds 
Zelle beftand, ‚fo. daß wir alle drei unmittelbar nebeneinauts 

der wohnten. 
Man kann fih nicht leicht etwas altfräntifcheres und 
mela acholifcheres vorftellen, ald das Junere diefes Klofters; 
rund um hängen die Mönhsgellen, wie Schwalbennefter, 
ohne die mindefte Ordnung, und in der allervollfommenften 

Unregelmäßigkeit an ten vier Hauptmauern umher; alles 
ift von Ziegelfteinen gebaut; und eben fo verhält ed fi 
auch mit den Kapellen. Die Kirche ſelbſt aber ift aͤußerſt 

ſel enswuͤrdig, Kaifer Juftinianus bat fie gebaut, und 
der Koftbarkeiten darin- ift Fein Ende. Schade, daß 
Niebuhr, der vor wenigen Fahren bier war, nicht ins 
Klofter gelaffen wurde; der würde fie vortrefflich befchrieben 
Haben. Die befte und richtigfte Nachricht findet man im der 

Reifebefhreibung auf dem Berg Sinai, durch den Praͤfekt 
son Egypten, heraudgegeben durch Robert, Biſchof von 
Elogher, und ins Niederdeutfche überjeßt von Düfterhoop *). 

Mein Zweck iſt nicht, geographiſche Nachrichten, ſoudern 

zur meine Reiſegeſchichte mitzutheilen. 
So abgefchieden, fo einfam, fo von allem Irdiſchen ent⸗ 

fernt, gibt es wohl keinen Ort mehr in der Welt — und 

wenn man nicht zu Zeiten unruhige Araber, oder dann und 
wann einen Neifenden zu. fehen befäme, fo wäre. es eben fo 
gut,_ald wenn man bei Vater Noha und feinen acht Seelen 
in der Arche fäße. 

Hier Fam ich auch nun erft recht mit meinem Freunde 

Athanaſius Weifenau in Befanntfchaft; bisher beftanden 
unſre Herzensergießungen gegen einander nur bloß in Bruch⸗ 

füden, hier wurden fie etwas Ganzes. Sein Herz enthielt 

einen Schatz von praftifchen Tugenden, und fein Kopf von 

m) Die Reife von GroßsExiro nach dem Sinai, mit Anmer⸗ 
kungen des Biſchofs zu Elogher, ‚Roberto Clayton»: ift 

auch ins Deutſche überfegt von J. P. Caſſel und Danoder 1754, 
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ſoliden Kenntniſſen; was ich an ihm hatte, und was er mir 
nachher bei ſo vielen Gelegenheiten war, das laͤßt ſi ch mit 

Worten nicht ausdruͤcken. Gottfrieds Arbeiten waren von 
weitem Umfang; aus dieſem abgeſchiedenen Zufluchtsort 
wirkte er ſehr fruchtbar auf Palaͤſtina, Syrien und die ums 
liegende Gegend, auch hatte erfchon wichtige Neifen gemacht, 
die aber hieher nicht gehören; hingegen das, was mit uns 
num ferner vorging, nämlich unfer fernerer Unteesiät: fteht 

bier an feinem Dt. 
Das war eine peripatetifche Philofophie; denn, unfer weis 

fer Meifter unterrichtete uns während dem Spazierengehen 

unter den Bäumen im Garten des Klofters. Diefer Garten 
hatte aber von außen feinen Zugang, aus Furcht vor dem 
Arabern, fondern von innen; man ging durd) einen verbors 
genen Weg unter der. Erde, der fich wie ein Keller in einer 

Ede des Gartens dffnete, hinein. 
Die erfte Lehrftunde begann Gottfried vier Wochen nach 

unferer Aufunft folgender Geftalt: 
Ihr werdet nun wohl durch den egyptifchen Unterricht übers 

zeugt worden feyn, daß Gott den Menfchen völlig frei ges 
fchaffen hat, daß der Menfch in feiner Freiheit das finnliche 
Prineip zum Beftimmungsgrund feines Willend gewählt hat, 
und daß das fittlihe unentwicelt geblieben ift? 

Ich. Davon bin id) völlig überzeugt. 
Athanafius, Und ich auch. 
Er. Wenn alfo Gott Feine fernere Anftalten zur Grlöfung 

des Menfchen getroffen hätte, fo. wäre feiner gerettet worden, 

Wir. Kein einziger! 
Er, Wenn wir aber nun unfre fittlihe Vernunft fragen, 

worin eigentlich die zweckmaͤßigſten und wirffamften Anftals 

ten zur Erlöfung des Menfchen befiehen müßten, was. wird 
fie da antworten ? 

3%. Sie kann nichts anders antworten, als daß Gott 
nunmehr dad im Menfchen verborgene und nicht, entwicelte 
ſittliche Princip ihm von auffen befannt machen mußte. 

Er. Ganz ridtig!. Iſts aber genug, wenn der Menſch 
den Willen Gottes weiß? _ a m 
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Ath. Mein! fondern er muß auch feine firtlichen Kräfte 
ftärken fonnen, um die ftärfern finnlichen zu überwinden ; 
denn mancher weiß den Willen Gottes wohl, aber er thut 

ihn doch nicht, weil feine finnfichen Triebe das Uebergewicht 
über die fittlichen haben, Ä 

Er, Gott mußte alfo wohl dem Menfchen eine Quelle ans 
weifen, woher er die mangelnden Kräfte nehmen Fonnte, 

wenn er wollte. Mo finden wir num diefe Quelle? 
Ich. Ich glaube, zu allererft in der göttlichen Werfiches 

rung, daß es denen, die feinen geoffenbarten Geboten fol 
gen, in Zeit und Ewigkeit wohlgehen follte, hingegen daß 
bie Ungehorfamen zeitlich und ewig geftraft werven follten. 

Er. Eugenius!‘ du haft fehr gut geantwortet; allein 
ich glaube doch, daß Gott im Kindesalter der Menfchheit 
feine Verheißungen mehr auf irdifches Gluͤck, und feine Dros 

hungen vorzüglich auf Unglück in diefen Leben einfchränfen 
mußte, weil das auf fo Außerft finnliche und unfultivirte 

Geifter den ftärfften Eindrud’ machte; doch fonnte auch das 
Schickſal des Menfchen nah diefem Leben wohl damit in 

Verbindung ftehen, Aber wenn nun eine außerordentliche 
Dffenbarung von diefer Art an die Menfchen gefchahe, war 

ed dann wohl gleichgültig, ob fie wußten, von wen dieſe 
Dffenbarung herrührte ? 

Ath. Nichts weniger ald gleichgültig; denn da rohe und 
finnlide Menſchen nad) ihrem noch unentwicelten ſittlichen 

Princip unmdglich prüfen koͤnnen, ob alles das, was ihnen 
ein Wefen anderer Art, als fie, da verträgt, für ſie ver⸗ 

bindlich ſey oder nicht, fo mußte fih auch Gott, indem er 

den Menfchen feinen Willen verfündigte, als ihr und aller 

Welten Herr und Schöpfer Tegitimiren, 
Er. Vortrefflich! aber wie war das möglich? 
Ath. Durch außerordentlihe Wirkungen in der Natur, 

die von der Art waren, daß auch der allerrohefte Menſch 
überzeugt feyn Ffonnte, fo etwas fünne Niemand thun, als 

Der, der die Natur gemacht habe. 
Er. Sehr gut! alfos die göttlichen Offenbarungen an die 

Menfhen mußten mit phyſiſchen Wandern begleitet werden. 
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Allein ihr wißt doch wohl die Einwürfe, die die heutigen 
Philofophen gegen die. Möglichkeit, oder. wenigftend Wirk: 
lichkeit der Wunder machen; wie wollt ihr fie widerlegen ? 

Ich. Die wiffen wir: wohl Beide bis zum Edel; bor 
meiner Einweihung Fonnte ich fie freilich nicht widerlegen, 

aber jetzt getraue ich mit, alle zu beantworten, denn. wenn 
ich vorausfeße, daß eine göttliche Offenbarung der Weisheit, 
Güte und Liebe Gottes vollkommen gemäß, ja feiner Natur 
nad) fogar nothwendig war, wie unmöglich beſtritten wer— 
den Fann,. und daß Er feine Offenbarung an die Menfchen 
buch Wunder betätigen mußte, wenn er anders mit Necht 
Glauben und Gehorfam fordern wollte: fo folgt daraus, daß 
auch wirklich diefe Wunder, wo fie nöthig waren, gefchehen 
find; fobald alfo der Widerſpruch, den die finnliche Ver⸗ 

nunft dabei findet, gehoben iſt, fo. ift zugleich ihre Mög: 

lichkeit und Wirklichfeit bewiefen, Haft du noch erwas hins 
zuzufeßen, Athbanafius? 

Ath. Nein! nicht das geringfte. 
Ich. Der Widerfpruh, den die finnliche Vernunft. bei 

den Wundern findet, beruht blos darauf, daß. wir, vermdge 
unferer Drganifation. alle. Urfachen. und Wirkungen in. der 

phyſiſchen Welt durch den Begriff. der Nothwendigkeit mit 

einander verbinden muͤſſen, wir koͤnnen nicht anders; in der 
Vorſtellung Gottes aber, der ſich alles vorſtellt, wie es wirk⸗ 
lich iſt, gibt es auch in der Koͤrperwelt keine nothwendige 
Wirkungen, ſondern in ſeinem Willen iſt Alles frei; folglich 
hängt es nur von dem göttlichen Willen ab; eine. Wirkung 
zu wollen, die feinen heiligen Zweden gemäß iſt; da nun 

dieſe Wirkung etwas neues iſt, das zwiſchen unſre gewoͤhnliche 
Vorſtellungen eintritt, fo koͤnnen wir es mit dem Vorher: 
gehenden und Nachfolgenden nicht verbinden, folglich werden 
wir mit volllommener Gewißheit überzeugt, daß da eine Kraft 
wirfe, die Gewalt über bie Körperwelt habe, und fo ent⸗ 

fieht der Begriff eines Wunders, Zn den Dingen felbft aber 
geht Feine Veränderung vor; denn fo wie das Wunder aufs 
hört, fo ift alles wieder, wie es vorher war, folglich knuͤpfen 
wir auch wieder alles nach den Regeln des zureichenden Gruns 
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des an einander. Die Möglichfeit der Munder iſt alſo er: 
weislich, aber das Wie fchlechrerdings unbegreiflih., 

Er. Richtig! aber kaunn ed nicht Erfheinungen in der 
Körperwelt geben, die der gemeine Menfchenverfiand für 
Wunder Hält, ohne daß fie es find? 
Wir Allerdings! 
Er. Und kann nicht auch ein — Binder gen, 

um feine Plane durchzufegen? 

"Wir. Davon gibts leider! Beiſpiele genug. | 
Er. Muͤſſen alfo nicht die wahren göttlichen Wunder ein 

untrügliches Merkmal haben, woran auch der gewöhnlichfte 
Menfch erkennen kann, daß fie unftreitig t von Gott find? Ä 

Wir. Nothwendig. | 
Er. Aber nun diefes Merfinal? 
Ath. Diefes Merkmal tft: ——— und wvin 

kuͤhrliche Herrſchaft uͤber die Kraͤfte der Natur, ſo daß die 
Willkuͤhr nicht beſtritten werden kann, und dann muß auch 
das Wunder immer einen großen wohlrhärigen Zweck haben ; 
man kann noch hinzufegen, daß es auch nörhig, oder Wenige 

seit hoͤchſt nuͤtzlich ſeyn muͤſſe. 
‚Schr ‚gut! aber wenn nun einer Wunder luͤgt? 

ma ‚Eden deßwegen müffen' fie‘ noch über das alles 
volftändige ‚Hiftorifhe Gewißheit haben; und diefe beruhet 
auf genugfamen und unverwerflichen Zeugen, | 

Er. Kann aber nicht jeder Menfch fordern, daß ihm 

Gott das Sittengefeg offenbaren, und durch Wunder bes 
ftätigen muͤſſe? 
Ich. Das hieße fordern, daß Gott alle Geſetze der 

phyſiſchen und moraliſchen Natur aufheben muͤſſe, um einen 
unndthigen und oft vergeblichen Verſuch zur fi telichen Bef⸗ 

ſerung des Menſchen zu machen; denn fobald die Wunder 
And  Dffenbarungen gewöhnlich und alltäglicd wären, fo 

wirden die Menfchen eben fo wenig gehorchen, als fie auch 
dba gehorcht haben, wo die Wunder wirklich gefhahen, und 
wo ſie Augen⸗ und Oh renzeugen der göttlichen Offenbaruns 
gen gewefen find. Sobald alfo Gott bei irgend einem Volk 
feinen Willen offenbart, und ihn durch Wunder bekräftigt, 
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fo erſchallt dieſes von Ohr zu Chr, von Volk zu Volk, 
und nun ift es jedes Menfchen vollfommene Pflicht, zu 
prüfen, ob die Gefhhichte wahr fey? — und wenn fie wahr 

ift, ob das, was offenbart und befohlen worden, wohlthäs 
tig für das menschliche Geſchlecht fey? und endlid), ob aud) 

die Wunder die hinlängliche hiftorifche Gewißheit haben? — 

Wenn das alles ift, ſo muß er fchlechterdings und unbe— 
dinge gehorchen; denn das Geſetz ift wohlthätig,. folglich 
muß er es befolgen, fobald es ihm befannt wird. 

Er. Darauf antwortet dir aber der Philofuph nach der 
Mode: Gott wird nicht von mir fordern, daß ih Nach— 
sichten glauben, und auf fie mein ganzes Gluͤck bauen foll, 
wodurch ich betrogen. werden, und wobei ic) nie ‚zur voll: 

kommenen Gewißheit gelangen Fann. 
Arh. Einen folchen Philofophen würde ich fragen: Bift 

du, was du in deinem gegenwärtigen Zuftand jeyn folt? — 
fagt er dann: ja! fo habe ich Fein Wort mehr zu verlieren; 
antwortet er aber; nein! — fo ift er aud) zugleich übers 

führt, daß er fchuldig iſt, das Vervollfommnungsmittel zu 
gebrauhen, das ſich als gut an feinem Verftand und Hers 
zen legitimirt, und das alle hiftorifchen Beweiſe feines göttz 

liyen Urfprungs vor fich hat. Der Glaube macht felig ; 

denn er beftimmt uns, das zu thun, was’ Gott haben will, 
Er. Ihr habt vollfommen gut geantwortet, und ich 

habe euch nur noch den Einwurf zu machen, daß es noch 
viele weit entlegene Völker geben Fonne, die von allen den 
Anftalten Gottes nichts fehen und hören. Da nun aber 

doch alle Menfchen gleichen Anſpruch auf die Bekannt—⸗ 

madung des Willens Gottes machen koͤnnen, fo fcheint es 

mit der Gerechtigkeit und Menfchenliebe Gottes zu flreiten, 
wenn er fi einigen Voͤlkern offenbart, und den andern 
nicht, 

34. Ich glaube dir diefen Einwurf genügend beant⸗ 
worten zu Fönnen: 

Erſtlich muͤſſen wir der Vaterliebe Gottes ficher zutrauen, 
daß er jedem Menſchen in feiner fpeciellen Führung fo viele 
Mittel zur Entwicklung feines firtlichen Prinzips an vie 
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Hand geben wird, als er in feiner Lage bedarf; ſo daß 
feiner vor dem göttlichen Gericht fich mir der Unwifjenheit 
wird entfchuldigen Fünnen; und zweitens: um hier über die 
Gerechtigkeit. und Menfchenliebe Gottes urtheilen zu koͤn⸗ 
nen, müßte man eine vollftändige Ueberficht über das ganze 
moraliſche Reich Gottes haben; fo lange diefe mangelt, ift 
ed Eindifche Vermeffenheit, hierüber ein Wort zu verlieren, 

befonderd da unfere phyſiſche Vernunft, in folcyen Dingen 
gar nicht urtheilen kann. 

Er, Wenn aber die fyecielle Führung Gottes bei jeden 
Menfchen das fittliche Princip entwiceln kann, wozu ift 
dann eine befondere Offenbarung nöthig? 

Ich. Gi! um Werkzeuge zu bilden, die diefe allzulang« 
fame Entwidlung nad und nad) beſchleunigen und befoͤr⸗ 
bern ſollen. 

Er. Jetzt habe ich Fein Wort mehr zu fagen; kommt 
in eure Zellen, und bearbeitet nun ferner in euren Seelen, 
was unter und verhandelt worden if, 

wa 5 5 “ Pr - 

Ich hatte fchon gleich Anfangs. den Munfch geäußert, 
den eigentlihen Berg Sinai zu befteigen; ottfried vers 
fprah mir auch, uns dahin zu führen, fobald, als der 
Himmel recht heiter ſeyn wiirde, 

Zu dent Ende verfähen wir drei, Gottfried, Atha⸗ 
nafius und ich, uns an einem ſchoͤnen Nachmittag mit 
etwas Nahrungsmitteln, ließen uns dann nacheinander im 

Korb an der W herab, und begannen nun unſern 
Meg. 

Erft gingen wir an der Suͤdſeite des Gartens einem Fuß⸗ 
ſteig na, der uns in ein enges Thal gegen Suͤdweſten 
füprte ; nach wenigen Schritten mußten wir ſchon anfangen 
zu fteigen, welches aber für gefunde und ftarfe Leute gar 
sticht befchwerlich ift, weil überall an fteilen Dettern Gtus 
fen in die Felfen gehauen find; von hierab an bis auf den 

Gipfel zähle man diefer Stufen fünfzehntaufend. 

Nach einer Heinen halben Stunde gelangten wir. an eine 
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fehr Eühle und ſtarke Quelle, die in einer natürlichen Grotte 
fpringt, in welcher es außerordentlich friſch und angenehm zum 

Ausruhen iſt. Noch eine halbe Stunde weiter fort kamen 
wir an unferer lieben Frauen Kapelle; von hier aus aber: 
mals eine Strede die Treppen hinauf fanden wir eine Enge, 

die mit einer Thür verfchloffen war, Hier müffen die Pil— 
ger beichten, ehe fie weiter gehen; -da&'ging und aber nicht 
an, denn wir waren feine Pilge... m3c 9° 
‚Ein Paar Schritte fort fahen wir" rechter Hand gegen 

Weſten einen fehr hohen und außerordentlich fteilen Felfen- 

berg in der Nähe, auf deffen Epige ein fehr fchöner grüner 
Baum fand, der wie aus einer Mauer herausgewachfen 
zu feyn ſchien. Nah einer Viertelſtunde gelangten wir- 
wieder an eine Thür, und nachdem wir durch dieſe gegan— 
gen waren, {0 eröffuete ſich vor und eine herrliche Fläche, 
die mit zwei unvergleichliyen Cypreſſen, mit zwei Delbäu: 
men und einem Haren Bache prangte; jenfeits dieſer Fläche 
am Fuße des eigentlichen Gipfeld des Bergs Sinai aber, 
befand ſich eine Kirche, oder vielmehr Kapelle, von rorhem 

und weißem Sranit gebaut, die dem Propheten Elias ge: 

widmer iftz und zwar aus dem Grund, weil fie die Höhle 
umfchließen fol, in welcher fi) diefer Bußprediger aufhielt, 

als er vor der Jeſabel floh. Allein diefe Tradition ij: 
ſehr unwahrfcheinlih, indem es von hier gegen Nordoſt, 
das ift, gegen das gelobte Land zu, im dem eigentlichen 

Gebirge Horeb noch Felfen und Höhlen genug gibt, fo dai; 
er fo weit nicht zu flüchten brauchte. Diefe ſchoͤne Flaͤche 
war rund und mit Felfen umgeben, doc) liefen zwei Thaͤ— 

ler, eins gegen Suͤdweſten, und eins gegen Nordweften hinab. 
Uuter den Delbäumen auf dieſem Rafen blieben wir diefe 

Nacht, und es war mir oft, als wenn ich im Geifte hier 

den Mofes feines Schwiegervater Jethro Schaafe hätte 

hüren, und den) Buſch breunen fehen: ziehe die Schuhe 
aus} — denn die Stätte, wo du fteheft, iſt heilig! — 
rief's aus dem 25 und ich fuͤhlte die ——— dieſer 
Gegend. 

Des Morgens mit Tages Aubruch ER wir bei der 
Stillinas ſaͤmmtl. Schriften. IV. Baud. 27 
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Eliaskirche an, den eigentlichen Berg Sinai zu beſteigen; 
wir hatten heute noch mehrere Stufen vor uns, als geſteru, 
und ohne dieſe waͤre es unmoͤglich, oder doch ſehr ſchwer 

geweſen, hinaufzukommen; ich ſchloß daraus, daß Moſes 

von dieſer Seite nicht hinaufgegangen iſt. Endlich gelangten 
wir auf die Spitze, welche eine kleine Fläche mit zwei 
Kirchen. enthältz.. ‚deren; die eine den Muhamedanern „ die 

andere aber den griechifchen Chriften gehört. 
Es war mir merkwürdig, daß hier die zwei Stie fſchwe⸗ 

ſtern fo traulich und friedlich beiſammen ſtunden. — Frei— 
lich! auf dem Berg Sinai, wo es nicht fo ſehr aufs Glaus 

ben, als aufs Gehorchen ankommt, da fünnten wohl alle, 

Kirchen, ‚einträchtig ‚beifammen ftehen. Und überhaupt find 
die redlichen Muhamedaner nicht fo weit von.der Wahrheit 

entfernt, ‚als unſere Zweifler $ der Araber will zwar Chris 
ſt um nicht. Ibn Allah (den Sohn Gottes) nennen, aber 
erkennt ihn, doch für den. Ruhch Allah (für den. Geift 

Gottes). Sage mir, liebfter Theophil! wen willft du lies 
ber die Bruderhand reichen ? 

Die chriſtliche Kirche fteht gegen Norden, die Moſchee 
aber gegen Suͤden, vermuthlich weil ſie da naͤher gegen 

Mecca zu liegt, wohin die Muhamedaner immer das Ans 

geficht wenden, wenn fie „beten. Anfänglich ftand bier, 
eine große .hriftliche Kirche, die faft den gange®ipfel eins 
nahm, hernach aber theilten die Türken mit Yen Griechen, 
bier, wie allenthalben, und fo wurde der mittlere Theil abe 
gebrodhen, und die beiden Außerften Ende machte man au 
Kapellen. 

Ehe man an die chriftliche Kirche fommt, gerade bei Year 

Auffteigen auf die Fläche, entdeckt man in der Nähe eine 
Höhle in einem Felfen, deren Eingang fehr enge ift, hier foll 
Mofes geftanden haben, ald Jehovah vor ihm vorüber 
ging, und ihm feine Herrlichkeit fehen ließ. Wenn irgend 

eine Ueberlieferung wahr ift, fo ift e8 wohl.diefe, man 
lefe 2. B. 53, v. 21 bis 25. Ich ſtellte mich auch dahin, 
ich ſahe zwar die Herrlichkeit nicht, aber ich empfand fie, 

Zunächft bei dieſem Felſen fieht bie Griftiche Kirche; fi * 
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ift in zwei Kapellen vertheilt, die Größte gehört den gries 
chiſchen, und die Hleinere den römifch = Fatholifchen Chriften. 

Von hier geht man etwa fiebenzig Schritte bis zur rürs 

fifchen Mofchee, welche ein langes Gebäude: ift, worin ver⸗ 

fchiedene Gefäße mit Weihrauch und anderem NRauchwerf 

hingen. 
Unter diefer Kirche, und zwar an dei Morgenfeite, be= 

findet fi) eine andere ‚ziemlich geräumige Höhle, welche 
dem iöraelitifchen Gefeßgeber, während feinem Aufenthalt 
allyier, zur Wohnung gedient haben fol; auch diefes ift 
fehr wahrſcheinlich; denn er Fonnte von hier aus das fi) 
gegen Suͤdweſten erftredende Thal Raphidim, folglich auch 

fein Volk überfehen: 
Söllte diefer Berg nicht eiwa ein ausgebrannter Bulfan 

ſeyn? — Nein} mein wundereckelnder Herr Magifter ! — hier 
finden Sie Feine Spur von Krater, von Lava, oder fonft 
von etwas, das eine alte Schmiedeeffe des hinfenden Gdgen 

verriethe, Sie kommen hier mit ihrer Vermuthung, daß 
ſich Mofes etwa eines vulfanifhen Ausbruchs bei feiner 
Gefeßgebung, und eines Sprachrohr bedient habe, weit 
weniger zurecht, als mit der Ebbe und Fluch bei dem 
Durchgang durchs rothe Meer. Der Sinai ift eine unges 
heure aber prächtige Granitmaffe, ein wahres Urgebirge, 

in dem mai Fein einziges vulkaniſches Produft finden wird. 
Set ſetzte ih mich nun auf den füdweftlichen Rand des 

Gipfels zwifchen meinen Freunden nieder, und. dachte mich 
ganz in die Scene dei Geſetzgebung hinein, 

Dort zieht fih das Thal Raphidim um den Fuß des 
Gatharinenbergs und des Bergs Sinai herum; dort fand 
alfo das Heer der ſechsmalhunderttauſend in der Weite um⸗ 
her; da rechter Hand konnte Mo ſes fehr bequm in einer 
guten Stunde gehends herauf, und in einer halben Stunde 
hinabfteigen. Hier, wo wir figen, fand alſo Mofes . 
zwijchen dem Jehovah und dem Voll, — Hier ftand er 
am Rand des, furdtbaten Donners und des verzehrenden 
Feuers; drei Schritte weit vor ihm glühte der Schlund aus 

ber Gewitternacht, im deſſen gelbem Glanze fich die Blige 
27 * 
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Heerenweife erzengten, und dann in die Weite zuͤckend bins 
ziſchten. Das Raſſeln des fiebenfachen Donners beantwors 

teten alle umberftehende Felfenftirnen, und der weiter ent: 

fernte Horeb grollte im dumpfen Gebrülle fein Amen! — 
Hallelujah! hintennach. 

Gert! — was muß das feyn, wenn die Urgebirge zittern 
und anbeten? Was ift dann der Menfh, daß du fein ges 

denfft, und des Menfchenfohn, daß du dich feiner ans 

nimmft ? — Ein dürres Laubblatt in der ftürmenden Glut 
der Feuersbrunft! — 
Was war der Mann Gottes Mofes, ald er hier zwis 
fen dem furchtbaren Jehoah und feinen ſechsmalhundert⸗ 

taufend Brüdern ftand? 

Menns je einem Menfchen ernft und feierlich zu Muth 
war, fo war das jetzt bei ihm der Fall! — 

Hier nahe hinter: mir auf der Fläche firebte die Gewits 

terwolfe wie die ewige Nacht Himmelan, und wallte rund 

um über die weiten Gränzen ded KHorizonts hinüber. In 

diefer fehredlichen Hülle thronte der Vater des Lichts und 
der Menfhen. ' 

Mofes fchritte hinein ind Dunkel, das war ein heldens 

muͤthiger Schritt, den ihm nicht leicht einer nachthut. 
Hier fchmetterten die Pofaunen des MWeltgerichts zum 

Erftenmal, und das hundertzüngige Echo ftammelte zitternd 
die ungewohnten Töne nah. Zwifchen ihren Paufen töns 
ten die Worte des Gefeies aus dem Munde des blitzge— 
bährenden Schlundes, — die Stimme des unerfchaffenen 

Logos — wie der grollende Schall, der nur an Fefttagen 
hörbaren großen Domglode ins Thal hinab. Mir däuchte, 
ich hörte fie donnern : 

Anschi Jehoväh Elohechah! — Ich bin ver Herr dein 
Gott! — Zitternd und bebend beugten fich die ftarren Fels 
fengipfel umher , aber der Odemzug des Allmächtigen rich: 
tete fie auf, 

Das waren meine Empfindungen auf diefer heiligen Stelle, 
Empfindungen des Erhabenen, in denen der Geift wächst und 
ſich entwickelt wie die Baumbluͤthe in der warmen Frühlingfonne, 
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Und das Menfchenheer — die Zeugen diefer Scene — 
konnten etliche Tage fpäter das goldene Kalb machen? — 
O Menfchheit!! was warft du? — was bift du! — und 
was wirft du feyn? — Man fieht daraus, wie fehr zu 
jener Zeit die Wunder fhon gemißbraucht wurden, und wie 
tief der menfchliche Geift ſchon im Aberglauben verfunfen 

war! j 
Der Catharinenberg verhindert einem hier die Ausficht, 

fonft koͤnnte man vierzehn Stunden weit die Stadt Tor am 
rothen Meer fehen, von jenem Berg fol man eine vortreff: 
liche Ausſicht auf jenes Meer und über die ganze Wüfte 
Paran haben, allein icy mochte jet nach dem Sinai Feinen 

andern Berg mehr befteigen. Wir wanderten alſo am Nach⸗ 
mittage nach unferem ftillen einfamen Klofter wieder zu: 

ruͤck, wo wir auch in der Abenddämerung vergmügt und 

gefund anlangten, und im Korbe die Wand hinauf fcifften. 

N a 

Bier Wochen nad) diefer Reife gabs wieder eine Gartens 

oder Paradiesftunde, wo aber nicht vom Baum des Erkennt: 
nifjee des Guten und Bien, ſondern vom Baum des Les 

bens gegeffen wurde, 
Gottfried begann wieder folgender Geftalt: 
Berlangt wohl ein Menſch ein Bedürfniß zu befriedigen, 

ehe er es empfindet? — oder ehe er weiß, daß er ein |. i 

dürfniß hat? 
Wir lächelten bei diefer Frage. 
Ath. Lieber Kehrer! in diefer Frage liegt ein Wider⸗ 

ſpruch; denn wie kann einer ein Beduͤrfniß befriedigen wols 

len, von deffen Eriftenz er nichts weiß? 
Er. Ganz richtig! daraus folgt alfo: daß ſich der 

Menſch dann erft nach einer göttlichen Offenbarung um: 
fieht, und nad) ihre verlangt, wenn er das Beduͤrfniß fühlt, 
Gott und feine, Pflichten zu erkennen: Wenn aber nun fein 
Verlangen nicht geftillt wird, und es dauert fort, was ge⸗ 

ſchieht dann? 

Ich. Das Bedurfniß wächst und ** Grad des Ver— 
langeus nach Befriedigung nimmt zu, 
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Er, Geht, meine Brüder! ich wollte euch nur dieſe bes 
Fannte Idee deßwegen anſchaulich machen, damit ihr +fie 

bei meinen; meene Fragen immer im Geſicht behalten 
moͤchtet. J 

Konnte „Gott: * Menſchen Dinge offenbaren, die zur 
Zeit der Offenbarung Feine Beduͤrfniſſe fuͤr ſie waren? 
Wir Nein! 

Er Oder von —5 ſie noch feine Pepe haben 
fonnten ? 3 
"Bin Eben: fo — | 
Er Nicht wahrz Gott belehrte fie alfo Darf ſeine Offen: 

barung nad) einer Methode, wodurd fich die wahren Be: 
puͤrfniſſe der Erloͤſung des menfchlichen Gefchlechts immer 

mehr und mehr entwideln, und, fie dieß Bedürfniß immer 
ftärfer fühlen mußten? 
Wir. Das iſt nicht allein begreifich, fondern auch ber 

menschlichen Natur fehr angemeffen, 

Er, Wenn fih nun Gott vorzüglichen und auserwaͤhl⸗ 

ten Maͤnnern beſonders offenbarte, dieſe Männer alsdann 
die Geſchichte dieſer beſonderen Offenbarungen Gottes ers 

zählten, und. nachher aufſchrieben, was entjiand dann? 

Ath. Eine Gefhichte der gbrelichen Hfenbtunngen au 
die Menfchen. 

Er. Nach: dem, was seifen ung entfdieben: worden 
ift, muß alſo diefe Gefchichte: die Eigenfchaften Gottes und 
die Pflichten des Menfchen, oder die Entwicdlung des Mens 

fhen, oder die Entwidlung des in ihm verborgen liegenden 
Sittengefegesd enthalten, die dabei vorgefallenen Wunder er: 

zählen, und über das. alles volllommene hiſtoriſche Gewißs 
heit haben, 

Ich. Allerdings, 

Ev Haben wir eine ſolche Geſchichte, von der, dieß 
alles fo behauptet werden kaun, daß ein unpartheiifcher 
MWahrheits: Forfcher nichts mit Grund; dagegen > 

den weiß? | iR, Kbkaımz 

5%. Ja! das alles gilt von er Bibel, Sarang dust 

“Er. Wie, wenn aber nun’ in der Bibel ‚geniie en 
311793: “ 3; um 

* 
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Tungen vorkommen, die fich nicht überall an ‚dem ‚gefunden 
Menfchen = Verftand legitimiren,, die nicht fo" "ganz zweck⸗ 

maͤßig ſcheinen, oder wohl ‚ga umftreitige Unrichtigfeiten 
verrathen? r FR FORTE 

Arh. Wenn dem auch fo wäre, wovon ich doch wenig⸗ 
ſtens fein Beiſpiel weiß, ſo that das der in ihr enthalte: 

nen göttlichen Offenbarung gar nichts; denn fo viel mir 
befannt ift, Hat noch kein vernnnftiger "und unbefangener 
Kritifus irgend eine, auch nur die geringfte Unrichkigfeit 
oder Widerſpruch in ſolchen Dingen gezeigt, die den een 
der Offenbarung betreffen. 

u Fb. und ich ſetze noch Hinz,‘ "daß wir jetzt im acht⸗ 

zehenten Jahrhundert nach Chriſti Geburt ſo weit von der 
Geſchichte ſelbſt, vom Geiſt der damaligen Zeiten, und von 

den Mitteln, alle Nebenumftände zu erforfchen, entfernt 
find, daß wir unmdglich alle Kleinigkeiten ‘gehörig beurthei⸗ 
fen und berichtigen koͤnnen; viele koͤnnen durch Abfchreis 

bunigsfehler, oder aus Mißverſtand der Abſchreiber entſtau⸗ 

den ſeyn. Genug! die Hauptſachen find alle unfehlbar 
richtig; ich ziehe den Geiſt aus dem Koͤrper heraus; denn 
dieſer toͤdtet, aber jener macht lebendig. Der Buchftaben- 
grübler verliert endlich den Odem, und erftict, der Honig: 
fauger aber bekommt wackere Augen, und ker Licht glänzt 
immer’ heller. 

Er. Ihr habt fehr vernünftig und chaiſtlich geurtheilt. 
Nun haben wir aber letzhin {don ausfindig gemacht, daß 

Sort feinen Willen an den Menfchen offenbaren, und diefe 
feine Offenbarung mit Wundern begleiten mußte. Damit 

aber auch die Menfchen einen Antrieb haben möchten, ihre 
firtlichen Kräfte zu entwickeln, und die finnlichen Reize zu 
überwinden, ſo würden den Webertretern Strafen, und den 
Ucberwindern Belohuungen zugeſichert. Haben denn dieſe 
Auſtalten die gehörigen Wirkungen gethan? 

Ich. Nein! denn es entftanden bald Afteroffenbarungen, 

die theils durch Betrug, theils durch Aberglauben nebenein⸗ 
ſchlichen, und die leichtglaͤubige und zu jeder ernftlichen 
Prüfung zu träge Menſchheit irre machten, ſo daß fie nicht 

’ 
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‚mehr, ungterfcheiden mochten, welches wahre und welches 
falſche Offenbaruug ſey? — Daʒu kam noch, daß die fal⸗ 

ſchen immer ſehr der Sinulichfei fehmeichelten, folglich auch 
immer angenehmer waren, als die wahren, die ihr gerade 
entgegen ſtrebteu. 
re Bortrefflich!, daher alle, alle Arten der. Abodtterei. 
Aber wußte denn Gott ‚feine kraͤftigere Auſtalt, die der Frei⸗ 
heit der Menſchen unbeſchadet, maͤchtiger wirken mußte? 

Ach. Dafür halte ich die chriſtliche Religion, 
Er. Vollkommen recht! aber warum wartete Om vier⸗ 

tauſend Jahre mit dieſer Anſtalt? 
Ich. Jetzt fuͤhle ich erſt, warum du vorhin. a 4 
noch nicht, empfundenen Beduͤrfniß fragteſt; jet kann ich 
Dir. alfo autworten: ‚die Menſchen mußten erſt durch lange 

Prüfungen, und durch die, Erfahrung gelehrt werden, daß 
die. Erfenntuiß des Willen ‚Gottes, oder die Entwicklung 
des Sittengeſetzes, verbunden mit der Gewißheit der Be⸗ 
lohnungen und ‚Strafen, keineswegs binlänglich wären, die 
im Menfchen fchlafenden fittlihen Kräfte zu wecken, und 
zur Ueberwindung der finnlichen zu ſtaͤrken; fo entſtand aljo 

ein ‚allgemeines und immer dringender werdendes Bedürfniß 

nach, einer hoͤhern Kraftquelle, und nach, einer Erldfung aus 

der Sklaverei der Sinnlichkeit, welches dann endlich die Das 

terliebe Gottes bewegen mußte, die legten, wichtigften, und 
vollflommen.hinlängliche Anftalten ‚zu treffen. 

Er. Eugenius! das ift fehr gut geantwortet; — aber 
weißt du auch, modurd Gott die Entwicklung: diefes. Erlds 
fungs:Bedürfniffes noch mehr befchleunigte? ? 

Ath. Mir duͤnkt, dur die Winke, die Gott durch 
Weiſſagungen auf den zukuͤnftigen Welterldſer gab. 
‚Er. Auch vortrefflich! lieber Athanaſius! hätte Gott 

nicht von Anfang feinen Belehrungsplan fo ‚eingerichtet, 
daß die Menfchen von Stufe zu Stufe der Entwidlung 

ihres Erldfungs-Bebärfniffes immer näher fommen mußten, 
fo waͤre auch kein Menſch zur Erkenntniß deſſelben gekom⸗ 
wen, ſo wie noch immer die Voͤlker, die von dem Schau⸗ 
platz der gottlichen Lehrauſtalten weit entfernt wohnen, dieſes 
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Bebürfniß nicht empfinden, ; folglich —* sur Befriedigung 
deffelben nicht. fähig. finden nr 

Ich. Jetzt geht, mir "auch barıber ein Licht auf, up 
ſich Gott ein beſonderes Volk wählte „. ‚dem. er feine, Offene 

barungen anvertraute, das er von Stufezu Stufe fortführte, 
und unter welchem er beftändig. ‚heilige und vortreffliche 
Maͤnner fand, die.er zu Lehrern feines, Willens beſtimmte, 
und deren ‚hohes. Ahnungsvermdgen, er. brauchen, konnte," große 
und feierliche Winke auf die zukuͤnftige große und allgemeine 

Erlöfungsanftalt zu geben. Judaͤg war die hohe Schule 
der goͤttlichen Offenbarungen, die benachbarte Menſchheit 
konnte es wiſſen und weiter verbreiten, es war ihre — 
daß ſie ſich dieſer Gelegenheit nicht ‚bediente, hc 
Re 2 Gewiß haben ſich auch viele rechtſchaffene Männer 

aus. den heidniichen Volkern dieſer Galegenheit bedient, und 

zwar mehr, als wir wiſſen Was aber die Ausbreitung 
der wahren Religion am mehreſten hinderte, das war der 

Stolz und die ſchaͤndliche Aufführung des Volks Iſraels; 

ihr Beiſpiel war nicht belehrend. "r Rt 
Ath. Das ift wahr! aber. Rn darum ſis mir auch 

unbegreiflich, warum ſich Gott nicht eines andern Dolls 
zum Haus halter feiner Geheimniſſe bedient? 

Ich. Wiſſen wir denn, ob ſich irgend ein anderes voelt 
beſſer dazu geſchickt oder daß ſich irgend eins unter) ‚gleis 
hen Umſtaͤnden Elüger und,vernünftiger aufgeführt haͤtte — 

Gibt es ein Volk unter der Sonne, das mehr Mannskraft 
und mehr. Geiftestalente . hat, als ‚das jüdische? m. nad) 
feiner jetzigen, Befchaffenheit, dürfen. wir .ed gar nicht, beurz 
theilen; und doch, welcher Bolkocharakter in der Welt haͤtte 

ſich achtzehn Jahrhunderte lang unter ſo entſetzlichen Drang— 
ſalen und allen Mitteln der Vernichtung ſo aufrecht erhal⸗ 
ten, und welcher waͤre noch ſo kraftvoll geblieben, als der 
juͤdiſche? — Wo find denn nun, die fo hochgeprieſenen Gries 
hen und Römer? — laſſen ſich ihre jeßigen Geifteökräfte 

mit den jeßigen jüpifchen vergleichen? — Daß. die ‚alten 

Iſraeliten nicht fo große Männer in den Künften uud 
Wiffenfchaften hatten, dazu lag die Hinderniß in ihrer Res 
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ligion. Mich duͤnkt wenigſtens, daß Gott zu feinem Zweck 
gerade die ſchicklichſte Nation ri hat. 
Ath. — recht Naber "doch dünft mir, die 
Griechen und Römer haͤtten aͤberhaupt größere Helven und 
giäßete Miätker gehäbt, als die’ Hebräer, — 
Sch. Der Ruhm eines Helden iſt eine ſehr zweideutige 
ro weun man’ auf Sitlichken und religidſe Tugend 
Kücfihe ninmte, Sofua, Gideon, Jephrhah— Da⸗ 
wid,’ Fudas,' Mactabaͤus u. A. m. waren gewiß 
große Helden und an Dichtern im ſittlich Erhabenen kommt 
den vflaeliten keine Nation bei, Dann mußr' du auch 
noch dazu nehitten, Lieber Urhanaf iu! daß die juͤdiſchen 

Geſchichtſchreiber keineswegs ihren Helden ſchmeichelten, ſie 
erzãhlten· hre Laſter mit eben der Freimuthigkeit wie ihre 
Tugenden. IIndeſſen bleibt das immer ansgeinacht, daß fich 
Das Volk Ifrael ſchlecht Lund! Hoch’ undankbar ‘gegen ſei⸗ 
nen Gott hetragen Hat. Ich habe nichts weiter beweiſen 
wollen, als daß es Feine andere Nation beſſer gemacht ha⸗ 

ben würde, fonft hätte fie Gott gewiß ‚gewählt, 
"Er. Davon bin ich and) überzeugt," 
Ath. Auch ich erkenne, daß Eugenius recht sit 
Jetzt war nun die Nochwendigkeit und die Eigenfchaft 

einer göttlichen Offenbarung philoſophiſch richtig, und zur 

Beruhigung des redlichen Wahrheitsforſchers bewieſen. 
— Dann waren wir auch überführt, daß die Bibel ganz 
allein und ausſchließlich dieſe Eigenfchaft habe, und daß 
fie demzufolge die wahre Gefchichte der göttlichen Dffenbas 

tungen an die Menfchen enthalte, Da num aber dieje ers 
fen Anftalten zur Erldfung noch nicht hinreichend waren, 
fo mußten nun endlich auch diejenigen noch’ erläutert were 

der,’ im denen Alles enthalten ift, was Gott der Freiheit 
des Menfchen unbeſchadet uur immer zu feiner Rettung 
thun Foninte. Dazu ward aber eine beſondere Stunde aus⸗ 
geſettt. hatten wir * ferneren Verdauung genug.” 

v0 
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Es ift doch ganz ein ander Leben, wenn man einen Freund 
hat, dem man Alles, was man denkt und empfindet, mit⸗ 
theilen kann. — Bei meinen Eltern war ich von Jugend 
auf gewohnt gewefen, meine Gedanken darzulegen; mein 
Vater pflegte fie dann im Marienbad zu deftilliren, um den 
Spiritus rein davon abzuziehen; zuweilen that auch wohl 
meine Mütter etwas Zuder Dazu, um den kiqueur nee 
ſchmackhafter zu machen. 

Auf meiner ganzen Reiſe gabs der rege 
wenig, jeßt aber hatte ich eine ununterbrochene Gelegenheit 

dazu; Athanafius verftand mich und id) ihn, wir wa⸗ 

ren für-einander gemacht, wir repetirten unſere —— 
zuſammen, und ein Geiſt waͤrmte den andern. 
Vier Wochen nach unſerm letztern Unterricht Fam ein 
Moͤnch aus dem: Klofter Canobin vom: Berge Libanon: in 
unferm Gonvent an ,- er hrachte mir einen Brief von dem 

vierten Mitglied der Forfherfhen Aberdgeſellſchaft bei 

Augsburg, nämlich’ vom Bildformer Schäler, welder das 
mals vom Morgenfänder beordert wurde, nad) Syrien und 

nach dem Klofter Canobin zu reiſen, wo er die Gefchäfte, 
die man ihm aufgeben würde, treulich ausführen folte: 
Was dieſer Brief für gewaltige Wirkungen und: Empfins 

dungen in meinem Sinnerften erzeugte, das Fannft du dann 
erft beurtheilen,, Jieber a ah wenn du ihn eben 
haft; bier ift er; 

„Du wirft dich noch des — Abends — 
liebſte Eugenius! wo wir uns bei Forſchern zuerſt 
ſahen, und auch, ohne uns noch zu kennen, durch unſern 

Großmeiſter wieder getrennt wurden; ich wurde hieher ge— 

ſandt, und was ich alles zu thun gefunden, das wird der— 
einſt ein wichtiger Gegenſtand unſer Unterredungen feyn. 

Jetzt habe ich dir eine Geſchichte zu erzaͤhlen, die uns 

Alle, dich aber vorzuͤglich intereſſiren wird; denke nur! — 
wenn Gott nicht gewacht haͤtte, fo wäre ünſer ganzer gro⸗ 
Ber Plan geſcheitert, und er allein weiß, mas aus ung ger 
worben wäre, 

Die Frau von — it mit ihre Kehzensfteuhbin, * | 
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Sräufeim von Nifchlin, nach Paris gezogen, wo fie eine 

erſtaunliche Rollei spielt. Beide haben dort eine höchfiges 
heime ‚Gefellfhaft errichtet, welche durdy ganz Europa vers 

borgene Anhänger wirbt, und nichts Geringers im Schild 
Führt, ;ald alle Staatsverfafjungen umzufehren und der Re: 
ligion den Garaud zu maden. Du weißt, daß diefes von 
jeher ihr Plan, und daß ihr deßwegen Urania immer ein 

Dorn in den Augen war; denn fo lange fie diefe, umfere 

Fürftin, nicht in ihrer Gewalt hat, fo lange fteht ihr Reid) 
auf ſehr ſchwachen Füßen. 
—Daß nun Urania und wir alle deßwegen nach den Mors 

gehländern gegangen find, um ihrer Wurh auszuweichen 
und ‚ihrer empdrenden Macht mit der Zeit eine noch ſtaͤr— 

kere sentgegen zu ftellen, das ift dir vielleicht beſſer befannt, 
als mir, indem du Uraniend Bräutigam ur eine Haupts 
yon in unferm Plam bift. . 

Ob nun gleich unfere oerehrungawsihrbige und ‚there Fürs 
fin. auf ihrer ganzen Reife bis hieher ein ſtrenges Jucog⸗ 

nito ‘beobachtete, -indem fie ihren Geheimbotenhabit, “über 

dem. fie die Kleidung eined Bauernmaͤdches trägt, nie abs 
legte, und ſich noch dazu nach Art des morgenländifchen 
Srauenzimmers Höchft verborgen hielt, fo hatte man fie doch 

ausgekundſchaftet; denm die franzöfifche Nation hat überall 
ihre Conſuls, die allem Vermuthen nach alle ven Auftrag 

haben, ihr aufzupaffen. Der Eonful in Aleppo hatte aljo 
durch: einen Mönch erfahren, daß fie fich bier aufbielt; und 
ob fie gleich fehr verborgen lebte, fo hielt fie fich doch nicht 
fiher genug; fie befchloß daher nach Egvpten zu reifen, vers 
muthlich um deiner Einweihung mit beizuwohnen; ihr Das 

ter. und der deinige begleiteten fie dahin; fie reistem des 
Nachts in aller Stille nady Said, wo fie zu Schiff gingen 
und nach, Alexandrien fegelten. 
Nachdem: fie nun dort einige Wochen gewefen waren, fo 

traten fie ihre Müctreife wieder an, fie nahmen ihren Weg 

auf Zaffa, um. dir näher zu feyn; von da aus wollten fie 
fih dann nach Zerufalem begeben, wo fie dich enwarten 
und, dich dann  hieher ı begleiten wollten. Unterwegs aber, 
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etwa eine Stunde jenfeits Mizpa, in der Abenddämmerung, 
wurden fie von Arabern vom Berg Carmel überfallen, ge: 

fangen genommen und fortgeführt. Wie allen Dreien dabei 
zu Muth feyn mochte, das Fannft du dir vorftellen; doch 
du weißt auch die Geiftesftärfe diefer großen Seelen, und 
daß fie nichts verzagt zu machen im Stande ift. Aber am 
allermehrften hätte fich deine Mutter geängftigt, wenn fie 
den Unfall gewußt hätte; denn diefe halt ſich auch hier im 
Berborgenen auf; allein, wir Alle erfuhren — * von der 

Sache, bis der Sturm voruͤber war. 
Waͤhrend der Zeit alſo, wo wir unſere erlauchten en 

entweder in Egypten oder auf der Reife nad) Jeruſalem 
sermutheten, wurden fie von ihren Räubern nach. Aleppo 
geführt; fie Famen dort im der Nacht an und man brachte 

fie außerhalb der Stadt in ein abgelegenes, einfames Gars: 

tenhaus, wo man fie zufammen in ein unterirdifches Ges 

woͤlbe einfperrte. Hier reichte man ihnen zwar ihren noth= 

dürftigen Unterhalt; allein, man mißhandelte fie auf eine 

unerhörte Weiſe; befonders mußte Urania von dem ons 

ſul und feinen Conſorten unfäglich viel ausftehen, denn dies 
fem gehörte das Haus nebft dem Garten. Faft alle Abend 

famen die Franzofen hinaus, dann fchmausten fie bis tief 
in die Nacht hinein, und unfere theure erhabene Freundin 
mußte ihnen dann aufwarten; die beiden verehrungsmürdis 

gen Männer aber waren verurtheilt, den Unfug mir anzus 
fehen und anzuhören. 

Allem Vermuthen nad) war der Conſul Willens, fie alle 
drei nach Franfreich zu ſchicken, ſobald ein Schiff von dort⸗ 
her zu Said anlanden und wieder zurücfegeln würde. Zum 
Gluͤck kam aber fobald Feins, und während der Zeit wurden 
fie auf eine fonderbare Art gerettet, 

Sie waren Faum vierzehn Tage in dieſer traurigen mid 

ſchmaͤhlichen Gefangenfchaft gewefen, als der Conſul, wie 
gewöhnlid, an einem Abend mit dreien feiner Vertrauten 
in den Garten Fam und ſich durch ein Paar Sklaven eine 
Eollation oder kalte Küche nachtragen lief. Sp wie fie 
ſich geſetzt hatten, Tießen fie auch ihre. Gefangenen holen, 
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um ſich durch Witzſpiele, nach franzdfiicher Sitte, an ihnen 
zu ergößen. Die beiden Männer mußten ſich dorthin ges 
rade an die Wand ftellen. Urania aber hatte die Lichter 

anzuzünden und bei Tiſche aufzumwarten, wobei fie dann 
auch von den Sklaven verjpottet und mißhandelt wurde. 

Nachdem nun der Alepperwein die Köpfe noch mehr vers 

dreht und die Lebensgeifter ind Braufen gebracht "hatte, fo 
wurde es ſo arg, daß die beiden Männer an der Wand aus 
der Tiefe. ihres Jammers zu Gott riefen. Urania aber 
behielt ihre Gemüthsruhe und Seelengröße, fie that alles, 
was man von ihr forderte, fo lange es nichts Unanftändis 
ges war, übrigens aber ſprach fie Fein Wort; mußte fie ja 
etwas fagen, fo waren ihre Antworten allemal fo treffend, 

daß manchmal eine Minutenlange Stille darauf erfolgte, 
Endlich fing der Conful au, wiffen Sie auch wohl, daß 

das Maͤdchen da eine Fuͤrſtin iſt? 
Alle Drei thaten, als wenn fie ſie mit erſtaunender Ehr 

furcht anſchauten; alle ſtanden auf, machten ihr tiefe Ver— 
beugungen und gaben ihr den Titel, Ew. Hoheit (Votre 
Altesse.) Einer unter ihnen hatte fogar die Vermeſſenheit, 

zu fagen, ed muß ihr wohl gehen wie unſerm Erlöfer, ihr 
Reich ift nicht von diefer Welt: — Darüber lachten on 

die Andern aus vollem Halſe. 
Aber Frau Fürftin (Madame la Princesse);, ſetzte ber 

Conſul hinzu, Sie werden nun bald nach Sranfreich reifen, 
und dort werden Sie wohl Feine große Eroberüngen mas 

den, ed müßten denn Blinde ſeyn! — Das gab wieder 
Anlaß zum lachen. 
Du weißt, lieber Eugenius! daß ihre Larve fehr fünfte 
lich ift, und daß man fie genau betrachten muß, wenn man 
entdecken will, daß fie nicht ihr natürliches Geſicht ift, 
Nun hatte fie fi) am allermehrften vor dem Entlarven ges 

fürchtet; jet wars an dem, daß es dazu fommen follte, 
denn einer, der ein Zeutfcher war, nahm das Licht, trat 
ihr näher und fagte: wielleicht ift fie nur in der Ferne fo 
haͤßlich, ich will doch fehen, ob ich auf dieſem Todtenacker 
nicht ‚noch ein Selängerjelieber oder ein. Vergißmeinnicht, 
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oder fonft ein Blümchen entdecke. Dieſen Einfall erklärte 

er dann den Franzofen, damit er auch belacht werden konnte; 
allein aus dem Lachen ward nichts; denn auf Einmal und 
höchft unerwartet donnerte ihm eine Stimme.entgegen: Fürs 

Vergißmeinnicht ftehe ich Ihnen, — fuͤrs Se längenielichen 
aber nicht. - 

Alle gucten, und fü iehe, da and ein —— Prieſter 
in einem langen ſchwarzen Gewand, mit einem langen Bart, 
und nun kam auch noch ein anderer armeniſcher Geiſtlicher 

dazu. Beide fahen die Geſellſchaft mit durchbohrenden Bli—⸗ 

cken an, die Franzoſen aber ſtanden das: als wenn fer e an 
Händen und Füßen gelaͤhmt waͤren. 

Herr Eonful! fuhr nun Er uſt Uriel fort; Pt der 
wars), Sie wollten meinem König, feine Güter confisciren — _ 
wiffen Sie auch, daß das Hochverrath iſt? — dafür con⸗ 
fiöcire ih Sie! — Herein! — 

Auf dieſes Wort traten Maͤnner ins Zimmer, deren An⸗ 
führer dem Conful einen, Befehl brachte,; fein Amt nieder= 

zulegen und ald Gefangener mit, vem neu angefommenen 
Schiff nach Marſeille zu gehen, denn er hat übel hausges 

halten, fo daß wohl fein Schidfal nicht beneidenswerth 
feyn wird. Auch feinen dreien lieben Getreuen wurde der 

Arreft angekündigt, weil fie in, allen Stüden feine Gehuͤl⸗ 
fen geweſen waren; 

Jetzt hatte das Spotten ind. Lachen ein Ende, — Noch 

einmal ſchaute fie Ernft Uriel an und ſagte: Machen Sie, 
meine Herren! daß ihr Debet ‚in meinen Büchern durch) 
wichtige Kreditpoften compenfirt wird; deun wenn wir. ders 
einft unfere große Abrechnung halten, fo werde ich weder 
Wechſel noch Auweiſung an die Frau von Traun anneh⸗ 
men, und dann ift ein ewiger Banquerott unvermeidlich! 

Jetzt nahm der ernfte feierlihe Mann unfere drei Lieben 
zu fih, und ‚brachte fie unter dem. Geleit einiger treuen 
Araber wieder zu uns; wir fchauderten wegen der überftans 
denen Gefahr, und ed wurde einmüäthig befchloffen, hinführo 
noch behutfamer zu feyn und und, fobald ed möglich, aus 
diefen Gegenden zu entfernen, Es beruht alfo jest Alles 
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auf dir; mache dich deßwegen dort fertig und’ befchleunige 
deinecNteife hieher. Laß auch zu dem Ende unfern Freund 
Gorhfried diefen Brief leſen, und grüße ihn freundlich 
von mir. Auch” deinen und unfern neuen Bruder grüßen 
wir Alle, und.befonders Urania herzlich. Diefe laͤßt dir 
durch mich nichts fagen, weil fie dir bald Alles felbft ſa— 
gen wird. Sie freut fi unbefchreiblicd auf ihre nahe Ver: 
einigung mit dir. Gluͤcklicher! — glüdlicher Bruder! — 
wie hoc) und hehr iſt die Belohnung deiner Treng und Aus⸗ 

harrung in fo vielen fehweren Proben! — aber halte auch) 
ferner‘ aus, denn darauf beruht ein großer Theil des gluͤck⸗ 
lihen Ausgangs unfers geheimen Plans, weil du eine der 
vornehmſten 'Perfonen bei feiner Ausführung ſeyn wirft. 

Lebe wohl! Gott geleite und beſchuͤtze dich auf deiner Reife! 
Ich bin u. ſ. w. 

Ich gab Gottfried dieſen Brief; auch er ward tiefſin⸗ 
nig; denn die fürchterlichen Nachftellungen unferer Feinde 
machten uns billig Sorge. Vorzuͤglich aber fam es jetzt 
darauf an, wie, und unter welchem Geleite ich die gefährs 
lihe und befchwerliche Reife durch das wüfte Arabien bis 
nah Syrien machen follte? — Doch ich befann mich nicht - 

lange, fondern ich faßte Muth, und überließ alles der guä= 
digen Leitung und Führung ©otted. Arhanafius war 

auch getroft und freudig, er fagte: wenn es feyn muß, fo 
wage ich alles; Gott ift größer und mächtiger ald jede Ges 
fahr, die wir auf dem Wege der Erfüllung unferer pflich⸗ 

ten nur immer autreffen koͤnnen. 
Du haft recht, Bruder! verſetzte ich, deine Gotteskraft 

wird auch mich) auf unferm Wege ftärken. | 
Jetzt war nur noch die letzte Stufe unfered Unterrichtd 
zu befteigen; Gottfried führte uns zu dem Ende: an den 
gewöhnlichen Ort, und begann feine Fragen folgender Geftalt: 

Wir Haben die erften Anftalten Gottes zur Erlöfung' des 

gefallenen menfhlichen Geſchlechts geprüft, und gefunden, 

daß es dadurch) zur Erkenutniß feines eigenen firtlichen Uns 
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vermögens, folglich Hoch höherer Bedürfniffe geführt werden 
ſollte. Die rechtfchaffenften und edelſten Sfraeliten em: 
pfanden diefe Bedürfniffe. auch wirklich in hohem Grad, 
und wir finden Spuren unter den heidnifchen Nationen, 

daß die Aufgeklärteften unter ihnen ebenfalld fo etwas ges 

ahnt haben müffen. Nun fagt mir, Brüder! welches waren 
num eigentlich diefe höheren Beduͤrfniſſe? 
SH. Meiner Meinung nad) fehlte ed noch immer an 

der Entwiclung des Sittengefeges, denn wir finden, daß 
die Menfchen überhaupt und. fogar die Siraeliten in der 
Erfenntniß der Pflichten der Menſchenvervollkommnung, oder 
wie ich lieber fagen mag, der Heiligung noch Feine große 

Fortſchritte gemacht hatten. 
Er: Das ift wahr! — aber koͤnnt ihr mir nicht den 

Grund diefes Mangels einer fo wichtigen HERRN ans 

geben? 
Ath; Sch meines Orts weiß Feinen — als daß es 

viele Lehrer unter den aufgeklaͤrteſten Volkern gab, die un⸗ 
richtige Begriffe von den Mitteln zur Heiligung ausbreite— 

ten, und alſo die Menſchen irre führten; ſogar die Iſrae⸗ 

liten hatten Volköverführer oder falſche Propheten zu allen 

Zeiten in Menge: 
Er. Ganz rechte! Woher entfianden aber diefe falſche 

Rehrer ? 
Ich. Ich glaube daher, weil ed ihnen an der Erkennt: 

niß des wahren Gottes fehlte, 

Er. Vortrefflich! das ift eben der Punkt, worauf alles 
anfam; die erften und reinften Dffenbarungen ded wahren 
Gottes wurden verfälfchtz falfche Wunder, Irrthuͤmer, Pries 
fterbetrug und Aberglauben mifchten fich allenthalben ein, 
und ſo entftanden fo viele Arten der Abgötterei, die alle 
miteinander den Menfchenverftand entehrten und der Ent: 
wiclung des Gittengefeges ſchnurgerade entgegen firebten: 
denn da ed dem menfchlichen Geiſte wefentlih ift, daß er 

ſich Gott ald das höchfte Ideal aller fittlihen Bollfommen: ' 
heiten denfen muß und fi ihn daher zum Urbild. der Nach: 
ahmung macht, fo iſt leicht einzufehen, was es auf. die 

Stiging’s fammtl. Schriften. IV. Band. 38 
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Vervollkommnung für entfegliche Wirkungen haben mußte, 
wenn man Gottheitem glaubte, dereu Vorzüge von den Mens 
ſchen blos in heftigern finnlichen Leidenfchaften und in * 

Allgewalt, ſie zu befriedigen, beſtanden. | 
Sch. Das ift wahr! umd jet fehe ich erft ei, daß das 

Hauptbebärfniß eigentlich in einer, für die Menfchen voll 
ftändigen und zur Entwidlung des Gittengefeges hinlänge 
lihen Offenbarung des wahren Gottes beftand. 

Arch. Auch mir ift diefer Sag vollkommen einleuchtend 

und im höchften Grad gewiß. 
Er. Aber jet firengt ‚eure Aufmerkſamkeit an! dent 

nun fommen wir zur Hauptſache. ‚Gott ift ein vollfommen 

uneingefchränftes Wefen, das ſich nicht in Raum und Zeit, 
das ift, eingefchränft, vorftellen kann, Alles Mögliche muß 
in ihm eine einzige, fuͤr uns vollfommen undenkbare Idee 
feyn. Wie kann fih nun der im jeder Ruͤckſicht Unbegreifs 
liche einem fo fehr eingefchränkten Weſen auf irgend eine 
Art begreiflich machen? 

Ich. Jetzt fhimmert mir aus der Ferne ei unbefchreibs 

lich ſchoͤnes und helles Kicht entgegen: 

Ath. Auch mir! — aber laßt und unferm Lehrer Schritt 
für Schritt folgen, damit wir nichts überhäpfen. 

Er. Es freut mich, daß ihr fo helle Augen habt; war 
alfo nicht ein Wefen nöthig, das die Tiefen der Gottheit 
durchfchaute, folglih mit dem Vater der Ewigkeit von einer: 

lei Natur war? das aber auch zugleich die Eigenfchaft hatte; 
eine Idee nach der andern aus diefen unendlichen Dcean 

aller Kenntniffe zu entwideln, in Raum und Zeit, und in 
die Schranken des menfchlichen, vieleicht auch jedes einges 
ſchraͤnkten Geiftes, überzutragen? — Sagt! ift das nicht 

mehr, als bloße Vermuchung? — und muß ed nicht Ges 
wißheit feyn? 

Wir D, das ift vortrefflih! — ja, ed kann nicht aus 
ders ſeyn! 

Wir finden Winke in der Bibel, daß Gott diefes Weſen 
glei von Anfang an, den Menfchen auf eine ihnen bes 

greiflihe Weife befannt gemacht habe. Sogar hatte fich 
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diefe Idee durch alle Arten der Abgdtterei verbreitet, alle 
Völker hatten ihre Gdtterboten, ihre Sprecher Gottes zu den 
Menfchen. Aber unter Allen lehrte Feiner diefe göttliche 
Offenbarung reiner und beffer, ald der Reformator der par: 

fifchen Religion, nämlid Zordafter oder Zerduſcht; 
denn er behauptete, die Gottheit ſey vollig unbegreiflich 
und den Menfhen unzugänglich, daher habe der Vater der 
Ewigkeit ein Wefen ausgeboren, durch welches er fich allen 
erſchaffenen Geiftern, befonders den Menſchen, offenbare, 
und diefes Weſen nannte er Ormuzd oder den Gott des 
Lichts; er behauptete, die Sonne fey das Symbol diefes 

MWefens, und daher Fam die Verehrung des Feuers; Späs 

terhin wurde diefe Idee gemeiner, und die Griechen nannten 
den Gott des Lichts Logos oder das Wort Gottes, ein Aus: 
druck, der überaus paffend ift. Auch die Zuden dachten ſich 
diefes Mefen unter dem Namen, ven es fich felbft gegeben 
hatte, nämlich unter dein Namen Jehovah; allein fie ver: 
finnlichten diefen Begriff allzufehr, und machten ihren Je⸗ 
hovah einzig und allein zum Gott Iſraels; dann trenne 

ten fie ihn auch von der Vorftellung des Meffias, wodurch 
wieder neue Irrthuͤmer erzeugt wurden. Aber koͤnnt ihr 
mir wohl fagen, woher es gekommen ift, daß bei dem allem 
auch diefes Weſen nicht gehörig erfannt wurde? 

Ich. Das ift fehr begreiflih; denn die nämlichen Urs 
fahen, die die deutlichere Erfenntniß des wahren Gottes 

verhinderten, hinderten auch die deutliche Erfenntniß des 
Logos. Alles beruhte blos auf einzelnen Dffenbarungen an 
einzelne oder an wenige Menfchen, die dann hernach Zeu: 
gen an die Andern waren, Da nun Andere ebenfalls folche 
Dffenbarungen logen oder träumten, oder Taͤuſchungen zu 
Dffenbarungen machten , ſo wurden die Menfchen irre, und 
jeder glaubte, was er für gut hielt, oder was feinen Sin: 

nen am mehrften fhmeichelte; denn Viele waren nicht fähig 
zu unterfüuchen, noch Mehrere waren zu träge dazu, und 
wieder Viele fanden ihre Rechnung weit beffer dabei, wenn 
fie fih an eine ſolche werdrießliche Arbeit nicht wigten. 

Arh. Man Fann no hinzufegen, daß * aufge⸗ 
28 * 
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Härten Naklendn eine gewiffe Staatöreligion Statt fand, 
und gefegmäßig war, wodurd dann gleichfam der Trieb 
zum Forfchen erſtickt werden mußte. 

Er. Ihr habt vollfommen gut geantwortet; welches war 
alſo nun das einzige noch übrige Mittel, wodurd die Erz 

löfung, ohne Beeinträchtigung der menfchlichen Freiheit, mit 
größerem Fortgange bewerfftelligt werden konnte? | 

Ich. Die volllommenfte und finnlichfie Offenbarung des 
Logos, und zwar fo, daß er felber Menfch ward, als Menfch 

unter feinen Brüdern lebte, fie felber muͤndlich und woͤrt⸗ 
lich unterrichtete, und ihnen fo das Gittengefeg durch Lehre 
und Leben, das ift, durch die allervollfommenfte Erfüllung 
aller feiner Pflichten ganz vollfommen und gleichſam vols 
lendet entwickelte. 

Er. Würde aber der Zweck nicht vollkommener erreicht 
worden ſeyn, wenn er die Natur eines hoͤhern Weſens, etwa 
die eines Erzengels, angenommen, und in herrlicher, maje— 

ſtaͤtiſcher Geſtalt feine Wohnung unter den Menſchen aufs 
gefchlagen hätte? 

Ath. Dann wäre er ficher noch weit weniger erreicht 
worden; denn ſo wenig als die ſichtbare Gegenwart der 
Herrlichkeit des Jehovah bei den alten Iſraeliten die ers 

wünfchte Wirfung hervorbrachte, fo wenig würde fie auch 
diefe Gegenwart ded Logos hervorbringen. Dazu kommt 
auch noch, daß dann diefer Logos Fein Mufter der Nach: 
folge für uns feyn Ffonnte, und diefed war doch ein eben 
fo wichtiges Beduͤrfniß, als die Entwicdlung des Sittenges 
feges felbft; denn wenn jet einer fagt: wie ift es dem 
Menfchen möglich, die ftrengen Pflichten der Heiligkeit zu 
erfüllen? — fo. muß ihm feine innigfte Ueberzeugung ants 
worten: es lebte ein Menfch deinesgleichen, der fie alle 
vollfommen erfüllt hat. 

Er. Du urtheilft.fehr richtig! — aber dann bleibt ihm 
doch noch immer der Einwurf übrig, daß der menfchgewors 

dene Logos göttliche Kräfte befaß, die wir andere Sterb⸗ 
liche ni efigen. 

Ath. Die er uns aber verfprochen hat, fobald wir fie 
nur haben wollen. 
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Er. Aber nun diefe Kräfte! — wird denn durch deren 
Wirkung die Freiheit des menfchlichen Willens nicht eins 
gefchränft? — 

Ich. Laß mic) dir dieſes durch ein Gleichniß erklaͤren. 
Der menſchgewordene Logos iſt die Sonne der Geiſterwelt, 
ihr Licht iſt die goͤttliche Wahrheit oder Erkenntniß des 

Sittengeſetzes, und ihre Waͤrme iſt die goͤttliche Liebe. So 
wenig num die phyſiſchen Kräfte einer Blumenknoſpe ges 
zwungen oder ihre Gefege verändert werden, wenn fie aus 
einem Falten fchattichten Drt an eine warme fonnenreiche 
Stelle gefegt, und fie da fchleunig zum Aufblühen gebracht 
wird, fo wenig wird die Willensfreiheit eingefchranft, wenn 
fi der menfchliche Geift durch die Erfenntniß feines Außerft 
elenden und unvollkommenen Zuftandes bewogen, freiwillig 
entfchließt, von nun an ein befferer Menfch zu werden, und 
fid) dann durch diefen feften, unwiderruflichen Willen, ver: 

einigt mit einer herzlichen Sehnfucht nach Heiligung, und 
durch ein unabläßiges Gebet, diefer Geifterfonne, wie von 
einem Magnet angezogen, immer mehr nähert, und alfo 

aud immer ftärfer von ihr bewirft wird. Die phyſiſche 
Bernunft kann freilih das Wie nicht begreifen, denn fie 

ift blos auf die Sinnenwelt eingefhränft, aber die mora= - 
liſche Vernunft begreift es fehr wohl, 

Er. Unvergleichlich! aber würde der Endzweck Gottes nicht 
noch vollfommener erreicht worden feyn, wenn der Logos 
ein weltlicher großer Monarh, etwa nad) der Erwartung 
der Juden, ihr König, und ein Weltbezwinger geworden wäre. 

Ath. Die Kraft der Wahrheit des Gittengefeßes mußte 
die Menfchen beftimmen, ihm zu folgen, und nicht Mu ha 
meds Kaliphenfchwert; und nicht die Gewalt eines menſch— 

lidien Königs Fonnte die fittlihen Kräfte entwicdeln, fon= 
deru die göttliche Kraft des Logos; zudem wäre ein König 
wiederum wicht für alle Stände ein Mufter der Nachfolge 
geweſen; aber ein armer gemeiner Mann konnte es für den 
Bettler, fo wie für den Fürften feyn. 

Er. Richtig! aber nun ift noch eine Hauptfache zu er= 
drtern übrig; Gott hat den Menfchen fo ‚gefchaffen, daß 
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feine finnfichen und fittlichem Kräfte in vollfommenem Gleich⸗ 
gewicht fanden; er feste ihm zugleich in die Lage, daß ſich 
die fittlichen eben fo leicht eutwickeln Fonuten, als die finns 

lien, und über das alles warnte er ihn auch noch vor 
dem Abwege, Da er nun vollfommen heilig und vollfoms 
men gerecht ift, folglich unmdglich eine begangene Sünde 
vergeben fann, wie fann da nun eine Erlöfung, eine Bes 
gnadigung oder eine Mettung des Menfhen Statt finden? 

Ich. Mürdiger Lehrer! ich will dir darüber meine Ger 
danfen fagen, du wirft fie dann berichtigen, wenn’s nöthig 
iſt; der menfchgewordene Logos oder Chriftus mußte für 
die Menfchheit in allen möglichen Lagen, folglich auch für 
diejenigen, die durch alle Arten der Schmach und der Mars 

ter zu Tode gepeinigt werden, ein vollfommenes fittliches 
und belehrendes Beifpiel ſeyn, diefes war die erfte Urfache 
feines Leidens und Sterbens, 
Fuͤrs zweites feine phufifchen und moralifchen Kräfte 
fonnten nicht bis zur höchften fittlichen Wuͤrde hinaufgeadelt 
werden, wenn er nicht alle nur mögliche Proben, alfo auch 
die der ſchrecklichſten Schmach, der qualvollften Marter und 

des allerunfchuldigften Todes ganz untadelhaft durchfämpfte, 
und fo die Sinnlichkeit vollfommen uͤberwand. Jener höchfte 
Adel der firtlihen Würde war aber durchaus nöthig, denn 
eine mangelhafte menfchlihe Natur Fonnte ja unmdglich 

mit dem reinen und heiligen Logos auf ewig vereinigt wer⸗ 
den, Und 

Drittens: Schon in den Älteften Gefchichten der Offen: 

barungen Gottes an die Menfchen wird der Schlachtopfer 
gedacht; und fpäterhin find fie dem Volke Iſrael als Ver: 

- fühnungsmittel mit Gott, für begangene Sünden, anbefoh: 

len worden. Die Idee, durchs feierliche Tddten der Thiere 
in den Tempeln oder auf Altären an heiligen Orten die 
Gottheit zu verfühnen, war von allen Zeiten und ift noch 
immer fo allgemein, daß fie nothwendig eine göttliche Of⸗ 
fenbarung zum Grund haben muß. Dann haben auch die 

Npoftel fo beftändig, fo anhaltend und fo beftimmt das 
Leiden und Sterben Chrifti, ald das große und allgemeine 
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Berfühnopfer für die Sünden erklärt, und fogar auf den 
Glauben an diefes Opfer die Vergebung verfelben -gegrüns 
det, daß ein Vernünftiger und Unbefangener nicht anders 
kann, als er muß glauben, daß der Opfertod der Menfch- 

heit Chrifti fih auf eine hochheilige, aber auch unferer 
fittlichen Vernunft, wenigftens in diefem Leben, völlig uners 
forſchliche Eigenfhaft im göttlichen Wefen gründen müffe; 
dem Allem ungeachtet hat doch diefe Fdee fo etwas Beru⸗ 

higendes und Gefegnetes, daß fie fih an dem gemeinen 
Menfchenverftand, als ein nnausfprechlid wichtiges Hülfs- 

mittel zur Befehrung des Suͤnders legitimirt, deſſen fich die 

Sefandten des Erldferd von jeher, und noch heut zu Tage 
die mährifhen Brüder mit dem größten Fortgange bedient 
haben, und noch bedienen, SER 

Etwas Begreifliches finde ich in dieſem höchftwichtigen 
und großen Geheimniß. Auf Seiten Gottes denfe ich mir 
die Verfühnung fo; Er fieht die Menfchheit ganz in ihrer 
endlichen Vollendung, wo fie in der höchften Bolfommen- 

heit, deren fie nur fähig ift, vor feinen Augen erfcheint, 
und fo ift fie in allen ihren Abweichungen mit ihm ver- 
fühnt, und zwar im Logos, weil diefer die einzige Urfache 

ihrer Erlöfung ift. Auf Seiten der Menfchen aber finde 
ich die Genugthuung in der Gemeinfchaft der Leiden, die 
die Glieder mit ihrem Haupt haben; vielleicht macht das 
Kreuz des Chriften den Antheil aus, den er an dem Kreu— 
zeetod des Erlöfers hat. Judeſſen bleibt dad ganze Vers 

fühnungswerf ein Geheimniß, das ich dieffeits Findlich glau= 
ben, aber nicht ergrübeln will, ar 

Er. Zu diefer Etllaͤrung habe ich nichts mehr zuzufeßen. 
Haft du diefen Vortrag ganz begriffen, Athanafins? — 

Arch. Vollkommen! — und ich danfe meinem Freund 

und Bruder Eugenius dafür, | 

Er. Fest ſeyd ihe fertig, meine Brüder! und es ift 
nichts mehr übrig, als daß ihr nun auch zu Prieftern der 
Eingeweihten gefalbt ‚werdet, und da ich Bifchof bin, fo 
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werde ich diefe Eeremonie nun ungefäumt vornehmen; bes 
reitet euch dazu durch Gebet und fromme Betrachtungen. 

Hierauf fuͤhrte uns Gottfried wieder in unfere Zeflen, 

Auf jeder Stufe meiner Vorbereitung zum Zweck erfuhr 
ic etwas Neues! — erft Gefalbter, dann Kreuzritter, dann 

Eingeweihter, und fogar Hauptmann der Eingeweihten, 
nun vollends Priefter. — Der Erlöfer ift ein Priefter nad 
der Drdnung Melchifededs, und zu diefer Ordnung 

muͤſſen auch wohl die Priefter der Eingeweihten gehdrem, 
Ich follte in dem Sinn Priefter werden, in welchem ich 

Hauptmann war; gegen mich felbft kaͤmpfen, und als ein 
Hauptmann Andern mit einem. guten Beifpiel vorgehen, 
darin beftand meine Kriegscharge, mein Ritterorden. 

Eben fo verhielt ſichs auch mit meinem Priefterrhum; — 
Gott allenthalben edle Thaten opfern — unaufhörlich alle 
Gedanken, Worte und Werke feinem Dienfte widmen, darin 
befteht eigentlich die Amtsführung eines Priefters nad) der 
Ordnung Melchiſedecks. Mir diefer Erklärung Fannft 
du einftweilen zufrieden feyn, lieber Theophil! damals 
mußte ich es ja auch feyn, Nach und nach wirft du dann 
wohl an Ort und Stelle, und genau zu rechter Zeit erfahs 

ven, was Das Alles zu bedeuten hatte. 

Gottfried, der wuͤrdige Bifchof, falbte und in der gro= 
Ben und prächtigen Gatharinenkfirche auf dem Berg Sinai, 

in Gegenwart zweier vertrauten Freunde aus dem SKlofter, 

zu Prieftern der Eingeweihtenz; er goß einige Tropfen eines 
foftbaren, wohlriechenden Oels lage Sceitel, und 
fprach dabei die Worte; „Im Namen unfers großen Ho— 

henprieſters, der fich felbft für die Menfchheit geopfert, 
und fein eigen Blut ins Heilige getragen bat, ſalbe ich 
euch, meine Brüder! zum heiligen Priefterthum, zu opfern 
geiftliche Opfer, die Gort angenehnt find,’ 

Dann fügte er noch folgende Sentenzen hinzu; der prie- 
fterlide Schmud des Eingeweihten hat Licht und Wahrheit 
zum Stoff, wovon alles von Haupt bis zu Fuß gemacht 
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werden muß. Sein Diadem heißt Demuth, fein "ganzer 
Rock ift Liebe, fein Bruftfchildchen ift ein hellglängender 
Morgenftern der Heiligkeit, und feine Schuhe find die Be— 

veitwilligfeit, Gottes Wege zu geben. 
Früh und fpät betende Gedanken um Heiligung und Voll: 

bringung guter Werfe zum Allerheiligften emporfleigen Fer 
fen, das ſey euer Rauchopfer. 

‘ Die Ifraeliten mußten Kopf und Fett opfern, bie 

Schenkel und dad Eingeweide aber erft wafchen, und dann 
verbrennen. Ihr müßt auch Kopf und Herz opfern, dann 
ſchickt ſichs hernach mit Händen und Füßen von felbft. 

Dann beftanden auch ihre Dankopfer aus Fett. — Freis 

lich kann ein magerer Dank Gott unmöglich gefallen. Ihr 

aber müßt Alles, was ihr feyd und habt, ihm zum Dienft 
und zum Danf widmen. 

Keine Sünde wird ohne Feuer und Blut vergeben; jede 
finnlihe Luft, die nicht zur Stärkung und Erholung nuͤtz⸗ 

li ift, muß gefchlachtet und verbrannt werden, 
Man muß ja die Schuldfünden nicht gering fchäßen; je= 

deö Uebel, das durch mich, auch mir unwiffend, gefchieht, 
ift doc) die Schuld auf meiner Rechnung — eben fo fehr, 
als wenn auch mein Nachbar\ohne mein Wiffen durch mich 
zu Schaden fommt. Deßwegen waren aucd) bei den Iſrae⸗ 

liten Schuldopfer noͤthig, die nun bei und darin beftehen, 
daß wir uns täglich beftreben, zu Schuldfünden immer wes 

niger Anlaß zu geben; dieß geſchieht durch Abtodtung des 
Eigenwillens und immer fleigende Wohlthätigkeit. 

Das heilige, vom Himmel angezündete, Opferfener darf 
nie auslöfchen, denn ed gibt immer etwas zu opfern. Jede 
Berläugnung ift ein Brandopfer, das diefes Feuers bedarf, 
und eben fo jede edle That, denn diefe ift ein Danfopfer. 

Bringt ja niemals fremdes Feuer vor den Herrn, damit 
ed euch nicht verzehre! — diefes fremde Feuer find die 
finnlihen Zeidenfhaften; Alles, was ihr darin opfert, ſey 
es auch noch fo rein und heilig, wird unrein, 

Dieſes find die Gefeße eures Prieſterthums, meine lieben 
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Bruͤder! geht hin und beobachtet fie ale Tage und Stun⸗ 
‚ben eures Lebens. 

Jetzt waren wir im Catharinenkloſter auf dem Berg Sinai 
fertig, und es war nun au dem, daß wir reiſen ſollten, 
aber wohin? und wohinaus? — Freilich nach dem Kloſter 

Canobin auf dem Berge Libanon; allein, von dem ganzen 
Wege wußte-ich weiter nichts, ald daß er gegen Nordoſten 
zu ging. Ihn mit meinem Freunde ganz allein zu machen, 

dafür fchauderte meine ganze Natur: zuruͤck; denn wie vie 
len Gefahren war ich wegen der fireifenden Araber und 
wegen der wilden Thiere ausgefegt? — auch Gottfried 

wußte mir nicht zu rathen; er Fonnte fich gar nicht darein 
finden, daß meine Verwandten, die bid dahin meinen Plan 
fo meifterhaft geleitet hatten, uun nichts mehr von fich hoͤ⸗ 

ren und fehen ließen, 
Indeſſen mußte er fich doch gefunden haben: denn ein 

Paar Tage fpäter Fam er mit einem fehr ernfihaften und 

feierlichen. Geficht in meine Zelle, und Ffündigte mir an, daß 
wir beide, Athanaſius und ich, in Begleitung eines 

Mönche, der auch nach dem Libanon reifen wollte, und dem 

der Weg fehr gut befannt fey, des folgenden Tages abreis 
fen mußten. Sch geftehe, daß ich heftig erſchrack, doc) 
faßte ich mich und fagte: wenns feyn muß, dann im Gots 

tes Namen! 
Diefe Reife, lieber Eugenius! fuhr Gottfried fort, 

ift deine letzte Vorbereitungsprobe, aber vielleicht auch uns 

ter allen die fchwerfte; bis dahin hat dich die Vorſehung 
ſichtbar geleitet, fey getroft! fie wird dich auch auf diefem 
fchweren Wege nicht verlaffen, Du haft noch verborgene 
Schwächen — Aengftlichfeiten, die dir in deinem Fünftigen ho= 

hen Beruf hinderlich feyn würden; diefe Unreinigkeiten muß das 

große Läuterungsfeuer rein .ausbrennen. Sey nur vorſich⸗ 
tig! — wage nichts ohne Noch! — und was dir dann 
‚ohne dein Verfchulden zuftdßt, das trage mit Heldenmuth 

und Vertrauen auf Gott, der wird dir gewiß mächtig beiftehen. 
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Alles, was ihr auf diefer Reife bedürft, ift bereit; jetzt 
nehmt hier im Klofter Abfchied, damit ihr morgen frühzeitig 

aufbrechen Fonnt. 
Sch ward recht ärgerlich über meine ängftliche Anwands 

lungen, und befchloß nun himmelfeft, daß diefe die legte 
feyn jollte, Deine Reife aus Weftphalen bis auf den 

Berg Sinai, und meine Hölfenfahrt in Egypten waren doc) 
aucy Fein Spaß gewefen, und jeßt nach fo vielen Proben, 
follte ich eine Reife von etwa fechzig bis fiebenzig Meilen, 

- unter dem Schuß des MWeltenherrfchers in feinem Gebiet 

und unter feiner fo oft erprobten Aufficht, fürchten? Pfui! 

— ih fhämte mich vor mir felbf. Athanafius war 
getrofter als ic), 

Sudeffen Hat Gott gewöhnlich mehr Ehre von den Schwa⸗ 
hen, ald von den Starken; denn jene. trauen ihm, dieſe 

aber ſich ſelbſt. 
Doch war das nicht der Fall bei meinem Freunde, auch 

er mußte und konnte ſagen; im Herrn habe ich Gerechtig⸗ 

feit und Stärfe! 

Bir nahmen alfp ungerzüglich Abfchied, und rüfteten uns 
zur Abreife, 

Des folgenden Morgens erfchienen vier fchwerbepacte 
Kameele und drei gefattelte Efel, nebft den dazu gehörigen 

Zreibern bei dem Klofter; wir nahmen einen zärtlichen Ab⸗ 

fhied von unferm Freund Gottfried, und fuhren dann im 
Korbe die Wand hinab, 

Aber noch hatten wir den Moͤnch, der und führen und 
ben Weg zeigen follte, nicht gefehen! es wunderte mich, daß 

er fich nicht fhon den Abend vorher mit uns befannt ges _ 
macht hatte; allein er fchien nicht fo neugierig zu feyn, als 
ich, indeffen brauchten wir nicht auf ihn zu warten, denn 

er ſchwebte bald nach uns ebenfalls die Mauer herab; er 
hieß Ambrofius, und grüßte uns freundlid. 

Nun brachen wir auf, der Mönch ritt vor, dann folgte 
id, dann Athanaſius und dann die Kameele mit ſechs 
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wohlbewaffneten Arabern. Wir nahmen unfern Weg wieder 
das mordweftliche Thal hinab, bis an fein Ende. Hier 
ſchlugen wir und num rechter Hand in ein anderes Thal, 
das gegen Nordoften lief, und kamen alfo in die Richtung, 

die wir bis zum Ziel unferer Reife behalten mußten. 
Bisher waren nur einzelne Worte zwifchen dem Ambres 

fius und und gewechfelt worden; aber nun fing er in altz 
griechifcher Sprade ans 

Brüder! wir müffen nun durch die nämliche Wuͤſte rei— 
fen, in welcher ehemals die Kinder Iſraels vierzig Jahre 

umber gewandert haben. Freilich! werden wir ihren laby— 

rinthifhen Zug nicht nachmachen; aber es wird doch ohne 
fhwere Prüfungen nicht abgehen, faßt nur Muth und vers 

traut auf Gott, der wird euch beiftehen. Laßt uns zeigen, 
daß wir Ehriften find, und nicht zu dem tollen und thörich- 

ten Volk gehören, das im Anfchauen der Herrlichkeit feines 

Gottes ein goldenes Kalb anberen Fonnte, 
Diefe Rede unferes Führers, Ambrofius, gefiel uns 

aus der Maaßen; nur wunderte ed mich, woher er von bes 
vorftehenden Prüfungen etwas wiffen fonnte? — Ich begann 

aljo zu vermuchen, daß diefer Mönch vom Berg Libanon 

vielleicht einer von den Unfrigen feyn Fönnte; indeſſen wagte 

ichs nicht, ihn zu fragen; ich antwortete aljo: 

Du haft fehr recht, und wir werden gewiß alle unfere 
Kräfte anwenden, um unferm Beruf würdig zu wandeln, 
Allein, woher fommen dir die traurigen Ahnungen einer fo 

fhweren und gefahrvollen Reife? 
Ambrofius fahe mich fehr ernfthaft und mit einem 

Blick an, der mir durch die Geele ging und fagtes auf 

diefe Frage kann ich dir nicht antworten. Das weite wüfte 
Arabien, das wir jeßt durchwandern follen, ift für uns ein 

Thal der Schattew des Todes; darum waffner euch mit 
dem Sinne deöjenigen, der es in einem-andern VBerftande 
vor uns durchwanderr hat. 

Bei diefen Worten war mir, ald wenn fi * eine ſchwarze 
Wolke uͤber mein Gemuͤth verbreitete; ahnende Schwermuth 
bemeiſterte ſich meiner Seele, und tiefe Seufzer arbeiteten 
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ſich aus meinem Innerſten empor; ich wandte mich daher 
zu meinem Freund Athanaſius, und ſagte auf deutſch: 

Ah, Bruder! wenn ich nur mehr Muth und Glaubens— 
freudigkeit hätte! — das, was uns bevorfteht, fchlägt mich 
gewaltig darnieder; wo ift doch mein Vorſatz, nit mehr 
ängftlich zu feyn? 

Er: Das ift blos Temperament, Tieber Bruder! für 
mich, der ich fanguinifcher Complerion Bin, bat feine Ge— 

fahr etwas fchredliches ; fo lange fie noch nicht da ift. 
Troͤſte dich damit, daß erworbene Güter weit mehr Freude 
und Beruhigung geben, als ererbte; und was haft du nicht 
alles fchon erworben? — Bei aller deiner ängftlichen Furcht: 

famfeit haft du mit einem Muth, ohne Beifpiel, die fehwes 
ren Einweihungsproben ganz ohne Unterfiügung ausgehal⸗ 
ten, und wirft nun auch noch diefe aushalten; gefest auch, 
daß die legte die fchwerfte feyn follte. Sch bin überzeugt, 
daß du gerade mitten in der Gefahr weit mehr Muth has 

ben wirft, als jeder andere. Wenn die. Vorfehung jemand 
zum Werkzeug machen will, fo irrt fie nie in ihrer Wahl. 

Ich. D, wie danfe ich dir! du tröfteft vortrefflih! — 
nun, fo will ih dann Muth faffen, fo gut ich kann. 
Wir ritten den ganzen Tag zwifchen Gebirgen, doch nah— 
men fie almählig ab, und wurden niedriger und flächer. 
Des Abends lagerten wir und am Fuß eines Huͤgels, wo 
wir den Morgen wieder aufbrachen, und ded andern Tages 

Nachmittags gelangten wir in eine Sandebene, deren Gräns 
zen unfere Augen nicht erreichen Fonnten, Auf diefer Fläche 
brachten wir zwei Zage zu, ohne daß uns etwas Merfwürs 

diged begegnete, — 
Am Nachmittage dieſes zweiten Tages entdeckten wir 

hohe blaue Gebirge gegen Oſten, die weit und breit gegen 
Suͤden und Norden hinliefen, wir erreichten ſie aber heute 
noch nicht, ſondern wir lagerten und am Abend unter etli⸗ 
hen Zerebinthbäumen, die eine kleine Rafenfläche überfchat: 

teten. Hier fahen wir nun jene Gebirge nur etwa eine 
Meile weit von und entfernt, 

Auf diefer unferer Lagerftätte langten wir eine halbe 
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Stunde vor Sonnen⸗Untergang an; ich ſtreckte mich aufs 
diinne mägere Gras hin, und betrachtete die Mannigfaltige 
feit des Lichts: und der Schatten in dem majeftätifchen Ge— 

birge, das jet von der umtergehenden Sonne prächtig bes 
leuchtet wurde, 

Dieß war das Gebirge Seir, nachher Edom, und endlich 
Idumea. Hoch ftrebten die zadigen Felfen ven blauen Ho: 
rizont hinan. — Sie glühten im Sonnenglanz; aber fanft, 
nicht wie der Aetna öder der Veſuv; nicht ald wenn fie 

die Pferde am Sonnenwagen ſcheu brüllen, oder mit dem 

Gott ded Donners einen Kampf beginnen wollten. Nein, 
fie lächelten heiter über ihre Kinder hin, die zu ihren Fuͤ⸗ 
Ben gelagert im duftenden Dunkel ruhten, und Zeugen alles 

Unfugs der Menfchen waren, dem jene Wolfenftügen nicht 
fennen, denn fie betrat nie ein unheiliger Fuß. 

Ich machte meine Reifegefähtten auf dieß prächtige Schaus 
fpiel aufmerffam, auch fie ſtreckten fich neben mich Yin und 

empfanden mit mir, Endlich fing Ambrofius an: 
Morgen werden wir dort gegen Nordöften in dieß Ge: 

birge hineingehen, und daun bis and todte Meer in demfels 

ben fortreifen; feyd nur muthig und vorfichtig, meine Bruͤ⸗ 

der! fo wirds euch gelingen, 
- Wir erquickten uns diefen ” zuſammen; Ambrofius 
wurde immer herzlicher und freundlicher, und wir fchliefen 

fo ruhig im diefer Wuͤſte, wie in unferer Heimarh im Kreife 
unferer Verwandten. 

Des Morgens mit dem Anbruch des Tages machten wir 
und wieder auf den Weg — und fo wie wir ins Gebirge 

hineinruͤckten, wehte uns Kühlung entgegen, die uns fehr 
erquichte, Mir wurden froh und munter, Athanafius 
und ich flimmten zufammen Neanders Morgenlied: D, 
allerhöchfter Menfchenhüter! an, umd ritten während dem 
Singen muthig das Thal hinauf, 

Bis daher hartem wir auf unferem Wege nur felten ein: 
zelne Araber gefehen, bier aber. fanden wir bald bie, bald 

da eine Zeltengruppe; wir fahen allenthalben Männer, Weis 

ber und Kinder, aber Fein Menfch machte nur Miene, uns 

zu beleidigen, oder auf unferer Reife aufzuhalten. 
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Gegen Mittag gelangten wir in einen dunkeln, aber un⸗ 
gemein ſchoͤnen Wald, wo wir ſeitwaͤrts, nahe am Wege, 

eine Quelle antrafen; hier beſchloſſen wir auszuruhen, und 
unſer Mittagsmahl zu uns zu nehmen. 

Waͤhrend der Zeit, daß man das dazu Erforderliche von 
den Kameelen abpackte, und ich unter den Baͤumen umher⸗— 
wandelte, nahte ſich mir ein lauger auſehnlicher Mann in 
morgenländifcher Kleidung, mit einem verfchloffenen Helm 
auf dem Kopf, fo daß ich fein Angeſicht nicht fehen Fonnte, 

So wie ich ihn kommen fahe, zog ich mich in unfere Kafle 
(Eleine Reifegefellfchaft) zuruͤck; er fülgte mir, und kam alfo 
zu und - | 

Eine Heine Weile fpazierte er zwiſchen unferen Kameelen 
herum; er fagte nichts, und unfer Feiner auch nicht; wir 

betrachteten ihn nur aufmierffam, und eisvhrleige, was aus 
dem Beſuch werden follte. 

Mir Elopfte das Herz, dieß Klopfen ärgerte mich; ich 
faßte Muth, und dachte an den Rath, den man mir geges 
ben hatte, vorfichtig zu feyn. 

Ehe ich mirs verfah, fand er wor mir. Sch konnte Feis 
nen Zug feines Angefichts durch die Helmrigen erkennen, 
aber es ſchien mir, als wenn er mid) aufmerffam betrachs 
tete. Bald fing er in arabifher Sprade an: 

Heißeft du nicht Chriftian Oſtenheim? 
Ich erftaunte über diefe Frage, und antwortete Sa! 

Er Reiſeſt du nicht nach dem Berge Libanon zu vr. 
nen Freunden? 
5 Ehe ich dir darauf antworte, muß ich erft wien, 
was dich berechtigt, mich fo zu fragen. 

Er. Kennft du die Frau von Traun? 
Ich. 3a, die Fenne ih — (ich konnte Faum meinen 

Schreden verbergen.) 

Er. Haft bu fie nicht ehemals befucht? 
Ich. Ja! — aber verzeihe mir, wenn ich dir ferner 

nicht antworte: denn ich muß er wiffen, mit welchem Recht 
du mid) fo eraminireft. 

Er. Meine Befugniß dazu wirft du bald erfahren. 
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Nun entfernte er fich, und ging wieder Babim; —⸗ er 
gekommen war⸗ 

Ich ſuchte meine Angſt zu bekaͤmpfen, allein na 
ed war mir, ald wenn ein Gebirge auf meiner Seele ge— 
Yegen und fie zu Boden gedrüdt hätte. Ambrofius und 

Athanafius hatten unfer Geſpraͤch mit angehört, fie 
wußten aber eben fo wenig, wie ich), was fie daraus ma— 
hen follten; doch waren fie darin einftimmig; daß ich gut 
geantwortet hättes Ambroſius tröftere mich indefjen, ins 

dem er fagte, bleibe du nur in den Schranken der Vorficht 
und Behutfamkeit, fo wird dir nichts ſchaden, es mag aud) 

fommen, was da will; indeffen glaube ich nicht, daß dieſer 

Auftritt in deinen Prüfungsplan gehört: 
Nachdem wir und nun an diefer klaren Quelle erquickt 

und ein frugales Mittageffen zu und genommen hatten, ſo 

machten wir und wieder auf den Weg. Diefen Nachmittag 
ftieß und ‚weiter nichts Merkwärdiges auf, mich aber druͤckte 
immer ein mir umerflärbarer Kummer, der gegen Abend 
durch den Anblic® einer fchwermutherregenden Naturfcene 
noch mehr vermehrt wurde; denn ald wir eine mäßige Ans 
höhe hinaufgeritten waren, fo gelangten wir auf eine ſchoͤne 
grüne Ebene, die an der Suͤd⸗ und Nordfeite mit ein 
dunfeln Wald, an der Dftfeite aber mit Felfen eingefchrän 
war, doch fo, daß fich diefer Raſenplatz zwifchen den Fels 
fen verengte, und fich endlich hinten im Dunkel verlor 

Dahinein — in diefen einfamen Winkel blickte noch der 
letzte Strahl der untergehenden Sonne; dort Fonnten die 
Kinder des Pflanzenreichs weder die Morgenwonne biefer 

Königin des Lichts, noch ihren Mittags: Jubel genießen; 
nur den Thranenblic® des Abfchieds hatte ihnen das ge 

fal gewährt; 
Dort girrte die Turteltaube ihre Klagetöne; und. die ges 

jagte Hündin fand da ihre Influcht gegen die Nachftelluns 
gen des Jägers; aber ach! — vielleicht lauert ein Löwe 
im Hintergrunde, und das verlaffene Zunge wartet umfonft 

auf die Ruͤckkehr des erquidenden Euters; 

Ich ſchaute ſtarr ih die Eindde, und milde Thränen flo: 
Ben mir die Wangen herab. 

ee ET ee riesen bee 
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Hier auf diefem Raſenplatz, nahe am Felſenthaͤlchen, 
fhlugen wir unfer Zelt auf, um da zu übernachten, aber 

Bott! — dazu Fams nicht! — Wir hörten ein dumpfes 
Getümmel, wie von vielen Neitern, und ‚bald trabte wer 

Mann mit den Helme, und Hinter ihm her dreißig Araber 
aus dem Wald heraus, über den Raſen auf uns zu. Wir 
waren alle drei aͤußerſt beftürzt; noch Fonnte mir eben Am⸗ 

brofius fagen, daß er der Mann ſey, der ehemals. bei 

der erften Table d’höte, im Anfang meiner Reife, der Ges 
hülfe des grauen Mannes’ geweſen, er war alſo der'Ano: 
nymus. Wir alle drei befahlen uns ernſtlich Gott, und 
in dem Augenblid war der Mann mir dem Helm bei ung, 
Oſtenheim! — rief er mir auf Franzoͤſiſch zu, Sie 

find mein Gefangener, und ihre beiden Reifegefährten genen 

zur Geſellſchaft mit. 

Ich. Das erſte muß ich von der Hand Gottes anneh⸗ 
men, und das zweite hängt von-Shnen ab. Jetzt gab er 

Befehl, daß unfere Sachen fchleunig aufgepadt würden, 
dann wandte er fich wieder zu mir und fagte: 

Nicht wahr, lieber Oftenheim! das hätten Sie wohl 
‚wicht vermuthet? — aber. wir Franzoſen find, allem gewach- 
fen; und ich wette Hundert ‚Louis gegen einen, daß jetzt 
Ihre Phylis auch ſchon unſer iſt. 

Jetzt erfuhr ih, daß ‚mich mein Freund Athanaſius 

beſſer kaunte, als ich ſelbſt, wie das gar oft der Fall iſt; 
und als ich meine bisherige Leidensſcene durchdachte, ſo 
bemerkte ich nun auch, daß mein Muth gewachſen war, wie 
bie Gefahr. Doch daruͤber hatte ich, ja ſchon vor meiner 
Poramidenreife in, Egypten fo ſchoͤn philoſophirt, und jetzt 
hatte ichs ſogar vergeſſen. Vor dem Angriffe, unmittelbar 
vor der Schlacht, war. ich der. Niedergefchlagenpfte, aber 

mitten im Waffengetümmel Fannte ich feine Furcht. 

Gerade fo gings mir auch) jeistz ich fühlte tiefiim Grund 
meiner Seele aus dem Friedenselemente die Tröftungen en: 

porſteigen: wenn der Feind anfängt, zu triumphiren, fo: iſt 
er fchon überwunden! Für Uranien war mir nicht bange, 

Stilling's ſämmtl. Schriften. IV. Band, 29 

— 
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fo. wenig, wie. für mid, und ich ahnete einen herrlichen 
Ausgang. 

Es war mir immer, ald wenn ich in Anfehung der Sti— 

chelveden: dem Franzoſen Gleiches mit Gleichem vergelten 
‚müßte; allein. nach meiner tiefften Ueberzeugung mußte 
ih8 machen, wie Urania in ihrer Gefangenfhaft, nur 
reden, wenns nuͤtzen Fonnte oder wenns nothwendig war. 

Jetzt mußten wir, fort; wir nahmen unfern Weg weftwärtd 

‚gegen das ;mittelländifche. Meer zu, Wir ritten die ganze 
Nacht fo ſchnell, ald es unfere ermüdeten Thiere aushalten 
founten, Das muß ich aber noch bemerken, daß man und 

Drei trennte; neben mir ritt der Frauzos, und wir beide 
waren. mit Arabern umgeben. 

Diefe Nacht durch befchäftigte ich mich in meinem Inners 
fien mit unaufhörlihem Flehen zu Gott, wie man leicht 
denken kann; meine ganze Seele war Gebet und ftille Er— 

gebung in den Willen. des Allerhöchfien,; wie es meinen 
Sreunden zu Muth war, das wußte ich nicht, denn fie its 

ten ganz vorne. 

Des Morgend vor Sonnen:Aufgang kamen wir an eine 
fhöne Duelle in einem romantifchen Thaͤlchen, das gegen 
Morgen. und Mittag mit Felfen umgeben war. Ich war 
herzlich müde, und es freute mich, daß wir und hier lager: 
ten. Wir fruͤhſtuͤckten und ftredften uns dann auf das Gras 

bin, wo ich fanft und erquidend fchlief. 
Nachmittags gegen drei Uhr brachen wir wieder auf, und 

zogen durch ein ziemlich breites Thal, gegen Nordweften, 
längs einem Bach hin, und am Abend fpär Famen wir an 
dem berühmten Bach Sichor an, welcher in der Bibel ges 

wöhnlich der Bach Egypti genannt wird, und bie alte 

Gränze des gelobten Landes ausmachte. Hier blieben wir 

über Nacht. 
Mein Franzofe, Mr. de Bellefond, verfuchte gar oft 

fein Wigfpiel an mir, allein, ich antwortete ihm entweder 
gar nicht, oder doc fo Furz, daß er nicht wieder zum Ans 

fang kommen Fonnte, 

# 
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Diefen Abend aber mußte ich im Zelt mit ihm ‚fpeifen ; 
jet fchien er ed vernünftiger angreifem zw wollen. 

Er. Sch begreife nicht, Herr Oſtenheim! wie Sie fi) 
um einer Schimäre willen: ae ARE und folchen Ge⸗ 

fahren ausfegen fünnen? - 
sh. Was nennen Sie in meinem Fall Shimire?; 

Er. Glauben Sie denn, ich wiffe Fhren Plan nicht? — 
Ich. Wenn Sie ihn wiffen, und ihn: dann für. eine 

Schimaͤre halten, fo bin ich nicht Richter Ihrer — 

Sie aber auch nicht uͤber die Meinigen. 
Er. Waͤre es denn nicht eine Schimaͤre, wenn ſich da 

eine Närrin, von der man weder Herkunft, noch irgend 
etwas fichered weiß, für eine Fürftin aus fernen Landen 
ausgäbe „ und ein waderer junger Mann hinge ſich an fie, 
in der Idee, durch fie ein Fürft zu werden, und ſtrich dann 

mit ihr durch die Melt? 

Ich. : Das wäre allerdings eine Scimäres: 
Er. Nun? — 
Ich. Was ift gefällig?» gie | 

Er. Eh! daß dieß gerade Ihr Fall ift. 
Ich. Sch habe Ihnen ſchon vorhin gefagt, daß ich nicht 

befugt bin, Richter Ihrer Urtheile zu feyn, Sie aber auch 

nicht der Meinigen. 
Er. ZH muß mir Ehrfurcht von Ihnen ausbitten! — 

wiffen Sie nichr, daß Sie in meiner Gewalt find? 
sh. D ja, das weiß ih! — Dieſen Koͤrper haben 

Sie, aber mein Geift ift nicht in Ihrer Gewalt; Sie koͤn⸗ 

nen ihm feinen Rod ausziehen, — und das will doch 
wenig fagen; denn die Gewalt hat jeder Etraßenräuber 

über jeden edlen, aber ſchwaͤchern Mann, wenn er iym in 

die Hände fällt — aber meinem Geifte koͤnnen Sie Fein 
Haar frümmen, — Iſt das etwa auch eine Schimäte? 

Er. Nun Spaß bei Seite; wiffen Sie auch, daß die 
Margquife von Traum und die Gräfin Niſchlin jet ganz 
Sranfreich regieren? 

Ich. Ich habe es gehört, und mich gar nicht darüber 
gewundert, beide find dazu. gemacht „ einer fo aufgeflärten 

29 * 
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Narion den letzten Emporfhwung bis zum Gipfel 2 
Vollendung zu geben. 
Er. Nicht wahr? — Wenn Sie das aber wiſſen, was 
rum haben Sie denn. die Thorheit begangen, ihren Rath 
zu verachten, und warum find Sie nicht bei der Gräfin 

geblieben, die doch fterblich im Eie verliebt Be) — mas 
Fönnten Sie jeßt feyn ? — 
Ich. Jeder hat feinen: Geſchmack! 

Er. (Mit lautem Lachen.) Ja wahrhaftig! eine Nif ch⸗ 
lin gegen eine Pucelle d’Orleans zu vertauſchen, dazu 

gehört ein ganz befonderer Gefchmad *) 
Ich. Verzeihen Sie! — vor der Pucelle d’Orleans 

müffen Sie wahrlich Refpeft haben, denn was wäre Sranf: 

reich ohne fie? — Auch mag fich die Marguife mit ihrer 
Gräfin wohl vor meinem Mädchen von Orleans in Acht 
nehmen; denn fie werden fich dereinft gewaltig verwundern, 
wenn Urania einmal den Beſen wegwirft und die Fahne 

ergreift **) 
Er. Ouf! — (dann lachte er laut). 
Ich. Den Ausruf hätte gewiß auch damals ein Eng⸗ 

länder gethan, wenn man ihm erzählt hätte, die Magd in 
einem Wirthshaus hätte den Befen weggeworfen, die Sahne 
ergriffen, und führte nun die Franzofen gegen fie an. 

Er. Nun dafür ift geſorgt; Ihr Mädchen ift in guter 
fiherer Verwahrung ! 

Ich. Wenn ich auch davon nicht überzeugt wäte, fo 
würde ich untröftlich ſeyn. 

*) Ehemald waren die Engländer bis mitten in Frankreich ge 
drungen und hatten den König verjagt. Eine gewiſſe Magd 
in einem Wirthshaus befommt Muth, wirft den Befen 
weg, läuft zur Armee, ergreift die Fahne, und unter ihrer 
Anführung wurden bie Engländer aus Frankreich verjagf. 
Diefes Mädchen nennt man Pucelle d’Orleans, oder das 
Mädchen von Orleans. 

”) Bellefond bat wahrfcheinih VBoltaires Pucelle 
d’Orleans im Auge; Oftenheim rüdt fie ihm aus dem 
Geſicht und ftellt ihm die Wahre vor. 

ee - 
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Er. Sie verftehen mich unrecht, fie At in nufern Haͤn⸗ 
den, umd wird, fo gut, wie Sie, auf dem erſten Schiff, 
das von Alerandrien abreist, nach Frankreich gehen. 

Ich. Sagen Sie doc) ja dabei, wenn es Gottes Wille ift! 
Er. Ei was! — dabei hat Gott nichts zu thun, das 

ift unfere Sache; Gott befümmert fi um ſolche Kleinige 

keiten nicht! — Aber ich gaudire mich ſchon im Geift über 
die" Gefihter, die ed geben wird, mein ich ‚euch ‚Beide der 
Marguife und der Gräfin vorftellen' werde; denn ih foll 

die Ehre haben, euch zu begleiten. Ach! was wird das 
feyn, wenn ih Paris einmal wieder fehe! Paris kann auch 

allein ‚die Muͤhſeligkeiten einer folhen Reiſe vergelten! 
Auf das Alles hatte ich Fein Wort zu antworten! 
Er. Aber wo wollten Sie denn jeßt binreifen ? — nicht 

wahr, Sie wollten Cedern auf dem Libanon fällen, und 
davon zu Zerufalem einen neuen Tempel bauen ?-. | 
Sb. Ja! und wenn es dem neuen-Eonful zu Aleppo 

auch etwa einfallen ſollte, uns in unſerm Tempelbau zu 
hindern, ihn ſo wie ſeinen Vorfahren zu confisciren. 

Dieß brachte ihn ein wenig aus der Faſſung, doch ers 
holte er fich bald und verfegte: | 

Der war auch ein Schurke, | | 

Sch. Andere Leute, als Schurken, confisciren wir auch 
nicht, und wenn Sie auch’ den Grundfaß beobachteten, fo 
hätten Sie Uranien und mid) unangetafter gelaffen. 

Er. Sie wollen, glaube ich, fagen, ehrliche Leute cons 

fiscirten Schurfen,, und Schurfen ehrliche Leute. 

Ich. Sie bedürfen folder Sonfequenzmacherei nicht, denn 
ic) bin in Ihrer Gewalt. Fühlen Sie aber, dag Wahr⸗ 
heit in Ihrem Folgefchluß liegt, fo find Sie fchuldig, mich 
loszulaffen, 

Dabei bliebö! Bellefond war und blieb Faltblütig; 
wir ſpeisten zufammen und ich fhlief ruhig. Den andern 
Morgen zogen wir in ber nämlichen Richtung gegen Nords 
weften, immer längs dem. Bach Sichor hin, und kamen 
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des Abends in einem arabiſchet Zeltendorf, in der Gegend 
an, wo ehemals die Philifteritadt Gerar lag. 

Hier blieben wir alfo bis auf weitere Ordre. 

an, 
Bias) 

Don nun an verfuhr ich vecht, was die Faltblütige und | 
höfliche Graufamfeit eines Franzofen vermag; auf der Reife 
hatte er mich’ anftändig behandelt, und mir das nothdürfs 
tige Eſſen und: Trinken gegeben, jest aber vernachläßigte 
er mich fo, daß ich die unreinlichfte und fchlechtefte Nah— 
rung bekam, und da er mir alle meine Sachen weggenomz 

men hatte, fo Fonnte ich auch meine Kleider nicht wechfeln, 

dazu ließ er mich Hunger und Durft leiden. | 
Mo meine zwei Freunde hingefommen waren, davon er— 

fuhr ich vor der Hand Fein Wort, ich war alfo ganz einz 
fan, ohne menfchlichen Troft — aber darüber wunderte ich 
mich, daß ich fogar nichts mehr von Kummer empfand — 

ich fage — Kummer — denn wenn ich fagte, "ich wäre 
vergnügt gewefen, jo redete ich die Unwahrheit. —* Zu⸗ 
ſtand war ein friedenvolles Leiden. 

Es gibt Krankheiten, wo einem im Fieber fo ih wohl 
ift, man liegt fo halb beräubt hin, und es ift einem, als 
wenn fich die Natur des ganzen Körpers ihrer nahen Krife 
freute. So ward mir ungefähr, Aber dennoch ift man 
krank. 

Die koͤrperlichen Leiden druͤckten mich am ſchwerſten, denn 

da ich in meinem Leben nicht viel Schmerzen und Unbes 

quemlichkeiten ausgeftanden hatte, fo fühlte ich fie fehr ſtark; 

doch kaͤmpfte ich auch vitterlich gegen alle diefe Weichlich— 

feiten, und erinnerte mich an fo viele Kranken, die lange 
in unfäglicher Pein liegen, und doch alle diefe Qualen ges 
duldig ertragen, und in ihrer Marter den Herrn ihres Le⸗ 
bens verherrlichen. | 

Aber mein Zuſtand war doch bei allem dem Eläglich, denn 

ich bekam Faum halb fo viel Nayrung, als ein Menſch 
jur Unterhaltung feines Lebens nöthig hat, und was ic) 

befam, war halb verdorben und graufend edelhaft. Meine 
I a u er 
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gefunde und ftarfe Natur ertrug das alles einige Tage, 
aber nun begann fie zu wanfen; ich übergab mich alfo gang 

in den Willen Gottes, und bat um meine baldige Erlös 
fung; und würde er auch befchlofien haben, daß ich hier 

ander Gränze des gelobten Kandes ein Märtyrer für die 

Wahrheit werden follte, fo war ichs auch wohl zufrieden, 
Das war eine. meifterhafte Prüfung — fo ausgeſucht 

hätten fie meine Frennde nicht zu Stande gebradıt. “Die 

Vorfehung mifchte fich alfo mit in unfern Plan, und wenn 
das gefchieht, fo gehts gut, ed mag nun ausfauen wie 
eö will. 
Wenn ich behaupte, der fiebente Tag meines Aufenthalts 

bei dem Grabe der Philifterftade Gerar fey der ſchrecklichſte 
meines Lebens gewefen, fo fage ich nicht zu viel; genau 
fo viel geftärft, um nicht Hungers zu fterben, und die 
Dualen Diefer Furie ganz zu empfinden, erwachte ich des 
Morgens auf meinem dornichten Lager. 

Das Anſchauen der Morgendammerung reizte meine Thraͤ⸗ 

nenquellen zum Fließen, aber ſie waren vertrocknet — zaͤhe 
zwaͤngte ſich ein Paar aus den Augenwinkeln hervor, aber 

fie konnten die Wangen nicht herabrollen, denn fie waren 

zu matt vor Hunger und Durft. | 
Seht Fam num auch noch ein ſchwerer Ruͤckfall meines 

Heimweh's dazu. Was aber vollends meinem Sammer die 

Krone auffeßte, das war ein Anfall dreier Höllifchen Furien, 
mit denen ich den ganzen Tag zu fümpfen hatte, naͤmlich 
Rache, Wuth und Verzweiflung. 

Bisher hatte ich eine goͤttliche Kraft zum Sieg empfunden, 
aber heute empfand ich auch diefe ::icht mehr. Sch vers 

fenfte mid) ganz in den Abgrund der göttlichen Erbarmung, 
und flöhnte tief aus meinem Elend den Seufzer zu den 
Sternen empor; ” 

Großer Kämpfer in Gethfemane 1 — kaͤmpfe du für mich! — 
id kann nicht mehr ! 

Diefen Tag brachte ich in taubem Hinbrüten zu, und 
wenn mir einfiel, daß mich Bellefond nicht dürfe todt— 

hungern laſſen, wenn ed anders wahr fey, daß er mich 
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nach Frankreich ſchicken ſollte, fo beftürmten, mich Empfin- 
Bingen, denen ic) Feinen Namen zu geben mußte. 

‚Eins gab mir eine dunkle Ahnung meiner Erlöfung, fie 
war mir;ein zmeifelhafter Morgenfhimmer im einer graufens 
vollen, Nacht; ich bemerkte namlich — nicht eine ängftliche, 
fondern eine ‚angelegentliche Unruhe unter den Arabern, die 

fie, aber. aͤußerſt ſorgfaͤltig vor dem Franzoſen zu verbergen 
fuchten, und wobei ſie mit Theilnahme nach meinem Zelt 

blickten. Doc, ald mir einfiel, daß diefes wohl unfern 
nahen Aufbruch. bedeuten koͤnute, ſo verfchwand der Magen: 
fhimmer. wieder, 

‚Dei, allem, dem blieb ich im tiefften Grunde meiner Serle 
ganz ergeben. in den, Willen Gottes. 
Jetzt Fam nun meine, Prüfung auf den höchften Gipfel, 
wo es, wie man, zu fagen pflegt, entweder biegen oder 
brechen mußte, | | 

Bellefond ließ mid am Abend einladen, in fein Zelt 
zu Fommen und mit, ihm zu fpeifenz auf einmal. entflohen 
alle, Furien, die mic) quälten, und die, Freude, mich nun 
einmal erquicken zu fünnen,  belebte mich. ganz; ich fchlich 
alfo Fraftlos und ‚gebüct zu feinem. Zelt hin, ser ſaß dort 

auf dem Sopha, oder befer, Be weichlich auf einer Mas 
tratze, zwiſchen Kiſſen. 

Er war hoͤflich und befahl mir, mich gegen ihm über, nes 
ben den Eingang des Zelts zu feßen. Sch gehorchte. Bald 

brachte man, ihm die ‚delifateften „Speifen, die im einem, 
arabifchen Lager möglich find, und ſtellte fie vor ibn bins 
gebratenes Fleiſch, Pillau, Brod, Datteln u. dgl. O wie 
mich ‚ver Geruch erquickte! — aber, auch meinen Hunger 

reiste — Ich erwartete von einem Augenblid zum andern, 
daß er. mich. Hörbeirufen wiirde, allein vergebens I — jeßt 
merkte ich erft, Daß er mich in allem meinem entjeglichen 
Sammer, zum: Beſten haben wollte. — Das war zu viel fuͤr 

mich — es tobte in meinem Innerſten — doch legte ich 
mich aufs Bitten — nur um einen Biſſen Brods und einen 

Trunk Waſſer bat ih. — Nichts! er antwortete mir mit einer, 

höjlichen Vorbeugung: Nein! mein lieber Oftenheim, Cie 
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verderben fih den Magen, — diefen Abend ift der bloße 
Geruch genug für Sie; bei dem Defert aber follen Eie ete 
was haben, das fie ftarfen und Ihnen recht wohl befomz 

men wird. Um das nicht zu verfcherzen, fchwieg ich. 

Das Defert Fam; ich fahe eine Flaſche mit dem Kork— 
zieher aufmachen, eine Schaale füllen, — ich fahe Gebade: 

nes hervorlangen, ich fahe ihn. da ruhig genießen — noch 
ward mir nichts. Endlich langte er hinter fih, 309 ein 

Paͤckchen hervor — und entwidelte es vor meinen augen; 
Almächtiger Gott! — Uraniend Larve — 
Es fing mir au vor den Ohren zu ſauſen und ſchwarz vor 

den Augen zu werden. Sch. ftand am Rande des Abgrunds, 

ſchon wankte ich hinüber; aber eine Stimme, die mir dad 

Dhrenfaufen , und ein Blick, der mir dad Aırgendunfel auf 
einmal vertrieb, riſſen mic anmalklam wieder zuruͤck * 
feſten Boden. 

O, welcher Kuͤnſtler vermag dieſe Scene zu — 
Chodowiecki! — oder einer feiner beſten Schuͤler! 

Einen Schritt im Zelt ſtand Theodor — einen Blick 
auf mih — dann einen auf Bellefond — angeheftet an 
den Boden fand. er — Bellefonds Hand, die, Uras 

niens Larve mir noch vorhielt, fanf allmählig nieder, und 
in Den Augen des großen Mannes zitterten Thränen. Er ſagte: 

Die: zwei Furien, die dich zu ihrem hoͤlliſchen Werkzeug 
gemacht haben, follen dereinft im: Pfuhl, der mit Feuer und 

Schwefel brennt, an deinem blutigen. Hirnfchädel nagen, 
wie Ugolino anı Kopf des Ruggieri! *) 

Um dieſe Stelle zu verftehen, muß man wiſſen, daß che 
mals zu Pifa ein Aufruhr war, nad) deffen Endigung der 

dortige Erzbifdyof Ruggieri, einen vornehmen Pifaner 
Ugolino, mit feinen Kindern auf einem Thurm verhuns 
gern ließ. Dante befchreibt in einem Gedicht feine Höl- 
Ienreife, wo er im Feuerpfuhl den Ugolino gierig an ei— 
nem Schädel nagen fieht, er. fragt ihn, wer er fey ? — der 
Verdammte antwortete, er fey Ugolino, und nage am 
Kopfe des Biſchofs Ruggieri. Gerftenberg hat diefe 
Geſchichte in feinem Trauerſpiel Ugolino ſchauerlich ſchön 
abgehandelt. 
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Bellefond erſtarb vor Schrecken, und ich lebte auf 
vor Freude. Nun rief Theodor um Beiſtand, griff daun 
nah Uranieus Geheimbotenkleidung und nahm ſie zu ſich; 

dann traten einige Araber herein, die mich wegtrugen, und 

Theodor fölgte’ mir nach, 
Als ich mich beſaun, fo befand ich mich in Theodors 

Zelt, er hatte ſich mit ſeiner arabiſchen Begleitung einige 
hundert Schritte von uns im Walde gelagert, er ſaß neben 

mir und fahe mich rührend an. Hohe Empfindung und 
Martigkeit ließen mir nicht zu, ein Wort zu fagen, aber 

mieine Seele war" fauter Dank der Seligen, und meine Au: 
gen brachen Tauter zu meinem großen Erretter, als es mein 
Mund härte thun Fönnen. Gottlob! daß wir" dich wieder 
haben! — fing der Edle an; beruhige dich auch wegen 
Uranien, fügte er Hinzu, ihre Befreiung hat Ernft 
Uriel wieder übernommen, und dem ift noch nie ein Ans 
fchlag mißlungen. 

Ja! aber ihr —— — hauchte ich * PR 

her Stimme. 

Er. Das hat weiter nichts zu bedeuten, ald daß es 
mit ihr gerade fo, wie mit dir, aufs Außerfte aefommen 
iſt. Sch weiß gewiß, daß euer feinem ein Haar gekrümmt 
werden kann. Ber allem dem ift -diefe eure Prüfung ein 
Meifterftück der Vorfehung , und eingewiffer Beweis, daß 
der Höchite mit uns ift, und unfern Plan endlich zum gluͤck⸗ 
lichen Ausgang leiten wird. DO, wie beruhigend war das 
Alles für mih! — 

Nun kamen auch Erguidungsmittel für meinen Körper, 
die ich fparfam und mit Behutſamkeit zu mir nahm. 

Dann traten die würdigen Emirs, Abufar und Abdols 
lam, herein, man batte fich ihrer Hülfe zu meiner Bes ' 
freiung bedient. Theodor war Willens gemwefen, nebft 
einigen Eingemweihten meine legte Prüfung auszuführen, er 
war alfo in. der Nähe, ald ich gefangen wurde, und da 
ed nur zwei Tagereifen von bier bid an den See Girbon 
war, wo fich die Emirs jetzt aufhielten, fo jagte er einen 

Araber fort, der fie abholen mußte. 
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Auch diefes Erquickungsmittel fchlug bei mir an. Die 
beiden ehrwürdigen Männer aber brannten vor Zorn, als 
fie mich fahen. 

Herr! ſagte Abdollam zu Theodor, der Franke muß 

fterben; denn er hat unfern Freund Chriſtian ſchaͤndlich 

behandelt, wir fordern fein Blutivon den Händen des Emirs 
Ben Sajid, deſſen Stamm ihm begleitet hat, und ihm 

in der Schandthat zur Hand gegangen iſt. 

Nein! ſagte Theodor, der Franke ſoll nicht ſterben, wir 
Chriſten vergelten nicht Boͤſes mit Boͤſem, ſondern wir 
uͤberlaſſen Gott die Rache, der am beſten das verdiente 
Maaß der Strafe zu treffen weiß. 
Abukar antwortete: Wir wiſſen num, Gottlob! äh; 

was Chriftenpflicht ift, und du haft fehr recht, wenn du 

dem Franken vergibſt; vergibſt du ihm denn auch, — 
Ich. D ja, von Herzen! 

Abufar. Sehr gut! wir vergeben ihm dann auch; aber 
eure Fürften find doch auch Chriften ? 

Ich. Allerdings! 
Er. Laffen die denn Feine Uebelthäter vor 

Sb. O ja! 
Er. Nun, hier iſt Ben Sajid Landesfuͤrſt wir for⸗ 

dern, als feine Nachbarn, im Namen der arabiſchen — 

tion, das Blut des Sranfen von feinen Händen. - 

Theodor. Ihr habt Zug und Recht, fo zu handeln, 
aber für dießmal laßt uns Gehör bei euch finden; denn 
wenn der Sranfe ‚hingerichtet wird, ſo werden feine Vors 
gefegten an einem von den Unſrigen Rache üben, | 

Abdollam. Zhr habe Recht, er fol nicht fterben, aber 

er muß fort, damit er Feinen Araber verführen oder ver: 
giften möge. Y 

Theodor. Nun, fo folge meinem Rath! ſchickt ihn 
unter ficherem Geleit nach Alerandrien, und überliefert ihn 
dort dem franzöfifchen Conful. Das fanden die Emirs gut, 
fie gingen alfo wieder fort, und gaben Befehl zur Ausführung. 

Abermals eine Herzftärfung; Ambrofius und Atha— 
nafius famen auch mit ihren Sachen, und das Meinige 
kam ebenfalls mit, 
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Wir fielen und nm den Hals, fie vergoffen Thräuen bei 
meinem Anblid — auch ihnen hatte es übel gegangen, 

aber lange nicht in dem Grad, wie mir, 
Set begab ſich Jeder von uns zur Ruhe, ich ſchlief 

gut und erquickend, und erwachte des Morgens mit innigem 
frohem Dank gegen Gott, nur noch die Sorge un Urania 
druͤckte mich; ich empfahl fie alfo herzlich und mit Thränen 
feinem mächtigen Schuß, uud befam berupigende Zuverſicht. 

» Um einiger Lefer willen will ich hier meine Stumpfrech» 

nung ablegen. 

"Der Emir, Ben Sajid, war felbft nicht mit bei Bel: 
lefonds Erpedition gewefen, fondern fein. Sohn.  Unfere 
Emirs hatten ibm unfern Beſchluß befannt gemacht, der 
ihm aber nicht gefiel, fondern er hätte lieber den Belle: 

fon d binrichten laffen, und Alles, was er bei fi) hatte, 

confiseirt. Doch gefchahb nun das Erfte nicht, aber doch 

Das Letzte; er wurde nacdt ausgezogen und in Lumpen dem 
Conſul zu Alexandrien zugeſchickt. 

Die Emirs nahmen Feine Bezahlung an, und beftanden 
darauf, daß ſie uns bis nach Serufalem. begleiten wollten, 

welches dauun auch von uns allen mit rührendem Danf ans 

genommen wurde. 
Sch hatte Herrn Theodor biefe edeln Männer geſchil⸗ 

dert, und ihr Verlangen entdeckt, Chriften zu werden, wos 
ber er fie, wie billig, ausnehmend lieb gewann, und, bes 
ſchloß, ſich ihrer mächtig anzunehmen, 

Mir hielten, und um meiner Stärkung willen einige Tage 
bier auf, ich genas zufehends, und war nun wieder ‚voll 
fommen zur ferneren Reife gefchidt. 

Am fünften Tage nah Theodors Anfunft und meiner 
Befreiung braben wir des Morgens früh auf, und verlies 
Ben diefe traurige Gegend. D, wie wohl war mir jegt! — 

es gibt feine erhabenere Empfindung, ald das B.. übers 
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ftandener — aber von Bott zur Pruͤfung zugeſchickter — 
Leiden. Ze größer fie waren, defto feliger ift darnach die 

Frucht, die darauf folge — eine friedſame Frucht der Ges 
vechtigfeit, aber nur denen, die im Kreuz geübt jind. 

Aber nun noch vollends im Geſellſchaft eines The odor s 

Joſias von Edang — und unter dem Schutz wahrer Söhne 

Abrahbams zu reifen — das muß man empfinden. :. Ich 

genoß den Vorgeſchmack der Seligkeit; — nur noch Ura- 
nia — oder wenigftens die Gewißheit —* Befreiung 

fehlte mir. 
Gegen Mittag kamen wir nach Berſeba, ein Ort, der aus 

der Geſchichte der Erzvaͤter bekannt iſt. Dieſe Stadt war 

ehemals ein beruͤhmter Graͤnzort des gelobten Landes gegen 
Egypten zu; hier hielten wir Mittag. Um zwei Uhr zogen 
wir durch das Gebirge Seir fort, und gelangten gegen Abend 
auf der andern Seite diefes Gebirges an den Bach) DBefor, 
der alten Stadt Gefur gerade gegenüber, reg 
wir uns zu lagern, 

Kaum waren unfere Zelte aufgefihlagen, fo * wir 
drei Reiter auf uns zutraben, alle drei ritten arabiſche Pferde, 

und alle drei waren auch wie Araber — Ich ſtand 
neben Theodor, der mit ſeinen Adlersaugen ſcharf nach 

ihnen hinblickte. Bald fing er an, Bruder Eugenius! 
das iſt Freund Schüler aus dem Kloſter Canobin, du 

weißt, daß ich ihn von Augsburg aus dahin ſchickte. Er 
iſt ein edler vortrefflicher Mann, und bringt uns gewiß 
gute Nachricht. Mir Elopfte das Herz wie eim Hammer.) x 

Schüler grüßte uns fchon von ferne, und rief auf deutſcht 

Gott Lob und Dank! — Sie iſt gluͤcklich gerettet und in 
vollkommener Sicherheit! — 

Ich fiel Theodorn um dem Hals, und mit ale 
thränen dankte ich Gott. 

Jetzt erkannte ih Schälern wieder: er war mir auch 
darum jehr theuer, weil er das größte Meiſterſtuͤck ver For— 
ſcher'ſchen Statuenfammlung, das Bild des Erldfers, 
fo vortrefflih hatte machen fünnen. Auch er erkannte mich — 
wir freuten uns gemeinſchaftlich unferer Führung und unfes 
res hohen Berufs. 
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Es ift natuͤrlich, daß wir Alle fehr begierig waren, die 
Geſchichte von Uraniens Gefangenschaft und Befreiung 
zu hören; als wir daher unſere Abendmahlzeit: zu uns ges 

nommen hatten, fo fing Schüler folgender Geftalt an: 
Sch habe dir, liebjter Bruder Eugenius! die erfte Ge: 

fangennehmung unferer Urania und ihre Erlöfung durch 

unfern großen Ernft Uriel nad) dem Berg Sinai gefchries 
2 und num ſollſt du auch die zweite mündlich von mir 
hören. 

Unfere Geſellſchaft hatte fich auf dem Berg Libanon, der 
Abrede gemäß, verfammelt; fie beftand aus Uranien, "deiner 
Mutter, Forfhers Gemahlin, Ernft Gabriel von 

Dfienheim, Baſilius Beldergau, Forfhern, Tre 
yernau und mir *). Unfer waren alfo neun, drei Frauens 

zimmer und ſechs Mamnsperfonen. Da wir den Arabern 

vom Berge Carmel nicht trauten, fo nahmen wir einen Schech 

von: derudrufifchen Nation nebit dreißig Mann zur. Bede: 
ung mit, und bejchloffen, unfere Reife mehreutheils des 

Nachts zu machen. Nun hofften wir in wenigen Tagen es 
zufalem zu erreichen, und freuten und fchon zum: Voraus 

auf das grone Feft deiner Verbindung mit unferer erhabes 

nen Fürftin. Auch hatte uns Ernft Uriel noch den Tag 
‚vor unferer Abreife befucht, und mit uns die Abrede genoms 

men, daß er voraus nach Zerufalem gehen, und ung dort 
‘erwarten wollte, 

Als wir nun am Abend des dritten Tages, an der Nord⸗ 
oftfeite des. tyrifchen Gebirges, aufbrechen, und am dftlichen 
Fuß defjelden unfern Weg auf Nazarerh zu nehmen wollten, 

fo wurden wir auf einmal von fünzig Arabern überfallen. 

Der Anführer derfelben fprengte voran, und ließ ſich mit 
dem Oberhaupt unferer Begleitung in ein Gefpräd ein, nad) 
deffen Endigung unfer Schech mit feinen Leuten abzog, und 

und den Arabern überließ. Diefe führten und nun wieder 

zurüc nach Sidon oder Sajid, wo fie uns dem frangöfifepen 

Conſul überlieferten. 
N 

— Noch eines Reifegefährten wird hier aus wichtigen Urſa⸗ 

chen nicht gedacht, er wird aber bald zum Borfchein fommen, 
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Alle den Sammer, den wir dort vierzehn Tage lang auss 

geftanden haben, übergehe ich mit Stillfchweigen. Daß die 

franzöfifche Nation viele, nach Kopf und Herz edle Mens 

fchen enthält, ift gar nicht zu bezweifeln, ich habe felbjt 

vortrefflihe Männer in Sranfreich Fennen gelernt; aber der, 

herrfchende Charakter dieſes Volks iſt fo empoͤrend, ſo reli⸗ 

gions- und ſitteuwidrig, daß, wenn je die Idee des Anti⸗ 
chriſts realiſirt werden ſollte, keine Nation in der Welt faͤhi⸗ 

ger iſt, dieſes Univerſalgenie der falſchen Aufklaͤrung, des 

Heuchelns von Menſchenwohl und Menſchengluͤck, und die— 

fen grimmigſten Feind des Erloͤſers und ſeiner Religion, 

hervorzubringen. 

Der neue Eonful von Aleppo hielt fi jest Gefchäfte al 

ber in Sidon auf, und feine drei Räthe, welche die vor= 

nehmften Kaufleute von der Nation find, hatte er bei ſich; 

wir wurden alle zuſammen im Factoreigebäude insein Ge⸗ 
wölbe eingefperrt, wo es uns an Allem mangelte, was nur 

Bequemlichkeit genannt werden kann; kaum daß man und 

mit dem nothdürftigfien Efjen und Trinken verſah, dieſes 

war dann noch dazu fo unreinlih, daß und nur der größte 
Hunger bewegen fonnte, etwas davon zu genießen. Was 
und aber am unerträglichften fiel, das waren die ſchrecklich— 
fien Religionsläfterungen,, Witzfpiele über alles, was heilig 

ift, und die Zoten, die.fie in Unfehung der Frau Forſcherin 
und Uraniens beftändig fort ausſtießen; denn fie hielten ung 
immer belagert, immer waren ihrer Zwei, und nicht felten 
hatten wir fie alle Vier bei uns. 

Das, was Urania am mehreften fuͤrchtete, war ihre 
Entlarvung; aber auch dazu kams, und zwar zu unſerm 
Gluͤck; denn ald an einem Nachmittag alle Vier, alfo auch 
der Conful, bei uns waren, und fie jegt Uranien mit ihrent 
Zodtengefiht zum Ziel ihres Witzes gemacht hatten, ſo be⸗ 

fahe fie einer in der Nähe ganz genau und bemerkte, daß ſie 
verlarvt war. Dieſes verurſachte ein entſetzliches Gelaͤrme 
und Verwundern; man beſtand darauf, daß ſie ſich entlarven 
ſollte. Sie zog ſich alſo durch Huͤlfe der Forſcherin und 

deiner Mutter aus, warf dann die Larve ab, und nun ſtand 
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da im fchneeweißen Neglige - — das Urbild der weiblichen 

Schönheit, — die Majeftär ihres Blicks, und der Ernft 
ihrer Miene bligte die Franzofen einige Schritte zuruͤck. 
Der Eine rief: Sacre bleu! — der Andere: Par Dieu!— 
der Dritte: Qu’est ce que cela! — und der Vierte: Mais 
mon Dieu! elle est plus-belle, que notre Reine. — 
(Mein Gott, die ift ja ſchoͤner, als unfere Königin). Jetzt 
waren Alle file, und es fchien, als wenn fie neue und 
noch gefährlichere Maßregeln fchmiedeten, ald alle Vorigen. 
Indeſſen hörten doch nun die Laäfterungen und Zoten auf. 
Mas uns aber am mehrften beunruhigte, war, daß wir 
und in ein Paar Tagen fertig machen follten, nah Frauf- 
reich zu reifen. Doch unfere erhabene Freundin bezeigte bei 
dem allem nicht die mindefte Unruhe, fie war gelaffen und 

ganz übergeben in den Willen Gottes; und da man ihr 
ihre Larve weggenommen hatte, fo bedeckte ſie ihr Geſi ich 

mit einem flornen Schleier. 
Waͤhrend der Zeit, daß dieſes zu Sivon gefhabe; war 

aber auch Ernft Uriel nicht müßig geweſen; er hatte bald 
unſere Gefangenfchaft erfahren, er ging alfo augenblicklich 

ind Lager ded Emird Maled, auf dem Berge Carmel, in 
deſſen Gebiet und durch defjen Leute der Meufchenraub ges 
fhehen war. Er fand ihn in feinem Zelt figen und eine 
Pfeife Tabad rauhen; daß er wie ein —— BIER: 

gekleidet geht, das weißt du. 
Der Emir war beftürzt über diefen — — Manır, 

denn feinem Anſehen und - feinem durchdringenden Vortrag _ 

widerſteht felten Jemand, und wehe dem, der ihm widers 

ſteht. — 

Emir! fing Ernft Ariel an, du fürchteft Gott und 

verehreft die Gebote deines Propheten, Beide aber wollen, 

daß niemand Unrecht gefchehen und die Unfchuld nicht unters 

drücke werden foll. Nun haben aber die Deinigen eine Ges 
ſellſchaft ſehr guter Menfchen, auf Begehren und für Ber 

zahlung der Frauzofen, gefangen genommen; im Namen 

Gottes und deines Propheten, den ich auch infofern verehre, 

als er Wahrheit ‚gelehrt und Guied unter den Menjchen 
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geſtiftet hat, fordere ich nun diefe Gefellfchaft wieder von 
deinen Händen zurück, du bift ein edler, tapferer Mann, 
und Fannft mir meine Bitte nicht abfchlagen. 

Mullah! antwortete der Emir, deine Kühnbeit fett mich 
in Verwunderung, aber. du fagft die Wahrheit. — Die 
Sranzofen bezahlten mich gut, und was ging es mich an, 
ob es gute oder fchlechte Leute waren, das mögen die Franz 
fen verantworten. 

Darauf verfete Ernft Uriel: Emir! höre meine Worte 
aufmerkſam an; als du ehemals dem Emir Ben Sajid 
deine Stute nicht verkaufen wollteſt, ſo gab er dem Emir 
Elkoſch, der dir damals naͤher wohnte, den geheimen 
Auftrag, dir bei Gelegenheit die Stute zu rauben; bald 
erfuhrſt du, daß Ben Sajid dein Roß, und daß ſie dir 
der Stamm Elkoſch geſtohlen hatte; warum raͤchteſt du 
dich nun zuerſt am Elkoſch, und holteſt dann. deine Stute 
bei Ben Sajid wieder? — Elkoſch war ja für feinen 

Dienft bezahlt und dir. allein Ben Sajid für den Raub 
verantwortlich? — 

Der Emir. war. äußerft beftürzt über diefe Rede, Mul⸗ 
lah! erwiederte er, woher weißt du. das Alles? — aber 
ed ift wahr, ‚wer fi zum Raub gebrauchen läßt, ift fo 
firafbar, wie der Räuber felbft; du bift gerechter, als ic). 
Deine Leute find aber nun in der Gewalt der Franzofen, 
wie befommen wir fie wieder?. Ä | 

Ernft Uriel gab ihm den Rath, er folle Deputirte nad) 
Alt: Tyrus ſchicken, dann den Conſul mit feinen Kaufleus 
ten auf-ficher Geleit dahin kommen laffen, und die Reifen: 

ben gegen Rüdgabe des Geldes zurädfordern; wenn fie 
fi) deſſen weigerten,. fo folle er den Franzofen einen ewigen 

Krieg ankündigen; : damit er aber feinen Schaden bei dem 
Handel haben, möchte, fo verfprah ihm Ernft Uriel die 

boppelte Summe mit dem Beding, und dann auch ficher 

nach Serufalem zu bringen. | 
Mit dem allem war der Emir Male außerordentlich. 

zufrieden, er befchloß mit fünfzig Mann felber, mitzugehen, 
‚und machte daher alfofort Anftalten zum Aufbruch, Auf 

Stiling’s fämmeit, Schriften. IV. Band. 30 
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der Stelle wurde aber ein Bote abgefchicht, um die Ftan⸗ 
zofen nach Alt-Tyrus einzuladen. 

Der Eonful nahm die Einladung an und ging mit den 
drei Kaufleuten nady dem beftimmten Ort hin; hier fanden 
fie nun den Emir felbft und den Eruſt Uriel, der ihnen 
gänzlich unbekannt war, bei ihm. Der Emir that ihnen 
in fehr ernfthaften Ausdrücden den befchloffenen Antrag, der 
fie außerft beftürzt machte, zugleich legte er ihnen ihr Geld 

vor die Füße. Sie wußten niht, was fie fagen follten, 
denn ihre ganze Handlung war gefchlagen und zu Grund 
gerichtet, wenn der Emir vom Berg Garmel ihr Feind 
wurde. Sie durften alfo das Jutereſſe ihrer ganzen Nation 
nicht dem der Frau von Traum aufopfern.. Indeſſen ver: 
fuchten fie alles, den Emir zu bereden und auf andere Ge: 

danfen zu bringen; allein, das half gauz und gar nichts, 

er blieb bei feinem entweder — oder. Als aber Ernft 

Uriel feine furchtbare Stimme erhob, und ihm mit feiner 
unwiderftehlichen Strafmiene fagte: 

Herr Eonful! — und meine Herren! nehmen Sie fich 
wohl in Acht, daß ich Sie nicht fo, wie Ihre Vorfahren 

zu Aleppo, nah Marfeille ſchicke. Sie machen ſchon einen 
guten Anfang dazu; und Ihnen, Herr Conful! daͤchte ich, 
wäre es fchon an dem einen Mädchenraub zu Toulouſe ges 

nug, worüber zwei gute Seelen zu Grund gingen, um 

dereinft auf dem Sterbebette feinen Troft finden zu fünnen, 
Sie bedürfen nicht noch mehrere. So dennerten diefe Worte 
die Franzofen fo darnieder, daß fie gern in Alles willigten. 
Wir, in Sajid, Fonnten daher nicht begreifen, wie ſich 
Alles bei der Ruͤckkunft des Confuls fo ylöglich aͤnderte. 
Die Franzofen entfchuldigten fih mir Mißverftand, baten 
um Verzeihung , erquickten und mit einer guten Mahlzeit, 
und ſchickten und dann umter ficherem Geleit nach Alt: Typs 

rus, von da wir nun ruhig unter dem Schub des Emirs 
Male nad Zerufalem reisten. Dort find fie num an 
dem Ort der Sicherheit, wo fie Fein Menſch fuhr, du 
weißt ihn, würdiger Großmeifter! — | 

Innerer Gorteöfriede durchftrömte mein ganzes Daſeyn 
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bei diefer Erzählung, — und ich gewann nun eine Zuver⸗ 
ficht zur erhabenen PVorfehung, die nichts mehr wanfend zu 
machen fähig war. O, alle ihr LXefer der Geſchichte meines 
Heimwehs! — o, werdet Ehriften! — denn dieß gewährt 
einen innern, ewig bleibenden Genuß der Seligfeit, den 
Niemand Fennet, als der ihn empfäht, und der alle Freuden 
diefes Lebens fo weir-übertrifft, ald die weit und breit glän= 

zende, alles belebende Frühlingsfonne den Irrwiſch, der den 
Wanderer in faule Sümpfe verleitet, 

Set hatten wir noch zwoͤlf Stunden bis nach Serufalem, 
unfer Weg ging immer aufwärts durch die Thäler, zwiſchen 
den Gebirgen Zuda hin, Wenn wir zu Zeiten auf eine Höhe 
kamen, fo fahen wir rechter Hand gegen Morgen einige Mei: 
len weit das todte Meer [hwarzdunfel vor den ſchrecklichen 
moabitifchen und mitianitifchen Gebirgen herliegen. Zwifchen 
und und diefem Meer hatten wir die Wüfte Siph, in wels 

cher fih Johannes der Täufer aufpielt, und weiter hin 
an den Ufern die fodomitifchen Gefilde. 

Honig fließt no wohl in Menge in 'diefem ‚ehemals fo 
gefegneten, nun aber unter dem Fluch liegenden Lande; denn 
es riecht überall nach dieſem füßen Produkt der wilden Bier 

nen, Aber das Fliegen der Milh hat nicht viel mehr zu 

bedeuten, 
Dod macht immer noch die Viehzucht einen beträchtlichen 

Nahrungszweig der hier wohnenten Araber aus. 
Wir kamen heute nicht weiter, als in den Hain Mamre, 

welcher Hebron gegen Morgen liegt; wir: fahen diefen merf: 
würdigen Ort gegen Sonnen » Untergang auf einem Berg 
liegen, anjego ift er nur ein elendes Dorf. 

Wir nahmen alfo unfern Lagerplag ungefähr in der Ge: 
gend, die Abrahams Gefchichte fo berähme macht; nod 
immer ftehen Bäume hier herum, und man Bann diefen Ort 

auch jetzt noch einen Hain oder Wald nennen, 
Des folgenden Morgens reisten wir ferner nordwärte 

und kamen des Mittags nad) Bethlehem; ein Ort, der durd) 
30 * 
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die Geburt unſeres Erlöferd fo merkwuͤrdig if, Ich fand 
gar Feine Neigung in mir, die fogenannten heiligen Derter 
zu befuchen,, weil die Mehrſten, wo nicht Alle, gewiß die 
unrechten find ; denn erft nach mehr ald hundert Jahren nach 
der Geſchichte Chriſti, binnen welcher Zeit die ſchrecklich⸗ 

ſten Verheerungen allenthalben in diefen Gegenden vorges 

gangen waren, fing man an, diefe Derter aufzufuchen und 
alfergläubifch zu verehren. Wer in aller Welt war nun im 

Stande, mit Gewißheit die Derfer anzugeben, wo dieß oder 
jenes gefchehen war? — befonders wurde der Unfinn und die 

Raſerei unter der Kaiferin Helena aufs Höchfte gerrieben, 
und es ift ein gerechted Gericht Gottes über die griechifche 
und römische ' Kirche, daß fie nach fernerer Unterfuchung 

und Prüfung vernünftiger Reiſenden faft allenthalben am 

unrechten Ort Steine und Holz verehren, 
Mir war ed genug, daß dieß gewiß der Schauplaß war, 

auf welchem die große, wichtige und legte Anftalt Gottes 

begann. 
Wir zogen bei Berhlehem vorbei und wandten uns nord⸗ 

weftwärts; denn wir hatten nur noch zwei Stunden bis 
Serufalem, : und wir waren Willens, dieſe Stadt rechter 

Hand liegen zw laffen, um und auf ihrer nördlichen Seite 
in einiger Eutfernung zur lagern. 

Mir klopfte das Herz, und ich fonnte den Anblick diefes 
merkwuͤrdigſten Orts in der Melt Faum erwarten. 

Sch: weiß wohl, daß Allen, die Feine Bibelfreunde find, 
diefe meine hocdhgefpannte Empfindung lächerlich und ſchwaͤr⸗ 
merifch vorfommen wird; allein, ich fordere nur die naͤm⸗ 
liche. Gerechtigkeit, die man den Alterrhumsforfchern, wenn 
fie bei. dem Anbli alter Denkwirdigkeiten in Entzuͤckung 
gerathen, wiederfahren laͤßt — fie fuchen Mefte und Bruche 
ftücfe ehemaliger menfchlicher Kunft, und ich fuche die Fuß⸗ 

tritte der Vorſehuug da auf, wo fie fichtbar unter den 

Menfchen: gewandelt hat. | 

Sch weiß gewiß, daß Viele meiner Leſer entweder ſchon 
das Heimweh haben oder es noch befommen werden (um 
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die Andern befümmere ich mich nicht weiter, außer daß es 
mir leid thut, daß es ihnen in der Wuͤſte, wie: den wilden 

Menfchen, fo wohl gefällt); alfo den wirklichen und noch 
zukünftigen Heimwehlranfen zu. Liebe, will ich hier eine 
ganz Furze, aber genaue Befchreibung der Stadt Sserufalem 

mittheilen, auf die fie fich fo feft verlaffen Fonnen, und 

vielleicht noch beffer, als wenn fie felber da gewefen wären. 
Freilich ift dieß irdifhe Canaan mit feinem Jeruſalem 

bas Land nicht, wohin wir dad Heimweh haben; allein, 
es war doch ehemals die Schule, wo und unfer Herr und 

Meifter felbft den Weg zum Vaterland gewiefen hat. Der 

mehr als anderthalbtaufendjährige Schauplat der außeror: 

dentlihen Offenbarung Gottes an die Menfchen! 
Um alfo den Bibelfreunden das Verfiehen der heiligen Ges 

fhichten zu erleichtern, fo bitte ich diejenigen Leſer, die die 

Sache intereffirt, ‚aufmerffam zu ſeyn. 
Das Land Canaan ift eine Landftrede am dftlichen Ende 

des mittelländifchen: Meers, und es gränzt gegen Abend an 
diefes Meer, gegen Mittag und Morgen ans wuͤſte Ara⸗ 
bien, ımd gegen Mitternacht, bei dem Gebirge Libanon, 
an Syrien. Dad ganze Land ift fehr bergig, es hat aber 

doch auch ſchoͤne und breite Thaler, Mitten durch das 

Land, befonders in dem mittägigen Theil, im Stamme 
Juda und Benjamin, läuft ein Gebirge von Mittag 

gegen Mitternacht hin, welches in alten Zeiten dad Ges 
birge der Amoriter, nachher aber dad Gebirge Juda ges 
nannt wurde. Gegen Morgen zu laufen die Bäche und 

Thäler ins todte Meer und in den Jordan, und gegen Abend 
ins mittelländifche Meer. | 
Der Jordan fließt an der Morgenfeite des gelobten Lanz 

des von Mitternacht gegen Mittag, er ift ungefähr fo ftark, 
ald der Main, und entfpringt am Gebirge Libanon; wenn 
er einige Meilen gegen Mittag zugefloffen ift, fo verliert 
er fi in der Erde, und etwa eine Meile weiter quillt er 
wieder hervor, fließt dann immer gegen Mittag bis in den 
See Genezareth, welcher auch das Meer Tiberias, ein ans 
dernial auch Einnereth genannt wird. 

Aus der mitrögigen Spige diefer. See ftrömt er nun mas 
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jeftäatifch durd; die Gefilde von Jericho, und kommt endlich 
eine Stunde unterhalb Bethabara ins todte Meer. 

Diefes todte Meer mag zwanzig Stunden lang und zwis 
fhen ſechs bif. zehn Stunden breit feyn, Ehemals war ed 

trocken, und hieß das Thal Sittim, und damals ftanden 
die Städte Sodom, Gomorra, Adama, Zeboim und Zoar 
darin, und der Jordan floß durch daffelbe hin. Jetzt aber 
iſt es ein falziges, auf der Zunge brennendes Waſſer, auf 
welchem, befonderd wenn der Wind ftarf weht, aanze 

Schollen von einem fchwarzen ftinfenden Harz umberfchwims 
men. Der Fordaufluß verliert fich fo in diefem See, daß 

‚er nirgend wieder herausfließt, man vermuthet aber, daß 

er fih durch einen unterirdifchen Schlund in die dftliche 
Day des rothen Meers ergieße, weil man dort zuweilen 

dad Judenpech wieder findet, 
. Etwa ſechs Stunden vom todten Meer gegen Norbweften 
zu, auf dem bhöchften Gebirge, nicht allein des Stamms 
Juda, fondern auch des ganzen Landes, liegt die berühmte 
Stadt Jerufalem; daher heißt es immer, hinaufgehen nach 
Serufalem, — man mag herfommen, woher man will, fo 
gehts immer) bergauf. Sie liegt beinahe unter dem Saften 

Grad der Polhöhe, und wenn fie nicht fo hoch auf den 
Bergen läge, fo wiirde im Sommer die Hitze unerträglich 
ſeyn; jet aber ift dort die Witterung das ganze Jahr durch 
angenehm amd milde, Die ganze Gegend um Jerufalem 
ber ift felfig und unfruchtbar, aber die Lage ift von Natur 
fo. feft, daß diefe Stadt nur von einer Seite, nämlich von 

Mitternacht her, belagert und erobert werden fonnte, und 
wirklich ift ed auch) von diefer Seite her immer gefcheben, _ 

Setzt kommt nun, meine Lefer! und ftelle euch. hier neben 

mich, wir wollen die Gegend mit der jegigen Stadt recht 
betrachten. Wir ſtehen mit dem Rüden gegen Norden, und 
mit dem Geſicht gegen Mittag gerichtet, rechter Hand. has 
ben wir gegen Weſten drei Tagereiſen weit das mittelläus 
difche Meer, und linker Hand gegen Morgen ſechs Stun: 
den weit den Jordan. Hinter uns hinaus liegt Samaria, 

Nazareth u. f. w., bier bei und kam alfo Ehriftus mit 
feinen Juͤngern vorbei, wenn fie aus Galilaͤg nach Jeruſa⸗ 



471 

lem gingen. Die Ruinen hier. unmittelbar Hinter uns find 

das alte Anarboth. | 

Nun gebt wohl Acht! — hier ſeht ihr drei hohe Berge, 

linfer Hand, gegen Morgen der Stadt, den allerhochften 

in der ganzen Gegend, das ift der berühmte Delberg, und 
bier unten, etwa ein Drittel vom Fuß in die Höhe, feht 
ihr eine Flaͤche, welche der Garten Gerhfemane ift, noch 
tiefer unten am Fuß werdet ihr eine Thür bemerken, da ift 

der Eingang zu der Könige Gräber. 
Der Bach, den ifr hier linfer Hand. vorbei, und dann 

durch das enge Thal zwifchen der Stadt und dem Delberge 
binfließen feht, ift der Bach Kidron. Gerade vor euch hin, 

alfo gegen Mittag, feht ihr einen hohen Bergrüden am 
Horizont, der aber in der heiligen Schrift nicht benannt. 

wird, vermuthlich ift das der Berg Gihon, und rechter 
Hand gegen Abend der noch niedrigere Berg, hat auch) -Feiz 
nen Namen, außer daß diefer Hügel da, der Hügel Gas 

veeb genannt wurde, und diefer ift auch allem Vermuthen 
nach der wahre Golgatha. Ihr feht aljo, daß diefe drei 

Berge, der Delberg gegen Morgen, der Gihon gegen Mitz 
tag, und diefer Berg gegen Abend, einen Raum einfchlies 

Ben, der der Länge fowohl, als der Breite nach, eine gute 

Stunde Wegs enthält. 
Bon hier ab an bemerkt ihr nun, daß diefer Raum flach 

in die Höhe fteigt, und verfchiedene Hügel hat; zu hinterft 

vor dem Gihon her, erſtreckt fi eine Heide vom Morgen 
gegen Abend, die niedriger ift, ald der Delberg, der Gihou 
und der weftlihe Berg. Diefe Heide ift der berühmte Berg 
Sion, hinter ihm, zwiſchen ihm und dem Gihon, ift ein 
tiefes, fchroffes Felfenthal, das Thal Hinnom genannt, 
und gegen den Delberg und das Thal Kidron zu, ift der 

Abfturz auch felſig und unerfteiglih. Au der Abenpfeite 
des Zious, doch etwas gegen Mittag, iſt der Teich Si: 

loah und Salomons Wafferfeitung, 
‚Der Berg Zion. war in den älteften Zeiten bebaut, da 

fiond das alte Salem, oder die Stadt der Jehuſiter; nach— 
her ftand da am weftlihen Ende Davidsburg, und am oͤſt— 

lichen Ophel, wo die zu ‚den geringfien Dienften verurz 
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theilte Gibeoniten wohnten, damit man fie immer zur Hand 
haben möchte; der ganze Berg aber war mit Häufern und 
Palläften bededt, und tiefer unten ging die alte Mauer quer 
über, die die obere Stadt von der untern trenute, jeßt iſts 
‚Heide! — D, wie wahr iftö geworden, was der Prophet 

weilfagte, man werde dort pflügen, und Füchfe wurden dort 
umberlaufen. 
Jonas Korte fand wirklich Stuͤcke Gerfte und Hafer 

da. Linker Hand, niedriger als Zion, dießfeits am Thal 
Kidron, dem Delberg gegenüber, feht ihr den hohen, weis 
ten und breiten, auf allen vier Seiten mit Mauern ums 
gebenen und oben, ausgeebneten Felfen, das ift der Moris 

ja oder der Tempelberg; die achtedige Kirche darauf ift 
eine türfifche Mofchee. Diepfeits an diefem Felfen lag in 
ben legteren Zeiten die Feſtung Antonia, die den Tempel 

fommandirte, 
Rechter Hand, unter dem weftlichen Ende Ziond, alfo 

gerade unter Davidsburg, war noch ein erftaunlich hoher 
Felfen, der aber in uralten Zeiten, fo viel wir wiffen, nicht 

bebaut war; auch feinen alten Namen wiffen wir nicht. 
Nach der babylonifchen Gefangenfhafr aber baute der Ty— 
rann Antiohus Epiphanes eine Feftung auf diefen Fels 
fen, die er Akra nannte, und aus der er den Tempel im 
Zaum halten konnte. Nachher aber ließ Simon der Mak— 
kabaͤer nicht allein die Feftung fchleifen, fondern auch durch 
viele taufend Menfchen drei Zahre lang den Felfen ganz 
weg arbeiten, fo, daß ihr jegt nur noch eine kleine Erhas 

benheit da bemerken kdunt. 
Nun feht ihre aber noch einen Hügel, der etwas näher 

bieher gegen die Mitte der Stadt, nahe am Tempelberg 
liegt, und welcher vor Alters Bezetha genannt wurde, und 
mit Häufern bebaut war, die man auch die neue Stadt 
nannte. Gebt fteht da eine prächtige chriftliche Kirche, bei 
deren Bau, oder vielmehr bei deren Wahl des Bauplages 
fi der Aberglauben entfeßlich geirrt hatz denn man be— 
bauptet, daß allda der Hügel Golgatha und das heilige 

Grab geweſen ſey. — 

Gerade, als wenn Römer und Juden mitten in der als 
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ten prächtigen Stadt, welche gewiß noch eine gute Viertels 
ftunde hieher zu fich erſtreckte, und noch dazu fo nahe bei 
dem Tempel, wo man faft den Geſtank hätte riechen koͤn⸗ 
nen, einen Öffentlichen Gerichtöplag geduldet hätten? — 
oder, ald wenn der Rathsherr Joſeph, fo nahe am Gal⸗ 

gen (wenn ich fo reden darf) mitten in der Stadt feinen 

Lufigarten und Grab gehabt hätte! — 
Da holt man nun Ablaß, dahin pilgert die ganze Fathos 

liſch⸗ und griechifchschriftlihe Welt, und kuͤßt die Steine eis 

nes alten Kellerchens, in dem vor Alters eine ehrfame jüdis 

fhe Hausfrau ihren Fleinen Kuͤcheuvorrath aufbewahrte. 
Da findet man den Drt der Kreuzigung ! dad Grab Ehrifti, 

und wer weiß, was für heilige Derter alle, in dem engen 
Raume einer Kirche eingezwängt, Mittlerweile ruht da rech⸗ 
ter Hand am Hügel Gareeb das wahre Grab Chriſti; 
wer weiß, wie tief unter der verfchütteten Erde, und wird 
nicht durch menfchlihen Unſinn entweiht. | 

Wie ihr feht, fo ift die jegige Stadt Zerufalem, da in 
ber Mitte vom Zempelberg an, bis über den Hügel Akra 
bin, faum ein Drittheil fo groß, als die alte Stadt, und 
eine elende dienftbare Sklavin des Aberglaubend und der 
Zyrannei, 

Es foll Fein Stein auf dem andern bleiben! — weiffagte 
Ehrifius! und es ift wahr geworden; über der Erde fieht 
man feine Spur von Ruinen mehr, nur die Grundmauern 

des Zempelbergs, wenigftend am Bad) Kidron, oberhalb 
dem Schaafthor hinauf, fiehen noch von Salomon Zeis 
ten her, 

Als wir vor Anathoth auf einen grünen Raſen unfer Las 
ger aufſchlugen, ftand ih, und fahe mit unausfprechlicher 
Empfindung die merkwürdige Zionsfläche hinan. 

Zrauriged Urbild des Reichs Gottes auf Erden! — wie 
sein und kahl ift deine Herrlichkeit dahin, wie mit Befemen 
weggefehrr! Iſt Ferufalem auch eine Keiche im Grabe, in 
der es von Würmern wimmelt, wie in Rom und Conftanti? 

nopel? — Ach nein! — Adler und Geier haben fie fo rein 
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aufgezehrt, daß Fein Knoͤchelchen mehr von ihr zu finden ift. 
Wie tönte ehemals der Morija vom Schall der Zimbeln 

und des Saitenfpiels, wenn der Opferdampf wie eine Mol: 

Tenfäule zum Himmel emporftieg, und jett ſchweigt die 
ſtille ode Heide umher! Sogar der Thränenbach Kidron ift 
mehrentheild troden, denn die Natur hat fi) ausgeweint 

über das Unglück ihrer ſchoͤnen Tochter, 
Dürre! dürre! ifis um Zerufalem her, bier und da ein 

verfruppter Baum; nirgends Flor, nirgends Sattheit, übers 
all leider die ganze Natur bittern Hunger, und lechzet vor 
Durft! 
Der Delberg hat Feine Delbaume mehr, der Fluch, der 

deu Feigenbaum traf, hat die ganze Gegend verfengt; und 
der Blutſchweiß in Gerhfemane hat alle Wurzeln ausges 

trocnet, fo, daß fein Sperling mehr Schatten finden 
fönnte ! 

Wo wohl die hundert und zwanzig ftarfe Thuͤrme und 
die ungeheuren Steinerihrer Mauern bingefommen ſeyn moͤ— 
gen? — Steine verfaulen doch nicht? — überall findet man 
Ruinen von früher zerftörten Städten, aber bier feinen 

. Stein mehr! es ift, ald wenn fie der Grimm des Allmaͤch—⸗ 

tigen zermalmt und in alle vier Wände zerftäubt hätte. 
Der prächtige Schiftus — die Brüde, die auf Schwibs 

bogen ruhte, und über die man von Zion über Thal hin 
nach dem Tempel ging, wo ift fie? — Als wenn fie von 
Eid gebaut gewefen wäre, ift fie im Zornfeuer zerfhmolzen, 
und mit dem Bad) Kidron hinab ins todte Meer gefloffen ! 

Sollte wohl Zerufalem wieder gebaut und ſolch eine Königs: 

ftadt werden, wie ehemals? 
Was mir Theodor darauf antwortete, das muß ich 

verfiegeln bis auf eine andere Zeit, 

Db ich über Zerufalem Uranien vergeffe hatte? — 
Nein! mein JInnerſtes zitterte für Wonne ob der nahen, 

fo glädlichen Vollendung des erften Akts meines großen 
Dramas — ich Fonnte die Zeit faum erwarten, aber ic) 

durfte denn doch eine gute That, die ich nirgends beffer, 
als auf diefem Plag thun konnte, nicht verfäumen; id) 
mußte, meinen Freunden Jeruſalem zeigen, denn es iſt eine 
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große Frage, ob ſich wieder ‚eine Gelegenheit hy darbie⸗ 
ten wird? 

Ich ſehe es dem Einen oder dem Andern auf der Sum⸗ 
an, daß er mich‘ fragen möchte, warum wir nicht in die 
Stadt gingen? — Sch hätte es freilich wohl eher fagen 
Fonuen, allein, es ift auch jeßt noch früh genug. 

Die natürliche Antwort iſt: Wir hatten nichts darin zu 
thbun, und war an Befichtigung fo vieler falfcher heiliger 
Derter ganz und gar. nichts gelegen, und dann fegt man ſich als 
lerhand Unbequemlichfeiten aus, man muß im Sranzisfanerklos 
fer herbergen, muß fich zu mancher Erniedrigung und uns 

nöthigen Ausgabe verftehen, und gewinnt Doch nichts das 
durch, ald daß man eine elenve morgenländifche Stadt mit 
engen, krummen Gaffen voller Unrath und niedrigen, platz 

ten, einftddigen Häufern ſieht; was von Alterthimern da 
ift, das rührt entweder von den griehifchen Kaifern oder 

aus den Kreuzzügen her, aus ältern Zeiten ift nichts mehr da. 
Nun warf die Nacht einen Schleier über Serufalem, und 

nun nahm mich Theodor allein und fagte: 
Bruder Eugenius! der große, fo lange erwünfchte Zeitz 

punkt ift nun da, wo du mit meiner Schwefter Urania 

verbunden werden folft; du haft die Herzensbefchneidung 
zum Siegel der Gerechtigkeit des Glaubens von der Vor: 
fehung felbft empfangen, Edel und männlich haft du deine 

Reife bis dahin vollendet, und nun ift es auch Zeit, daß 
du zur weitern Stärkung auf deinem Wege nach dem Bas 
terland belohnt wirft. Unfere theuern Lieben erwarten und. 

Sch habe vergeffen zu erinnern, daß Schüler von Ges 
fur aus, des andern Morgens auf einem fchnellfüßigen 
Araber wieder zurück nach Jeruſalem ritte, um die Unſri— 
gen bald aus der fchmerzlichen Ungewißheit zu reißen, in 

die fie mein langes Ausbleiben verfegt haben mußte. 
Theodor, ih, Ambrofius und Athanafius, wir 

gingen nun zuſammen zu unfern Emirs-in ihr Zelt, wo 
ihnen Theodor anzeigte, daß wir vier jeßt alfofort und zu 
unfern Freunden begeben müßten, daß wir alfo gefommen 
wären, um Abfchied von ihnen zu nehmen. 

Die beiden edeln Männer fhlugen die Augen nieder, denen 
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ein Paar ftille Thränen entquollen. Nach einer Heinen Meile 
fagte Abufar: Wir trennen und nicht auf immer, id) 

hoffe zu erleben, ‚daß wir in der Nähe beifamen wohnen 
werden, 

Darauf erwiederte Theodor: Kieber Emir! dafür ift 
fhon geforgt; vieleicht fehen wir uns wieder, ehe du dicy's 
verfiehft. 

Freude glänzte aus den naffen Augen der beiden ehwuͤr⸗ 

digen Männer, wir legten und mit ihnen und gingen dann 
fort. 

Unfer weniges Gepäde, das wir bei uns hatten, muß 
ten wir den Emirs bis auf weitere Ordre in Verwahrung 
geben, denn der Weg, den wir jeßt au machen hatten, litt 
fein Gepäde. 

Nun traten wir unfere Reife an; — das Herz klopfte 
mir vor Erwartung, und meine Wonnegefühle wurden für 
meinen Körper beinahe zu mächtig. So muß es einem abs 
gefchiedenen frommen Geift zu Muth feyn, wenn er im 

ewigen Dften die Stadt Gottes vor fich liegen fieht, und 
nun im Triumph, von Engeln begleitet, gerade auf ihre 
Perlenthore zufchwebt, wo ihn feine vor ihm heimgegangene 

Lieben mit jubelnder Sehnſucht und mit offenen Armen 
erwarten. | | 

Wir wallten in ftiller Nacht füdoftwärts über dem bei: 
nahe trocdenen Bad Kidron, und dann fchief den Fuß des 

Delbergs hinan, bis auf den Play Gethſemane; hier fand 
Theodor ftille und fagte mir gemäßigter Stimme: Hier 
hat der MWelterlöfer der gefallenen Menfchheit den Frieden 
mit Gott erfämpft. Laßt uns ihm drei heilige Minuten 
fein! — 

Es war Nacht, und wir fanden da auf der Stelle, wo 
der Weltrichter richtete — dreimal bebte die Erde zu flie— 
ben, und dreimal hielt fie Jehova — jeßo erhub ſich 
der Gottmenfh, ald Sieger, vom Staube der Erden. 

Hieher gehört der fünfte Gefang des Meffias von Klop- 
fo. Von meinen Empfindungen auf diefer heiligen Stätte 

laͤßt ſich nichts fagen, Wir gingen weiter (chief aufwärts 
den Berg binan, 
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Endlich gelangten wir an den einfamen Ruin einer alten 
Kirche; wir gingen zwifchen den Mauern hinein, und nut 
fhlug Theodor Feuer und zuͤndete eine Keuchte an, bie 
er. bei fich führte; dann nahte er fich einer Mauer im Hinz 
tergrund, wo er mit einigen bei fid) habenden Snftrumens 

ten eine Steinplatte wegnahm; dann trug er mir auf, die 
Leuchte in den Mund zu nehmen und da hinein zu friechen; 

ich gehorchte und die andern folgten mir nah, Theodor 
Fam zulegt und machte den Eingang hinter fi wieder zu. 

Wir mochten etwa hundert Schritte etwas abwärts fort 
gerücdt feyn, ald wir in einem fehönen, reinlichen, vieredi- 

gen Gemach anfamen, wo wir alle Vier etwas ausruhten. 
Hier war nun Fein weiterer Ausgang zu entdeden, aber 

Theodor wußte ihn, er ſchloß auf dem Boden eine Platte 
auf, die eine fteinerne Fallthüre war, fich aber doch vers 

mittelft verborgener Gewichte leicht aufheben ließ; hier, flie= 

gen wir eine fchöne und bequeme Treppe durch einen ges 

mwölbten Gang hinab; das Abfteigen dauerte aber fo lange, 

als wenn es Fein Ende nehmen wollte. Theodor erklärte 

uns unfern Weg, er fagte, daß wir jeßt unter der Obers 

fläche des Delbergs hinabftiegen, dann unter dem Bad) 

Kidron weggingen, und dann in den tiefen innern Gewoͤl⸗ 
ben des Zempelbergs anfommen würden. 

Endlich) hörte zu meinem größten Vergnügen die Treppe 
auf, und wir gingen nun durch einen fehr dauerhaft gewoͤlb⸗ 

ten, breiten und hohen Gang gerade fort, bis wir endlich 

an ein fchönes großes Portal Famen, welches verfchloffen 
war; Theodor aber hatte den Schlüffel dazu und machte 
ed auf, und fo wie wir hineingegangen, waren, fo machte 
er es auch wieder zu 

Jetzt fliegen. wir eine breite, . ziemlich hohe Treppe hin⸗ 

auf, und kamen nun in ein Labyrinth von Zimmern oder 
Gemwdlben, die eine erftaunliche Menge uralter Opfergeräthe 
und hoͤchſt merkwürdige Alterthuͤmer enthielten. 

Hätte Ur ania nicht meine ganze Exiſtenz erfüllt gehabt, 
da hätten meine Augen etwas anzufinunen gefunden. 

Bald Famen wir in einen hell erleuchteten Saal, ber 
überall von Gold und dem fchönften: Marmor fchimmerte; 
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gegen und über aber befand ſich eine große doppelte Fluͤ— 

gelthäre von Eypreffenholz und mit goldenem Laubwerk praͤch⸗ 
tig ausgeſchmuͤckt; auch dieſe offnete Theodor. 
Man hatte meine Bewillkommnung fo angeordnet, daß 

die herzrührenden Empfindungen, die fie nothwendig herz 
vorbringen mußte, allmählig auf einander folgten und fus 
fenweife ftiegen. 

Hier fand ich alfo Forfhern, Merf, Schüler, 

Gottfried, Macarius und Trevernau. Merk, 
Macarius und Gottfried waren aud Egypten uud 

. vom Berge Sinai hieher gereist, um mein Feft feiern zu helfen, 
Alle bewillfommten, umarmten und fegneten mich, und 

meine Scele zerfchmolz in demüthigem Danf gegen Gott, 
der mic) fo gnaͤdig und väterlich bis hieher am diefen v.. 
würdigen Ort geführet hatte. 

Mein Herz drängte mich weiter; allein, Forſ neh; der 
Menfchenfenner, beruhigte mich und fagte: Wer lange ges 
hungert hat, darf fich nicht gleich auf einmal fatt effen. 

Diefe Wahrheit hatte ich noch vor Kurzem im eigentliche 
fien Verftand erfahren. 

Sch fragte nach meinem Hans oder nunmehrigen Tim os 

theus, “und man fagte mir, daß er fih außerordentlich 
gut machte; aber noch Fein Eingeweihter fey, folglich auch 
hieher nicht Fommen dürfe, er fey alfo im Klofter Canobin 
geblieben. 
Wir fprachen allerhand und vecapitulirten meine Reife 
geſchichte, wobei ich dann auch erfuhr, daß Trevernau 
das Kol Koree in der Fräulein von Niſchlin Haufe ges 

wefen; er hatte es fo anzuftellen gewußt, daß er als ein 
armer geringer Meunfch in ihre Dienfte gefommen war. Er 
Hatte überhaupt den Auftrag gehabt, mir bis Conftantinopel 
nahe zu ſeyn. 
- Dam fagte man mir auch, daß Urania, Sophia von 
Edang, wie fih Merk ausdruͤckte, diejenige Perfon ges 
wefen, die mir im unterirdifchen Egypten, als ich in der 
legten Probe verdrießlih geworden, fo rährend zugeredet 
habe; fie fen aber gleich darauf weggegangen, weil es ihr 
‚Herz nicht mehr Habe aushalten Tonnen 
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Nun Fam der graue Mann — er ftellte ſich mir gegen 
über, fahe mich freundlich an, und Fam dann ernft einhers 

gegangen und umarmte mich, ohne ein Wort zu fagen. 

Ale fahen ihn mit Ehrfurdt an, Forfcher aber wagte 
ed, ihm zu erinnern, er möchte mir doch sur ru 

etwas Angenehmes fagen. 
Bruder! erwiederte Ernft Uriel, wenn ih ihm nnd 

feines Gleichen nichts fage, und nur ein freundliches Ge- 
fiht mache, fo ift das fchon ein fehr gutes Zeichen. Doch 

habe ich noch etwas fuͤr ihn aufgehoben. 
Er ging und brachte einen Mann — auch einen Einge— 

weihten, und führte mir ihm zu. 
Nun, liebe Lefer! — rathet, wer der war? 

Hier, Eugenius! fuhr der graue Mann fort, hier ift 
der Freund, der zu allererft dein Heimweh weckte; ich habe 
mic) feiner angenommen. 

Gott! — es war der arme heimwehkranke Pfarrer ! ich 
freute mich herzlih, ihm hier zu fehen, und umarmte ihn 
‚mit Wonnethränen, Auch er fonnte vor Meinen Fein Wort 

fagen. Seine Frau und Kinder waren bei dem Thimos 
thbeus im Klofter Canobin; dort war auch feine. Einweis 
hung gefchehen; denn nur die regierenden Glieder der Eins 

geweihten mußten in Egypten ihre Peufangen durchgehen 
und da die Weihe empfangen. 

Abermals eine Stufe höher! — Meine beiden ‚Väter 
traten herein, 

Gelobet fey der Herr! rief Vater Oſtenhe im laut, und 
hing an meinem Halfe. 

Jetzt bemerkte ich Thränen in des großen Theodors 
Ndlersaugen, auch Ambroſius verhülte fein Geficht, und 
— — ſchluchzte. 

O Juͤngling! — kaͤmpfe ritterlich — ein ſolcher Augen⸗ 
blick belohnt dir Alles reichlich; er kommt einmal gewiß — 
wo nicht hier, doch dort! — 

Vater Baſilius umarmte mich nun auch, er hob mich 
mit ſeinen Kraftarmen in die Hoͤhe, als wenn er mich dem 
Herrn zum Hebeopfer bringen wollte. — Ja, er brachte 

mich wirklich, denn er ſagte: Da haſt du ihn, Vater im 
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Himmel! — den Sohn der Eorgen, den wir mit Schmer: 
zen geboren haben! 

Nach einigen Minuten Ruhe wanfte meine Mutter auf 
Mariens Schulter gelehnt herzu. Diefer Auftritt ift für 
jede Sprache zu ſtark. | 

Endlich kamen wir von der füßen Betäubung zurüd, und 
wieder zu und felbft ; jest: faltete meine Mutter die Hände, 
und hob fie auf gen Himmel: , dir danke ich! rief fie mit 
ftarfer Stimme, denn du: haft Gedeihen zu dem gegeben, 
was wir gepflanzt und begofjen haben! 
Maria umarmte mich auch und fagte: Mie wahr haft 

du mir geweiffaget, ich würde noch gluͤcklich werden. — 
Sa wohl! bin ichs geworden. 

Mieder einige Minuten Ruhe. 
Jetzt aber trat Theodor vor mich bin, er ergriff mich 

an beiden Handen, und tief in der Seele gerührt fagte er 
mit Thränen in den Augen: Der große Augenblic iſt ges 

fommen, wo ich dir im Namen unfers Monarchen und als 
fein Bevollmächtigter feine. Verwandtin, meine Schwefter, 

als Brant zuführen fol. .Sey ftarf! mein Bruder! — 

Brüder Ambrofius und Athanafius unterftägt ih. 
Das kann ich. doch wohl am beften, fagte Ernft Uriel, 

— er trat neben mich, und ſchloß mich in feine Arme, 
Da haft du Recht, erwiederte Theodor, und ging fort. 
Er fam wieder — an feiner Hand — 
Verzeiht mir, alle meine Lefer! ich kann nicht mehr! — 

Su einem foldhen Anblick Fönnte ſich die Seligkeit des Erz: 

engelö erhöhen. 
Sie. Willfommen Eugenius! Einziger! Geliebter | 

Komm nun in die Arme deiner ewig treuen Gattin} 
Theodor führte fie mir entgegen und Ernft Uriel 

‚trug mic) in, ihre offene Arme. 
Hallelujah! rief ich, und ſauk ohnmächtig an ihren Bufen. 

Mi aan 3 



481 

Cin Notabene 

| dom ; 

gravmen Dam 

an alle diejenigen. bie es angeht: 

Da ber Verfaffer nicht ausdrücklich verlangt, daß dad 
Bericht der guten Männer, in welchem ich das Direftorium 
führe, Öffentlich feine Meinung über diefen zweiten Theil 
feines Heimweh's fagen fol, fondern mit unferen Erinnes 

rungen im vertraulichen Zirkel zufrieden ift, fo begnüge ich 
mich für jegt mit einigen nachdrädlichen Ermahnungen an 
diejenigen, die dieß Buch ohne mid und meine Kollegen 
zu fragen, vor dem Angeficht des Publifums beurtheilen 

werben: ver ans 
Deutfhland hat fhon lange Schriftfteller, die die chriſt⸗ 

lihe Religion untergraben, ihren heiligen Etifter blos zum 
guten Mann, und feine Lehren auf eine kahle Moral ohne 
Herzenswärme herabwürdigen ; was diefe todte Moral wirkt, 
das fieht man an den Einzelnen unter ihnen, die fich ihre 
fieden Körper gewiß nicht durch Faften und Kafteien, oder 
aud durch Arbeiten zum gemeinen Beften, zugezogen haben. 

Ihr lobreifer diefe Schiiften, und empfehlet fie als die 
einzigen Mittel zur Aufklärung: 

Andere machen aus purem Religions- und Bibelhaß die 
verehrungswuͤrdigſten Männer des Alterthums zu Schelmen 
und Betrügern, aber fie fchreiben mit Gefhmad und Anz 

tiquitäten: Kunde, und eure Seele hat Wohlgefallen an 
ihrem Machwerk, ihr preist fie oͤffentlich ald große Mäuner. 

Es gab einmal einen fehr gelefenen Schrififteller, der mit 

giftiger Feder Chriſtum und feine Religion höhnte, wähs 
Stilliugs ſaͤmmti. Schriften. IV. Bam, 31 

J 



482 

vend dem die Luftfeuche an feinem Hirnfchädel und Nafen- 
beinen nagte und er feinen Nachbarn Mein und Gemüfe 
ſtahl; aber ihr konntet fein Gift nicht genug loben, und 

empfahlt ed ald Arznei; das Publikum tranf mit vollen 

Ddemzügen den ekelen Saft diefes fchändlichen Gefäßes. 
Ihr Erönt Häupter mit Lorbeern, die tddtendes Gift in 

den geilften und wolläftigften Schriften unter Zünglingen 
und. Zungfrauen verbreiten; Schriften, die, je fehöner fie 
audgearbeitet find, defto fehadlicher in Zeit und Ewigkeit 
wirken; Ihr lobt fie, und koͤnnt fie nicht genug empfehlen. 

Schriften, die den empdrendften Freiheits:Sinn, den von 
dem ausgelaffenften Lurus rafenden Genius diefer Zeit am 
mehrften entfefjeln wollen, koͤnnt ihr nicht genug rühmen 
und preifen, 

Sobald aber nur hier oder da einer ein Buch fchreibt, 
worin er religiöfe Gefinnungen äußert, die nicht nach dem 

herrfchenden Gefhmad find, fo wollt ihr aus der Hauf 
fahren! — es wird euch unleidlih zu Muth, und ruft? 
Hinweg mit diefem und gib und Barrabam los! — 
Kreuzige! Ereuzige ihn! 

Gerechtigkeit I Gerechtigkeit! Preßfreiheit! ihr — 
richter! Nichts weiter begehre ich vor der Hand, im Na: 
men und für die Diener meined Herrn! Wenn aber einmal 
die Weiffagung des fünften Kapitels des Buchs der Weiss 
beit in Erfüllung gehen wird, dann werde ich auch bei 
der Hand ſeyn, und daun fprechen are wieder ein Wörts 
hen sufammen, 

Serufalem, den 9, April 1794. 

Ernſt Uriel von Oftenheim. 



Das Heimweh. 

Dettter yet 

31 * 
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Ahr aber ſeyd das ausermählte Geſchlecht, das Fönigliche 
Mriefterthbum, das heilige Volf, das Volf des Eigentbums, daf 
ihr verfündigen follt die Tugend def, der Euch berufen bat, - 
von der Finfterniß zu feinem wunderbaren Licht. 

41 Petri 2, v. 9. 



Zueignungsſchrift 
an 

den großen Morgenlaͤnder, 
den meine Leſer nun ſchon halb und halb kennen. 

Berehrungswürdigſter! 
Obgleich das ſtolze Weib, das jetzt in der abend⸗ 

laͤndiſchen Chriſtenheit, und beſonders in Deutſchland, 
ſeinen allgewaltigen Spuck treibt, Dein hohes Herkom⸗ 
men, und wohl gar Deine Exiſtenz läugnet, fo Fehr 
ih mid doch eben fu wenig daran, ald wenn mir ein 
Blinder vordemonftriren wollte, es gäbe Feine. Sonne, 
fondern jeder habe fein eigenes Licht in feinen Aus 
gen; und fo viel ich merfen kann, läffeft Du Di 
dDiefe Behauptung eben fo wenig anfechten, und in Deis 
nem geheimen allthätigen Wirfungsfreis nur im Ge⸗ 
ringiten aufhalten. 

Es ift indeffen eine äußerſt merkwürdige und fehr 
bedenklihe Erſcheinung in der moralifchen Natur uns 
feree Zeit, daß die Herren, die auf Mofis Stuhl 
figen, bei jedem, auch dem geringften Widerfpruch, ges 
gen das, mas fie ausgemacht zu haben glauben, fo 
unleidlich fich geberdenz; entweder höhnen fie, oder fie 
ſchimpfen — fie follten doch bedenken, daß das vom 
jeber der Charafter derer war, die Unrecht haben, 
Nur der Egoismus kann höhnen, fhimpfen und fi 
unleidlich geberden, hingegen der Geift der Wahrheit 
duldet ruhig jeden Widerſpruch: denn am Ende ift er 
doch feines Sieges gewiß. 

Der Egoismus und fein Weib, die Nechthaberei, find. 
im Grund und eigentlich zwei böfe Grundmefen, die 
Satan im erften Beginn feiner Rebellion, fo wie Zus 
piter die Minerva aus feinen Kopf gebahr, und die 
glei nad) ihrer Geburt ihren Vater feffelten, und ihn 

\ 
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mit dem ganzen Meih der Finfternif bis dahin, und 
fo lang beherrfhen, bis Du, Glormwürdigfter, die Pas 
niere ihrer Heeresmacht wirft erobert, an den Throns 
fiufen des Monarchen aller Dinge niedergelegt, und 
ihre gartze Gewalt auf ewig zertrümmert haben. Nie, fo 
lang die Welt fteht, waren diefe beiden Ungeheuer fo 
mächtig, und auch zugleich fo ergrimmt, als zu uns 
feren Zeiten — es foll jest biegen oder bredyen, und wahr: 
lich! wahrlich! das wird’8 auch! — Der Herr mit 
Dir, Du fireitbarer Held! — Ga Du wirft fiegen, 
und dann wohl uns! — | 
Daß ich ein Invalide bin, das weißt Du — id 
füge es Dir aber hier dffentlich um meiner Brüder willen. 
Kämpfen und mit zu Felde ziehen, ja das will ih —. 
fo lang ih nur noch ein Glied rühren kann, unter 
Deinem Kommando kann man ja mit lahmen Armen 
und Beinen über die Mauern fpringen, fo mie weis 
land der heilige Sänger. 

Damit Du aber auch fiehft, daß ich auf meinem 
Poften auf der Wache, fo viel es meine Dienftpflicht 
erlaubt, nicht müßig bin, fo überreiche ich bier ein 
Päcelchen zur Feld-Apotheke. Ich habe da Scharpie 
gepflückt, Pflafter geftrichen, Salben gekocht, Wund⸗ 
balfame bereitet, Spiritus deſtillirt und noch fo ein 
and anderes Brauchbares hinzugetban, Sollten aud) 
bin und wieder Brech⸗- und Purgiermittel nöthig feyn, 
denn die galligten Unreinigkeiten find jest allgemein herr⸗ 
fchend, fo gibt's ja heut zu Tage Schriften genug, die einem 
zum Brechen imd Purgieren gar leicht verhelfen fünnen, 

Set habe ich nur noch die Bitte an Dich, Erbas 
Beufter aller meiner Gönner! Siehe diefes Päckelchen 
eben fo an, wie unfer Erlöfer das Scherflein jener ars 
men Wittwe anfahe! und bleibe ferner wie bisher gewogen 

Deinem 

Marburg, ben 16. May 1794. 

tiefiten Verehrer 

Heinrih Stilling. 



Dad erfie Bud. 

Ehe wir den Ruheplatz verlaffen, auf welchem wir: und 

am Schluß des zweiten Theiles zufanimen niederließen, um 
nun unferer verehrungswuͤrdigen Reiſegeſellſchaft weiter zu 
folgen, hab ich Euch noch ein Woͤrtchen zur Nachricht zu 
ſagen; Ihr koͤnnt dieſe Zeilen als eine Vorrede, oder Ein: 
gang, oder gar als eine Inſchrift anſehen, das thut weiter 

nichts zur Sache, g'inug wenn Ihr fie wißt. 
Ju den beiden erften Theilen hat Eugenius Oſtenheim, 
oder auch von Oſtenheim (um der. Schwachen willen) 

feine Reiſegeſchichte felber eigenhändig erzählt; das Fam da⸗ 
her, weil er ein Zagebuc gehalten hatte, in welchem er 
fi natärlicher Weife felber redend einführte. 

Diefed Tagebuch hört aber nun bei feiner Vermählung 
mit Uranien Sophien von Edang auf, denn bis daher 
wirkten Andere auf ihn, jet aber fängt er an mächtig auf 
Andere zu wirken, und diefes felber zu erzählen, würde Wohl: 
fiand, Befcyeidenheit und Demuth verlegen; auch hatte er 

nun Feine Zeit mehr, fein eigener Reifebefchreiber zu feyn; 
ich nehme aljo die Papiere zur Hand, die mir von feinem 

würdigen Geheimfchreiber, dem Herrn Athbanafius Weis 
fenau, zu diefem Behuf eingehändigt worden; fie find eben 
fo zuverläßig ald DOftenheims eigenes Tagebuch; wer 
etwa daran zweifeln follte, dem kann ich weiter nicht helfen; 
über diefen Punkt Eritifche Unterfuchungen anftellen zu wol: 

len, würde vergeblicdy feyn: indem ich meine geheime Ur: 
funden, aus gewiffen fehr gültigen Urfachen, unmöglich der 
BuchdrucdersPreffe anvertrauen kann, 

Eigentlich fommt es aber auch bei meinem ganzen Höfen 
weh⸗Buch, durch alle vier Theile durch, nicht auf die 

Aechtheit meiner Urkunden in Beziehung auf das Gerippe 
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ber Gefhichte, fondern auf ihre Anwendung, das iftz auf 
die Ueberfleidung jener Gebeine, mit Fleifh, Adern, Ner: 
ven und Eingeweiden,, und dann auch wohl in Etwas auf 
die Uniform an, womit ich die Blöße diefes neuerfchaffenen 
Weſens bekleide. Wenn mus dieſes Geſchoͤpf allenthalben - 
Gutes, und nirgend aus eigener Schuld, Boͤſes wirkt, ſo 
hab ich meinen Zweck erreicht, und ich Fann desfalls zu 
feiner Zeit ruhig meine. Füße zufammenlegen, und zu meiz 

nen Vätern gefammelt werden; ein Meifterftüct, das eben 
nicht jeder Schriftfteller gemacht hat, und in a mas 
en wird. 
< Zee vorwärts} — damit wir mit Prebigen, wozu ic) 
ohnehin von Zugend auf einen flarfen Hang habe, nicht zu 
viel Zeit verlieren: denn überall waltet ſchon die ſchoͤuſte 
Morgenröthe, und die Sonne geht bald auf, es wäre Schade, 

wenn fie und auf uuferem Lager überrajchre, 

Oſtenheims Hallelujah an Uraniens Bufen hallte 
im Kreife umher auf jeder Zunge nach; — heilige Hände, 
Augen und Herzen hoben ſich aus den unterirdifchen Tem⸗ 
pel:Gewolben zum Urbild aller Tempel empor — und nun 
hörte man feinen Laut mehr. Nur eine . Minute wäbhrte 
dieſe himmlifche Stille, denn fo lange war Eugenius bes 

täubt, von der erften und erhabenften aller Empfindungen. 
Er richtet fih auf. — ftand da — und fahe mir verflärten 
Blicken umber, ‘und rief noch einmal; 

Hallelujah! — 

Ka wohl! — Hallelujap! —* alle einmuͤthig, und nun 
floſſen alle Herzen und Seelen in einander über, die Führung 

dur die Vergangenheit, ward zu Davids Harfen, worauf 
diefe Enael:Menfchen, oder menſchliche Seraphim, zu Ehren 

des Erhabenen eine Meifters Symphonie anftimmten. - Die 

feelenvollen Gewebe Hungen fo harmonisch durcheinander, daß 
man des irdifchen Serufalems darüber vergaß. 

Sch würde leere Worte verfchwenden, wenn ich von Dies 

fer himmlifchen Stunde weiter etwas lagen wollte, denn fie 

war durchaus unbefchreiblich. 
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Große Menfchen benugen jeden Augenblid der Zeitz fie 
haben nichts, mit dem fie genauer und fparfamer wirths 
haften; denn fie wiffen, daß jede Minute fchleunig vor 
ihnen vorüber geht — wenn’ man fie nun nicht von vornen 

erhafcht, fo fängt man fie nie, ven hinten läßt fie fich nicht 

mehr feft halten. | 
Jede Minute ift ein Engel, der uns feine Dienfte anbie- 

tet, benugen wir died Anerbieten vecht, fo wird er ein 
gültiger Zeuge unferes Wohlverhaltens am großen Tage des 
Weltgerichts; fchlagen wir aber feine Hülfe aus, ſo wird 
er dann unfer unerbittlicher Kläger feyn. 

Die Eingeweihten, die jegt in den Tempelgewoͤlben bei⸗ 
fommen waren, waren alle große Menfchen. Dan verlor 
nun feinen Augenbli mehr, um Oſtenheim — laßt uns 
lieber Eugenius fagen: denn fo iſts unter großen Herren 
Sitte — um unfen Eugenius mit Uranien zu vers 

maͤhlen. 

Wenn hier meine Leſer große Hochzeits-Feierlichkeiten er— 
warten, fo warten fie vergeblich; diefe Feierlichkeiten gingen 

ja ſchon bei dem Felfenmanne an, der ©. 4, 5 u. f. des 
erften Theiles fchaurig, hoch und hehr auf dem Walle des 
alten Schloffes im Mondfhein wandelte, Sind ja doc) 
die zween erfien Theile diefes Heimmeh’s voll von lauter 

Braut- oder vielmehr Rüfttagen auf diefes große Hochzeits⸗ 

feſt. Doch gabs bei diefer Gelegenheit eine Feierlichkeir, 
die nur dann ihres Gleichen hat, wenn fih ein Dftens 

heim mit einer fürftlichen Zräulein aus dem Haufe Edang 
vermählt. \ | 

Sobald als des folgenden Morgens die Sonne über 
den Delberg herauf flieg und ihre erften Strahlen über Zion 
und Moria hinwarf, erhuben fi alle Glieder unferer un⸗ 

terirdiſchen Gefellfhaft von ihren Ruheſtaͤtten, und verfam 
melten fid) wieder in dem Saal, wo fie des vorigen Abends 
den Eugenius bewillfommt harten. Hier warf ihnen 
zwar die Sonne Feine Strahlen zu, aber — einen merkwuͤr⸗ 
digern Hochzeits-Leuchter "gabs nie! | 
Man holte aus einem Geitengewölbe den golduen Leuch⸗ 
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ter, ber ehemals in ber Mofaifchen Stiftshuͤtte geleuchtet 
hatte, verfahe feine fieben Lampen mit dem allerreinften 
Baumdl, und mit Docht von der feinften Baumwolle, und 
zündete fie dann alle fieben an. 
So ſehr auch meine Lefer auf diefem Punkte weiter ei⸗ 
len mögen, fo muß ich Ihnen doc) noch vorher fagen, daß 
ich hier in Anfehung der Aufbewahrung diefes Leuchters, 
von Moſis Zeiten an, bis zu unfern Tagen, etwas fehr 
Slaubwürdiges erzähle; nur noch eine Heine Geduld, fo werde 
ichs beweifen, 

Ale Männer hatten fich in den Kreuzordens⸗Habit gefleis 
det, und die Frauen trugen die Feierfleidung der Eingeweih— 
ten, aber nicht die Felfenmänner:Larve; denn mit der wars 
nun zu Ende. 

Menn meine Leferinnen etwa. gern Form, Zuſchnitt und 
Putz aller Hochzeitskleider, die hier erſchienen, wiſſen moͤch⸗ 

ten, ſo bedaure ich, daß ich zu dieſer Beſchreibung jetzt 
keine Zeit, und auch eigentlich keine Luſt habe; alles war 
im ſchoͤnſten, einfachſten und erhabenſten orientaliſchen Ge⸗ 

ſchmack. 
Mer hier die Trauung verrichtete, dad war eigentlich eis 

nerlei: denn alle Eingeweihten find Priefter im Rei Got: _ 

tes, und nur für diefed allein war diefe Heirarh gültig; für 
andere Reiche bedurfte ed auch diefer Gültigkeit nicht, weil 
weder Eugenius noh Urania jemald Bürger eines aus 
dern Reichs zu werden gedachten. 

Indeſſen übernahm diefe feierliche Einfegnung Uraniens 
Bruder felbft; der große Theodor führte beide durch einen 
gewölbten Gang fort; Merk, Makarius und Weifenau 
trugen den ſchweren goldnen Leuchter vor ihnen her, umd die 

Andern alle folgten. Bald kamen fie vor eine ſchoͤne, mit 
halb erhobenem Laubwerk, Palmzweigen und Cherubim ges 
zierte, und von Cypreſſenholz verfertigte Thür, durch diefe 

gingen fie in ein ſchoͤnes viereckigtes mäßig großes Gewoͤlbe, 
dad an den Wänden eben fo wie die Säle von Gold und 

Marmor ſchinmerte; hier ftellten fie den goldnen Leuchter 

in die Mitte, 
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Ihr Bibelfreunde ded achtzehnten Jahrhunderts, und nun 

bald des neunzehnten! wie würde Euch zu Muth gewefen 
feyn, wenn ihr hier die größte und ehrwärdigfte Antiquität, 
über welcher die Gottheit einige Sahrhunderte durch in der 
Wolkenfäule thronte, gefehen hättet? — da ftand die Buns 
deslade mit ihren Stangen und Eherubim auf einem Schuhe 
hohen Auftritt. Wenn's je einen wahrhaft eingeweihten 

materiellen Altar gab, fo war es diefer. Eugenius, der 
fie jegt zum erftenmal fahe, ftaunte fie an, dem Athanas 

ſius und Andern die noch nicht hier gewefen waren, drangen 

die Thränen in die Augen; fie flanden von ferne und feier- 
ten mit gefaltenen Händen, 
Set mußten Eugenius und Urania auf den beiden 

Seiten der Lade ftehen, und fich zwifchen den Cherubim durch 

die Hände reichen, dann fprach Theodor den Segen über 
diefe Verbindung aus, und fo waren fie auf ewig mitein⸗ 
ander vereinigt. 

Diefe Feierlichfeit, über der wahren ächten Bundeslade, 
zwiſchen den Fluͤgeln der Cherubim, und bei dem klaren 

Glanz des ſiebenfachen goldnen Leuchters copulirt zu wers 
den, iſt doch wohl die Erhabenſte, und zugleich die Einzige 

in ihrer Art. 

Ich verſprach vorhin die Glaubwuͤrdigkeit der Aufbewah⸗ 
rung des goldenen Leuchters zu beweiſen; jetzt kann ich auch 

noch die Bundeslade und andere heilige Geraͤthe des alten 
Iſraelitiſchen Gottesdienſtes dazu nehmen. 

Es iſt bekannt, daß die ganze Stiftshuͤtte mit allem ih⸗ 
tem Geraͤthe, im Salomoniſchen Tempel, in beſondern Ges 
mächern- aufbewahrt wurde; die Bundeslade aber Fam ins 
Allerheiligfte an ihren gehdrigen Ort, Hier zeigte fih zu 
zeiten die Herrlichkeit deö Zehovah, den Augen der Men: 

ſchen fichtbar, diefes Zeichen der Gegenwart Gottes nammten 
die Sfraeliten die Schechinah, und die Rabbinen glauben» 
daß das Geficht, welches der Prophet Ezechiel, Kap. 10 

und 11 gefehen, die gänzliche Entfernung diefer Schechinah 
von Zempel bedeutet habe, wie foldyes Lund ius in feinen 

alten Züdifchen Heiligthümern aufuͤhrt. 
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Nun iſt auch ferner aus dem Fofephus und fonft bes 
kanut, daß unter dem Tempel viele Gewölbe, verborgene 
Gänge und Behälter gewefenz; welches audy darum wahrs 
ſcheinlich ift, weil der ganze levitiſche Gotteödienft fehr viele 
egyptiihe Einrichtungen hatte, die nur von allen abgoͤtti⸗ 
{hen Gebräuchen gereinigt, und allein auf den wahren Gott 
und feinen geheimen egyptifchen Dienft angewender wurden; 
fogar die Bundeslade hatte mit der heiligen Lade des Dfis 

sis viel Aehnliches. Da nun die egyptifchen Priefter ihre 
wichtigften Geheimniffe unter der Erden in fo labyrinthifchen 
Gängen und Gemächern feierten, fo ift zu vermuthen, daß 

auch die ifraelisiichen Priefter diefed nachgeahmt haben. Dem 
fey aber wie ihm wolle, mir ift genug, daß diefe Gewölbe 

und Gänge wirklich da waren und wirklich noch da find, 
Daß nun bei der erften Zerftdrung Serufalems durch den 

König von Babylon, die Priefter das Heiligfte, was fie hats 
ten, und vorzüglich die Bundeslade, in fichere Verwahrung 
gebracht, und in die unterirdifchen Gewölbe verborgen haben, 

ift eine fehr glaubwürdige Sache, befonders da 2. B. der 
Könige genau angezeigt wird , was die Chaldäer mitgenoms 
men haben, wo dann der Bundeslade, des goldenen Leuchs 
ters u. dgl. nicht gedacht wird, 

Daß auch die Juden felbft die Rettung der Bundeslade 
geglaubt haben, erhellet aus dem Aten Buch der Maccabäer 

im 2ten Kapitel, wo gefagt wird, daß man in den hinter: 
laffenen Schriften des Propheten Jeremia eine Nachricht 
finde, welche erzähle, daß die Bundeslade nebft der Stifts⸗ 
hätte in eine Höhle auf dem Berge Pißga verborgen wors 

den; ob nun gleich diefer Ort der Verbergung aller Gründe 
der Wahrjcheinlichfeit gegen ſich hat, fo bezeugt doch diefe 

Stelle, daß die Juden glaubten, die Bundeslade nebft der 
Stiftshuͤtte ſey im Brand des Tempels gerettet worden, 
und nichts ift marärlicher, als daß diefe Rettung an foldye 
Derten geichabe, die die naͤchſten und die ficherften waren. 

Daß man diefe Heiligehümer bei der Aufrichrung des 
zweiten Tempels nicht wieder aus den Gewoͤlben herauf ges 

holt hat, beweist nichts gegen mich; denn man Fonnte ja 
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nicht daran denen, indem man glaubte; fie feyen in einer 
Höhle des Berges Pißga verſteckt; vielleicht waren aud) die 

Zugänge zu den unterirdifchen Gewölben durch die Zerftds 

sung ruinirt und verfchättet worden, fo daß man fie, befons 

ders, da man auch) nicht ernftlich fuchte, nicht fo leicht wies 

der finden Fonnte: Vielleicht hatten aud) die Juden damals 

das nämlihe Schickſal, wie hernach unter dem Kaifer Ju⸗ 

lian, wo ihnen bei der Aufräumung diefer Gewölber, Blitz 
and Donner aus diefen Höhlen entgegen ſchlugen, weil fic) 

die se feuerfangenden Dünfte entzündeten, wodurd) 
fie dann abgeſchreckt wurden, weiter zu gehen, indem fie die 
ſes natürliche Ereigniß als ein göttliches Wunder anfahen. 

Sch bin wenigftens überzeugt, daß jet noch wichtige Al- 
terthuͤmer, vermuthlich auch noch Dokumente, dort verbor⸗ 
gen liegen, die zu feiner Zeit über manches, das jetzt be⸗ 

‚zweifelt wird, Licht verbreiten Fünnen, 
Aber wozu dad Alles? — wenn dann auch die Bundes⸗ 

lade, Leuchter, und die ganze Stiftshuͤtte noch da wäre, 
was wäre baburcy gewonnen? — eine Frage, die mancher 
umferer heutigen Theolögen an mid thun wird; befonders 

da man mit dem alten Zeftament, und überhaupt mit der 
ganzen Borbereitungsanftalt zur univet lalreligien nichts 
Rechts mehr anzufangen weiß. 

Ob man mit meiner Antwort auf dieſe Frage zufrieden 
iſt, oder nicht, das gilt mir im Grund einerlei. Vor der 
Hand deucht mir doc, wenn man fo begierig auf egyptiſche, 
griehifhe und römifche Alterthämer ift, fo dürfte ich auch 
wohl aufmerkſam auf die jüdifchen ſeyn — ich werde ja 
auch darinnen wohl nicht Unrecht haben, wenn mich die Re⸗ 

ligion der Iſraeliten und ihre Art, Gott zu verehren, mehr 

intereffirt, al& alle Mythologien der alten Völker? — 
Diefe Antwort mag für meine Zeitgenoffen, die fo fragen 

fonnen, g’nug feyu. Ich habe aber‘ noch eine in Petto, die 
für andere Keſer beftimmt ift, ich will fie Bier verwahrlich 
niederlegen, wer fie nicht: lefem oder beherzigen mag, der 

Kann fie ja uͤberſchlagen. Es wird einmal eine Zeit kom⸗ 
men, mo einer etwa in einem Winkel, oder in einer alten 
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Buͤcherſammlung, die verauktionirt werden ſoll, ein verlege— 
nes, laͤngſt vergeſſenes Buch von vier Theilen finden, und 
den Titels das Heimweh von Heinrich Stilling 
lefen wird, und wenn er daun im Durchblättern auf dieſe 
Stelle fommt, fo. wird er fingen, und fagen: 

Es gab doch auch damals Leute, die in jenen dunfeln, 
trüben und verworrenen Zeiten in die Zukunft fahen, und 
ein und anderes ahnen Ffonnten. | 

Ja! Ja! lieber Urenkel! wer du auch ſeyn magſt, wir 
haben ein feſtes prophetiſches Wort, und ihr thut wohl, 
daß ihr darauf achtet, als auf ein Licht, das da fcheint in 

einen dunfeln Drt. 
- Died Achten aufs fefte prophetifche Wort, und auf die 
Zeichen der. Zeit, hat mich fchon ‚vor mehr als fünfzehn 

Sahren, ohne befondere Snfpiration, und ohne auch nur im 

Geringfien Anfpruch auf die Gabe der Weiffagung zu mar 
chen, in den Stand geſetzt, wenigſtens fummarifch vorher 
zu verfündigen, was nun in unfern Tagen gefchehen iſt. 
Man lefe in meiner Gefchichte ded Herrn von Morgens 

tbau, im zweiten Theil, in der Driginalausgabe, die Abs 
fchiedsrede des alten Paftor Steilmanns, und bedenke 
dann, daß ich das: im Jahr 1779 fchrieb. 

Eben aus diefer Quelle ſchoͤpfe ich auch) nun die Antwort, 
die ich noch in Petto hatte, und die nicht diejenigen, die 

den alten Wein in neue Schläuche, oder. den gährenden 
Moft der Aufklärung gar in alte Schläuche füllen wollen, 
angeht, fondern nur die, denen bie altmodifche Bibel, das 
alte Teſtament mit eingefchloffen „ noch fo nothwendig, wie 
daß liebe tägliche Brod ift. Alfos meine Antwort gehört 

nicht für die Auslacher, fondern fir die, die ausgelacht 
werden, 

Mer alfo Ohren hat zu hören, der höre! 
Der ‚Geift des Lurus beherrfcht den Regintenftand, und 

er beherrfcht auch die Völker. Ey 
Unfere Aufklärung wirft ganz und gar nicht auf die fitts 

lihe Vervolllommuung, fondern auf die Vervollfommmung 

des finnlihen und fittlichen Genuffes, fchon in diefem Les 
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ben, mithin dem Geiſte der wahren Religion gerade 
entgegen. 

Jedes menfchliche Weſen, wenige ausgenoinmen , folglich) 
die ganzen Voͤlkermaſſen, ringen’ nach Freiheit diefes Ges 

nuffes, und die regierenden Klaffen ringen nach Hoheit und 
Herrſchaft, fie ftreben ihre Gewalt zu vermehren, und ihre 

Staaten zu vergrößern. 
Diefe zwo Kräfte ftehen alfo im Kampf gegeneinander, 

und feine Gewalt kann fie hemmen,’ beide ſtaͤrken fe ges 

geneinander, bis daß die eine die andere zerträmmert. Da 
nun Feine die andere entbehren Tann, fo. muß hernach eine 

die andere zerftdren, und diejenige, die den Sieg’ behält, 
wird auf den Ruinen der andern von ſelbſt — * 

hinſinken. 
Fuͤr diejenigen, die wie ein Brand aus dem Feuer geret⸗ 

tet werden, wird es zween Rettungsoͤrter geben, der 4 
ſchon bereitet, — Amerika iſt der Zufluchtsort für zum 
denen es jet fchon in Europa zu heiß if. 

Aber audy Amerika hat den Saamen der Zukunft, wenigs 
ftens nicht auf immer, in feinen Schooß aufgenommen. 

Gott hat durch feine Knechte, die Propheten der alten Zeit, 
vorher verfündigt, daß das Volk Iſrael in alle vier Winde 
zerſtreut werden ſollte. 

Wer kann laͤugnen, daß es nicht geſchehen ſey? — die⸗ 

ſes Volk Iſrael beſteht noch in aller feiner Kraft, und nach 
ſeinem ganzen Volkscharakter. 

Eben durch die naͤmlichen Propheten hat er ui vorher 
verfündigt, daß diefes Volk wieder aus allen vier Winden 
gefammelt, und zur leiten Zeit wieder in das Land gebracht 
werden foll, das er ihren Stammbätern und ihren Nachkom⸗ 

men auf ewig zu befiten verheißen hat. 
Das Land Paläftina wird alfo dereinft, und vielleicht 

bald in hriftlihe Hände fommen, und dann dem jüdifchen 
Volk wieder eingeräumt werden: diefes Volk, das fo ganz 
zur Handlung erzogen ift, wird alsdann dort einen Hau⸗ 
belöftaat gründen, der wegen feiner vortrefflichen Lage, bie 

‚Gewerbe aller Welttheile au fich ziehen wird. 
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Es beſteht in der Ehriftenheit eine fehr reine und religidfe 
Verbindung, deren Glieder gemeinfchaftlich an ihrer fittlis 
chen Vervolllommnung arbeiten, Ihr MWirfungsfreis ift 

dem Sauerteig gleich, den ein Weib nahm und unter drei 
Scheffel Mehls verbarg; Afia, Europa und Amerika find 
diefe drei Scheffel, wo dieſer Sauerteig ſchon mächtig wirks 
ſam ift. 

Diefes , Ferment wird dann auch vielleicht die Juden in 

ihrem Lande mächtig ergreifen, und die reine wahre chriſt⸗ 
liche Religion wird das Produkt diefer Gährung fehm 

Dann ‚wird man bei. Erbauung der neuen großen Cathe— 
dralkirche auf dem Berge Morija, den Blitz und die Flame 

men aus den unterirdifchen Behältern nicht fürchten: denn 
bei unfern höheren phyſiſchen Kenntniffen, wird man fie zu 
bändigen wiffen, und dann wird. man dad, was man da fine 
det, brauchen koͤnnen. Was einem doch das Heimweh nicht 
alles zu fagen zwingt! Wer lachen oder fpotten mag, der 
lache und fpotte; die Zeit wird mich rechtfertigen 

uUnſere Vorboten der Morgenröthe dieſes großen Tages 
feierten die erhabene Verbindung des Morgenfterns mit dies 
fer Morgenröthe in den unterirdifchen Hallen des Morija, 
während bem weder det ‚dortige Landesherr, der Baſſa zu 
Damaskus, noch der über der Erden fommandirende tuͤrki⸗ 
{he Seraskir, noch der andächtige Pater Guardian im 
Sranzisfanerflofter zu Jeruſalem, nur das Geringfte von 
Allem dem träumte, was in der Nähe vorging. Das ift 
aber auch, fein Wunder: denn alle Drei hatten wohl ſchwer⸗ 
lich das Heimweh, und um ſo Etwas träumen zu fönnen, muß 
man dieſe göttliche Traurigkeit in einem hohen Grad empfin⸗ 
den, Mach der Feier diefer Hochzeit wurde von Theodor 
eine geheime Raths⸗-Sitzung veranftaltet, in welcher er den 
Vorſitz hatte, At hanaſius aber zuerft dad Protofell führte, 

Die ftimmgebenden Mitglieder diefes hohen Raths waren: 

Vater Ernft Gabriel von Oftenheim, 
— Bafilius Beldergam 
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Vetter Ernft Uriel von Oſt euheim vulgo der . 
Mann. 

Der ehemalige Anonymus Ambrofiuß. 

Forſcher, Merf, Schüler, Gottfried, Maca 

rius und Trevernau - 
Endlih daun auch der heimwehfranfe Pfarrer Paulus, 

der fo wie fein großer Namensvorfahrer, der Apoftel, wie 
eine unzeitige Geburt, nody hinzugefommen war. 

Ein wahres apoftolifhes Kollegium, in welchen heute 
Eugeniud und Urania feierlid in ihren erhgbenen Be: 

ruf eingefegt werden follten. Dies war der Hauptzwed der 

Seffion; dann mußte auch jedem wieder fein Wirfungsfreis 
angewiefen, und endlich der fernere Reiſeplan nad) dein 

Drient entworfen werden. 
Die Sizung wurde bei der Bundeslade gehalten, vor 

welder Theodor auf einem etwas erhabenen Thron faß, 

fo daß er ihr den Rüden zukehrte. Rechts und links faßen 

dann oben gedachte geheimen Käthe im Kreis herum, und 
in der Mitte ſtand der goldene Leuchter. 

Gegen der Lade über, oder vor dem Kreis der Rathsver⸗ 
ſammlung, ftanden zween Stühle auf dreien Stufen unter 
einem Thronhimmel, die für Eugenius und Urania bes 
flimmt waren, und zwifchen diefem Thron und dem Leuch⸗ 

ter ſaß der Geheimſchreiber Athanaſius an feinem Tiſch. 
Der erhabene Praͤſident ſchwieg einige Minuten, damit 
jeder während der Zeit feine Gedanken fammeln, und feine 

Aufmerkſamkeit auf die großen Gegenftände richten koͤnnte, 
die jegt abgehandelt werden follten. Dann hielt er folgende 
furze Anrede: ' Ä 

Meine Brüder! ® 
„Euch allen find die Verhältniffe befannt, in welchen fich 

die beiden Reihe im Drient und Occident, das Reid) des 
Lichts und das Reich der Finfterniß gegeneinander befinden. 
Die Gewalt und Macht diefes letztern nimmt mir jedem 
Yugenblid, und dergeftalt zu, daß es das Anfehen har, als 

wenn die ganze Ehriftenheit von uns ab, und den Reiche 

des Widerchriften zufallen wollte. Indeſſen wißt ihr aud, 
Etilling’s fämmtl. Schriften. IV. Band. 32 
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meine Lieben! wie groß noch die Anzahl unferer verborge⸗ 

nen, zerftreuten treuen Anhänger ift, ihr habt fie ja in uns 

fere Rolle eingetragen, und-an ihren Stirnen verfiegelt; was 

und alfo an ertenfiver Kraft mangelt, das erfeßt uns dop= 

pelt und dreifach das intenfive Vermögen unferer edlen und 
heldenmüthigen Streiter. Dazu kommt dann noch der treue 

Haufe, der ſich fchon lange zu unferem Vortheil verband, 
und der durch feine vortrefflichen Anftalten, unter der Hand, 
in allen Welttheilen helvdenmüthige Krieger anwirbt. Die 
Führer diefer edlen Verbindung werden dereinft einen großen 
und vorzüglichen Lohn davon tragen: denn fie waren fo 
weife, daß fie in die Zufunft fahen, und ſich alfo früh ges 

nug rüften Fonnten. 
„Beobachtet diefe edlen Brüder genau, meine Lieben! 

und gebt ihnen die nöthigen Winfe, wenns Zeit ift, damit 
wir und alle aneinander anfchließen Fönnen, 

„Ihr wißt auch den fichern Zufluchtsort, das verborgene 
Land des Friedens und der Ruhe, deffen Namen zu nennen, 
Hochverrath und ein Verbrechen der beleidigten orientalifchen 

Majeftät iſt: Ihr wißt, daß dort der Plan zum nahen Reiche 
Gottes auf Erden entworfen, und dem Anfang nad) aus— 
geführt werden foll; und eben fo befannt ift es Euch, daß 

Eugenius und Urania zum Entwurf diefes Plans, und 
zu feiner Ausführung beftimme find; und daß der Neft ihrer 
Reife noch darin beſteht, diefes Land aufzufuchen und dann 

dort die Regierung anzutreten. Jetzt ift es alfo der Mille 
des Allgewaltigen, daß Eugenius zum Fürften jenes. Fries 

denslandes gekrönt, und ihm feine Inſtruktion eingehändigt 
werden foll ; gehe du alfo hin, Bruder Bafilius, und führe 
Uranien bieher! und du Bruder Trevernau, hole uns 
fern Eugenius!“ 

Während der Zeit, im welcher die beiden Männer die 
Kron: Kandidaten abholen, will ich mit meinen Lefern aus— 
machen, daß wir das unnennbare Land des Friedens, umter 
und, Solyma nennen wollen; die Publikation des rechten 
Namend wollen wir dann von Gr. orientalifchen Majeftat 

felbft, oder von einem von Hoͤchſtdero NReichsgefandten, zu 
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feiner Zeit erwarten. Selig find die Sanftmüthigen, denn 
fie werden dies Erdreich befißen. 

Seßt trat Urania in unbefchreiblicer Majeftät * 
ſie war von Haupt bis zu Fuß in weiße Seide gekleidet; 
recht mitten auf der Bruſt ſtrahlte das Bild der. Sonne, 

welches aus den vortrefflichften orientalifchen Juwelen ver: 
fertigt war, und an einem breiten himmelblauen Band an 
ihrem Hals hing, und auf ihrem Haupt trug fie das orienta- 

Lifch fürftlihe Perlendiadem , fo wie es die Fürftinnen aus 
diefem Allerdurchlauchtigften Haufe zu tragen pflegen. In 
ihren Händen aber hielt fie die Krone Davids, des Sohns 
Sfat, des Stammvaterd des morgenländifhen Monarchen, 

die an einem fichern Dre in dieſen unterirdifchen Hallen 
noch immer aufbewahrt wird. Sie fchritt langfam und feiers 

lich einher, und trat auf die rechte Seite der Bundeslade, 
gerade an den Drt, wo fie aud während ihrer Trauung 

geftanden hatte. Die Frau von Oftenheim und Maria 
folgten ihr, und ſtellten ſich hinter fie zu beiden Geiten. 

Nun fam auch Eugenius, er hatte feinen Ordenshabit 

an, auf feiner Bruft hing das blutrorhe große Kreuz aus 
Schmelzarbeit, mit einer goldenen Einfaffung, und auf feis 

nen Schultern: hing der Purpurmantel als Zeichen feiner 
neuen Würde; feine Miene war edel, und die geheime Mas 
jeftät, die allen denen nad) und nad) eigen wird, die in 
vielen Proben bewährt gefunden worden, und in deren Eees 
len ihre große Beftimmung zum Zwed arbeitet, ftrablte 
aus feinem Angeſicht. Es war nicht.die Majeftät des gros 

Ben Helden und Eroberers, fondern des Ehriften, der Dutch 

Sanftmuth und Weisheit in Allem weit uͤberwindet; nicht 
die Majeftät des Stolzen, der. fich feiner Größe bewußt ift, 
und über Alles erhaben, rund um fich her, auf alle Mens 

fhen, wie auf den Staub zu feinen Füßen herabſchaut; 
fondern die Würde Deſſen, der ſich felbit ald den Gering- 

ften erkennt, aber durch Den, der ihn mächtig macht, Alles 
vermag. Eugenius war tief gebeugt, Alles an ihm be- 
zeichnete Ehrfurcht und tiefes Gefühl, daß er fich mur ſei— 
ner Schwachheit zu rühmen mußte. Eine liebenswuͤrdige 

32 * 
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Maojeftät, die allen Chriſtus-Phyſiognomien eigen iſt, und 

die man nicht blos um des Mißfallens willen fürchtet. 
Theodor und alle Rathsglieder ftanden auf, ald Eu— 

genius mit Trevernau in den GSaal.trat, und num res 
dete ihn der Erfte folgender Geftalt an: 

„Bruder Eugenius! es gibt ein Land der Rettung 
und der Vorbereitung, wohin die Erfigebornen und Vers 
fiegelten fliehen, und wo fie während. den großen und ſchreck⸗ 
lichen Zagen des allgemeinen und legten Kampfes erhalten, 
und zu dem herrlichen Reich, in welchem Friede und: Ges 

rechtigfeit wohnet, vorbereitet werden follenz nun geht der 

Mille unferes großen Monarchen dahin, daß du der Kürft 
diefer Erfigebornen werden, und fie wie ein wahrer Vol⸗ 

ferhirte auf die. befte Weide führen ſollſt; mit Uranien 
wirft du die weifeften Gefege für dein Volk entwerfen, uund 
du wirft fie dann ausführen. Bruder Oftenpeim, führe 
deinen Sohn vor den Altar! 

Hierauf nahmen ihn Ernft Gabriel und Krevernda 

zwifchen fich und führten ihn vor die Bundeslade, Theo: 

dor aber ftellte fi) auf die andere Seite der Lade, feiner 

Schwefter gegenüber. Eugenius ſchwankte und bebte, 
er fanf unwillfüprlic vor dem Altar auf die Kniee, und 
beugte fich für hoher Empfindung. 

Nun mußten alle anwefende Männer Paarweis ihre Hände 
auf fein Haupt legen, und ihn fegnen; zulegt legten auch 
Theodor und Urania ihre rechten Hände auf feinen 

Scheitel, wobei Theodor folgende Worte langfam und 
feierlih ausſprach: 

‚Auf diefem Scheitel ruhe die Herrlichkeit des Herrn 
und fein Geift, wie ehemals zwifchen den Flügeln diefer 
Eherubim ! 

Und indem er ihm den Sonnenorden umbing, fo daß 
bie Sonne genau mitten auf das Kreuz zu liegen Fam, fuhr 
er fort: 

Auf dem Kreuz wird das Licht und Recht ausgeboren ; 
Wahrheit und Güte glänze aus allen deinen Handlungen, | 
wie Licht und Wärme aus der Sonne, dann wird dein 
Fuͤrſtenthum ewig feyn. Amen! es gefchehe!” 
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Hierauf antwortete Eugenius: Ta Umen! der Geiſt 
des Allweiſen belebe und regiere mich! Amen! Haͤllelujah! 

Jetzt trat Urania vorwärts, fie reckte die Hand aus, 
und hielt die Krone Davids über fein Haupt; Theodor 

faßte fie am Rand gegenüber, und indem fie die beiden ers 
habenen Gefchwifter auf Eugenius Haupt niederließen, . 

fprad Urania: 
Ich die Stellvertreterin unfers großen Königs, und feine 

Gefandtin au die gefammte Chriftenheit, fege dir, mein 
Theuerfter und Ewiggeliebter! in feinem neuen unausfprech- 

lid) großen Namen, die Krone meiner Väter auf dein Haupt; 
regiere dad auserwählte Geſchlecht, das Fonigliche Priefter- 
thum, das heilige Voll, das Volk des Eigenthum, nad) 

denen Gefeßen, die dir mein Bruder jetzt einhändigen wird, 

Es lebe Fürft Eugenius, und jeder fage Amen!’ 
Alle: Amen! | 
Nun nahm Urania die Krone wieder zu fi und Bas 

filius trug fie wieder an ihren Ort; während dem als 
dieß gefchahe, fagte der graue Mann; Es ift aud) immer 

beffer, wenn die Fürften ihre Krone im Kopf als auf dem 

Kopf tragen. SGedermann lächelte und gab ihm Red. 
Darauf fand Eugenius auf, und Urania führte ihn 

an der Hand, und feßte ſich mit ihm auf die zween Stühle, 
die auf dem dreien Stufen fanden; fobald diefes geſchehen 
war, überreichte ihm Theodor ein gefchriebenes Buch mit 
einem großen goldenen Sigill, und fagte: Diefes Buch ent: 
hält deine Fünftigen Negentenpflichten,, eine weitere Erinnes 
rung und eidlihe Verpflichtung ift bei dir nicht nöthig: 
denn du weißt, was diefe Ueberlieferung zu bedeuten hat. 
Eugenius ſteckte diefe Juſtruktion zu fih, und nun 

nahmen alle Anmwefenden wieder ihre vorigen Stellen ein; 
die Frau von Oftenheim und Maria aber gingen in BR. 
Zimmer. 

Das zweite Gefchäfte, welches in diefer Sigung nun vors 
genommen werden mußte, betraf die Vertheilung der Ge— 
fhäfte unter die anwefenden Häupter der Eingeweihten, 
und es wurde befchloffen, daß Vater und Mutter Often: 
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heim, Bafilius Beldergau, Forfcher und feine 
Maria, Trevernau und Uthanafius das Fürftenpaar 
auf feiner Reife nach dem Drient oder nach Solyma beglei« 

ten follten, 

Ernft Uriel hatte vom Monarchen felbft feine Aufträge, 
die er fernerhin, fo wie bisher befolgen mußte; er zog wie 

ein Engel des Herrn durch alle Lande, um Brände aus 
dem Feuer zu retten. Oder auch nac) Befinden vollends bins 

ein zu fchieben, 
Der Anonymus begleitete ihn wieder wie vorhin, um 

ihm an die Hand zu geben, 
Merk reiste wieder auf feinen VPoften nad) Kahira, Mas 

carius nad Alerandrien, und Gottfried nach dem Gas 
tharinenflofter. 
Paulus aber, der heimwehkrauke Pfarrer, befam Fors 

fhers Stelle zu Smyrna; endlidy wurde auch bewilligt, 
daß Schüler noch ferner im Klofter Canobin bleiben follte, 

Nachdem nun jedem fein Poften auf diefe Weife ange: 

wiefen worden, und auch Theodor angekündigt hatte, daß 
er feine bisherigen Gefchäfte, nämlich die Direktion des 

Ganzen ald Großmeifter fortfegen würde, fo fügte dieſer 
hochwuͤrdige Gefandte aus dem Drient noch folgende Erins 

nerungen und Anmerkungen hinzu; 

„Wenn der Herr fein Volk retten will, fo ruft Er 
wohl einen Gideon von der Drefchtenne, oder einen Das 
vid von der Schaafbeerde, aber die Nebufadnezars, 

die Alex anders, die Cortez und die Pizarros brauct 
er ald Zornruthen zum MNationengericht, und wenn er feine 
Tenne mit Befemen gelehrt hat, fo wirft er diefe Werkzeuge 

ind Feuer, 
„Brüder! wenn Euch Jemand auf unfern Werbplägen 

vorkommt, den fein Mantel gegen Wind und Wetter ſchuͤtzt, 
und Ihr finder, daß der Mantel geflidt werden muß, fo 

nehmt Lappen, bieder Farbe und dem Alter nach zu dem 
Mantel paſſen; Lappen von neuem Quche laßt weg! 

„Es gibt heut zu Tage auch Viele, die neuen Moft har 
ben, prüft nur, ob er trinfbar ift, und ob guter Wein dar: 
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aus werden Fann, wenn diefes ift, jo zwingt fie nicht, ih: 

ven neuen Moft in alte Faffer zu faſſen: denn fie halten 
die ftarfe Gährung nicht aus! — Die Duldung ift unfes 
res Gottes liebfte Tochter! — 

„Ihr wißt, daß es hin und wieder Leute gibt, die das 
Gras wachfen hören; die da immer in der Stadt Gottes 
Pflaftertreter und Weiffager find, und die niemand für 

Probpaltig erkennen, wenn er nicht auch fo gaffatim ‚geht 
und weiffager; diefer Schlag Menfchen kann das ehren: 
supfen am Sabbath und das Schaubrodeffen nicht vertra= 
gen, aber Eehrt Euch nicht an fie. Wir haben nicht mehr 
die Mufe, uns unfer eigen Brod zu erziehen. Rupft Ihr 
nur Aehren, wo Ihr fie findet, auch an den heiligften Feſt— 

tagen, und wenn Ihr um der Wahrheit willen verfolgt wer⸗ 
det, fo dürft Zhr auch das Zempelbrod genießen, 

„‚Benn Ihr die moralifhen böfen Geifter austreiben 
follt, fo erinnert Euch) nur immer, daß dieß nicht anders 
als durch den Glauben gefchehen fünne: denn fobald eine 
finnlide Neigung zu verläugnen ift, und man zweifelt, fo 

überwinder man fie gewiß nicht. Dringt nur immer auf 
den Glauben an Chriftum, fo Fonnt Ihr ausrichten was 
Ihr wollt, 

„Das Gericht der Verftiodung des Pharao, weldes 
heut zu Zage fo allgemein herrfchend wird, ift etwas erſchreck⸗ 

liches; Die Vorfehung wirkte fihtbar ihre Wunder, dann 
ftelle fi die finnlihe Vernunft, dieſe egyptiſche Zauberin 

hin, und madıt fie nad — — das iſt: fie —— ſie. 

Auf die Weiſe iſt keine Rettung mehr! — 
„Ihr wißt unfer Zoar und Pella — wo man ſich vor 

den egyptiſchen Plagen bergen kann. Ihr und die Übrigen 
Eingeweihten feyd die fiebenzig Jünger, die der Herr aus⸗ 
fendet, die einzelnen Thränenfäer, die das Mahlzeichen des 

Thiers nicht an ihren Stirnen tragen, zu fammeln; allents 
halben, wo Ihr hinfommt, da dringt aufs Wachen und Bes 
ten, und auf bad Bereithalten der Lampen, damit fie dad 
Tempo nicht yerfäumen,‘ 

Nach diefen Ausflüffen aus Theodors Gott ergebenen 
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Geele, machte er num den; Antrag zum ferneren Reifeplan 
für das Fürftenpaar und feine Begleiter; und der. Schluß 
wurde gefaßt, daß man den geheimen Sit der Religion der 

Parfen, die Stadt Samarkand in der großen Buckharey, zur 
erften Hauptftation machen wollte, wo der noch übrige vierte 

Freund des Herrn Forfhers, Namens Lichthold, bis 
dahin vorgearbeitet hatte. Vor der Hand wollten fie die 
"Beiden Emird Abufar und Abdollam erfuchen, ob fie 

die Begleitung entweder ganz oder zum Theil übernehmen 
Fonnten? — Die Anfrage bei ihnen übernahmen Merk und 
Macarius, die ohnehin des Weges reifen mußten, bie 
Antwort wollte man in dem Klofter Canobin erwarten: denn 
dieſes war die erfte Herberge auf der. vorzunehmenden gros 

ßen und wichtigen Reife; auch durfte der gute TZimotheus 

Ehrlich nicht im Stich gelaffen werden, der ſich dort nebſt 
der Gattin und den Kindern des Paulus aufhielte, 

Nun wurde die Geffion, und mit ihr der ganze Konvent 
in den umterirdifchen Tempelhallen gefchloffen. 

Sm eigentlichftien Sinn Fonnten unfere Neifenden jeßt fas 
gen: Unfer Wandel ift verborgen — im Gewande der Pils 
ger, Geiftlihen und Kaufleute gehüllt, verließen fie die ſtil— 

len, noch nie entweihten Behälter der alten Heiligthümer 
und traten ihre unterirdifche Reife wieder an. Ernft Uriel 
‚ging eine Strecke voran; zum Ausfpähen, ob auch vorwärts 
alles. rein, und Feine Gefahr zu befürchten fen? war fein 
Menfch gefchicter wie er; Theodor aber machte den Bes 
fchluß: denn er hatte das Talent, alles zu beſchließen, und 
das Siegel auf cine Sache zu drüden. 

In fliller Mitternacht, wo Alles ruht, ſchaute der graue 
Mann zuerft auf dem Delberg aus den Ruinen hervor, er 
trat auf eine Höhe, und blickte mit feinen Adlers: Augen 
innber, als er nun Alles ficher fand, jo gab er ein Zeichen, 
welches in dem unterirdifchen Gang von Ohr zu Ohr forte 
gepflanzt wurde; nah und nad ſchlupfte einer nad) dem 
andern heraus, und als fie alle beifammen: waren, fo ginz 
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gen fie oben auf die höchfte Höhe des Oelbergs, wo fie 

fih im Kreis umhberftellten, und nun die drei edlen Mäns 
ner, Merk Gottfried und Macarius verabfchiedeten; 
jever Mund fprach einen Gegen über fie aus, und die 
frohe Hoffnung des Wiederfehens trocnete bald die Thrä- 

nen des Scheidens wieder ab. Sie nahmen ihren Weg mit 
ftarfen Schritten auf Bethlehem zu, wo fie ſich mit dem 

Möthigen verfahen, und dann den Atem ihr Beftimmung 

entgegen eilten. 
Sc, kenne Feine innigere, erhabenere und tiefer ins Herz 

gehende Freude, als die Berufsfreude — wer in feinem 
MWirfungsfreis zufrieden ift, und nur zu Zeiten die Wonne 
des Gelingen genießt, dem ift dad Heimweh Genuß der 

Wehmuth, er verabfchiedet alle feine Lieben mit Thraͤnen 
der Zärtlichkeit, aber die Erinnerung ans Garben bringen 
zur Zeit der Erndte, fachelt ihm wie ein Oftlüfthen aus 
der purpurnen Frühlings = Morgenröthe, hohen Frieden in 
feine Seele. 

Nach dem Abfchiede jener dreien Freunde, fanden die 

Uebrigen fcyweigend, und fchloffen nun ihren Kreis um fo 

viel enger; fie ftanden an dem Drt der Himmelfahrt des 
Erlöferdö, und dachten feine nahe Wiederfunft; dieſer Ger 

danfe goß Kraft und Leben in ihre Seele; Brüder! fing end» 
ih Ernft Urielan: wir haben uns nun einmal wieder am 

verborgenen Manna gelabt, und vom Kelch des Lebens ger 
trunfen — wir find geftärft — Ihr wißt die Caravanferai 
jenfeitö Anathoth, dorthin begebt Euch, und erwartet mich; 
ih und Ambrofius wolen zum Emir Maleck reifen 
und eine gute Begleitung holen; diefer Anfchlag wurde ges 

nehmigt, und auf der Stelle ausgeführt. 
Wenn du etwa, denken möchteft, lieber Theophil! das 

hätten fie beffer im Tempelberg überlegt, und da die Bes 
deckung abgewartet, fo habe ich weiter nichts dabei zu ers 

innern, als daß ed nun eben nicht gefchehen war; vielleicht 
hatten fie gegründete Urfachen, es nicht zu thun, auch. den 
guten Homer fchläferts — und das mußt du nicht 
uͤbel nehmen. 
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Ernft Uriel und Ambrofius zogen alfo ab: die An: 
dern alle aber wanderten über die Höhe des Delbergd mits 

ternachtwärts hinunter; Urania trug einen Schleier von 
weißem Zlor über ihrem Angeficht, und die beiden andern 
Frauen hatten ebenfalls ihr Antliß verhält; fo Kamen fie 
in dem Aufzug ganz gemeiner Leute in der beftimmten Ca— 
ravanferai gegen Sonnenaufgang an, wo fie ſich einige 

Zage eingefchloffen hielten, und die Nückehr ver beiden 
Abgeſchickten, nebft der Begleitung erwarteten, 

% 

Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt Er auch den Verftand 
dazu. Rabener zog diefem Spruͤchwort ein Harlefinsfleid 
an, und feste ihm eine Narrenfappe auf, dann ftellte fi) 
dad Publikum hin und lachte — gewiffermaßen hatte wes 
der Rabener noch das Publifum unrecht, doch hatten beide 
auch nicht ganz recht; man braucht nur den Accent auf das 

vielbedeutende Wörtchen Gott zu legen, fo ift das Sprüche 
wort ganz wahr: denn wen Gott durch feine allwaltende 

Vorfehung und Leitung ein Amt gibt, der kann auch von 
Ihm Verftand und Weisheit erwarten, wenn er nur Finde 

lid, fo wie Salomo darum bitter: denn der Allwiffende 
übt fein Patronat:Recht, wahrlich, untadelhaft aus — Er 
Fennt feine Kandidaten vollfommen, und gibt gewiß jede 
Stelle, wenn man ihn mur machen läßt, dem Wuͤrdigſten. 

Wenn aber das Sprüchwort fo lautete; Wer ſich felbft 
zu einem Amt drängt, dem gibt Gott auch den Verftand 
dazu, fo hatte Rabener ganz ohne Ausnahme recht; in 
dem Verftande nahm er’d aber auch, weil es von den Mens 

ſchen fo gemißbraucht wird, 
Bei unferm Eugenius galt dies Spruͤchwort im erften 

Sinn vollfommen, er war ein ganz anderer Menfch gewors 
ben, der Eugeniuß, der in den Tempelberg hinabftieg, 
fam aus dem Xempelberg nicht wieder, fondern eim ganz 
neuer — es fchien, ald wenn fich fein ganzes Weſen vers 

ändert hätte; die Kaft feiner Würde ruhte auf feiner Stirm, 
aber man merkte feinen Druck auf den Augenbraunen, fie 
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fanden da wie zwei wohlgerathene Gewölbe, die erjtauns 
liche Laften tragen koͤnnen. Seine Augen zeigten nichts 

Muthlofes, aber auch nichts weniger als den ftieren Blick 
des Volkszertreters; — fie rollten nicht unftät und flüchtig 
umber, als wenn fie einen Raub fuchten, fondern fie begegs 

neten jedem erwärmend und milde, wie die warmende Sonne, 
wenn fie nach einem SFroftfchauer ‚hinter einer Wolfe her—⸗ 

vortritt. 

Su den Lippenmuskeln lauerten feine Zoll⸗ und Accis⸗Vi⸗ 
ſitatoren, die mit aͤußerſter Spannung aufpaſſen, ob irgend 
Contrebande ausgefuͤhrt wird? — wo dieſe noͤthig ſind, da 
ſiehts um die innere Wirthſchaft nicht gut aus, — Nein! 
auf Eugenius Lippen thronte die holdſelige Freiheit der 
Aus- und Einfuhr, vollkommene Handels- und Gewerbs— 
freiheit; die Polizei war aber auch in ſeinem Kopf und 
Herzen fo gut beſtellt, daß nichts als vollkommen verarbei⸗ 

tete Produkte ausgefuͤhrt wurden. 

Man ſagt von Friedrich dem Großen, man wuͤrde ihm 
den Koͤnig auch im Bauernkittel angeſehen haben. Mir 
deucht doch, Nein! man ſah ihm wohl den Herrſcher, aber 
gerade nicht den König an. Das Wort König heißt der 
Machtigfte, und das Wort Fürft der Erfie. Den Fürften 
fahe man dem Eugenius an, Forfcher blidte ihm oft 

mit feinem Menfchenkenner:-Auge ins Geficht und maß ihn 
dann vom Scheitel bis an die Fußfohlen, Wenn man ihn 
gefragt hätte, du vergleichft ihn wohl mit den hohen Ideal 

im Zempel der fittlihen Schönheit bei Augsburg, fo würde 
er gewiß nicht Nein gefagt haben, Auch Schülers Künfts 
ler: Auge weilte oft lange auf dem Fürften, fo, als wenn er 

wohl Luft hätte, wenigftend feine Büfte zu machen, Eus 
genius war fille, feierlichefanftmüthig, alle feine Worte 
und Werke waren reife Früchte, Geift und Leben — Ja 

wahrlich! wen Gott ein Amt gibt, dem gibt Er auch Vers 
fand, Er war ein guter Knabe, ein befferer Juͤngling, 
und nun der. befte Mann. 
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Nach etlichen Tagen brachten Ernft Uriel und Am- 
brofiud eine Bedeckung von hundert Mann Arabern, die 
der Emir Male vom Berge Carmel für eine mäßige Be: 
zahlung gerne hergegeben hatte. 

Gebt glaubte nun Niemand anders, ald Ernft Uriel 
würde bis Canobin mitgehen, allein das war feine Meinung 
nicht, er hatte etwas wichtiges in Berlin zu fchaffen, das 

ihm Gelegenheit gab, mehrere Höfe in Europa zu befuchen. 
Ich möchte gern ein Buch fchreiben, der ‚‚graue Mann 

am Hof,’ allein es ift fo Etwas dabei zu erinnern: Ernft 
Ariel erfcheint da felten, und wenn er dort den Einen oder 
den Andern beſucht, fo geſchiehts gewöhnlich bei Nacht, 
wohl eben nicht aus Furcht vor den Juden, denn aus dies 

fen macht er fich nicht viel, fondern weil er in mächtlicher 
Stille am erften Eingang finder. 

Er trat alfo zu Eugenius, umarmte und Füßte ihn, 
und fagte: | 

„Du Sohn Davids! ich fehe dich nun lange nicht wie: 
der, gehe hin und weide die Schaafe und Laͤmmer unferes 
Herrn; wir Andern müffen jegt wie Kundfchafter im Lande 
des Aufruhrs umhberfchleichen, und Mehrere unter uns find 

gendthigt, ihre Seelen in den Händen zu tragen. Wenn 

wir und untereinander fehen, fo müffen wir uns mit Thräs 
nenaugen zumwinfen; wir neigen und von weitem mit vor—⸗ 

waͤrtsgeſtrecktem Kopf entgegen, und lispeln und zu — wie 
gehts? — dann fehüttelt der andere fein Haupt und fagt: 
Nicht gut! — es ift ſchwuͤl am großen Abend der Welt, 
wer feine gute Bruft hat, dem wirds fauer. Der ganze 

pecidentalifche Horizont iſt eine einzige Gewitternacht, noch 

ifts ſtille, Bein Luͤftchen weht, und die Fifche in Bächen 
iind Strömen fhnappen nad) Luft; aber wer feine Ginnen 
bat, der fieht ſchon von weitem Blige, und hört das zweis 
felhafte rollen des fernen Donners. Wir ſchleichen in 

der Dämmerung umber, «wie die Räuber, die Fein gut Ges 
wiffen haben, um die Einzelnen zu retten, die gerettet werden 
wollen, und feine Freude kommt in unfre Seele; Ihr aber 

wohnt indefjen im Lande des Friedens, und Feine Qual 
/ 
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ruͤhret Euch an — gedenfet unſer in unferer Arbeit und 
Mühe, wenn Blitze um uns her züden, und das Schlacht— 
fhwert rechrs und links, vornen und hinten wüther. Der 

Gedanfe an Euch wird uns ftärfen, wenn wir ded Jam— 
mers viel und des Elends Fein Ende fehen. Endlich werde 
id) dann mit meinen Freunden an der Spige meiner ‚fieben 
taufend Erretteten zu Euch kommen; über und ‚über bes 

fprigt vom Blute der Erfchlagenen, mit voͤm Zornfener 
des Allmächtigen verfenftem Haupthaar, werde ich dann, 

mein theurer Fürft! im deine Arme eilen, und mid) meines 

Sieges mit hoher Freude freuen.’ 
Hier fiodte dem großen und edlen Mann die Nede und 
was noch nie Jemand gefehen hatte, Thränen zirterten in 

feinen Augen; Alle weinten mit ihn, Alle ſenkten den Blick 
zur Erden und fchwiegen, nur Eugenius fchritt mit em⸗ 

porgerichtetem Haupt vorwärts, umarmte ihn, und fprad: 
Lieber Better! Ehrwürdiger Mann! Wo ift ein Held, der, 

wenn er in eine Schlacht geht, die er für Gott und fein 

Daterland Fampfen will, nicht mit hohem Muth hineilt- 

und fi nicht voraus feines Sieges freut? — und du Aus— 

erwählter unferes großen Monarchen! du bift beftimmt, im 
größten und leiten Kampfe die Getreuen aus Schlachtge— 
wühlen, Feuersbrünften, Sturm und Bedrängung zu verten, 
und allenthalben zu fiegen — freue dich deines hohen Be— 

rufs und wenn du im Schweiß deines Angefichtö lechzeſt, 
fo wird dir eine Kühlung aus dem ewigen Offen, von den 
Hügeln der Ewigkeit her entgegen wehen; lebe wohl, du 

Theurer, und habe unfterblihen Dank für Alles, was du 
mir gethan haft! 

Nun umarmte ihn auch Urania, und mit der ihr eiges 
nen Würde ſprach fies Verter Ernft Wriel! nie, fo.lange 

die Welt fteht, waren die Tage der nahen Zukunft fo ge⸗ 
drängt voll von großen Thaten und Begebenheiten — dies. 
weißt du! — du weißt aud), daß du berufen bift, eines der 

größten Werkzeuge diefer Thaten zu ſeyn; ſey getroft, edler 
Mann! — zeud hin deine Straße! der reichfie Segen uns 

ſers Herrn begleite dih! und Kronen warten deiner Wies 

. 
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derfunft. Lebe wohl! auch meine Seele wallt dir fir Alles, 
was du an mir und meiden Eugenius gethan haft, wit 

Danf erfüllt, entgegen. 
Set ſtrͤmten Segenswinfche von jeder Zunge; gefaßt 

und mit hohem Muth bücdte fi Ernft Uriel vor dem 
Fürftenpaar und im Kreife umher, wendete dann fein Antlig 
gegen Weften, und eilte fort. Nun nahm auh Ambros 
ſius einen Furzen, ftillen thränenvollen Abſchied und folgte 
dann ſeinem Freunde nach. 

Bisher hatte Theodor, gleichſam in ſich verſeukt, da 
geſtanden, jetzt aber erhub er auch ſein Haupt und ſagte: 
auch mein Werk iſt hier vollendet; meine Pflicht ruft mich 
ab, laßt uns von hinnen eilen, ich begleite euch nad) Cauo— 

bin, und beflügle dann meine Schritte nah Europa. 
Flugs ſchwang ſich jeder auf das für ihn beftimmte Thier, 

und fo ging nun der Zug zwifchen den arabifchen Begleis 

tern mitternachtwärts dem Gebirge Libanon entgegen. 
Reiſet alle glücklich, Zhr Edlen! — und nehme mich und 

meine Freunde mit! — 

Das Klofter Canobin auf dem Berge Libanon, deffen in 
diefem Heimwehbuche fchon fo oft gedacht worden, und das 
fehr bequem ift, bei feinen Bewohnern das Heimweh zu 
vermehren, gehört den Maroniten, deren Patriarch hier feis 
nen Sit hat. 

Bon Abend gegen Morgen läuft, eine ungeheure Felfens 
Hufe in den Berg Libanon hinein, ‚welche ein Graufen er 

regendes Selfenthal voller Klippen bildet, zwifchen welchen die 
vielen Bäche die präctigften Waſſerfaͤlle von aller Art fors 
miren. Hier fcheint blos die zerftörende Natur ihren Sitz 
zu haben und ſich der Trümmer und Ruinen ihrer Verhee— 

rungen zu freuen. 
Kein lebender Menſch faßt bier feften Fuß, fondern er 

erſchrickt, ftaunt, und eilt wieder weg: denn da fühle er 

das Nichts feiner Macht und feiner Größe. Nur die Heims 

wehkranken, die in ihrer Fieberhige deliriven, wohnen gerne 
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bier; Menfchen von diefem Schlage baueten das Klofter und 
ihres Gleichen bewohnten es; doch gibt es auch mehrere, 
die der Stolz der Heiligkeit dahin verbannt. 

An der Mitternachtsfeite dieſes Thals, ungefähr in der 
Mitte der Höhe des Berges, fieht das Klofter an dem Eins 

gang einer beträchtlichen Höhle; Kaifer Theodofius der 

Große hat es gebaut und geftiftet. Vor Zeiten wohnten 
viele Leute hier, die der Geift der Zeit dahin verbannte, 

und die ohne Menfchenliebe, heilig werden wollten, daher 
fiept man noch allenthalben Zellen, Einfiedeleien und Kapel- 

len; ob man — Gott Lob — dazu fagen dan das mögen 
die Kritiker prüfen, 

Hier dürfen die Chriften Gloden haben, denn Fein Mus 
bamedaner hört fie; niemand lebt einfamer ald diefe Ma— 

roniten, und eben darum wählten auch die Eingeweihten 
des achtzehuten Jahrhunderts diefen Ort zu einem von den 
vielen Standpunften ihrer geheimen und vielvermögenden 
Wirkungskreiſe. 

Nach einer Reiſe von etlichen Tagen kam — Geſell⸗ 
ſchaft bei dem Kloſter Canobin an; hier beurlaubten ſie die 

Araber, und kehrten daun in der ſtillen Wohnung ein. Der 

Patriarch Stephanus, der auch ein Geſalbter und Ein— 

geweihter war, empfing den neuen Fuͤrſten, ſeine Gemahlin, 
und die ganze Gefellfhaft mit zärtliher Ehrfurcht; Alle 
freuten fih hoch, daß Alles bis dahin fo wohl gelungen 
war, nur Eugenius ſchien fich nicht zu freuen, fein ganz 

zer innerer Zuftand war ein beftändiges Hinſinken vor 
dem Thron der göttlichen Majeftät, eine unaufhörliche Ems | 

pfindung feiner Kleinheit und der Größe feiner Beftimmung. 
Mer diefe Empfindung aus Erfahrung Fennt, der weiß, 

daß das Wort, Freude — viel zu niedrig für fie ifbz; man 
lacht nicht, jubelt und freut fi nicht, wenn man die er— 
habenften Natur⸗Scenen anftaunt, fondern man feiert, und 
die ganze Seele lost ſich allinählig in Anbetung des Als 
mächtigen auf; und kann man nicht mit Recht behaupten, 
daß diefed Gefühl weit angenehmer als jede Freude ift? — 
die Wörter: himmlifche Freude, Freude der Seligen, find das 
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her auch umeigentliche Ausdruͤcke — Seligkeit ift das Wort, 
das zu diefer Empfindung paßt; — die Freude treibt sum 
Genuß, die Seligkeit aber zum MWirfen, 

Daß Timotheus nun bald bei ver Hanb-r war, läßt 
fich denen; er brachte dem Heimweh: aa fein Beib 
und Kinder, 

Timotheus grüßte alle, aber nur mit * — 
fein Geiſt flog dem Fuͤrſten Eugenius entgegen; an dies 

fem hing fein Auge, wie eine Magnetnadel am Pol. 

Gott fey gelobt! — mein theurer, theurer Fuͤrſt — 
0. Die Gefährten der Pilger: Schiefale ftanden gegen ein: 
ander über mir offenen Armen, und flarrtew ih wechjels 
ſeitis ins Geſicht. 

Eugenius brach zuerſt das Stilſchweigen, er trat naͤher, 
ſchloß den treuen Diener in ſeine Arme, und ſagte: 
Haſt du wohl kuͤrzlich in den Spiegel geſehen! 

Tim. Das iſt eigentlich die ganze Zeit uͤber meine 
Hauptſache geweſen. 

Eug. Und haft du gefunden, daß der Gänfehirte rein 
weg ift? 

Tim: Auf den mußte ich eben immer meine Augen rich⸗ 

ten, und nicht auf den Oberknecht, daher hab’ ich dieſen 
a noch nicht gefunden. 

‘ Eug. Aber ich finde ihn; und fo bald ich die große 
Haushaltung antrete, werde ich dich dazu machen. ! 
Timotheus war tief gerührt und ſagte: ich habe ge= 

kerut, daß das Gänfehäten jchon eine große Sache iſt; ich 
mag wohl Gaͤuſehirte bleiben. 

Eug. Eben darum biſt du etwas beſſeres werth, ſey 
du bis dahin Kind in meinem Haufe. 5 

‚ Tim. Uber wie fehr haft du dich verändert, mein * 
ſter Fuͤrſt! dein Angeſicht iſt felber ein Spiegel, wer das 
Weis; guckt, der ſchaͤmt fich. 
Jetzt blieb fein Auge auf Uranien hangen, dieſen Ens 
gel hatte er noch nicht gejehen, fie eilte ihm aber entgegen 

und fagte: Ei du frommer und getreuer Knecht! du bift 
über wenig getreu gewefen, nun follft du auch über Vieles 
geſetzt werden. 
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Timotheus wanfte und fanf, Urania aber ſchloß 

ihn in ihre Arme; er war einer füßen Ohnmacht nahe, doc) 
ermannte er ſich, füßte ihr die Hand und ſprach: | 
Mer dich einmal fieht, große Fürftin! der hat. für fein 

Leben genug gefehen, entweder wird er ein Engel oder ein 
Satan, 
est fand fein Auge auch den großen Morgenländer ; 

bift du auch da, rief er: du Engel ohne Flügel? Theo: 
dor umarmte ihn ebenfalls, und verfegte: du bift auf gu— 
tem Wege, einer zu werden. Nun bewillfommten ihn Alle 

nacheinander; Trevernau freute ſich vorzüglich über Hans 
Ehrlichs Fortfhritte, und bezeugte ihm darüber fein be: 
fonderes Wohlgefallen. | 

Zimotheus war nun auch ein Eingeweihter geworden, 
und die Geift- und Feuertaufe hatte fein aufgewectes We—⸗ 

fen hoc) hinauf geadelt; er war eine wohlgerathene Probe 

und der Sieg der Brüderanftalten über die rohe Natur. 

Während dem fih Eugenius mit feiner Gefellfchaft zur 
ferneren Reife nach dem Orient rüftere, und die Begleitung 
feiner arabifchen Freunde erwartete, wurden zu Zeiten Spas 
ziergänge in die benachbarten Höhlen, Klaufen und Kapels 
len gemacht, um zu fehen, ob man nicht noch hin und wies 

der etwas Nüsgliches aus dem Alterthum entdecken koͤnnte. 
Forſcher war vorzüglid der Mann, der auf dergleichen 

Dinge Jagd machte; vft begleitete ihn Athanaſius, oft 

Timotheus, zu Zeiten auch wohl Beide, 
An einem ſchoͤnen heiteren Nachmittage unternahm For: 

ſcher abermals einen ſolchen Spaziergang, und Timo: 
theuß begleitet ihn. Es waren noch einige Oerter am oͤſt⸗ 

lichen Ende bes Thals übrig, die er noch nicht befucht hatte. 

Sie durchkrochen in diefer fchauervollen Eindde manchen Win 
fel, fanden abe nichts, das merfwürdig war, bis fie end» 
lih am nordöftlichen Ende eine Kluft entdecften, die- breit 
und tief gegen Norden zu ins Gebirge hinein ſtrich. Da fie 

nun hier am Rande eines finftern Abgrunds einen gebahnten 
Etining’s fümmtl. Schriften. IV. Band. 33 
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Meg fanden, fo folgten fie demfelben in die Kluft hinein. 
Dbenhin ftiegen die Felfen in der fchredlihen Höhle aufwärts, 
und da fie oben faft zufammenftießen, fo fiel eben fo vieles 
Licht auf den Weg, als fie zum Sehen nöthig hatten; rech⸗ 
ter Hand war der furchtbare Abgrund, deſſen Tiefe wegen 

der Dunkelheit unerforfchlich war; ſchweigend ging Forſcher 
voran, und Timotheus folgte feinen Fußtritten. 

Nach etwa einer halben Stunde Gehens wendete fich die 
große Kluft auf. einmal oftwärts, und der Weg hörte auf; 

indem nun beide da jtanden und fih umfahen, und eben im 
Begriff waren umzufehren, fiel dem Timotheus ein! es 
gebe doch wohl fehwerlich einen Weg, der nicht zu einem Ort 
binführte; diefer Gedanke fiel Forſchern auf, er lachte und 
antwortete: das ift unftreitig; was du nicht für fonderbare 
Einfälle haft! laß uns alfo hier etwas genauer vifitiren! Sie 

betrachteten dem zu Folge alles genau, und fiehe da! etwas 
höher ald Maunnshoch, ftand eine Schiefertafel auf einem 
Heinen Abfaß des Selfen. Forfcher Jangte fie herab, und fand 
zu feinem größten Erftaunen die deutfchen Worte eingegraben: 

„Sollte fih der Fuß eines Mannes, der wie Simeon 
und Hanna auf das Reich Gottes wartet, bis hieher vers 
irren, fo kann ein folder Mann zween Philadelphier finden, 
wenn er oben einigemal an dem Geil zieht.‘ 

Eine deutfche Schrift — Philadelphier! — lauter Räth- 
fel! Indem aber auch Forſcher die andere Seite der Tafel 
befahe, fo fand er auch eine griechifche Auffchrift, die uns 
gefähr den nämlichen Sinn hatte. 

Beide Wanderer waren in gleichem Grad neugierig, zu 
wiffen, was ed mit diefer fonderbaren Sache für eine Bes 
wandtniß habe? fie fuchten alfo das Geil, und fanden ed 
oben im Dunkeln bangen. 
Timothens zog nach der Vorfchrift etlichemal, worauf 

ein Happerndes Geräufch eutftand, und als fie einige Minus 
ten den Erfolg erwartet hatten, fo hörten fie gben eine Stimme, 
die auf Deutſch fragte: Wer ift da? 

Forſcher antwortete: Zween deutfche Männer, die wie 

Simeon und Hanna auf dad Reich Gottes harren. Nun 
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Fam bald eine Leiter von oben herab, und die Stimme fuhr 
‚fort: Steigt herauf! | 

Forſcher ftellte umten die Leiter feft; und num Kletterten 
‚Beide mit der gefpannteften Erwartung hinauf: - Hier fan= 
den fie einen engen Eingang zu einer geräumigen Höhle, in 
‘diefer zween Männer mit langen Bärten, und in ein einfa= 

ches mörgenländifches Prieftergewand gekleidet; dieſe ſtaun⸗ 
tem die neuen Ankoͤmmlinge an, dann grüßten fie fie freund: 

lich, und lüden fie ein, ihnen zu folgen; Forſcher und 
Timotheus nahmen die Einladung an; 

Nun gingen alle Bier rückwärts in die Höhle hinein, die 
ſich bald gegen Norden dffnete, und in eine reizende Eindde 
fuͤhrte. Eine Släche, die von allen "Seiten ungefähr eine 

Biertelftunde im Durchmeſſer haben mochte, war mit mäßig 
hohen, aber ünzugänglichen Felfen inmgeben; der Boden 
war über und über mie allerhand Bäumen, Sträuchen und 
Gartengewächfen bepflanzt; und von Morgen her ftürzte ein 
Bad) mit fanftem Gemurmel aus einer Kluft hervor, floß 
dann in vielfältigen Krüämmungen über die Ebene hin, und 
verlor fich endlich gegen Weften zwifchen den Klippen, 

Unfre Reifende waren von diefen Anblick bezaubert, felbft 
Forſcher hatte auf allen feinen Reifen nie eine ſchoͤnere Nas 

turfcene gefunden; indeffen war doch fein Verlangen, vie 

Geſchichte der Einfiedler zu wiffen, weit größer, als das 
Bergnügen, das ihm die Betrachtung diefes Elyſiums ges 
währte, Fonnte daher kaum fo lange warten, bis fie in der 
Wohnung angelangt waren; diefe beftand aus einigen Hoͤh⸗ 
len an der Nordſeite des Gartens, die recht gut und bequem 
mit allem Nöthigen verfehen waren. 

Hier bewillkommten num vie Einfiedler Forſchern umd 
Zimotheus herzlich und freundlich, und nun ging es von 
beiden Seiten and Fragen und Antworten; vor der Hand 
(entdeckte aber Forſcher nichts weiter, als daß fie beide 
deurfche Reifende ſeyen, die die Morgenländer befuchten, 

Fest Fam zuerft das Gefpräh auf die Schiefertafel; 
Forſcher war begierig, den Grund zu wiffen, warum fie 
die Erwartung des Reichs Gottes zum Lofungswort für Solche 

33 * 
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beftimmt hätten, die eines Befuchs bei ihnen gewuͤrdigt wer⸗ 
den follte? Einer von ihnen antwortete: ., Ehe wir uns auf 
diefe Frage einlaffen koͤnnen, müffen wir erft Ihre Oefins 
nungen über diefen Punkt wiffen — Sie fehen felbft ein, 
daß wir uns fonft nicht verſtehen würden, 

Gorfher und Timotheus fahen die Billigfeit diefer. 
Forderung ein, und der erfte erflärte fi) mit vieler Salbung 
und fo geiftooll über diefe Materie, daß beide Einfiedler auf: 

fprangen,- ihre lieben Gäafte umarmten und laut weinten. 

Siehft du lieber Bruder, fagte der Eine zum Andern, daß 
Bott endlich unfer Gebet erhört Hat? — 

Nun war der Weg zur Erdffuung des ganzen Geheimnif- 

ſes gebahntz Timotheus hätte zwar gern vorher einen 
Aufſchluß über das Wort Philadelphier gehabt, allein er be⸗ 

fam zur Antwort: das wird ſich num von felbft finden, 
Die Erzählung begann — von welcher ih, um Kürze wils 

len, nur das MWefeutliche mittheilen will. 
Diefe beiden Einfiedler waren Deutfche von Geburt, und 

ehemals Kandidaten der Theologie gewefen. Nun ift wenig- 

fiend dem aufmerffamften Beobachter der Zeichen der Zeit 
befannt, daß in der erften Hälfte diefes Jahrhunderts eine 
merkwürdige Ahnung oder Sage entftand, die wie ein furchts 
barer Engel Gottes vom Morgen gegen Abend eilte, und 
mit allenthalben Hörbarem Pofaunenton laut die Nähe des 
großen legten Kampfes zwifchen Licht und Finfterniß, und 
dann das darauf folgende herrliche Reich des Lichts und 
des Friedens verfündigte, 

Mer nun Ohren hat zu hören, der hörte! — 

Unter den vielen hunderttaufend Schlafenden im nördlichen 
und weftlichen Europa regte ſichs hin und wieder, wie auf 
Ezechiels Knochenfeld; Einige riffen ſich auf, ließen ſichs 
gefagt feyn, und eilten ihre Lampen zu fchmüden, und dem 
Bräutigam entgegen zu geben. Viele borchten auf, ba ° 
aber ihre Augen voll Schlafs waren, fd geriethen fie ins 
Traumen und Nachtwandeln, und diefe waren eben Urfache 
daran, daß die Engelöftimme nicht weiter in die WVölfer: 

maffe eindrang ; denn nun erflärte man Alles für Schwärz 
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merei. Endlich, und zwar um die Zeit, als der ſiebenjaͤh⸗ 

tige Krieg anging, ward's wieder allenthalben ftille. ; 
Mer ein Mehreres von diefer Periode zu wiffen verlangt, 

der leſe meinen Theobold, wo ich im der Einleitung den 
Gang des Pierismus von der Reformation bis daher ge: 
ſchildert habe. 

Nun hatten die beiden Einſiedler auch zur Klaſſe derer 
gehoͤrt, die jenen Poſaunenton bemerkten; ſie waren zu der 
Zeit beide Hauslehrer bei zweien Familien in einer nam⸗ 
haften Stadt ; und da in beiden Haufern der Geift des Pies 

tismus ſtark wehte, und befonders die Ahnung vom legten 
großen Kampf, und dem darauf folgenden taufendjährigen 

Reich vorzüglich genährt wurde, fo wurden aud) die zween 
Kandidaten mit diefem Geift der Weiffagung erfüllt, und 
zwar in fo hohem Maaße, daß fie anfingen, mit dem 
größten Enthufiasmus, bald in den Kirchen, bald in den 
damals fo häufigen Privatverfammlungen der fogenannten Ers 

weten, das Evangelium vom bevorftehuden taufendjährigen 
Reich zu predigen.” 

Damals aber waren die Gottesgelehrten beider proteftantis 

fen Kirchen noch die Männer nicht, die folche außerordent⸗ 
lichen Lehrer mit Liebe und Sanftmuth tragen fonnten, im 
Gegentheil, man fchalt, werfluchte und verfolgte fie und mit 
ihnen Alles, was nur an ein taufendjähriges Reid) glaubte. 
Daß fie alfo nun nicht mehr auf. Beforderung zum Predigts 
amt Rechnung machen durften, und auch nicht machen wolls 

‚ten Flaͤßt ſich Teiche denken. 
Noch muß ich bemerken, daß die damals herrſchende 

Ahnung und Sage vorzuͤglich dahin ginge, daß das herr⸗ 
liche Reich Chriſti ſeinen vornehmſten Sitz im gelobten 
Lande haben wuͤrde; es gab daher, beſonders unter den 
gemeinen Leuten, ganze Geſellſchaften, die in ihrer Schwärs 
merei fo weit gingen, daß fie den Tag voraus Beftimmten, 

an welchem fieseim Engel abholen, und in das gelobte Land 
führen würde. Viele verkauften Alles, was fie hatten, und 
vertheilten dann das Geld unter die Armen, weil fie ficher 

glaubten, der Engel, der ſie nach Serufalem begleitete, würde 

fie auch frei halten. Wie ungluͤcklich diefe verblendeten 
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Menfchen hernach, geworben, als der Engel — * das 
iſt leicht zu denken, 
Du wirſt mir verzeihen, lieber Theophil! wenn ich 

hier eine Anmerkung einſchalte, denn ich glaube, daß ſie 
genau jetzt ein goſduer Apfel in eiuer fi Ibernen Schaale iſt. 
Jene Ahnung und Sage, die ſo wie die Stimme eines 

Engels vom Himmel herab: uͤber ‚die Erde erſcholl, bat 
Wahrheit zum Grund, und fie ift-auf dem Wege, in Ers 
füllung ‚zu, gehen; fie ſtimmt aud genau ‚mit den Flaren 

und entfchiedenen Weiffagungen. der Bibel, überein; nur das 
ift zu erbarmen, daß die Menfchen immer ihren ſinnlichen 

Wuſt mit dem: himmelreinen Wort der Wahrheit vermiſchen, 
wodurd dann ihr Sinn verdreht, und ſie vor dem Richt⸗ 
fupl der gefunden Vernunft laͤcherlich und verächtlich ger 
macht wird, 

Daher kommts dann eben, daß auch Daß, was wahr if; 
feinen. Eingang findet; und fo die rechte ‚Zeit der Rettung. 
verfäumt wird, EB. hält alfo erſtaunlich ſchwer, ‚in ber; 
gegenwärtigen Zeit das rechte Tempo zu treffen. | 
Die zween Kandidaten hatten ſich ebenfalls ins Band. Gas j- 
naan verliebt, auch fie glaubten den Zeitpunkt näher als 
er. war, ſie verfianden den „göttlichen Uhrzeiger nicht, der 
ſich nicht nach, unferer Sonne,  fondern- nad ganz andern 
Prinzipien richtet. Doch gings ihnen nicht, wie vielen ‚Uns‘ 
dern, die nun wieder erfalten, nachdem fie ſahen, daß die 
großen Vorfälle nicht fo fchleunig erfolgten, als fie fie bes 
rechnet hatten; im Gegentheil, fie befchloffen an dem Ort 
zu: warten, wo ſie glaubten, daß Chriftus in feiner Herrs 

lichkeit  erfcheinen follte ; ‚fie machten ſich alfo in geheim 
reifefertig, und gingen nach ‚Holland, wo fie Glegenheit 
hatten, nah Smyrna zu kommen. 

‚Hier. lebten fie einige Sabre, indem fie Kaufleuten in 
Handlungsfachen an die Hand gingen; dann. wurden fie mit: 
einem Juden aus Sajid befannt, mit) Diefem gingen fie 
nah Syrien, durchzogen dann ganz Paläftina, und endlich 
fonden fie auf dem Gebirge Libanon die Einoͤde, die fie 
un feit zwanzig Jahren bewohnt hatten; fie hatten Nies 
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mand jemals ihren Aufenthalt entdeckt, fogar die Mönde 
im Klofter Canobin wußten nichts von ihnen; fie erzogen 

fih ihren Unterhalt felbft, und was fie fih dadurdy nicht 
verfchaffen Fonnten, das erwarben fie fi durd) ihrer Hände 
Arbeit, die fie ihrem vertrauten Freund, dem Juden, nach 

Sajid brachten, der ihnen dann das Nöthige dafür eintaufchte. 
Ihre Einfiedelei hat nur zween Zugänge, einen nad) dem 

Klofter Canobin zu und der andere führte auf den Weg 
nah Sajid; beide hatten fie aufgeräumt und bequem ges 
macht, aber auch die Eingänge fo eingerichtet, daß Fein 

Menfh ohne ihren Willen im Stand war, zu ihnen zu 
fommen. Ihre Lieblings: Jdee, die Nähe des fichtbaren 
Neihs Gottes auf Erden, hatte fie bewogen, an jeden 
Eingang zu ihrem geheimen Aufenthalt eine Schiefertafel 
mit der oben angeführten Junſchrift aufzuftellen; indem fie 
feft glaubten, daß ihnen die Vorfehung dereinft zur rechten 
Zeit durch diefes Mittel einen Wink von dem Aubruch des 
fo fehulich erwarteten großen Tages gebew würde, 

Damit aber auh dem Timotheus Ehrlich, und denen, 

die mit ihm auf die Erklärung des Worts Philadelphier 
harren, aus der Noth geholfen werden möge; fo follen fie 
wiffen, daß dazu die Meinung, die man in jenen Zeiten 
für himmelfefte Wahrheit hielt, daß die fieben Gemeinden 
in der Apocalypfe fieben Zeitläufte bedeuteten, und daß man 
jegt fih in dem Philadelphifchen befände, Anlaß gab: die 
Gefellfhaften, die fih nun damals zu dem Zweck vom 
großen Haufen abfonderten, um ſich auf die Ankunft des 
herrlichen Reichs zu rüften, nannten fi) daher aud) die Phi: 

ladelphiſche Gemeinde, und ihre Glieder hießen Philadelphier. 
Sorfher und Timotheus konnten ſich nicht genug 

über diefe fonderbare Gefhichte wundern; befonders war 
ihnen merfwärdig, daß Gott den kindlichen Sinn diefer 

Männer fo hoch ehrte, und ihnen bei aller Unlauterkeit ihres 
Glaubens und Hoffens, ihren fo lang genährten und fo 
lang erflehten Wunſch doch endlich gelingen ließ. 

Für jegt fand Forſcher nöthig, den beiden Einfieblern 

nod) weiter nichts zu entdecken, ald daß er aufftand, vor 
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fie hintrat, und fehr ernft und feierlich mit bebeutendem 
Geficht zu ihnen fagte: Lieben Freunde! Euer Wunfch bes 

ginnt in Erfüllung zu gehen, Mir Beiden gehören zu der‘ 
Geſellſchaft, die beftimme ift, dem Herrn zu feiner herrli— 

chen Zufunft den Weg zu bereiten, und Ihm die Heerbe 

der Erfigebornen zuzuführen. Morgen follt Ihr über diefe 
Sache mehr Licht bekommen; jest müffen wir zu den Uns 
frigen zurücfehren, | 

Wenn's möglich ware, daß der Geift die träge Körpers 
maſſe emporziehen koͤnnte, fo hätten die Einfiedler wie die 
Lerchen im lauten Jubel zwifchen Himmel und Erde ges 
fhwebt. Ihre Augen“ glänzten, Ihre Angefichter wurden 
wie verflärt, Thraͤnen floffen in Strömen die Wangen hers 
ab, und Ihr Herz ergoß fi) in Preis, Dank und Anbetung. 

Jetzt eilten Forſcher und Timotheus wieder fort, die 
beiden neuen Freunde begleiten fie, und mit einer Sehns 

fucht ohne Beifpiel, flehten fie, fie doch ja nicht zu täus 

fhen, und fie morgen des Lebenbringenden Auffchluffes theils 
haftig zu machen, 

Sp wie die beiden Säfte die Leiter hinab geftiegen waren, 
zogen fie die Einfiedler wieder zu fih hinauf, und Fors 

ſcher eilte mit feinem Begleiter ind Klofter zu feinen 
Sreunden, 

Es ift einem wohlthätig, wenn man etwas wichtiges 
Neues zu erzählen hat — Warum? — iftd etwa der Trieb 
der, gefelligen Liebe? thuts und wohl, wenn wir durch die 
Entdedung einer wichtigen Neuigkeit unferm Nebenmenfchen 
Freude machen? — oder bringen wir vielmehr. unferer Ich⸗ 

heit (wie fih der Schuhmachermeifter Ja kob Böhm, der 
wohl das Wort Egoismus nicht Fannte, gar ſchoͤn aus⸗ 
drückte) dadurch . ein Rauchopfer, unferem eigenen Geifte 

zum füßen Geruh? — Mehrentheils ift es bei und halb 
eins und halb anders. 

Mär es bloßer Trieb, Andern Freude zu machen, fo 

müßte es und nicht: leid thun, wenn's der Andere ſchon 
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weiß — und gewöhnlich find die Mährchenträger eine Art 
Egoiften, denen es an Kraft mangelt. 

Diefer Seitenfprung gefhahe nicht, um Forſcher s und 
Timotheus, fondern um meiner felbft und um meiner 
Lefer willen. Männer wie diefe, find über dergleihen Schul- 
erercitien weg. Es war ihnen fehr einerlei, wer von ihnen 
die Einfiedler = Gefchichte erzählte. 

Die Eingeweihten und Gefalbten find fehr geheim in Worten 
und Werfen; fie fagen Niemand etwas, das ihm weder nöthig 
noch nuͤtzlich iſt. Forſcher trug alfo bloß feine Entdeckung fei= 
ner Gefellfhaft vor, wozu auch der Patriarch gehörte. Alle 

wunderten fich fehr über die Standhaftigkeit und über 
den befondern Enthufiasmus der Philadelphier, und es 

wurde befchloffen, fie die gehörigen Proben durchgehen zu 

laffen, und fie dann in die Verbindung der Eingeweihten 
aufzunehmen. Schüler befam dazu den Auftrag, und dies 

fer war's auch, der Forſchern des andern Morgens nebft 
dem Zimotheud und Athanafius nad der Eindde 
begleitete. 

Alle Vier wurden von den Einfiedlern wie Engel Gottes 
aufgenommen: fie jauchzten und waren trunken vor Freude, 

und des Fragens war Fein Ende, Forfher nd Schüs 
ler aber berubigten das Ungeſtuͤm diefer Geiſter, und ſag⸗ 
ten ihnen, es gäbe einen fchweren Prüfungsweg, der zum 
glänzenden Ziel führe, und es Fame blos auf ihre unver: 
brüchliche Treue und Beftändigkeit an, um den Zwed‘, dem 
fie fo lange entgegen gefeufzt hätten, zu erreichen. 

Cie waren zu allem entfchloffen ! — fogar wenn's darauf 
anfame, um der Religion willen zu fterben. | 

Allein Forſcher, der den Geift des Pietismus fehr gut 
Fannte, bedrohte fie mit dem Finger, und fuhr fort: 
„Freunde, erinnert Euch des ftarfen Petrus — und feyd 
nit vermeſſen! — Ihr mifcht zu viel verfeinerte Sinnlich⸗ 

keit in Eure Erwartung — das Reich Gottes befteht nie 

im finnlihen Genuß, diefer ift nur Knechte Kohn, die Kins 
der des Hauſes finden ihre Seligkeit in der DBefdrderung 

des allgemeinen Beften, Werden Genuß zum Zweck macht, 
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dem gewährt er nie die Seligkeit, die Derjenige empfindet, 
dem er nur Stärkungsmittel zu immer größerer Thärigkeit 
iſt. Das Gelingen großer und guter Handlungen ift in 
alle Ewigkeit der höchfte Genuß großer und guter Geifter.“ 

Kolb und Weber «(fo hießen die Philadelphier), nahe 

men diefe bruͤderliche Erinnerung mit einer Ergebenheit und 
einem Beifall auf, der Forſchern und feinen Begleitern 
tief ins Herz drang; fie fahen voraus, daß fie hier zween 
Aecker angetroffen hatten, die ſchon urbar waren; es bes 

durfte nur einer guten Zubereitung und Düngung, fo war 

Alles auf ihnen zu erziehen; daß ein folher Fund einem 
guten Landwirth Freude macht, iſt fehr natürlich. 
Set. erflärte ihnen nun Schüler: daß er vom feinen 

Vorgeſetzten, den Häuptern der Gefellfhaft der Gefalbten 
und Kreuzritter, den Auftrag habe, fie durch einen zweck⸗— 
mäßigen: Unterricht, und durch die ndthigen Prüfungen dem 
Ziel, das fie fo lange geſucht hätten, ftufenweis zu nähern. 

+» Dazu waren Beide willig und bereit; doch trat num alls 
mählig eine nicht zu tadelnde Beſorgniß an die Stelle des 
Jauchzeus — Ihr Glüd war zu groß, als daß ſich nicht 
eine Furcht der Taufchung hätte mit einmifchen follen; Ach! 
fing Kolb endlich mit einer bedenflichen und traurigen 

Miene an: Ah Freunde! Ihr täufcht uns nicht, der Geift 
der Wahrheit waltet auf allen Eueren Mienen und Geſichts⸗ 

zuͤgen; man ſieht's Euch an, daß Ihr nie lügen, fönnt, — 

aber fend Ihr denn auch felbft Eurer Sache gewiß? Wie 
ungluͤcklich waͤren wir, wenn wir bloß getraͤumt haͤtten! 

Dieſer Einwurf freute Forſchern und Schülern weit 
mehr, als alle ihre vorigen Aeußerungen; mit freundliche 

tröftender Miene verfegte alfo der erfte: Ihr thut fehr wohl, 
daß Ihr eher die Geifter prüft, ehe Ihr Ihnen glaubt, 
aber zu diefer Prüfung ſoll's Euh an Stoff nicht fehlen. 
Mollt ihr uns ins Klofter begleiten, fo werden Euch die 
Zeichen der Zeit und alle Anftalten, die wir Euch dort der 

Länge nach verzählen wollen, binlänglich über das belehren, 

was Euch fo Außerft wichtig ift? 
Ja, wir wollen Euch begleiten !- — fagten Beide mit 

Einer Stimme, und in dem Augenblick waren fie bereit. 
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AIch brauche wohl nicht zu erinnern, daß man den Phi⸗ 
ladelphierm nicht: das Geriugfte von dem Stand, Amt, Vers 
haͤltniß, und von der Gejchichte des Fuͤrſten Eugenius 
und feiner Gemahlin entdedte, eben fo wenig erfuhren fie 

noch zur Zeit, wer Jeder von der Geſellſchaft war. — Zu 

viel auf einmal wiffen, hindert Dad Glauben, weil es dan 
nod) an dem Grund mangelt, der mit bein Wiſſen die 
Ueberzeugung verbindet; 
Der langfame Gang durch Proben und zwedgemäßen Une‘ 

terricht, leitet allmaͤhlig zur —5—— und ‚sügt * 
Zweifel. 

Schuͤler nahm, der Abrede gemäß, die beiden Philadel⸗ 
phier zu fi) ins Klofter, und begann. nun den Unterricht; 
was aus ihnen — das wird ſich au keiner Seit 

finden, | | 

— — — % 

Unfere Gefellfchaft Hatte fich nun zu ihrer großeniund lange 
wierigen Reife nah) Samarkand gerüfter, Alles war bereit, 
ed fehlte nur noch an der Begleitung.  Diefe "blieb aber 

auch nicht lange mehr aus: denn in wenigen Tagen ließen 
fih die Emird Abufar und Abollam im Kloſter mels 

den, man ließ fie herein, und freute fich ihrer Aukuuft. 
Diefe edlen Männer fchienen ſich verjingt zu 'haben „ und 
man fahe ihnen au, daß die Ehre, den Eugeniud mit 
feinem Gefolge zu fügen, ihr höchfter Wunfch gewefen‘ 
war; ſie hatten hundert treue: Araber bei fich, die in ihren 
Zelten auf der Straße nad) Aleppo auf fie warteten. 

Jetzt nahmen. unſre Reifende Abfchied vom Patriarchen, 
von⸗Schuͤ lern und von Pfarrer Paulus, der nun auch, 
mit. dem nöthigen  Empfehlungsfchreiben verſehen, mit erſter 
Gelegenheit feine Reife, nad) Smyrna, ‚und dann dort ſei⸗ 
nen neuen. Beruf autrat) 4 Sie gingen zu Fuß bis zur Ca⸗ 
ravane, ihr Gepäde wurde ihnen auf Efeln nachgebracht 
und dann auf Kameele geladen. 

Meine Leſer werden ſich des großen und vortrefflichen 
Forſcheriſchen Kunſtkabinets bei Augsburg erinnern; die⸗ 
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fed hatte Forſcher mit nah Smyrna genommen, dort 
aber nicht ausgepadt: denn ed war für einen ganz andern 

Ort beſtimmt; von da: war es zu Schiff nah Sajid ger 
kommen, und dann nach Aleppo transportirt worden, von 
wannen ed nun Forſcher mitnehmen wollte. Es wurden 
dreißig Kameele erfordert, diefen erftaunlichen Vorrath von 

Statuen, Büften und Zeichnungen ficher fortzubringen, 
Als nun alle in dem arabifchen Lager beifammmen waren, 

fo begann nun der Zugs voran ritten fünfzig Araber mit 
ihren langen und fcharfen Ranzen auf den Schultern, auf 

fhönen Pferden; jeder war auch mit einem Saͤbel und 
Geuergewehr verfehen, und: ein Hauptmann kommandirte fie. 

Dann folgten die: beiden Emirs, und zwifchen ihnen Eu— 
genius, alle drei auf prächtigen Stuten, deren jede auf 
fünfzehn Hundert Löwenthaler gefhägt wurde. 

Hinter ihnen ritten Urania, die Frau von DOftenheim, 
und Maria, jede auf einem ſchoͤnen Kameel, alle Drei 
neben einander. 
Nun kamen Ernft Gabriel von DOftenheim und Bas 

filius Beldergau, dann Forfher und Trevernau, 
und endlih Timotheus und Athanaſius, alle auf aras 
bifchen Roffen. 

Hinter ihnen her, zogen zwei hundert und fünfzig Kas 
meele, welche Zelten, Gepäde und Nahrungsmittel trugen, 
und deren Dreißig. zum Forſ cheriſchen Kabinet beſtimmt 
waren. 

Endlih machten wieder fünfzig Araber den Beſchluß; 
daß die Kameele ihre MWärter bei fich hatten, brauche ich 

wohl nicht zu erinnern; auch diefe waren alle bewaffnet, 
MWahrlich! ein fürftlicher Zug, deffen fi) auch ein hoch⸗ 

beahneter europäifcher Potentat nicht hätte zu ſchaͤmen braus 
chen. Indeſſen war denn doch ein großer Unterfchied zwi⸗ 

fhen diefem reifenden Hof des Eugenius und der Suite 
eines europäifchen Fuͤrſten. 

Hier freute fich Jeder des Andern Gluͤcks — Jeder wollte, 
daß der Andere eben das ſeyn — * was der Audere auch 

wirklich war. 
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* Dort aber lechzt Jeder, das zu feyn, was der Höhere 
ift, und um es zu werden, ſchont er auch oft der Unfchuld 
nicht. 

Hier wurde der Adel nur nach dem Grad der firtlichen 
Vollkommenheit beftimmt, und eben fo auch) die Rangordnung. 

Dort beftimmt man ihn nad) der Zahl der Ahnen; und 

nicht immer die Gefchiclichkeit, fondern auch Gunft und 

Gaben leiten die Vertheilung der Nemter und den Rang. 

Hier wollte Keiner .befehlen, aber Jeder gehorchen; und 

derjenige,. dem feine Pflicht dad Befehlen auflegte, hörte 
immer erft von den Gehorchenden, was eigentlich) das alls 
gemeine DBefte erforderte. 

Dort will Jeder befehlen und Jeder geherchet mit Unwillen. 
Seder Befehlende fragt nur feinen eigenen Willen, und 

wenn der Andere fragt, fo argerts ihn, wenn: die Antwors 
ten feinem Wunſch nicht gemäß find. 

Was duͤnkt did, guter Theophil! von diefer Paral- 
lele? — wo ein folder Hof regierte, da wuͤde das Reich 

Gottes, eine wahre Theofratie, in voller Krift entfiehen. 
Hingegen ift bei allen entgegengefegten Höfen er endliche 
Umfturz unvermeidlid). 

Es geht in der moralifchen Welt wie in der Hyſi ſchen: 
eine jede Kraft, welcher entgegen gewirkt wird, ſuͤrkt ſich; 
daher kommt's, daß jede Ecelesia pressa waͤchſt, zuch die 
Volfö:Eeclesia. Die große taufendjährige Eiche, in wels 
cher die Natur fo lange arbeitete, bis fie vollende war, 

wird endlich durch die nämlichen Kräfte wieder in Staub 

verwandelt, 

Wenn man Vifiten macht, und man vergißt den Exen 
oder Andern, fo nimmt’s einein der Eine oder Andere leht 
übel. Mir iſt's indeffen recht lieb, daß diefes bei unſen 
Theodor der Fall nicht ifts denn wahrlich! er war ne 
über dem Befuch bei den Philadelphiern ganz aus dem Sin 
gekommen; erft bei der Mufterung des Zugs vermißte ich ihn 

Meine Lefer werden mir daher verzeihen, wenn ich fie 
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noch einmal nach. dent Kloſter Canobin zuruͤck führe; unge⸗— 
achtet der ſchnellfuͤßigen Pferde und Kameele, werden wir 
doch bald die Karavane wieder einholen. 

Der große Morgenländer fing duch am, immer erifter zu 
‚werden, fo wie fi) fein Abfchied mäherte 5 audy er dachte 
die große und furchtbare Zukunft, durch welche er ſich durch— 

Kämpfen mußte, Aber fein Beruf ging nicht dahin, Brände 
aus dem Feuer zu retten, folglich Fonnte ihn auch ver 
Rauch nicht fo beißen, wie den grauen Mann; er war eine 
‚goldene Lichtpuße im unſers Herrn Tempel — er. md feine 
Schweſter waren die zwei Delkinder, die dei klugen Jung: 
frauen das Delkrügelchen d en; wenis etwa dardfi ge: 
brechen follte,; wie das leider! in ünferer fruchtnebelichten 
Zeit gar zu oft der Fall ift | | 

‚Er wars alfe ruhig und gedanfenvoll bei dem Abſchied; 

endlich aber brady er auf einmal los, ordnete die Seinigen 
im Zirkel um ſich her, und ſprach: 

„Auch mine: Zeit ift nuit da, daß ich von Euch ſchei⸗ 
den muß, meine Schivefter wird. bei Euch meine Stelle vers 

treten; dech kommt es auf meinen großen Gebieter an, 
ob ich Eich vor Eurer Ankunft in dem Frievenslande noch 

einmal fhen foll; die Zeiten find jegt wandelbar, und alles 
was wilen kaun, wandelt: mit ihnen, der Geift ünferer 
Zeir fat Schlangen: und Drachenzähne ; aus denen lauter 

Titanei, lauter Himmelsftärmer emporwachfen werden. Ich 
gehe in, den legten Saamen auszuftieuen, Gott gebe Se: 
gen nd Gedeihen zum Keimen, Beſtocken, Bluͤhen und 
Fruͤptetragen! — es wird doch die letzte Saat ſeyn: dent 
aufdiefe Erndte wird eine lange Brache folgen. Gehe du 
nu bin, Bruder Eugenius! und bereite dem friedferti- 

ga Voͤlkchen, das ſich zu dir ſammeln fol, einem Ort der 
Aflucht ; wo es fich bergen Fönne, bis der Sturm voruͤber 

#4 Ich will dir amwerben ,. was ſich anwerben läßt, und 
‚ie von Zeit zu Zeit Nachricht geben, wie es um uns und 

die Unfrigen in den Abendländern ausfieht, Lebr Alte wohl! 
und reifer glücklich ! 

Set umarmte Theodor einem Jeden befonders,' ns eilte 
dann mit ernftem aber ruhigem Blicke fort. 
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Aller Augen waren vol Thränen, und die meinigen find 
ed auch — wirfe du nur mächtig fort, edler großer Mann! _ 

dein Geift ruhe auf mir und meinen Freunden zwiefältig! Es 
ift jeßt eine folche Elias: Zeit, wo man diefes — 
Ruhens gar noͤthig hat. 

Nun wieder zu unſerer Karavane — in wenigen Tagen 
lagerte fie ſich vor Aleppo auf einer erhabenen Ebene; For⸗ 
ſcher ließ nun hier alle feine Sachen aufpacken, und nach— 

dem man ſich mit allem Noͤthigen verſehen hatte, ſo ruͤſtete 
man ſich wieder zum Aufbruch. 

Während der Zeit diefes Aufenthalts bewog die Neu—⸗ 
gierde zween englifche Kaufleute, unfere Reifenden zu befils 
chen; denn das Gerücht war erfchollen, daß eine Gefellfchaft 
vornehmer Abendländer eine Reife in den Orient machte, 
Da nun Eugenius fand, daß diefe Männer befcheidett, - 
vernünftig und höflich waren, fo Iud er fie ein, den Mite 

tag und den Aber.» mit ihm und feiner Gefellfchaft zu ſpei⸗ 

fen: der eine hieß Wilfon, und der andere Pearſon. Beide 
nahmen die Einladung fehr gerne an. 

Ale Merıfchenkenner fommen darinnen überein, daß man 
dem edler Manne feinen Adel im Geficht und in feinem gan⸗ 
zes Betragen anmerkt; es gibt FZürften, die man auch im 
Bauernfittel Ew. Durchlaucht anreden würde — dies gilt 
Horzüglic von dem weit geförderten, und im Leiden und 

Kampf gegen die Leidenfchaften lang geübten Chriften; alle 
feine Gefichtözüge, wen fie au) von Natur noch ſo wild - 
ausfehen, find geinäßigt, fanft, prägen Liebe und Ehrfurcht 
ein. Am fchwerften aber hält es, den frormmen Schwärhier 
von dem wahren und vernünftigen Glaubenshelden zu unter⸗ 

ſcheiden: indeffen braucht man nur Jenem mit forfchenden 
Bli in die Augen zu fehen, fo wird man bald feine fpielende 
Phantafie bemerken; in den Blicken des Letzteren aber herrfcht 

Ruhe und Feftigkeit, Den Heuchler erfennt man bald am 
Zwang und an der Affectation feiner Mienen, man glaubt 
Hunde zu fehen, die an der Kette imurren, und einem in die 

Beine fahren, wenn man ihnen zu nahe kommt. 
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Die beiden Engländer waren Menfchenkenner genug, um 
‚alles zu empfinden, was die Gewalt der Phyfiognomie vers 
mag. Bei ihrem Eintritt in den erhabenen Kreis der Neifes 

gefellfchaft, wurden die verfchiedenen Verbeugungen immer 
tiefer und ehrfurchtsvoller, und der Titel Ihro Hoheit, fchien 

ihnen immer auf der Zunge zu liegen. Befonders waren fie 
auf Eugeniud und Urania aufmerffam: denn an diefen 
hatte fhon ihre hohe Beftimmung in Mutterleib gearbeiter, 

. bie genaue und höchft forgfältige Erziehung hatte jeden Eins 
druck der finnlichen Reize im Geficht vermieden, der Kampf 

hatte Züge des erhabenften Heldenmuchs gebildet, und die 
beharrliche Gelaffenheit und Ergebung hatte einen Glanz der 

reinſten Demuth über ihr Antlig verbreitet, dem Fein Stolz 
widerftehen konnte. In einer ſolchen Geſellſchaft ziehen ſich 

die beiden Bruͤder, der lachende Witz und der Muthwille, 
gerne zuruͤck, denn ſie moͤgen ſich nicht an's Licht wagen, 

aus Furcht, beſchaͤmt zu werden. 
Wilfon und Pearfon hätten gerne gewußt, wem fie 

jest aufzuwarten die Ehre hätten, allein zu diefer Erfläs 
rung kam's nicht, fie blieben alfo in dem Wahn, daß Eus 
genius und Urania etwa deutfche fürftliche Perfonen ſeyn 
fönnten, die eine große Incognito-Reiſe machten, und uns 

fern Reifenden kam's auch ganz und gar nicht darauf an, 
wofuͤr man ſie hielte. 

Das Gaſtmahl des Fürſten Eugenius von Solyma 

und ſeiner Geſellſchaft. 

Platos Gaſtmahl laͤßt ſich nach zwei tauſend Jahren 
noch immer genießen, und doch kommt es dem letzten Abend⸗ 

mahl des Erloſers mit feinen Freunden lange nicht bei. 
Man lefe nur die üÜbriggebliebenen Brocken bei den vier 
Evangelifhen Geſchichtſchreibern, befonders diejenigen zus 

fammen, die Johannes aufbewahrt hat, und wer feir 
„nen verborbenen Fiebergefhmadf hat, der koſte! — der Geift 
unferer Zeit fröftelt zwar für MWiverwillen, und ſagt: mir 
eckelt für diefer lofen Speife, allein er mag dann auch zu: 
fehen, wie er des Heers von feurigen Schlangen los wird, 
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die ihm aus dem fernen Tarus: und Sevenbaum:Gefträuche, 
ſchon mit aufgeredtem Hals, bligenden Augen und firoßens 

dem Kamm entgegen züngeln ; aufichauen zur ehernen Schlange 
mag er nicht, folglih ıft ihm auch nicht zu helfen. 

Die beiden Engländer faßen dem Fürftenpaar gegenüber, 
und dann die übrigen im Kreis herum: Abufar und Abs 
dollam ließen fi das Leibwache - Amt. nicht nehmen, ob 
fie glei nicht wußten, wen fie fchüßten, fie Hatten alfo 

das Paar zwijchen fi) genommen, fo daß Abufar dem 
Eugenius und Abdollam der Urania zur Seiten faß. 

Das Tiſchgeſpraͤch begann zwar in englifcher Sprache, 
allein um 'der beiden Emirs willen wählte man die Ara— 

biſche, die den Britten beinahe fo geläufig war, alö ihre 
eigene. 

Eug. Die Aufklärung nimmt atfo in England -fehr zu? 
Wilf. Außerordentliht | 
Eug. Aber weldye Zweige des menſchlichen Wiffens ent- 

. wideln fi) denn eigentlih am vorzüglichften ? 

Wilſ. Mir deucht nicht, daß ſich hier eine Ausnahme 
machen laffe, deun fie entwideln fi) alle in gleichem Grade, 

Pearſ. Das möchte ich doch eben nicht behaupten: denn 
bei genauer Unterfuhung wird man finden, daß die Phi: 

Iofophie bei weitem den Vorſprung hat. 
Eug. Wenn die Philofophie die gehörige Richtung nimmt, - 

fo ift die Erweiterung der Kenntniffe in dieſem Fach fehr 
nüßlih. Aber in welchen Theil der Philojophie zeigt fich 

deun eigentlich der Fortfchritt des Lichts am ftärkjten ? 
Wilſ. Mir deucht in der Lehre von’ Gott, von der 

Welt, und von der Seele des — oder mit einen 

Wort, in der Metaphyſik. 
Pearl. Nehmen Sie aud die Moralphilofophie und 

dad Naturrecht dazu: denn mir deucht, wir häften auch in 

diefen Kenntniffen fehr zugenommen. 
Eug. Das wäre fehr gur! denn glauben Sie nicht auch, 
daß alles unfer Wiffen eigentlich Feinen andern Zwed habe, 

als unfere Vernunft zur Be des Willens immer 

gefhickter zu machen? * 

Erining’s famme. Echriften IV. Band, h 34 
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Wilſ. Das hat feine, vollfommene Richtigkeit, dod) 
glaube ich, man dürfe fi auch um des Vergnuͤgens wil: 
len Kenntuiffe erwerben... 

Eug. Wenns mäßig’ gefchieht, fo hab ich nichts 3 
gen, doch wird Ihnen ein Hausvater, der am Abend alles 

verpraßt, was er den Tag uͤber erworben hat, veraͤchtlich, 
hingegen derjenige, der durch Fleiß und vernünftige Spar- 

famfeit das Glüc feines Haufes gründet, ein guter Bürs 
ger und Unterthau ift, und ‚die Frenden des Lebens nur 

zur Erholung und Stärkung genießt, ehrwirdig ſeyn; und 
derjenige, der durch, Belehrung und Thärigkeit Land und 

Leute beglüdt, ift Ihnen doch wohl ſchaͤtzbarer als einer, 
der Schmetterlinge und Inſecten zu fammeln, zur beupt⸗ 
ſache ſeines Lebens macht. 

Wilſ. Dawider laͤßt ſich weteus mit Grund ewa⸗ 
einwenden. 

Eug. Wenn dem. alfo: iſt, ſo werden Sie auch ir 
mit mir einig ſeyn, daß der wahre Hauptzwed alles uns 
feres Wiſſens eigentlich darinnen beftehe, die Vernunft zur 
Beftimmung des Willens zur Bewirfung des eigenen und 
allgemeinen  Befteır immer gefchiefter zu machen. 

Wilf. So wahr das Alles ift, fo deucht mir. doc, daf 
auch der Lebenögenuß, Zweck und Beftimmung des Meus 
fchen ſey. 

Eug. Glauben Sie denn nicht, daß immerfteigende Kul⸗ 
tur des Geiſtes Beſtimmung des Menſchen iſt? 

Wilſ. Allerdings! 
Eug. So werden Sie mir doch auch zugeben, daß bei 

der ſteigenden wahren Kultur, das Vergnuͤgen immer feis 
ner, immer erhabener, und alſo auch immer genabreiche⸗ 
werden muͤſſe. 

Wilſ. Das iſt eine unſtreitige Wahrheit, die ich; u. 
Vernunft bat, zugeben muß. 

Eug. Gibt es wohl ein reineres und erhabeneres Ber: 
guügen, und einen überfchwenglichern Genuß, ald die Se⸗ 
ligfeit des Bewußtſeyns, alle feine Kräfte zum Wohl der 

Meuſchheit verwendet zu haben? 
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Wilſ. Nein! es gibt Fein Hoͤheres. 
Pearf. Der Gedanfe ift herzerhebend! 
Eug. Folgt aber nicht daraus, daß auch daun, wenn 

der Glücdfeligkeits : Trieb au die Spiße geftellt, und der 
Genuß zum Zwed gemacht wird, die Bewirfung des eiges 

nen und allgemeinen Beften unnachlaͤßliche Pflicht ſey? 
Wilf. Das folge unwiderfpreciplid. 

Eug. Ich meines Orts glaube bemeifen zu können, daß, 

auch ohne Glücfeligkeits + Trieb an die Spige zu ftellen, 
das ift: daß auch ohne Genuß jene Bewirkung vollfommene 
Pflicht ſey; indeffen, wir wollen vor der Hand jeuen Satz 

. behalten, und Sie müfen mir alſo num zugeben, daß der 
wahre Hauptzweck alles unferes Wiffend eigentlid) darins 

nen befiehen muͤſſe, die Vernunft zur Beſtimmung des 
Willens zur Bewirfung des einzelnen und allgemeinen Be: 
fien immer gefchieter zu machen. 

Wilſ. Nach dem, was wir nun ausgemacht haben, laßt 
fidy nichts mehr Dagegen einwenden: 

Pearl. ZH bin auch vollkommen davon überzeugt. 
—Eug. Nun fo erlauben. fie mir denn, daß ich Ihnen 

eine Difinition von dem Wort Aufklärung gebe: 
„Die wahre Aufklärung, oder wie ich. lieber fage: Die 

Erleuchtung, ift die wahre und richtige Erkenntniß aller, 
und befonders der beften Befriedigungsmittel der Bedürfnifie 

des einzelnen und allgemeinen, Beſteu, nebft der zweckmaͤ— 

Beften Anwendung derfelben. 
Haben Sie etwas: gegendiefe Morterflärung einzuwenden ? 
Wilf. Ich meines) Orts ganz und gar nichts, ſie le: 

gitimirt ſich am DVerftand und am Herzem | 
Pearſ. Ich auch nicht, fie ift unverbefferlich. 
Eug. Nun: fo laßt und denu die, Aufklärung in Eng: 

land, oder in ganz Europa , denn fie iſt ihrem Weſen, ob: 

gleich nicht dem Grade: nach, alleuthalben einerlei, an dier 
fen Probierftein ftreichen, und dann fehen, ob fie die Farbe 
halt ! 

Die Eugländer waren betroffen, fie ſahen, mit wem fie 
ed zu thun hatten, doch ermannte ſich Wilſen und verfegte: 

34 * 
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Es ift doch unftreitig, daß wir in allen Wiffenfchaften 
erftaunliche Fortfchritte gemacht, und befonders den Aber⸗ 
glauben vom Thron geſtuͤrzt haben. 

Eug. Das geb ich gerne zu, wir haben im nuͤtzlichen 
Mebenfenntniffen fehr viel gewonnen, "das ganze Feld der 
MWiffenfchaften wird immerfort durch Entdeckungen bereichert, 
die technifche Kultur waͤchſt mit Macht, beide werden durd) 
die Hitze des Luxus wie im Treibhaus getrieben; aber es 
fommt bier auf die Hauptſache, auf die Beftimmung des 
Menfhen, und die dahin gehörige Wahrheiten an. 

MWilf. Verzeihen Sie, verehrungswärdiger Herr! daß 
ic mic) auch über diefen Punkt freimüärhig erkläre, ich weiß 
zwar nicht, zu welcher Religion Sie fidy befennen, aber 

da fie ein Deutfcher find, fo vermuthe ih auch, daß Sie 
ein Ehrift ſeyn werden. 

Eug. Ihre Vermuthung ift gegrinder. | 
Wilſ. Nun fo werden Sie mir doc) geftehen maſſen 

daß heut zu Tage ſowohl von Theologen als Philoſophen 
mir Macht und Eifer an der Reinigung der chriſtlichen Res 

ligiou gearbeitet wird? — daß wir alfo einen faljhen Glau— 
bensartifel nach dem andern verlieren, ift ja auch Gewinn, 
— freilich ſcheint es, ald wenn wir im diefem Fach auch 
au Kenutniffen verldren, aber was find taufend Schein: 

feuntnijje gegen eine einzige richtig erwiefene Wahrheit? 
Eug. Daß mit Macht an der Religion gearbeitet wird, 

ijt mir fehr wohl befannt; damit wir uns aber nicht mit 
leeren Meinungen aufhalten mögen, fo will ich nur bei der 
Hauptfache ‚bleiben. "Hat die Menfchenveredlung und Ver: 

vollfommnung, oder wie ich lieber. fage, die Heiligung durch 
jene fogenannte Reinigung der Religion gewonnen? 

MWilf. Aber fie wird gewiß gewinnens denn anftatt je: 
ner dunkler, die gefunde Vernunft empdrender Grundfäge, 
lehrt und predigt man nun Moral und Pflichten. 

Eug. Kann der Menfh von Natur diefe Moral und 
diefe Pflichten befolgen ? 

Wilf. Allerdings! Gott wird ja den Menfchen Feine 
Geſetze vorfchreiben, zu deren Beobachtung er ihnen die 
Kräfte verjagt hat. 
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Eug. Gut! oe werden denn nun wirklich die Men; 
ſchen befjer und tugendhafter ‚oder froͤmmer? 

Wilſ. Unftreitig ift unfer Zeitalter reicher als irgend eins. 
der vorigen an großen, edlen und wohlthätigen Handlungen. 
Eug. Sollten wir und aber auch wohl taufhen? — 
heut zu Tage verfündigt die Publizirär öffentlih, wo etz 
was Gutes gefchieht, ehemals erfuhr man's nicht, und der 

wahrhaft edle Mann wirkt die größten und edelften Thaten 

im DVerborgenen; dann ſucht man auch durch eine weich⸗ 
herzige Wohlchätigfeit den Wuſt von Sünden der Wolluft 
und des Lurus zu bedecken, oder gleichfam Dadurch den lies 

ben Gott zu beftechen, und endlich bewegt doch wahrlic) 

auch manchen der eitle Ruhm zu einer guten That, weil 

er-weiß, daß ſie im Druck gepriefen wird. Geben Sie 

Gott die Ehre und fagen Sie mir, hat der Lurus ab- vder 
zugenommen. 

Wilf. Der Luxus hat unſtreitig zugenommen. 
Eug. Iſt nicht der Luxus ein Beweis, daß die Sinu— 

lichkeit, und nicht das einzelne und 5 Beſte der 
Beſtimmungsgrund des Willens iſt? 

Wilſ. Verzeihen Sie, vortrefflicher Mann! es ſcheiut 
mir doch, als wenn beides miteinander verpaart gehen koͤnne. 

Eug. Sie wollen mir dadurch fagen, daß ein Menfc) 
wohl da& grobe und dad feine finnliche, oder fittlidye Ver: 
guügen zugleich genießen koͤnue; fordert aber das grobe und 
feine finnlihe Vergnügen, oder mit einem Wort der Luxus, 

nicht beinah allemal einen Aufwand des Vermögens? 
Wilf. Das Fann fchlechterdings nicht geläugner werden. 
Eug. Und fehen fie nicht auch ein, daß das Beifpiel 

des Luxus rund um fich ‚her wirkt, Nachahmung, verurfacht, 
und alfo auch die mittlern Stände immer ärmer macht? 

Wilſ. Auch das ift unftreitig. 

Eug. Fit ed denn num nicht erwiefen, Daß der Luxus, 
der Beſtimmung des Menſchen zum einzelnen und allgemei— 
nen Beſten zu wirken, ſchnurgerade entgegen iſt? — Wie 
wenn jeder den Ueberfluß ſeines Vermoͤgens zur Befoͤrderung 

ſeines eigenen und des allgemeinen Beſten verwendete, wuͤrde 
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ed denn wohl Arne geben? und würde atäst allenthalben 
Mohlftand fenn? 

Wilſ. Das alles muß ich eingeftehen. 
Eug. So müfjen Sie mir auch zugeben, daß bis das 

hin der firtliche "Theil der Aufklärung, auf den es do 
ganz und zumal anfommt, ſchlechterdings nichts taugt, und 
daß Alles, was man vom Zunehmen edler Handlungen, vom 
Wachsthum firtlicher Kenntniffe, und dergleichen prahlt, 

leere Taͤuſchung ſey: denn fo lang der Lurus wählt, fo 
lang ift vom allgemeinen Wachthum im der Tugend, Froͤm⸗ 

migkeit, oder Gottſeligkeit gar Feine Rede. 
Wilſ. War es denn ehemals beſſer, als man Alles 

glaubte, was die Kirche glaubt? 
Eug. D ja! denn es war weit weniger Luxus unter 

dem Volk; uͤberhaupt iſt es eine ausgemachte Sache, daß 

ein Menſch, der ſich den ſinnlichen Genuß zum Lebenszweck 
gemacht hat, unmöglich zugleich die fittlihe Vervollkomm⸗ 
nung zum Hauptzwec haben Fannz denn der finnliche Ges 
nuß ald Zweck betrachter, und das ift bei dem Lurus alles 

mal der Fall, ſchwaͤcht immer die moralifchen Kräfte, die 

ohnehin ſchwach genug find; da nun das Streben nach fiuns 
lihem Genuß immer allgemeiner und immer ftärfer wird, 
fo folgt unwiderſprechlich, daß auch, alles Predigens und 
Lehrens der Moral ungeachtet, die fittlichen Kräfte immer 
ſchwaͤcher werden müffen, und daß alfo die Menfchbeit ges 
rade auf dem entgegengefeßten Wege ihrer Beftimmung ift; 

fie eilt alfo der Auflöfung aller Staatöverfaffungen, und 

dem höchften Grad des fittlichen Verderbens mit beflügelten 
Schritten entgegen, 

Wilſ. „Das, was Sie und da in Anfehung des Luxus 
geſagt haben, Fann freilich nicht gelaͤugnet werden; allein 
bat denn die chriftlidye Religion durch fo viele Jahrhunderte 
durch beffere Wirkungen hervorgebracht? und wenn fie es 
hätte, kann dann das böchite Weſen vernunftempdrende 
GSlaubenskhren zu Mitteln der Meufchenvervolllommnung 
beftimme baben ? 

Eug. Auf diefe ziwiefache Frage will ich auch zwiefach 



A 2 

o 535 

antworten: Noch nie hat die chriſtliche Religion ein ganzes 
Volk gebeſſert, aber wohl unter vielen Nationen, Millio— 

nen einzelner Menſchen; und wenn es auch nicht waͤre, ſo 

muͤſſen Sie doch geſtehen, daß immer derjenige, der die 

Lehre Chriſti und feiner Apoſtel treulich befolgt, ein edler 

und vortrefflicher Menfcy wird; und was den zweiten Punkt 
betrifft, fo will ih Ihnen —— daß die Religion der 
Aufgeklaͤrten wahre Widerſpruͤche, die chriſtliche Religion 
aber nur bloß Glaubenslehren enthalte, die die Vernunft 
nicht begreifen kann, weil ihr die Vorderſaͤtze zu Are Schluͤſ⸗ 

ſeln fehlen. 
Wilſ. Dieſen Beweis möchte ich doch — 
Eug. Nun fo hören Sie denn! Glauben, Sie die Frei: 

heit des Willens? 
Wilf. Ich bin gezwungen, fie zu glauben} weil fonft 

alle firtlihe Vervollkommuung ein leerer Traum ift. 

Eug. Aber hat nicht Ihre Vernunft Etwad Dagegen 

einzuwenden ? 
Wilſ. Allerdings! 
Eug. Das glaube ich auch; Ihre Vernunft Fann rich: 

tig beweifen, daß der Wille durchaus nicht frei ift, und 
wenn das wahr ift, fo Fann von fittlicher Vervollkommnung 

feine Rede mehr ſeyn; ift das nun nicht ein wahrer und 

höchft- wichtiger Widerſpruch in der Religion der Auf: 

geflärten ? 
Wilf. Ja! — aber Fann ihn die chriſlliche Religion 

heben? 

Eug. Nicht heben, aber den Geiſt in Anſehung ſeiner 
vollig beruhigen; denn fie lehrt: die Vernunft koͤnne in 
ihrem gegenwärtigen Zuftand Dinge, die außerhalb den 

Gränzen ihrer ſinnlichen Begriffe und Erfahrungen liegen, 
durdaus nicht begreifen; infofern nun diefe Dinge Mittel 
zur Heiligung des Menfchen find, und fih als ſolche in 
der Ausübung fehr Fräftig beweifen, müffe fie fie aller Eins 
wendungen ungeachtet, glauben. 

Wilf. Das ift richtig, aber Fonnen Sie mir noch) meh: 
sere Widerfprüche angeben? 
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Eug. Diefer einzige Widerfpruch wäre ſchon hinlänglich, 
der Sache den Ausfchlag zu geben, aber zur Beftätigung 
der Wahrheit wollen wir noch weiter gehen: Glauben Sie, 
daß der Menfch alle nöthigen Kräfte zu feiner fittlichen 
Vervolllommnung felber befige ? 

Wilf. Allerdings! denn wenn er fie nicht hätte, fo 
Fonnte ja Gott diefe Vervollommnung nicht ald Pflicht 
von ihm fordern, _ 

Eug. Richtig! finden Sie aber nicht, daß bei allen 
Menfhen von Natur die finnlichen Triebe weit ftärker wirs 
fen ald jene Kräfte? 

Wilf. Das ift freilich leider der Fall! 

Eug. Der Menfh Hat alfo die Kräfte zur firtlichen 
Beflerung , und hat fie auch nicht; ift das nicht abermals 
ein Widerſpruch? 

Wilſ. Erlauben Sie, er hat die Kräfte gewiß, aber 
fie ruhen in ihm. | 

Eug. Folglich ift wieder eine neue Kraft nöthig, welche 
die ruhenden fittlichen Kräfte nicht nur in Wirkfamfeit ſetzt, 
fondern fie auch fo erhöht, daß fie die finnlichen nad) uud 

nad) überwinden koͤnnen. 
Wil. Ganz gewiß! und diefe Kraft ift nichts anders 

ald eine deutliche und lebhafte Erfenntniß der fittlichen 

Wahrheiten, der Nothwendigfeit ihrer Befolgung, und der 

damit verbundenen Gluͤckſeligkeit. 
Eug. Lieber Herr Wilfon! bier fpricht doch die Ers 

fahrung laut gegen Sie. — Nehmen Sie doch die ganze 
Klaffe aller Sitrenlehrer, innerhalb und außerhalb den Gräns 
zen der chriftlichen Religion zufammen, fo müffen fie fins 

den, daß ed wenigftens eben fo wenig tugendhafte und 
fromme Leute unter ihnen gibt, als unter allen andern 

Ständen; folglich ift abermals eine neue Kraft nöthig, die 
jener Erkenutniß das gehörige Leben gibt. 

MWilf. Dagegen weiß ich nun freilich nichts einzumwens 
ben, ald daß die Glaubenslehren der Religion von übers 
natürlichen Kräften ebenfalls Vernunftwidrig find: denn 

wenn fie Gott geben muß, fo hat fie der Meuſch nicht, folgs 



557 

lich kann diefer auch wit wegen feinter Sünden —— 
werden. | 

Eug. Erlauben Sie! der Schluß ift unrichtig; die Res 
ligion Jeſu lehrt fo: Wenn der Menſch tief empfindet, 
daß feine finnlichen Triebe feinen Kräften zu ſtark find, und 
er alfo beftändig im Kampf mit fich ſelbſt erliegt, fo foll 
er den feften Vorſatz faffen, lebenslang mit feinem Ver: 

derben zu fämpfen, und zugleich fein unaufhoͤrliches Vers 
langen mit Sehnfucht zu Gott in dem Erlöfer richten; wenn 
er dieß nun unaufhörlich und treulich befolgt, fo wirft die 
Vorfehung von außen auf eine und unbegreifliche Weife zur 

Erleichterung des Siege, und von innen befommen die 

fittliden Kräfte durch das beftändige Nahen zu Gott, auch 
immer mehr Leben, und fo wird nad) und nad) die Sinn: 

lichkeit überwunden. Diefe Lehre enthält nun zwar * 

Unbegreifliches, aber keineswegs Widerſpruͤche. 
Wilſ. Ich muß geſtehen, daß mich dieſe Vorſtellung 

uͤberzeugt. Aber es gab doch auch außerhalb der chriſtlichen 

Religion ſehr tugendhafte Menſchen. 
Eug. Die Gnade Gottes in dem Erlöfer ift nicht blos 

auf die Bekenner des Chriſtenthums eingefchränft. Wer von 
den großen Anftalten der Erlöfung des Menjchengefchlechts 
nie etwas gehört hat, und nichts davon weiß, aber Doc) 

ernftlich gegen die Sinnlichkeit Fampft, und Gott um Beis 
fand anfleht, der kann wohl auf den höhern Beiftand rec): 
nen, und fo fromm und tugendhaft werden; aber dem Chris 

ften wird es doch viel leichter, und wehe dem! der diefe 
Gelegenheit zur Heiligung vernachläffigt, oder gar verach⸗ 
ter! Was kann die Varerliebe Gottes ferner bei folchen 

Menſchen thun? 
Wilſon und Pearfon fahen vor fich nieder, und 

mochten darauf nicht antworten. Daher fuhr Eugenius 
fort: 

Wir haben vorhin vom Lurus geredet, aber ihn doch noch 
nit genau von der Geite beleuchtet, von welcher er zu 

unferm gegenwärtigen Zwed betrachtet werden muß; im 

philofophifchen Sinn ift der Lurus nichts anders ald die 
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Beſtimmung des Willens zum finnlichen Genuß. Da nun 
die Heiligung, Verläugnung alles finnlichen Genufjes, ver 
nicht zur. Erholung und Stärkung der Kräfte dient, fordert, 
fo koͤnnen der Lurus und die Heiligung nie miteinander ver 
paart werden. 

Pearſ. Verzeihen Eie! das ift doch hart — der frohe 

Genuß des Lebens, infofern man weder fich felbft noch Anz 
dern dadurch ſchadet, fcheint mir fogar Pflicht zu feyn. 

Eug. Sie haben mich nicht recht verftanden ; der frohe 
Genuß des Lebens, infofern er unſchaͤdlich ift, dient ja 

eben zur Erholung und Stärkung unferer Kräfte. — Die 
ganze Sache ift im Augenblic durch Beantwortung der 
Frage entſchieden: ob der finnlihe Genuß Mittel oder Zwed 

der Wirkſamkeit fey? — im erften Fall ift er froher und 
erlaubter Lebensgenuß, im zweiten aber der unftreitige Weg 
zum zeitlichen und ewigen Verderben, An diefen Probier: 

ftein ſtreiche man den Geift aller europaͤiſchen Nationen, fo 
wird man dad Nefultat der fo fehr gerähmten Aufklärung 
bald finden. 

Wilſ. Sie haben mich von der Wahrheit Ihrer Saͤtze 
überzeugt, und ob ich gleich gerne noch einige Erläuterung 
über verfchiedene Glaubenspunfte von Ihnen hören möchte, 
fo liegt mir doch anjego die Frage noch näher am Herzen: 
„Wie und durch weldye Mittel den europaͤiſchen oder chriſt⸗ 

lien Nationen, nad) der gegenwärtigen Lage der Sachen, 
koͤnne geholfen werden ?“ 

Eug. Die Richtung der Aufflärung auf den Weg der 
Wahrheit muß allgemein werden, 

Wilſ. Wie ift diefe Richtung möglich ? 
Eug. Die Regenten müffen an Ihren Höfen allen Zus 

xus einfchränfen, und dadurd zum wirkfamen Beifpiel der 
Nachfolge dienen; dann müfjen fie lauter gute und edle 
Meunſchen zu Miniftern und Rathgebern wählen, und num 
durch Anftelung praktifch schriftlicher und gehörig gebildeter 

Kirchene und Schullehrer, die ganze Volksmaſſe mir Acht 
religidfen Geſinnungen erfüllen. 

Wilſ. Dies Mittel ift vortrefflich, aber ob ed auch 

ansführbar fey, das ift eine andere Frage. 
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Eng. Es iſt das Einzige, wenn bas nicht ausfuͤhrbar 
iſt, ſo iſt Alles verloren. 

Wilſ. Erlauben Sie! mir deucht, es * noch ein 
Mittel, es iſt zwar gewaltſam, aber eben deſto wirkſamer. 

Eug. Und welches? 
Wilſ. Das Volk muß zu ſeinen urſpruͤnglichen Rechten 

greifen, und ſich eine Verfaſſung geben, wodurch ſein — * 

res Wohl befoͤrdert werden kann. 

Eug. Her Wilfon! Sie wiſſen jetzt wirklich nicht, 

was diefes Außerft heroifche Mittel für erfchredliche Folgen 
nach fich ‚zieht, fonft würden Sie es gewiß nicht vorfchlagen, 

MWilf, Warum? — es ift ja mehrmals, und zwar mit 
großem Nußen verfucht worden, man denke nur an die 
Echweiz und Holland. 

Eug. Glauben Sie denn, daß unfere gegenwärtigen 
Umſtaͤude ſich auch nur im mindeften mit denen jener Staa⸗ 

ten, zur Zeit ihrer Revolution vergleichen laſſen? die Hols 

länder und Schweizer fürchteren Gott auf ihre Weiſe, fie 

harten alſo Gewiſſen, und dann läßt ſich audy der Grad 
des Lurus der damaligen Zeit mit dem jegigen gar nicht 
in Parallele ftellen. Damals führten weife, gottesfürchtige 
Fürften und Edle, überhaupt flaatöfundige Männer das. 

Volk an, und es ließe fih von ihnen führen. "Aber heat 
zu Tage ift man über Alles, was Fürft und adelich heißt, 

aufgebracht; jetzt geben die falfchen Aufklärer, denen weder 
Religion nody Staatöverfaffung heilig ift, den Ton an; 

diefe weilen herrfhen, und wenn es in Europa irgendwo 

dazu fommen follte, daß das Volk die Macht des Stärfes 
ren an fi) reißt, fo wird es nie edle und verftändige Mäns 

ner, fondern jene Freigeifter, die ihm die ausgedehntefte 

Freiheit zufichern, zu Führern wählen, und dann wird ein 
ſchreckliches Gericht über die regierenden Häufer und über 

den Adel ergehen, und ebenfo graufam wird man auch mit 

den wahren Verehrern Zefu und feiner Religion verfahren. 
Ich habe manchmal mir Schaudern bemerkt, mit welchem 

Edel und Widerwillen folhe Aufklärer dad Maul rimpfen, 
wenn nur irgendwo des Erldfers und feiner Lehre gedacht wird, 
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Wilf. Sehen Sie nicht die Sache durch ein dunkles 
Glas an? — Nein! fo arg wird's nicht werden; indeſſen 
geht's bei Feiner Revolution ohne Blutvergießen und Jam⸗ 

mer ab, man muß bier auf den großen Nuten fehen, der 
hernach für die Menfchheit daraus entftehen wird. 

Eug. Bei dem hohen Grad des Lurus und dem Mangel 
an Religion und Sitten, ift Feine glücliche Einrichtung der 
bürgerlichen Gefellihaft mehr möglich. Am Eude wird immer 

ein großer und glänzender Nuten dabei herauskommen, aber 
freilich auf eine ganz andere Art, als es der große Haufe 
und feine Demagogen erwarteten. 

Die beiden Emirs hatten dem Gefpräch aufmerffam zuges 
hört; da es nun jet eine Paufe gab, fo ftrich ſich Abukar 
den Bart, und fagte: 

Muhamed har dafür geforgt, daß ihm die Ueppigkeit 
nicht fonderlih ſchaden kann. | 

Eug. Sie wird auch am Eude der chriſtlichen Religion 
nicht ſchaden, im Gegentheil, ſie wird die große Scheidung 
zwiſchen Licht und Finfterniß, oder zwiſchen Schaafen und 
Boͤcken befoͤrdern. 

Vater Oſtenheim. Wenn man der Sache gruͤndlich 
nachdenft, fo wird man finden, daß der ſittliche Luxus in 

Dei Litteratur die eigentlihe Urfache des Vorfalls in der 
Religion, und der phofifche Lurus die Quelle aller Unzufries 
denheit mit den regierenden Familien, oder der Neigung der 

niederen Stände zu Staatsumwälzungen ift. 
Bafilius. Vetter Oftenhbeim! du haft vollflommen 

recht; doch kann man noch hinzufügen, daß der phyſiſche 

Luxus auch für ſich allein im Stande ift, die Neligion zu 

Grunde zu richten; denke nur zum Beifpiel aus griechifche 
Kaiſerthum! 
Oſtenheim. Der phyſiſche Luxus ohne den moraliſchen, 

verwandelt die Religion in einen blos abergläubifchen Cere⸗ 
moniens Dienft; und da ift noch durch eine Kirchen » Refors 
mation Rath und Hülfe übrig; dies war der Fall in der 
griechifchen Kirche, Wenn ſich aber der moralifche Luxus 

mit dem phyſiſchen verbindet, fo erzeugen beide den Unglaus 
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ben, diefer aber ftürzt eine Nation ohne alle Rettung ins 
Berderben. Da fünnen wohl Einzelne in Sicherheit gebracht 
werden, nie aber ein ganzes Volk. 

Forfher Ju Frankreich iſt die Quelle des phyſiſchen 
und moralifchen Lurus, dort müfjen alfo auc) die goͤttlichen 

Gerichte den Anfang nehmen. Diejenigen Länder und Stände, 
die Franfreih in feinen verdorbenen Sitten am erſten und 

am mehrften gefolgt find, werden auch am erften und mehr: 

ften die Ruthe fühlen, :bis endlich) nach und nach die Reihe 
an fie Alle gefommen ift. 

Eug. Dad ift richtig, und demnach muͤſſen ſie die vor: 
nehmen Stände und die Reichen am ſtaͤrkſten empfinden: denn 
die find den Niedern in beiden. Arten des Luxus immer 
vorgegangen. 
Vater Dftenheim. Verzeihe mir, lieber Sohn! — Frei— 

lich wird fie das fchredliche Gericht am erften treffen, allein am 
fhwerften wird doch Gott feine ftrafende Hand auf diejenigen 
legen, die in Anfehung des fittlichen Luxus die Vorgänger 
aller Stände gewefen. Die Schriftfieller, welche Eckel an 
der Religion und Geiſtes-Ueppigkeit unter den Menfchen 

verbreitet haben, mit einem Wort, alle falfchen Aufklärer 
werden zulegt, wie Ruthen, die genugfam zum Strafen ge— 

braucht worden, mit Feuer verbrannt werden. 

Emir Abdollam, der bisher blos aufmerffamer Zuhdrer 
gewefen war, unterbrady das Geſpraͤch, und fagte: ich weiß 
eine arabifche Erzählung, die wohl hier nicht am unrechten 

Ort angebracht wird; wenn's alfo der würdigen Gefelfhaft 
nicht mißfällig ift,. fo kann idy damit aufwarten. 

Ale Anwefenden forderten ihn dazu auf, und mir und 
meinen Lefern wird fie auch nad) einem fo langen und ges 

wiß nicht erquicenden Dialog, recht willfommen: feyn. 
Abdollam erzählte: 
Unter den Imams von Demen war ehemals Elruban bei 

weitem der glänzendfte; jein Vater war ein ftreitbarer Fuͤrſt 
geweien, und er hatte dad Reich feinem Sohn in, Ruhe 
und Wohlſtand Hinterlaffen. Elruban beflieg den Thron 
ohne Hinderniß, alle Emirs umher brachten ihm Gefcenke, 
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und leiſteten ihm den Eid der Treue; ſeine Schatzkammern 

waren angefuͤllt und allenthalben herrſchte Friede und Em— 
ſigkeit. Nun fand der junge König nichts mehr zu thun: 
denn man hatte ihn blos zu den Waffen erzogen, von der 
großen Regentenpflicht fein Volk zu beglücen, wußte er 

wenig; alle Fürften und Raͤthe feines Waters waren Krie: 
ger, er Fonute fie nicht mehr brauchen; eine Zeitlang fpielte 
er noch mic feinen Zruppen, indem er fie muſterte, und 
bald hie bald da Luftlager aufichlagen ließ, allein er ward 
diefes Spiel bald müde, und der'böfe Geift, der fo viel 
Uebels au den Hoͤfen anrichtet, die Langeweile, fing an, 

ihn zu plagen. 
Setzt merkten die alten Diener, daß fie bei dem neuen 

König Überfläffig waren, fie zogen ſich alfo allmählig zus 
ruͤck, und an: ihre Stelle Famen junge Leutevon allem Echlage: 
der eine hatte hohe, Ehrenftellen, der andere Reichthuͤmer, 

und der dritte Wolluft zum geheimen Zweck; Alle aber Heu: 
heiten; treue Auhaͤnglichkeit an.den König, und Vaterlands: 
liebe, und Jeder gab fi) alle erfinnliher Mühe, die Neis 
gungen feines Herrn auszufpähen, und daun Allem aufzu⸗ 

bieten, fie zu befriedigen. 
Bei dieſen Umſtaͤnden wurde der Hof Elrubans bald 

der Sammelplag allee Wolläftlinge, aller Wiglinge und em⸗ 
porfirebenden Geijter; die Furie Kabale flieg aus der Hölle 

herauf, und ſchwebte unfihtbar um den Thron ber, wo fie 
Alles mit verzehrendem Neid, Mißrrauen, Nahe und Ber: 
zweiflung anfüllte, “Der Harem wurde von Tag zu Tag 
zahlreicher, aber auch die Kaſſen immer leerer, Jeder ſuchte 

zu genißen, folglicy auch fich zu bereichern; Arabien und 

Oftindien mußten das Seltenfte und Koftbarfte aus allen 
dreien Naturreichen hergeben, um Elrubans Schlöffer und 
Lufthäufer zu zieren, die Meiber feines Harems zu ſchmuͤ⸗ 
den, und feine Tafel für ihn und feine —R genieß⸗ 
bar zu machen.. - 

Endlich waren alle Schäge erſchoͤpft, "aber nicht der Trieb 
zu genießen, folglih mußten num die Unterrhanen unter 
allerhand fcheinbaren Vorwänden geplündert werden; der 
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‚Hof wurde alfo immer glänzender, aber das Volk auch im: 
mer. Armer; die Freude floh aus jeder Huͤtte an den Hof, 
aber auch hier faud ſie keine bleibende Staͤtte, weil ſie ſich 

mit der dort herrſchenden Kabale, ihrer Erbfeindin, durch— 

aus nicht vertragen konnte. Elrubans Hof war ein 
Dradye, der die ganze Gegend um fich her verwüftete, und 
defien Hauch weit und breit die Luft verpeftetes denn ver 

Luxus verbreitete fich durch alle Stände, und dies glänz 
zende Elend zehrte an den Eingeweiden der ——— 
Verfaſſung. 

Unter den vielen Söhnen und hchtern, die Elruban 
mit feinen Weibern zeugte, war Sbrahim der Altefte und 

alſo auch der fünftige Thronerbe; nun lebte aber: ein weis 
fer Mann nicht weit von der Nefidenz des Königs auf fei: 

nem Landgut, er hieß Sophar, und hatte dem vorigen 
König gegen das Ende feiner. Regierung ald Geheimfchreis 
ber gedient; dieſer Sophar hatte ſich von allen Gefchaf: 
tem entfernt, weil er überzeugt war, daß er ſich felbft uns 
glükli machen, aber Niemanden nügen würde; jeßt aber, 

als Prinz Ibrahim aus dem Harem Fam, und nun eine 
männliche Erziehung befommen mußte, jeßt trieb ihn die 

Baterlandsliebe au, Alles zu verfuchen, um den Tünftigen 

Negenten aus dem Verderben des Hofs zu errtten. 
Sch übergehe alle die Mittel und Kunftgriffe, die er ans 

wenden mußte, um zum Zwed zu fommen, genug es gelang 

ibm; Prinz Ibrahim ward ihm übergeben, und man jeßte 
ihm und feinem. Eleven einen fehr mäßigen Gehalt aus, 

weil der. neue Schatmeifter den unndthigen Aufwand. eins 
ſchraͤnkte, und daher diefer natürlicher Weife bei der Erzie— 
hung des Krouprinzen den Anfang machte. 

Indeſſen bedient fi die Vorfehung gar oft folcher Mittel 
zu ihren heiligen Abfichren: das, was man am. mehrfien 
vernachlaͤſſigte, und vielleicht auch vernachläffigen wollte, 
das gerieth am beſten; Ibrah im wurde vom Hof entfernt, 
und doch demſelben ſo nahe erzogen, daß er alle ſeine Graͤuel 
kennen lernen konnte, ohne von ihm angeſteckt zu werden. 

Sophar lehrte ihn die Gewerbe der Unterthanen, als die 
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einzigen Quellen alles Wohlftandes eines Staats Kennen; 
er zeigte ihm allenthalben ihre Fehler, und wie fie verbef: 
fert werden koͤnnen; er machte ihn empfindfam gegen das 
Unglück feiner Mitmenfchen, und zeigte ihm die Teichten 
und ausführbaren Mittel, wie er fich dereinft durch die Bes 
glükung feiner Unterthanen Gott ähnlid machen. fünne; 
mit Einem Wort: er lehrte ihn regieren und den Lurus 
entbehren, indem er ihn mit dem erhabenften Vergnügen 
der Pflihten:Erfillung befaunt machte. 

Indeſſen eilte der Hof auf dem Wege der allerzügellofes 
ften Ueppigfeit zum Verderben, das ganze Land war aus: 
gefogen, und Niemand zufrieden und glüdlich, felbft Jmam 
Elruban unter Allen am wenigftenz er hatte fein Leben: 

lang das Glück geſucht und nicht gefunden, aber er fand 
ed auch nie, denn mitten im den raufchenden Luftbarfeiten 

des Hofs überfiel ihn ein Higiges Fieber. Elruban ftarb 
ploͤtzlich, und hinterließ alles in der größten BT 
und Beftürzung. 

Prinz Ibrahim war damals gerade zwanzig Jahr altz 
fein treuer Sophar Fannte die Welt, er eilte mir feinem 

Zögling an Ort und Stelle, ehe die Kabale Echwierigfeiten 

ausbrüten konnte; Jbrahim ſetzte ſich alfo auf den Thron 
feiner Väter, und Sophar war fein erfter Rathgeber: Der 
neue Imam hatte nicht gelernt, irgend Jemand unglücklich 
zu machen, er entfernte alfo allmäplig alles Ungeziefer von 

feinem Hof, und fammelte weife und treue Männer um fich 
her, wodurch dann nah und nah Jeder von felbft weg 
ging, der es im Zirkel der Nechtichaffenen nicht lange aus⸗ 

halten konnte. 
Jetzt trat nun allenthalben eine vernünftige Sparfamteit 

an die Stelle der Ueppigkeit; gelehree und rechrichaffene 
Männer erhielten nach dem Verhältmiß der Güte ihres Chas 

rafterd Memter, die Unterthanen wurden erleichtert, und ihre 
Gewerbe verbeffert, fo daß alfo das Königreich Denen in 
einer Reihe von wenigen Jahren zu einem Wohlſtand und 
zu einer Stärke gelangte, wovon man in ber Geſchichte 
noch kein Beiſpiel hatte. 
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Zange hatte Ibrahim mit Glüd und im Segen regiert, 
und lange war fhon fein treuer Sophar zur ruhigen 

Wohnung der DVollendeten übergegangen, als er einsmals 
auf einem einfamen Luftfchloß, wo er zu Zeiten einige Tage, 
in Gefellfchaft etlicher feiner Getreueften, von. den fchweren 
Regierungsgeichäften ausruhte, von einem geheimen Kumz 

mer, und von einer ihm felbft unerflärbaren Schwermuth 
überfallen wurde: er konute der Sehnſucht, dad Schidfal 
feines Vaters in der andern Welt zu erfahren, nicht los 

werden; und doc) enıpfand er auch tief das Unſchickliche 
feiner Forderung; er kämpfte mit fich felbft, konute aber 
feinen Trieb nicht überwinden. Endlich entdecte er einem 

alten Greis, den er wegen feiner Weisheit und Redlichkeit 
immer bei fih hatte, feinen Wunſch, und bat ihn, ihm mit 
feinem frommen und vernünftigen Rath beizuftehen. 

Großer König der Rechtgläubigen! antwortete ihm Abas 
rim, jeder Vorwig beleidigt Gott, da aber dein. Trieb 
ohne dein Suchen gekommen ift, und du ihm männlich wis 
derftanden Haft, ohne ihn überwältigen zu Eonnen, fo muß 
er wohl von einer höheren Hand herkommen. 

So ſcheint es mir, mein guter Abarim!  verfegte der 
Imam; vielleicht will mid Gott von einer Krankheit heilen, 

die mich feit einiger Zeit überfallen hat. 
Mit Beſtuͤrzung erwiederte Ybarimı eine Krankheit, mein 

König! — dafür bewahr dich der große Gott! — 
Sa wohl! verfegte Ibrahim: mid wandelt feit geraus 

mer Zeit ein Edel an Regierungsgefchäften an, und ic) 
fühle eine ſtarke Neigung zur Befriedigung meiner finnlis 

hen Lüfte. 
Abarim lächelte und fagte: Ja fo! das ift aber eine 

fhlimme und noch dazu eine auſteckende Krankheit, auch 
dafür bewahre dich Gott, dein Reich, und und, Wenn du 
alfo deinen jeßigen Trieb befriedigen willft, fo entferne Dich 
an einen einfamen Dre, dort: fafte drei Tage bei Wafler 
und Brod, und bleibe beftändig im Gebet, fo wird dir Gott 
ferner zeigen, was du thun follft, 

Der Imam Ibrahim gehorchte diefem Rath, er ließ 
Stilling’s ſammtl. Echtiften. IV, Band. 35 
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ſich Waffer und Brod für drei Tage in eine einfame Fel—⸗ 
fenhöhle tragen, die fich hinter dem Garten des Schloſſes 
im Walde an einem wilden Abhauge befand, dann begab 
er ſich dahin, und befahl, daß ihm innerhalb dreien Tagen 

Niemand folgen follte, die Seinigen aber mußten diefe Zeit 
über im Schloffe erwarten. Drei Zage vergingen, ohne 
daß man von dem Imam etwas fahe oder hörte; am Mors 
gen des vierten Tages aber fam er blaß, entftellt und vols 
ler Schrecken wieder; einige Stunden ging er mit Händes 
ringen und mit Thränen in den Augen umher, dann aber 
fammelte er feine wenigen Getreuen um fich ber, und nun 
vertraute er ihnen fein fchredliches Geheimniß; er befahl, 

daß man es niederfchreiben, verfiegeln, und im Archiv bis 
nad) feinem Tode aufbewahren, hernach aber allemal bei 
der Thronbefteigung feiner Nachfolger dem neuen König vors 

lefen follte; dann erzählte er, was ihm widerfahren war: 
Ibrahim hatte bis an den Abend des dritten Tages 

im Faften und im Gebet verharrt, als ihn auf einmal ein 
matter Schimmer umglänzte; mit fchredenvollen Staunen 
blicfte er um fich ber, und ſiehe! hinter ihm, ein. wenig. 
zur Geite, fand ein himmlifcher Züngling, ein Engel mit 
einer fehr ernften Miene; Ibrahim fiel auf fein Anges 
fiht und berete zu Gott um Gnade; jet rührte ihm. der 
Engel an und ſprach: Gtehe auf, Ibrahim, und höre, 

was ich dir im Namen Gottes verfündigen foll; ehrfurchts⸗ 
voll ffand der Imam auf und war aufmerffam; nun fuhr 
der Himmlifche fort: 

Gott hat deine Treue in deinem Amt mit Gnade und 
Erbarmung angefehen; da aber deine Seele anfängt, des; 
guten Weges, auf dem du wandelft, überdrüffig zu werden, 

fo fol ich dir das Schidfal deines Waters zeigen, komm 
alfo und folge mir! 

Ibrahim bebte für Entfegen, doch ftärkte ihn der En 
gel, indem er ihm verficherte, daß ihm nichts Uebels wis 
verfahren follte; der Imam gehorchte alfo der Stimme des 

Engels und folgte ibm. Bor der Höhle umgab fie Beide 
eine daͤmmernde Wolfe, mit welcher fie ſich wie auf einem 
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Donnerwagen Gottes emporfhwungen; um fie her heulte 
der Sturm in der Nacht, zuweilen fchoffen Blige aus ver 
Molke heraus, und ed war dem Ibrahim, als wenn er 

mit der Wolfe wie ein Pfeil vom Bogen dahin führe; im: 
mer aber ftand ihm der Engel zur Seite, der ihm freunde 

lich zuredete und ſprach: Fuͤrchte dich nicht, Ibra BR dir 

fol fein Leid widerfahren! 
Nah Verlauf etwa einer halben Stunde, fo (Ang, Fam 

dem Imam ungefähr die Zeit feiner fchauervollen Reife vor, 
zertheilte fich die Wolke um ihn, und er befand ſich an der 

. Seite des Engeld auf einem wilden und zacigtem Felfen: 
gebirge; der ganze Himmel war roth wie von: einer ſchreck⸗ 

lichen Feuersbrunft in der Nacht, und eben daher durchs 
dämmerte auch ein fürchterlicher Schimmer die ganze Ges 
gend, fo viel, daß man alle Gegenftände hinlänglich erfennen 
kounte; vor fich him in der Ferne entdeckte er ein noch hoͤ— 

heres Gebirge, wo Felſen auf Felſen gethärmt waren, deren 
ungeheuere Maffen jeden Augenbli herab: in den Abgrund 
zu flürzen drohten, und hinter welchen. die ewige Feuergluth 
himmelblau zu ſteigen ſchien; ein immerwährender fieben: 

farbiger Donner grollte von dort her ind Unendliche herüber 

und hin und wieder ftärzten Berge über einander her, daß 
von ihrem Gepraffel die Grundvefte erbebte. | 

Dor fih Hin bis an jenes: Gebirge, und rechts und: links 
bis in eine unabjehbare Weite, überfchaute er eim weites 
Thal, voller ungeheurer Felfentrümmer, zwifchen welchen’fich 
enge umd tiefe finftere Thäler hindurch drängten; das Ganze 
war ein Weltruin, der durch ein allgemeines —— 

gegangen ift. 
Hier in diefem Thal (ſprach nun der Engel zum mai); 

bier ift die Wohnung deines: Vaters und feiner ehemaligen 
Höflinge — komm und fteig mit mir hinab: denn du mußt 
ihr Schiefal kennen lernen; zugleich faßte ihn der Engel 
mit ftarfem Arm um den Leib, ımd ſchwang ſich mit ihm 
in die furchtbaren Abgründe hinunter. Hier befanden fie 

ſich nun in einem: eugen Thal, wo auf beiden Seiten fteile 

überhangende Felfen in die Höhe fliegen; fie wandelten auf. 

A 
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einem Aſchenboden in näcdhtlicher Dämmerung fort, und 
nun bemerkte FZbrahim eine große Menge mißgejtalteter 
menfchlicher Wefen, deren abfcheuliche Formen Graufen und 
Abſcheu erregte; Fein Theil der menfchlichen Figur war mehr, 
regelmäßig, und man fand Feine Spur mehr an ihnen vom. 
dem anerjchaffenen Ebenbild der Gottheit; jeder Körper 
hatte fih je nach feinen herrfchenden KLeidenfchaften ver 
Geſtalt der Thiere genähert, denen er am ähnlichften ges 
weſen war. 

Alle diefe Unfeligen 2 in ve Höhlen und Kluͤften 
auf beiden Seiten des Thals; ihre Betriebſamkeit, ihre 
Unruhe und ihr Getobe war eutſetzlich, und doch ſchienen 
fie für Ermuͤdung zu Boden finfen zu wollen; bald entdeckte 
er eine Gruppe, wo man ein friedliches Mahl mir einau— 
der zu genießen fchien, auf einmal aber, und ehe man ſich's 
verfahe, fielen fie wie grimmige Thiere über einander her, 
und fuchten fich zu zerfleifchen, bis der Eine hierhin, der 
Andere dorthin, in die wilde wüfte Eindve floh. 

In einem andern dunfeln und abgelegenen Winfel buhls 
ten ein männliches und weibliches Wejen mir einander, er 

ſchien ihr feine Liebe zu klagen, und fie ſchien ihn‘ endlich 
zu erhören; mit der rafendften Wurh der Leidenſchaft unıs 

armte er fie, und fie ihn, aber in dem Augenblicd ſahe 

eins im andern den fcheußlichften Drachen ähnlichen Wurm, 
in defjen Krallen jedes eingefchloffen war; mit Beben ſchau⸗ 
derte jedes zuruͤck, und mit Heulen und Wehklagen flohen 

diefe ehemaligen Verliebten weit von einander im entlegene 

Derter, 
Weiterhin entdeckten fie feitwärts in einer Weitung eine 

Geſtalt, die mit der Anlage einer Luftgegend etwas Aehnlis 

ches hatte; auf einem Felfen war etwas, das einer Burg 

ähnlich war, und eine Strede hinaus hatte fich ihr Bes 
wohner einen Garten angelegt, ed fchienen auch Gewächfe 
dafelbft aufzufeimen, allein wenn diefe jämmerliche Nach⸗ 
ahmung faum im Werden war, fo ftürzte alles von den 
unaufhoͤrlichen Erſchuͤtterungen dem Beſitzer über dem Haupt 

zufammen, 
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' Dort gingen Mann und Weib in traulicher Eintracht 
Hand in Hand fpazieren, fie ſchienen fi unter einander 
‚die Seligfeit ihres ehmaligen Erdenlebens zu erzählen; nun 

erfebien aber ein Ungeheuer vor ihnen, das ihnen entgegen 
bruͤllte: verflucht feyd ihr, daß ihr mich erzeugt, und durch 
eure fchlechte Erziehung in diefen Drt der Qual gejtürzt 

babe! — Plöglih fuhren ſich die Ehegatten wie rafende 

Zurien an, der Sohn peirfchte auf fie zu, und endlich ftäub: 
ten alle Drei auseinander. 

Darauf kamen fie auf einen — Platz, wo viel 
Volks beiſammen ſtand, und ſich an einem Schauſpiel zu 
ergoͤtzen ſchien. Bei einer näheren Unterſuchung fand Fb: 
rahim, fo wie es ihm der Engel erklärte, daß da ein 
ehemald Mächtiger der Erden von feinem Harem gezuͤchti— 
get würde: über hundert Furien flatterten wie ‘große Fle: 

dermäufe um ihn herum, erft Füßten und fehmeichelten fie 
ihm, dann fniffen und pfezten fie ihn mit ihren Krallen, 
fo daß er wie im Fieberfroft mit‘ den Zaͤhnen klapperte, 
und fuͤr ſchrecklichen Schmerzen bruͤllte und tobte; nach und 
nach entwand er ſich ihnen, und floh mit ſeelzagendem Geuf- 
zen in die endlofe Weite. 

Auch entdedte der Ssusam viele Bettler, die vom Hunger 
ausgezehrt wie Xodtengerippe umher irrten, und Gpeife 
heifchten, aber Feine befamen, fondern mit Spott und Schande 

abgewiefen wurden, Diefe waren ehemals+auf Erden reiche 

Schlemmer gewefen, die das Ihrige verpraßt und die Ars 

men von ihren Thüren weggejagt hatten; mit Wuth rafften 
fie Afhe und Moder vom Boden auf, und verfchlangen den 
Wuſt gierig, aber dann fchauderten fie für Edel, und gas 
ben mit Zudungen den Greul wieder von fi). 

Endlih gelangten die beiden Wanderer an einen Drt, 
wo fih das Thal im ein großes Becken erweiterte, und 

rund umher mit fchredlichen Felfengebirgen umzingelt war; 
ein warmer Leichengeruch erfüllte den ohnehin verpefteten 
Dunftkreis, und Ibrahim würde auf der Stelle des Tos 
des gewefen ſeyn, wenn er nicht in der Athmosphare eines 
Engeld geathmet hätte. Hier wimmelte es von menfchliz 

— 
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chen Ungeheuern aller: Art, die alle mit ewiger Unruhe 
durcheinander tobten, ald wenn fie ſich unter einander zer⸗ 
reißen wollten. | 

Diefes find deine Laudsleute! — ſagte d der Engel: * 
Sbrahim feufzte tief. 

Dort im Dunfel an der Seite des Felfen, fand auf eis 
nem fteilen Abſturz eine halb ruinirte Burg, die traurige 

Mohnung ded Imam Elrubansz; Ibrahim ſchauderte, 
fi ihr zu nahen, aber der Engel wollte es, und er mußte, 

Nun ging der Engel voran, dad Getuͤmmel wich auf beiden 
Eeiten zuruͤck, und wenn fich der Eine oder Andere unters 
ſtaud, näher zu kommen, denn Viele fchienen den Fhras 
him zu fennen, fo fuhr ein Strahl vom. Engel aus, der 

ihn weit weg bligte, So kamen fie endlich: in den ſchreck⸗ 
lichen Behälter des ehemaligen Fürften: er faß auf einem 
erhöhten Plaß, der fich in einem dammernden Gewölbe be: 
fand, welches beftändig dem Einſturz drohte; das Ding, 
welches feinen Thron vorftellen follte, war aus zackichten 
Bimsfteinen und Schladen zufammengeftüdelr, er felbft 
aber fchien wie vom Opium betäubt, einen fchweren Schlaf 
zu fchlafen. Sein Anfehen war ſcheußlich, er glich einem 

ungeheuren dicken Zwerg, mit: seinem weiten Loͤwenmaul, 
und feine Krötenfigur war über und über mit Eiter und 
Schwären bedeckt. 

Da fand nun Zbrahim gegen feinem Vater über; feine 
Seele wollte ihm für Zammer aus dem Leibe fahren, aber 
der Engel ftärkte und tröftete ihn; der Kerfer war mit feinen 
ehemaligen Hofbedienten angefüllt, die nun feine -Peiniger 
waren; alle hatten wenig mehr von der menfchlichen: Ges 
ftalt an fich, fondern ihre Leidenschaften hatten fie zu. jcheußs 
lichen Ungeheuern umgebilder, die ſich auch die ausfchweis 

fendfte Einbildungsfraft, ohne fie gefehen zu haben, nicht 
fchreclich genug vorftellen Fann. Jetzt mußten fie von ih⸗ 
rem unjeligen Qualgefhäfte ausruhen, fo lang Ibrahim 
zugegen war: denm eine himmliſche Macht. hatte fie fo 
lange mit unfichtbaren Banden gefeſſelt; aber fie Enirfchten 
und blödten ihren ehemaligen Fürften an, als wenn fie wie 
Tiger nach feinem Blut lechzten. 
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Da ed nun der Wille der Vorfehung war, daß Ibra—⸗ 

him aus feines Vaters Munde eine Warnung befommen 

ſollte, fo warf der Engel einen fanften Lichtſtrahl auf ihn 

hin, der ihn ftärfte, erquickte und ermunterte. 

Schwerathmend, wie ein Fieberfranfer, der aus dem Des 

lirium der Hirnwurh von fohredlichen Traͤumen erwacht, 

richtete ſich Elruban auf; mit einem unbejchreiblichen 

Blick fchaute er auf den Engel und feinen Sohn hin, den 

er aber nicht Fanute; er fchien etwas fagen zu wollen, allein 

er ftammelte heifchere, unverftändliche Worte, 
Sauft und mitleidsvol fprach num der Engel! Elruban! 

der große und gerechte Gott hat mich mit diefem deinem 

Sohn, dem Imam Ibrahim, zu dir gefandt, um ihm zu 

zeigen, was für ein erfchredliches Schieffal nach dem Tode 
auf einen fchlechten Fürften wartet; haft du ihm nun ets 
was zu fagen, und ihn zu warnen, fo thue es, denn unfere 

Zeit ift Eurz. 
Mit Faum verftändlichen Worten, die fih von der lech— 

zenden Zunge kaum los zu winden vermochten, antwortete 

Elruban: Ach wehe mir himmfifche Luft zu, damit ich 
geftärft werde, zu reden! 

Noch einmal floß ein himmliſcher Lichtftrahl zu ihm bins 

über, er ward geftärft und ſprach: 
Ibrahim! Niemand ahnet die Zukunft, und weder das 

Gluͤck noch das Unglüd, das auf den Menfchen, je nach= 

dem er in feinem irdifhen Leben gehandelt hat, nach fei= 

nem Tode erwartet, ift je in irgend eine Seele gefommen; 

befonders aber ift das Loos der Fürften, die ihre Unterthanen 
durch Beifpiel und durch Ueppigkeit fittenlos und arm gemacht 
haben, wie du an mir fiehft, fürchterlich. Hüte dich! damit 
du nicht auch an den Drt diefer Dual Fommeft, und doch 

ift mein Jammer ſchon um Vieles erleichtert worden, feitz 

dem du regiert, und Vieles von dem, was ich verdorben, 

wieder gut gemacht haft; gehe hin und mache Menfchen 
fromm und glüdlich, und hüte dich, daß du mich nicht ı wies 

der fieheft! — 
Den Engel fragte aber auh Elruban: ift denn Feine 

Rettung für mich zu hoffen? 
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Ich habe Feine weitere Aufträge an dich, antwortete ber 
Eirgel, aber fannft du dereinft diejenigen lieben, die dich 
quälen, fo wird ſich dein Leiden mindern, deine Geftalt wird 
wieder menschlicher werden, und wie das gefchieht, wirft du 

auch dem befänftigenden Lichte immer näher Fommen. 
Dem Imam Ibrahim war die Zunge gelähmt, er 

Founte für unfäglihem Sammer nicht reden; fchnell führte 
ihn der Engel in der Wolfe wieder zuruͤck, und che er vor 
der Höhle von ihm fehied, fagte er: Ibrahim, ich bin 

Eophar, dein ehemaliger Führer, fey fromm und weife! 
und dann verfchwand er. 

Set war es Morgen. Ibrahim hatte nun feinem ins 

neren Zriebe der Echwermuth gefolgt, und war auf eine 
furchtbare MWeife belehrt und gewarnt worden; von nun an 
ward er ein noch befjerer Negent ald vorher, er regierte 
lang und glüdlidh, und ftarb endlich ruhig und im Frieden. 

Die beiden Engländer hatten mit Erftaunen der arabis 

ſchen Erzählung zugehorcht; nachdem fie num geendigt war, 
fo wendete ih Wilfon zu feinem Landemann und fagte: 

Was doch die Morgenländer für eine lebhafte Imagination 
haben! Indeſſen halte ich's doch für fchädlich, die Menfchen 
durch ſolche Bilder zu fchreden, und dem ewig gütigen und 

liebevollen Gott, eine ſolche Art nach diefem Leben zu ftras 
fen, anzudichten. 

Halten Sie das denn für Liebe, verſetzte Eugeniug, 

wenn Gott folhe Menfchenguäler, die hier im Ueberfluß ſchwel⸗ 
gen, und Zaufende nach Leib und Seel in ein nnabfebbares 
Elend ftärzen, nach ihrem Tode gnädig und barmherzig bes 

handelt; und halten Sie den für einen guten Regenten, 
ber Mörder und Diebe nicht nah aller Strenge der Ges 
fee ſtraft? 

Hierauf mochten die Engländer nicht antworten, folglich 
hatte dad Gefpräch, und fo hat auch damit mein Gaftmahl 

bes Fürften Engenius von Solyma ein Ende, 
Wie ed meinen Lefern an diefer ernften Tafel gefchmedt 

habe? das mag ich nicht fragen, ed war ein morgenländis 
ſches Gaſtmahl, — befonders mag der Defert:Wein wohl 
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Manchem zu ſtark ſeyn. So viel weiß ich wenigftend, daß 
er gefund ift, und die Verdauung befdrdert. Vorzuͤglich 
aber ift er den Reiſenden nach dem Vaterland zuträglich, er 
vermehrt dad Heimweh und beflügelt die Füße. \ 

Nun nahmen die Engländer Abfchied, wie ihnen ihr Bes 
fuch befommen ift, weiß ich nicht; vermuthlich wie dem 
ehrlichen Aufgeklärten eine chriftlihe Predigt: „Deklama⸗ 
tion amd Vortrag ift gut, nur die Materie, davon wäre 
viel zu ſagen!“ | 

Es ift doch wohl endlich) Zeit, daß wir einmal weiter 
reifen. Die Caravane brach nun, nachdem Alles bereit war, 
aus ihrem Lager vor Aleppo auf, und nahm ihren Weg 

auf Bir am Euphrat zu; diefer Ort ift das alte Haran 
in Mefopotamien, von wannen Abraham ins gelobte 

Land auszog. | | 
Don Bir reisten fie über Merdin nad) :Mouful am Ti⸗ 

gerfirom, wo ehemals Ninive in der Nähe geftanden hat. 
Hier ruhten fie einige Tage aus, indem fie ſich eine Stunde 

von der Stadt im freien Felde lagerten. 
Mit der Zeit fingen nun auch unfere Neifenden an, um 

ihre arabifchen Begleiter zu forgen; diefe Männer ließen 
feinen Laut von Umfähren, und von ihren zu Haus gelaffes 
nen Anverwandten und Gütern merken; num befürdptete aber 

Eugenius nicht ohne Grund, es Fonnte ihnen wohl fpäs 
terhin einfallen, die Rücreife antreten zu wollen, und dann 
würde ed an der Perfien- Gränze, oder in Perſien felbft 
ſchwer feyn, eine treue Begleitung zu finden. Er forderte 
alfo die beiden Emirs zu fi, und trug ihnen in den freunds 

ſchaftlichſten Ausdrücken feine Beforgniß vor. 
Die beiden Greife jchauten ihn mit feelenvollen Blid’en 

an und ſchwiegen; endlich verfegte Abufar: womit haben 
wir denn das Mißtrauen verdient, das du in und fegeft? — 
Glaubft du denn, wir würden oder fünnten dich und die 
deinigen in diefen gefährlichen Weltgegenden verlaffen? 

Eug. Nicht Mißtrauen, vortrefflihe Männer! fondern 
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eine zarte Beforgniß um Euch und Euer Hauswefen ift es, 
das mirs zur Pflicht macht, auch an Euer eigenes Wohl 
zu denken, wie Fönnen wir den Gedanken ertragen, daß Ihr 
und Euer Gluͤck aufopfern ſollt? — und wenn Ihr nun 
in weiterer Entfernung umkehren müßtet, mo koͤnnten wir 
eine fo treue Beſchuͤtzung finden ? 

Abukar. Reiſeſt du nicht nah Samarfand? — und 
wirft du dich dort nicht eine Zeitlang aufhalten? 

Eug. Sa! 

Abufar. Siehe, wir haben und vorgenommen, dich 
bis dorthin zu begleiten, und dann — 
" Dem Emir ftocfre die Rede, und Thränen hemmten feine 
Zunge, 
Abdollam aber ftand auf, nahte fi dem Eugenius 

und fagtes darf ich's wagen, dir unfere Bitte vorzutragen, 

und unfer Verlangen zu entdecken? 

Eug. Befehle nur, wiürdige Emird! und wenn ed in 
umferen Kräften ſteht, ſo ſollen Euch Eure Wuͤnſche ges 
währt werden, 

AUbdoll. Du weißt, daß wir heimlich in Egypten Chris 
fen geworden find; in dortigen Gegenden, und überhaupt 
unter den Muhamedanern fernerhin Ju eben, würde für 
uns böfe Folgen haben; zuden müßten wir dann auch den 

erquichenden und erbaulichen Umgang mit wahren Chriften, 
und vorzüglich mit euch eutbehren, der uns doch munmehro 

unentbehrlich geworden ift. Lieber edler Mann! — erlaube 
und, daß wir immer bei dir bleiben dürfen; da wo du nach 

Vollendung deiner Reife bleibft, da wollen wir auch bleis 

ben, wir werden überall für und und unfer Vieh Nahrung 
finden, und Feiner von uns foll je dir und den Deinigen zur 
Laft fallen; Lieber, erhoͤre unſre Bitte! 

Mir geruͤhrtem Herzen antwortete Eugenius: Würdis 
ger Emir! Wenn ihr beiden Brüder allein wäret, fo würde 
ich Euch bitten, bei uns zu bleiben, aber ob die Männer, 
die bei Euch find, fich zu unferer Fünftigen Verfaffung 
ſchicken, und ob Eure Weiber und Kinder audy mit Eurer 

Entſchließung zufrieden feyn werden, das ift eine andere 
Frage. 
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Abukar. Deine Einwendung ift richtig und gegründet, 
aber höre unfer Vorhaben! wir begleiten Euch bis nad) 
Samarkand, dort wird und mein Bruder Abdollam ver: 
laffen , und wieder mad) Egypten zurücfehren, um unfere 
Meiber und Kinder abzuholen s denn ich darf dir wohl ents 
decken, daß diefe Alle durch unſer Zureden, und durch uns 
fere Belehrung mit uns Eines Sinnes geworden find. Wenn 
er dann mit unferer Familie und mit unferem Vermögen, 
das er alles in Geld verwandeln wird, unter hinlänglicher 
Begleitung wieder nach Samarfand gefommen ift, fo wird. 
er feinen Arabern die ganze Sache mit der gehdrigen Vor⸗ 

ſicht eutdecken; wer dann bei uns bleiben, und ein Ehrift 
werden will, der bleibt, die Andern aber werden reichlich 
befchenft, und gehen nad) Arabien oder Egypten wieder zus 
ruͤck; die einzige Schwierigkeit befteht nur noch darinnen, 
wie findet hernach mein Bruder unfern Weg, wenn wir et: 

wa vor feiner Ankunft von Samarfand abreifen müßten?‘ 

Eug. Ich vermuthe, daß er uns dann dort noch ans 

treffen wird; und follte’das nicht feyn Fünnen, ſo werden 
wir. einen fichern und bewährten Mann zurüclaffen, ver 
ihn bis zu uns begleitet. Ueberhaupt aber gefällt mir Euer 

Plan außerordentlich, und ich zweifle auch im geringften nicht, 
daß er auch meinen Begleitern gefallen wird; indeſſen will 

ich ihn den Meinigen — * und ihre Meinung daruͤber 
vernehmen. 

Die beiden edlen Araber fielen —* hierauf um den Hals, 
und dankften ihm mit Thränen der Freude für feine Will: 

faͤhrigkeit, doch aufßerten fie nocy immer eine Bangigkeit; 
denm fie fürchteten, die übrige Reiſegeſellſchaft möchte nicht 
einwilligen. Eugenius eilte daher, mit den Seinigen zu 
fprechen. Alle genehmigten den Plan, und alle freuten fich 

hoͤchlich dieſes vortrefflichen Zumwachfes ihres freundfchafte 
lichen Zirkels; die beiden Araber aber fielen auf ihre Knie 
und danften Gott. | 
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Nachdem unfere Neifende zu Mouful einige Tage ausge: 
rubt hatten, fo brachen fie auf, und zogen über Chirazoul, 
und über das Gebirge Elwand nah Miana in Turcoman« 
wien, wo fie wieder Rafttag hielten, und fich in diefer paras 

diefifhen Gegend nach Leib und Seel erquicten. 2 
Bis daher war ihnen außer den Fleinen und täglichen 

Reife Ungemädylichkeiten nichts Unangenehmes widerfahren, 
bier aber gab es einen ernftlihen Auftritt: es hielte ſich 

naͤmlich in diefer Gegend eine Rotte zufammengelaufener 
perfiiher Mißvergnügten auf, die etwa dreihundert Mann 
ſtark ſeyn mochte, und von einem abgedanften perfifchen Haupts 

manne von der curdifchen Nation angeführt wurde, Brand 
ſchatzen, Rauben und Plündern war ihre tägliche Befchäftis 
gung; überhaupt aber hatten fie die Abficht, ſich immer 
mehr zu verftärfen, dann fich einiger feften Pläße zu bes 

mächtigen, um mit der Zeit jedem Feinde die Spige bieten 
zu koͤnnen. 

Der Eurde hatte durch feine Kundfchafter oder Spürhunde 
bald unfere Garavane gewittert, und da man ihm vieles von 

der Menge ihres Gepädes mochte vorgefhmwägt haben, fo 
wäfjferte ihm der Mund gewaltig nach Herrn Forſchers 
Schaͤtzen, die ihm aber bei genauerer Unterfuchung wohl 
wenig würden nenäßt haben. Indeſſen hätte: er doch auch 
noc) einen hübfchen Thaler Geldes, fowohl bei den Emirs, 
als auch bei unferen Reifenden, und auch fonft noch viel 

Brauchbares gefunden. 
Als daher die Caravane des Morgens früh aufbrach, und 

nad) oben hefchriebener Ordnung auf der Straße nach Sul⸗ 

tania und Casbin ruhig einherzog, fo bemerkte der Haupt: 
mann, welcher den Vortrab fommandirte, vor ſich bin in 

der Ferne einige Neiter, die auf fie zutrabten, dann eine 
Meile ftill hielten, und nun fpornftreiche davon eilten. Diefes 

Fam ihm verdächtig vor, er fam alfo und erzählte ed den 
Emirn, um ihren Befehl zu vernehmen. Abdollam, der 

in foldhen Dingen erfahrner war als fein Bruder, gab Bes 
fehl, daß er mit feinem Vortrab vorwärts eilen, und ſich 

ftellen follte, als wollte er fie im Wald angreifen, während 
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dem Gefechte aber folle er fich in guter Ordnung zuruͤckzie— 

hen, um ſie ins Freie zu locken. 
Der Hauptmann eilte davon, um den Befehl auszuführen, 

Abdollam aber begab ſich darauf in vollent Gallop zu dem 
Nachtrab, um ihn felbft zu fommandiren, und die Reifeges 

ſellſchaft hielt indefjen ftil, um den Ausgang abzuwarten. 
Indem nun der Hauptmann den Angriff auf den Wald 

machte, fo fahe man den Abdollam mir feinen Yünfzig 

Reitern, mit Blißfchnelle linker Hand um einen flachen His 

gel hin gallopiren. 
Der Anfang gelang vortrefflih, die Räuber hielten die 
angreifenden Araber für die ganze Begleitung der Cara: 
vane, und glaubten aljo, bald mir ihnen fertig zu werden, 

befonders als fie fahen, daß ihre Hitze nachließ, und. fie 
fi zurücdzogen. Aber Himmel, welch ein Schreden übers 
fiel fie, als fie ſich auch von hinten her angegriffen fanden, 
und nun die fliehenden Araber ſich wieder ftellten, und higig 
auf. fie eindrangen! Sie wollten fliehen, aber fie fonnten 

nicht, denn fie waren umzingelt. Der Hauptmann Kurga, 
ihr Anführer, fahe nun, daß alles verloren war, er fiel 
alſo mir einer vafenden Wurh den Abdollam an, allein 
diefer fing ihn an feiner Lanze, wie der Jaͤger ein wildes 

Schwein, ab; jet hieben nun vie Araber alle, vie fi) 
mwehreten, todt, und die um Gnade flehten, jagten fie fort, 
und damit war diefe Sache geendigt. 

Diefes war der erſte Menfchenfampf, ven Eugentiik 
und die mehreften von feiner Gefellihaft in ihrem Leben 

gefehen hatten; er machte tiefen Eindruck auf fie, und fie 
empfanden die Wahrheit, daß derjenige, der einen unndthis 
gen Krieg anfängt, ein Teufel, der Held aber, der Wehrs 
Ioje vertheidige und erretter, ein Engel jey, in ihrer ganz 
zen Stärfe. 

Daher wurde auch Abdollam mit Kiel tapfern Ara⸗ 
bern wie ein Held empfangen, der dad Vaterland gevetter 
hat. Im Grund Fam es audy hier nicht darauf au, wie 

viele er überwunden habe, fondern daß er überwunden hatte: 
denn ohne ihn wären fie Alle verloren gewejen. 

J— 
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Abdollam machte Feine ſtolze Miene, als er wieder bei 
dem Eugenius und feinem Bruder anlangte, auch fahe 

er nicht zornig oder leidenfchaftlich aus, fondern fein Blick 
war ruhig, und alles an ihm fchien zu fagen: das Alles 
verjteht fih ja von felbft! — er hatte feinen Mann ver: 

loren, doch waren verfchiedene fchwerer und leichter, Feiner 
aber toͤdtlich verwundet. 

Eugenius, Urania und die ganze Gefellfchaft danften 
erft den beiden Emirs und ihren getreuen Kriegern für die 
unvergeltbare Rettung aufs verbindlichfte, uud dann gingen 
beide in eigener Perfon zu den Verwundeten und erquick— 
ten fie, nebft freundlichem Zureden, auf alle nur erfinnliche 
Weile. Dann befchenkren fie auch. alle nach ihrem Vermd: 

gen. Da aber Abdollam Fein Mann war, den fie bes 
ſchenken fonnten, fo ſteckte ihm Urania einen brillantenen 
Ning an den Finger, dem Abukar gab fie auch einen 
von gleichem Werth, und verficherte Beide ihrer ewigen 

Sreundfchaft. 

Nachdem nun alles gehörig beforgt, die Verwundeten auf 
Kameele geladen, und jeder weiter zu reifen bereit war, fo 
wurde der. Zug nach Sultania fortgefegt: bier hielten fie 
drei Tage Rafttag, dann gingen fie nach Casbin, und nahe 
men ihren Weg durch eine rauhe und gebirgichte Gegend 
auf Ferabath, in Bon Provinz Mafanderan am caspifchen 
Meer, zu. 

Dieſe Reife des Fürften Eugenius von Solyma war 
bis: auf feine Ankunft zu Zerufalem reich an wunderbaren 
Zufällen; von da ab an bis hieher fcheint es aber, als 

wenn er die gewöhnliche FürftenMarime angenommen hätte, 
blo8 durch Andere zu wirken, und fich dies Wirken dann 
von Andern auf feine eigene Rechnung fchreiben zu laffen. 
So fcheint ed aber auch nur — mancher Fürft ift in dem 

Nichtwirken am thätigften zum gemeinen Beften. Euge 
nius und Urania wirkten in der Stille große Tharen, 

deren Erfolg. erft der vierte Theil meines: Heimweh's ents 



559 

huͤllen kann. Doch kam's jetzt wieder dazu, daß die Vor: 
fehung ihre Harfe zu ſtimmen anfing, um eine Heim⸗ 
weh:Eymphonie zu fpielen. 

Zwifchen Casbin und Ferabath, etwa dreißig dentfche 

Meilen von erfterer Etadt entfernt, liegt ein alter halb bes 

wohnter und halb verwüfteter Ort, Namens Kurzibaſchi, in 
einer högelichten Ebene, die aber von Oſten gegen Suͤden 
bin mit einer Reihe hoher: Gebirge umgeben ift. An der 
füdlihen Seite diefer Stadt ging die Straße. vorbei, die 
Eugenius mit feiner Gefellfchaft ziehen mußte; und etwa 
eine halbe Meile jenfeits der Stadt, gegen Nordoften, lief 
fie am nördlichften Fuß der Bergfette durch die Provinz 

Rilan fort. 
Als nun unfere Caravane an diefe Bergecke Fam, fo nahe 

dete der Hauptmann des Nachtrabs den Emirs, daß ih— 
nen verfchiedene unbewaffnete Reiter aus der Stadt Kurzis 

baſchi nmacheilten, die zu winfen fchienen, daß man. ihnen 
warten möchte, Abufar fahe den Eugenius am, und 

diefer befchloß zu erwarten und zu vernehmen, was die ° 

Reiter wollten. 
Nach einigen Minuten erfchien ein bejahrter Mann zu 

Pferd mit etwa ſechs Begleitern,, die nad) dem Caravans 
bafhi fragten. Eigentlich waren die Emirs die Caravan 

baſchi's, an diefe verwies man fie alſo; der Fremde aber 
fpüttelte den Kopf und ſagte: iſt nicht der Fuͤrſt Eu ges 
nius von Solyma der Anführer diefer Caravane? 

Solyma fagte der unbekannte Mann nicht, aber: ich) Habe 
ſchon erinnert, daß ich den wahren Namen nicht nennen will. 

Eugenius, der es noch nicht fuͤr noͤthig gefunden hatte, 
irgend einem nicht Eingeweihten ſeinen Namen und Staud 

zu entdecken, erroͤthete; doch ermaunte er ſich bald, und 
ſagte: Was willſt du bei dem Fuͤrſten von Solyma? 

Der Fremde erwiederte: ich habe Briefe von hoher Hand 

an ihn, die ich Niemand als ihm ſelbſt anvertrauen kann. 

Indem nun Eugenius den Fremden näher betrachtete, 
fo entdeckte er allmählid, daß: er diefen. Mann. fhon eine 
mal geſehen hatte, doch ließ en fich. nichs — —— ſonderun 
fuhr fort: — — 
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Kaunſt du mir ein Wahrzeichen angeben, wordus ich er= 
kennen Fan, daß deine Gefandefhaft nichts Boͤſes im Hinz 

terhalt hat? — Der Gefandte lächelte firtfam und verfeßte: 
o ja! ein fehr zuverläffiges, Forſchers Gaftmahl in der 
Nähe von Augsburg. \ 

Diefes firrfame Lächeln hatte den Grund, weil er nun 
auch im Geficht des Eugenius fich die Züge wieder erins 
nerte, die er an dem fittfamen ftillen Züngling bei jenem 
Abendmahl bemerkt hatte; und eben jegt erfannte er, daß 
er vor dem Manne fand, an den er Aufträge hatte, und in 
eben dem Augenblick fiel au dem Eugenius ein, daß 
diefer der Mann mit dem großen Bart war, den der erha— 
bene Morgenländer damals durch Rußland nah Bockhara 
fandte. 

Nun zog ber Geſandte einen Brief mit einem großen Gies 
gel hervor, den er dem Fürften mit einer Verbeugung Übers 
reichte. Auswendig auf der Adreſſe ftand: ‚an den Fürften 
Eugenius von Solyma und an deſſen Gemahlin, Urania 

Sophia, geborne von Edang.“ Dieß war das erfte 
Schreiben, das er unmittelbar aus der erftien Hand, näms 
lich aus der geheimen Kanzlei des Königs vom Orient ers 

hielt. Tief gebeugt über diefe große Gnade, und durchs 

drungen von Ehrfurcht erbrah Eugenius den Brief, las 
“und ftaunte — las wieder und flaunte — und nun war's, 
ald wenn er jegt erft feine Fürftenwärde. fühlte, Hoch und 
hehr, aber nichts weniger als ftolz: wie hätte er aber auch 
ftolz ſeyn konnen? hielt er da auf feinem prächtigen arabi- 

‚schen Pferde. 
Mit der Miene eines, der bis in dem dritten Himmel 

entzuͤckt geweſen, und num wieder zur Erde herab gekehrt 
iſt, fagte er zu den beiden Emirs: Freunde! hier muͤſſen 
wir uns lagern, und einige Tage aufhalten, weil mir wich: 
tige Gefchäfte in diefer Gegend aufgetragen werden. 

Abukar und Abdollam Ffonnten von ihrem Erjtaunen, 
in welches fie die neue Entdeckung des hohen Staudes ihres 
Freundes geftürzt hatte, Faum wieder zu fich felbft kommen, 

allein ihr. Charakter war viel zu edel und erhaben, als 
daß fie nun Entjchuldigungen, ‚oder Verficherungen ihrer 
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Ergebenheit, oder irgend etwas Kriechendes hätte follen 
blicken laſſen: fie bezeigten in ihren Mienen hohe. Freude 

und Zufriedenheit, und Außerten ihre wahre Gefinnung in 

der prompteften Ausführung be Befehls: Schaffet, daß 
fih das Volk lagere! 

Nun eilte Eugeniusd mit dem Gefandten zu Uranien, 
um ihr den Brief zu zeigen, au diefe freute fich hoch 

und fagte: 

Der Beigenbaum blůͤht und die ſchoͤne Jahrszeit beginnt 
— ich begleite dich, wohin du geſandt wirſt. 

Eug. Aber mein Auge iſt zu truͤbe, um aus — 
Brief zu erkennen, ob ich auch den Unſrigen etwas von 
der Sache ſagen darf? 

Uran. Merke auf die Stelle: „thue nichts ohne den 
Rath deiner Väter und Freunde!“ — 

Eug. Du haſt recht! — ich hätte mich erinnern ſollem 

daß jedes Wort aus dieſer erhabenen Quelle ſeine — 
und wichtige Bedeutung hat. | 

Hier wurde das Lager aufgefchlagen, und nun im Zelt 
des Fürften eine Rathöverfammlung gehalten, in welcher 

Eugenius das Schreiben vorlas, deſſen Inhalt aus dem 
Berfolg erhellen wird... Vater Oſtenheim, Vater Bafis 
lius Beldergan und Weifenau follten das. — 
paar begleiten. | 

ee 

Des folgenden Morgens frühe mit Sonnenaufgang rüftes 
ten. fi die Ebengenannten, ihren erhabenen Auftrag auss 

zuführen; fie fliegen alle zu Pferd, auh Urania wählte 
eine arabifche Stute anftatt ihres Kameels, und fo ritten 

fie unter der. Begleitung des Gefandten. und feiner Reiter 
nach Kurzibaſchi zuruͤck. 

Hier kehrten ſie in einem uralten ih weitläufigen Ges 

baude ein; allenthalben herrfchte eine feierliche Stille; kaum 

waren fie aber durch eine dunkle Halle in den Vorhof ges 

treten, als ihnen ein alter Greis mit einem. fohneeweißen 

Bart entgegen ſchritt, der fchon aus der Ferne nach — 
Stilling's ſaämmtl. Schriften IV: Band. 36 Ir ig 
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laͤndiſcher Weife anfing, tiefe Verbengungen zu machen, und 
dann einige Schritte zuräd von weitem ftehen blieb. 

© Eugenius war vom Herzen demüthig- und alle Ehrbe⸗ 
zeugungen, die man ihm erwies, wirkten wie feurige Koh— 
len auf feinem Haupte; er eilte alfo dem Greis entgegen, 
und fagte: Ehrwuͤrdiger Vater! wir wollen nur dem allein 

‚Ehre bezeigen, dem fie gebührt , ich —* dein Bruder. Wie 
heißeſt du?. 

Er. Ich heiße Feridun, und in * Prieſter a 
Lehrer der Parfen, Biſt du denn wirklich der große Ge— 

ſandte des Ormuzd an feine armes Volk, der Fürft Eu: 
genius von Solyma! — oder ift ed einer von deinen 
Begleitern? 
"Eng Ih bin Eugenius dein Bruder, und was ich 

weiter bin und habe, ift unverdiente Gnade deffen , der. in 

die Melt gefommen ift „ die Sünder felig zu machen. 
Bei diefen Morten fiel Feridun auf die Knie, und mit 
— und gen Himmel gerichtetem ſehnſuchtsvollem 

Blick, fagte er: Ja wir keunen dich — Menſchgewordener 
Ormuzd! unſterbliches Lob — Preis — und Anbetung 
dir, der du mich den Tag deines Heils und die Errets 
tung deines Volks haft erleben laffen ! 

Nach diefe Worten ftand er wieder auf, und mit einer 
unbejchreiblich zärtlichen und .ehrfurchtsvollen Miene nahte 
er fih dem Fürften, um ihm die Hand zu kuͤſſen, Eug e⸗ 
nius aber umarmte und kuͤßte ihn brüderlich und fagte: 

ſiehe, ‘hier ift Urania, meine Gemahlin, der ich mein 
ganzes Glücd zu danken habe; diefe find meine Väter, und 
dieſer jft mein Freund, 

Feridun floß über vom himmlifcher Empfindung, er hätte 
ben Staub an ihren Füßen Füffen mögen; doch er wußte, 
daß dieje Foftbare Zeit kurz war, er führte alfo die erhabene 
Geſellſchaft in ein großes, reinliches aber nicht geſchmuͤcktes 
Zimmer, in deſſen Mitte auf einem Altar das ewige Feuer 
der Parfen brannte; es wurde beftändig mit Splittern und 

Adlerholz unterhalten, und ſtroͤmte Wohlgeruch auf allen 
Seiten aus, es befand ſich in einer flachen goldenen Schaale, 
und wurde von geweihten Prieftern beftändig genährt. 
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Die Parfen fehen die Sonne und das Feuer als ein 
Symbol ihres Ormuzd, oder des Gottes des Lichts an, 
der der eingeborne. Sohn. ded Vaters der Ewigkeit iſt. 
Man leſe die wichtigen Werke unferes gelehrten und recht: 
ichaffenen Kleuckers in Osnabrüd, über die Zend-Aves 

ſta oder Zorvafters lebendiges Wort, und man wird 
fi) wundern. Kein Volk ift zur wahren chriftlichen Reli⸗ 

gion im erhabenften Sinne fähiger ald die Parfen, die man 
mit Unrecht Feuer » Anbeter nennt. 

Nun trug Feridun ein. Frühftüdk auf; während dem 
Genuß defjelben fagte er; ungefähr vier Stunden von hier 
im Gebirge wohnt. der geheime Dberpriefter aller Parfen, 
die durch alle benachbarten Reiche zerftreut leben, fein Name 
ift Diemſchid; Gott hat ihn gewürdigt, das Ziel zu ers 
leben, das Zerduſcht Goroaſter) ſchon vor ein paar 
taufend Fahren vorher geweiffagt hat. Zu diefem, Ihr ges 
heiligten Söhne de8 Ormuzd! müßt Ihr gehen, der wird 

Euch Alles fagen — D wie wird fi der Edle freuen, den 
erhabenen Gefandten des Ormuzd, den fo lang gewuͤnſch⸗ 
ten und gehofften Fürften feines Volks zu fehen! aber ich 
will — ic) muß Euch begleiten, jeder Augenblid in deiner 

Geſellſchaft, du Auserwählter Gottes! ift des längften 
und mühfeligften Lebens werth. 

Seder wahrhaft Demüthige kann dem Fürften Eugenius 
nachempfinden, was das alles für Regungen in ihm ers 
weckte, feine Seele ftand in immerwährender Beugung vor 

Gott, und jedes Köruchen Weihrauch, das ihm dampfte, 
legte er unverzüglicd) auf den Rauchaltar vor dem Allerheis 
ligiten nieder, 
‚Nah dem Fruͤhſtuͤck fchwang- fic) Jeder wieder auf fei- 

nen Araber, auch Feridun hatte fich einen fatteln laffen, 
und trabte wie ein Juͤngling voran, 
Nun gings auf das Gebirge zu, und dann in ein enges 

und dunkles aber ziemlich fteil aufwärts gehendes Thal hin= 
ein; große und alte Cytiſus, Cypreſſen und babylonifche 
Weiden überfchatteten den Weg, an welchem fich ein klarer 
raufchender Bach herabſchlaͤngelte, es war, ald wenn man 

36 * 
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in den labyrinthifchen Gängen des Varadiefes Gottes, da 
wo auf dem ewigen Hügel der Tempel des Schicfals fchwei- 
gend zwifchen taufendjährigen Gedern hervorfchimmert, Luft 
gewandelt hätte; man hörte keinen Laut, ald zu Zeiten das 
Girren der Zurteltaube; man fahe nichts als über ſich das 

goldgrüne Gewölbe des Waldes, und vor fich hin, entwes 
der den ſich krumm herumwindenden, oder ins ferne grüne 

Dunkel fich verlierenden Weg; und ein herzerquictender Ges 
ruch duftete von allen Seiten dem leife athmenden Organ 
entgegen. 

Schnell fchlupften die raſchen magern Fuͤße der arabi⸗ 
ſchen Stuten uͤber den mit Laub und Blumen beſtreuten 

Meg hin; ihr zartes roͤthliches Maul kaute, leckte und 
ſchaͤumte am blanfen Gebiſſe, während dem ihre helle Augen 

auf jeden fich bewegenden Gegenftand bligten, und die mas 
geren Ohrenfpigen jedem raufchenden Blatt entgegenftrebten. 

Bald und unvermuthet gelangten fie aus diefem Elyfium 
in eine fehr ernfte und feierliche Gegend: Felfen ftiegen zu 
beiden Seiten himmelan, und verhinderten den Sonnen: 
firahlen den freien Zutritt; im-engen Thal ftanden tanfends 

jährige Eichen und’ Cypreſſen reihenweis, wie die Pfeiler 
in einem alten gothifchen Tempel, und oben am Ende, da 
man wähnte feinen Ausgang zu finden, dffnete fich zur 
Linken auf einmal die Ausſicht in ein einfames ziemlich 
weites Thal, das rundum mit waldigen Bergen umgeben 
war, und in defjen weidereichen Ebene eine Heerve Schaafe 
ruhig das Gras abäzte. Im Hintergrund aber ftand Diem 
ſchids Wohnung , die viel ähnliches mit einer alten beuts 
ſchen Abtei hatte. 

Kaum war Eugenius mit feinem Gefolge in dem Thal 
angelangt, als ihm von Ferne ein Zug von Knaben und 
Mädchen mit Blumenkränzgen um das Haupt, und mit 
Blumenkoͤrbchen in den Händen entgegen fam. Sie wurden 
von verfchiedenen Männern in priefterlicher Kleidung ange: 
führt, hintennach aber folgte der Oberpriefter ſelbſt; die 
befränzte Jugend fang dem Menfchgewordenen Ormuzd 
Koblieder, und fie priefen den längfterwänfchten Tag gluͤck⸗ 
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ih, an dem fie feinen fo fehnlich erwarteten Gefandten 

fehen, und durch ihn erlöst werden follten. 
Als fie nun in der Nähe waren, fo fchloffen fie einen 

Kreis um die Fremden, und der Oberpriefter trat herzu und 

bewillfommte den Eugenius und die Seinigen mit einer 
Freude, die der Wonne der Seligen nahe kommt. 

Dijiemfhid war ein Mann von etlichen und fünfzig 
Sahren, aus feinem Angeficht ftrahlte Unſchuld, hohe 

Weisheit und ein weit geforderter Grad der Sittlichkeit 
hervor. 

So feierlih wurde Eugenius mit feinem Geleite in 
Djemfchids Wohnung, in einen Saal gefuͤhrt, in deſſen 

Mitte ebenfalls das ewige Feuer auf einem erhabenen Als 

far brannte. . Hier erwartete aber nın Eugeniuß. die noch 

weiter für ihn ‚beftimmten Ehreubezeugungen nicht, er umz 
armte den DOberpriefter herzlich und brüderlich. und ſagte: 
fchone meiner, ehrwärdiger Mann! und bedenke, daß Nies. 

mand die Ehre gebühre ald Dem, von dem wir alles Gute 
und jede Würde empfangen haben; wir wollen nun ohne 

weitere Umftände von der wichtigen Sache reden, um deren 
willen wir hieher gefommen find. Hierauf antwortete Djem— 

fhid: deine Seele, erhabener Fürft!. fpricht aus deinem 

Gefiht, was du alſo befiehlſt, das fol gefhehen. Uras 
nia aber Füßte und umarnıte fämmtliche Kinder, fegnete 
und befchenfte ein jedes, und ließ fie dann gehen. 
Als ſich nun alle rund um eine nach orientalifcher Weife 
eingerichtete Zafel niebergelafien hatten, fo wünfchte unſere 

Reifegefelfchaft den gegenwärtigen Zuſtand der Parſen zu 
erfahren. 

Dijemfhid war dazu willig und ſprach: | 
Die Nation der Parfen, zu welcher auch ich gehöre, war 

von den allerälteften Zeiten an, bis auf die Eroberung Pers 
ſiens durch die Sarazenen, im Beſitz diefed Königreichs. 
Die Kriege mit den Affyrern, Babyloniern, Griechen, Mes 

dern und Parthern, und alle dadurch enjtandene Staats— 
veränderungen hatten nie eine allgemeine Revolution in der 

Landes» und Volks : Religion verurſacht, aber die Muha— 
medaner verurfachten fie hier, wie allenthalben. 
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Unfere älteften Vorfahren hatten die uralte wahre Schd- 
pfungs» Religion in einen abgöttifhen Sonnendienft ver: 
wandelt, fie bereten Sonne, Mond und Sterne an, umd 
fie verfielen nach und nach in die allerwildeften Ausſchwei— 

fungen des DVerftandes und des Lebens, fo. daß es ihnen 
wohl nie ein Volk in der MWolluft und in der Ueppigfeit 
zuvorgethan hat. 

Indeſſen erbarmte fi) Gott zweimal diefes ausgelaffenen 
Dolfs, indem Er ihm vor dreitaufend Fahren zum erften, 
und vor zweitaufend Fahren zum zweitenmal einen Lehrer 

fandte, der ihm beſſere und reinere Begriffe von Gott und 
feinem Dienft beibrachte. Beide große Männer hießen Zerz 

dufcht, oder Zorvafterz befonderd war die Lehre bes 
gegten am reinften,. und er drang auch am eifrigften auf 
die Reinigkeit und Heiligkeit des Lebens. 

Nun hatte fih fchon damals von undenkflichen Zeiten her, 
unter unferm Volk eine heilige Sage ausgebreitet und er: 
halten, daß der große Ormuzd, der Gott des Lichts, auf 
die Erde herabfteigen, unter den Menfchen erfcheinen, den 

Ahriman und feine Werke überwinden und zerftören, und 
daß ein großer hellglänzender Stern der Bote feiner Ankunft 
ſeyn, und auch zugleich durch feinen Stand den Ort ats 

zeigen würde, den er feiner Gegenwart gewürdiget habe. 
Nun wißt Ihr aus der Gefhichte Chrifti, daß biefer 
Stern bei feiner Geburt erfchienen ift, und daß er einige 

Magier bewogen habe, den Menfchgewordenen Ormuzd 
aufzufuchen; diefe Magier waren von unferer Religion, fie 
famen wieder und bewirften eine Reformation, die hernach 
unter dem griechifchschriftlichen Reich zwar fortgefeßt wurde, 
allein unfer Volk gewann nichts dabei; denn es ward ab» 
görtifcher und verdorbener als vorher. 

Endlich kamen die Sarazenen; wir wurden in die Knecht: 
{haft geftürzt, und bin und wieder zerftreute Chriften ftars 

ben aus und verloren fih, und die Parſen behielten auch 
unter dem Drud die Religion ihrer Väter, die fich eher 
veredelte ald verfchlimmerte; denn Tugend und Gittlichfeit | 
fand man in höherem Grad bei uns, als bei ben Chriften 

und Muhamedanern. 
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Sudeffen erhielt fich eine Ahnung unter und, daß und 
eine Erldſung bevorftehe, die aus den Abendländern bewirkt: 
werden würde; diefe Ahnung und Erwartung ward immer 
ftärker und lebhafter, bis endlich vor zwei Jahren ein weis 
fer Mann, Namens Lichthold, aus den Abendländern in 

Samarkand ankam, diefer fand da einen unferer gelehrteften 
und rechtfchaffenften Priefter, den Hofhing:  diefen uns 

terrichtete er in der chriftlichen . Religion, und lehrte ihn, 

daß Jeſus Chriftus der Meufhgewordene Ormuzd fey, 

und daß Er durch feine Lehre, Leben und Tod den Ahriz: 

man und feine Dew’s überwunden-habe, und dereinft pöls 
lig überwinden werde... Zugleich verkündigte er und, daß 
unfere Erlöfung nahe fey, indem der Fürft von Solyma, 
der würdige Gefandte de8 Ormuzd, bald zu und fommen, 
und diejenigen, die an Chriftum glauben, fo lang ing 

Land des Friedens führen würde, bis das Reich des Lichts 
auf dem Erdboden gegründet und. .herrfchend geworden feye. 

Hoſching fchrieb mir diefe wichtige Neuigkeit umſtaͤud⸗ 
lich, ih machte mich. alfo auf, reiste nad Samarkand, 

und ließ mich von Lichthold felbft belehren; ich ward 

mit innigfter Rührung meines Herzens von der Wahrheit 
der Sache überzeugt, und machte daher ‚geheime Auſtalten, 
daß diefe Lehre unter den Parfen allgemein, verbreitet wurde. 
Fest find nun über. ſechs taufend Familien zur. chriftlichen 
Religion übergegangen, und fie erwarten ‚von dir, theurer, 
und erhabener Fürft !-weitere Befehle: ren 
Dieſe Nachricht erfüllte unfre Reifenden mit einer unbe— 

ſchreiblichen Freude; mit Thranen der Rührung antwortete 
Eugenius dem Djemſchid: Gott fey gelobt für dieſen 
vortrefflihen Anfang, und für diefe theueren und geliebten 

Erftlinge feines Reichs! — Jetzt mache allen diefen Lieben 
unfre Ankunft befannt, und daß wir fie in Samarkand er⸗ 

warten würden; dort will ich fie Alle zu mir fammeln, und 

dann mit 7a ben Weg ziehen, den mir mein, bimmliſcher 
Fuͤhrer zeigen wird. 

Dann befiehl auch, daß Jeder nach * Bermdgen 
für feinen Unterhalt auf der Reife ſorgt, wo diefes dann 
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nicht zureiht, da wird, meine Gemahlin Urania, ihren 
Aufträgen gemäß, ihre milde Hand aufthun und jeden 
Mangel erſetzen. 

Urania bekraͤftigte dieſe Verſicherung, und fette hinzus 
Du mußt aber auch die Verfügung treffen, daß alle Famiz 
lien fo viel als möglich ift, einzeln reifen, damit die Sache 
nicht vor der Zeit Auffehen machen möge, 

Dijemfchid verfprach alle Vorficht anzuwenden; und 
nachdem nun Alles umftändlich überlegt und verabredet wors 
den, fo verfammelte Er die bei fich habenden Priefter, bes 

gab fih dann mit ihnen zum Altar in der Mitte des Saals, 

und betete mit herzlicher Inbrunſt zu Gott um Segen und 
Beiftand zu der bevorftehenden großen und wichtigen Reife, 
Darauf nahm er veines und Flares Waffer, goß ed auf das 
heilige Feuer, und Idfchte es bis auf den leiten Funken 

aus, indem er die Worte, ſprach: 

Der Morgenftern ift aufgegangen! — die Morgenröthe 
glänzt über alle Berge! — bald wird uns das unerfchaffene 
Licht beftrahlen! — folglich brauchen wir deinen fchwachen 
Schimmer nicht mehr. Gelobt fey der Menfchgewordene 
Gott des Lichts! — Gefegnet feyen feine hochwürdigen Ges 

fandten! — und gefegnet fey das Volk der Parfen, defjen 

Er ſich nunmehr erbarmt hat. 
Nun brah Eugenius mit den Seinigen auf, Diems 

ſchid, feine Priefter und alle Schulkinder, 'die bei ihm 
erzogen wurden, begleiteten ihn bis and enge Thal, und 

fehrten dann mit den wechfelfeitigen Abfchiedsworten zuruͤck: 
Gott geleite Euch und uns Ale! — balb fehen wir uns 
wieder, | 

Ein Heimweh, das in fo kurzer Zeit über fechstaufend 
Familien anfteden kann, muß doch einen ziemlich hohen 

Grab Haben, und jeder Sachkundige muß mir auch ohne 
Miderrede eingeftehen, daß Lichthold ein vortrefflicher 
Arzt feyn mußte, indem er die Leute fo wirffam krank ma— 

hen konute. Ihn hatte wahrlich ! der große Morgenländer 
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nicht vergebens nach Samarfand geſchickt, obgleich auch 
feine Gefellen nicht fruchtlos gearbeitet hatten, wie ſich 

aus der Folge ergeben wird. 
Daß unſere Reiſenden mit reiner und hoher Freude 

Weg zu ihrem Lager zuruͤcklegten, laͤßt ſich leicht denken; 
in der Seele des Eugenius ſtieg immer der Gedanke aufs 

wärts: „Mer bin ich, Herr, und was ift mein Haus, daß 
du mich bis hieher gebracht — Urania aber machte 
folgende Bemerkung: 
Die Philoſophie war von ER eine böfe Kundfchafterin 
im Reich Gottes, fie machte immer dem Lande des Fries 

dens ein boͤſes Geſchrei, und, fchrecfte die dahin Reiſenden 

‚ab; nur der hohe Muth Joſ ua und der vernünftige Glaube 

Galeb koͤnnen dies Canaan erobern. Wären die Parfen 

nad) europäifcher Weife aufgeklärt gewefen, fo hätte Lichts 
hold nicht fo bald fechstaufend Familien angeworben. 

Vater Oſtenh. Da haft du Recht, meine fürftliche 
Tochter! der Egoismus kommt nimmermehr hinein, deöwes 

gen ift auch den Fofua’s und Caleb's noch manchmal eine 
lange Prüfung nöthig, bis aller Eigenwille aus .ihren Sees 
len weggefegt ift.. 

Eug. Chriſtus verfluchte die Obftbäume, die blos 
Blätter und Feine Früchte tragen, und diefer Fluch macht, 
daß fie verdorren. — Wie viele Voͤlkerbaͤume find fchon 
verdorret? — und diefer Parfenbaum hat Fahrtaufende feis 

nen Saft erhalten !— Nein! den hat Chriſtus nicht ver— 
flucht, fondern gefegnet! — 

Vater Baf. Sey verfichert, daß alle diefe verborrten 
Bäume, ſey's durch Dculiren, oder durch fruchtbares Wet⸗ 
ter, wieder ausfchlagen und dereinft noch recht viele edle 
Früchte tragen. werden, 

Eug. Daran zweifle ich Feineswegs, infofern fie Bäume 
geblieben find, und bei allem Anſchein der Verdorrung noch 
Saft behalten haben. 

Ich rede nur blos von den Voͤlkern, die gar nicht mehr 
exiſtiren, die gleichſam wie durch eine Faͤulniß in ihre Be— 
ſtandtheile aufgelöst worden, und ſich hernach mit andern 
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Völkern fo vermifcht haben, daß man Feine Spur mehr 
von ihnen erfennen kann; wie 3. B. die alten Gananitifchen 
Voͤlkerſtaͤmme, hernach die alten eigentlichen Römer und 
andere mehr; dagegen ftehen die Juden, die Egpptier, die 
Araber, die Griechen, die Parfer und mehrerewergleichen 
Volker, gleich dürren Bäumen im Garten Gottes — im— 
mer ift noch Saft in ihnen übrig, und von diefen gilt frei— 
li) das, was du mein lieber Vater vom Dculiren und guter 
Witterung gefagt haft. . 
"Uran. Gott fey gelobt, daß der Fruͤhling i im Aubruch ift! 

. Unter dergleichen Gefprächen kamen unſere Reifenden wies 
der zu Kurzibafhi an; bier beurlaubte fih Feridun von 

ihnen, doch nicht auf lange Zeitz denn er hoffte fein Volk 
nach Samarfand zu begleiten, und feinen Fürften nebft den 
Seinigen da wieder zu fehen; Eugenius und feine Ges 
fährten aber zogen wieder in ihr Lager, wo fie den zuruͤck⸗ 

gebliebenen Eingeweihten den guten Fortgang ihres Haupts 
zwecks unter den Parfen erzählten, und dann Alle zufams 
men die guadige Führung Gottes zur Vollendung und Ers 
füllung feiner alten Verheißungen priefen. | 

Setzt hörten fie aber nun einen Vorfall; der das ganze 

Lager beunruhigte, und der ihnen auch viele Sorge machte: 
Um Mittag hatte ein großer und fchredlicher Tiger ein 
Kameel, das etwas vom Lager entfernt am Walde hin 
weidete, angefallen und getddter; die beiden Emirs hatten 
mit einigen Arabern das NRaubthier verfolgt, und waren 
jegt am fpäten Abend noch nicht wieder zuruͤckgekommen; 
man fürchtete alfo nicht ohne Grund, daß ihnen etwas 

Unglüdliches zugeftoßen ſeyn Fönnte, vorzüglic waren die 
Araber fehr unruhig und befiümmert um fie. 
Eugenius wäre gern auf der Stelle aufgebrochen, um 

fie aufzufuchen, allein die Nacht war fehr finfter, und er 
wußte überdies ja im geringften nicht, welchen Weg, oder 
welche Richtung er nehmen mußte. Diefe Nacht Fam Fein 
Schlaf in feine Augen, er durchmwachte fie mit feinen Freuns 

den, bis daß er endlich den Tag herbei geforgt hatte; jeßt 

mit dem grauen Morgen nahm er feine Lanze, feinen koſt⸗ 
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baren arabifchen Säbel, womit ihn ehemals Abdollam 
befchenft hatte, und feine Musquete, die er dem Timo—⸗ 
theus zu tragen befahl, und fegte fich nebft diefem treuen 
Diener zu Pferd; dann begab er fih zu den Arabern, nahm 
vierzig Mann zu fich, und durchftrich mit ihnen das Gebirges 

Gegen zehn Uhr Vormittags fahen fie vor fih hin ein - 
angebautes Thal, und in demfelben einige zerftreute Wohe . 
nungen, diefen näherten fie fih, in der Hoffnung, Nach⸗ 
richt von den Emirs einzuziehen; allein die guten friedlichen 
Leute flohen, als fie die Reiter fahen, und retteten ſich in 
das nahe unzugängliche Gebirge. Eugenius bedauerte 
diefe unndthige Furcht und ritt fhneller, um noch den einen 
oder den andern einzuholen. Indem er nun zwifchen den 
Häufern hintrabte, fahe er, daß verfchiedene Männer einen 
Greis fortzutrogen bemüht waren: er rief ihnen in arabi⸗ 
fher Sprade zu, fie möchten nur ja nicht fliehen, denn 

fie hätten nichts zu befürchten. Auf diefe Worte hielten. 
die Leute ftil, und der alte Mann fand zwifchen ihnen. 
Seßt fragte nun Eugenius, ob fie nicht Araber gefehen 

hätten, denn es feyen geftern Etliche von ihnen auf die 
Jagd geritten, und nicht zurücdgefommen? — Da nun der 
Greis unter feinen Begleitern der Einzige war, der ihn vers . 

ftand, fo unterredete er fich mit feinen Leuten; der Fuͤrſt 
merkte, daß dieß in ruffifcher Sprache gefchah, ob er gleich - 
nicht verftand,, was gefprochen wurde; hier erfuhr er nun 
zu feiner größten Freude, daß die Emirs diefe Nacht in 
der Nähe gewefen, und fich diefen Morgen gegen Kurzis 
baſchi hingewendet hätten. 

Damit aber die Seinigen nun auch ſeinetwegen nicht in 
Sorge gerathen moͤchten, ſo beſchloß er, auf der Stelle 
wieder umzukehren; doch hatte ihn die ruſſiſche Sprache 
aufmerkſam gemacht, er wuͤnſchte alſo zu erfahren, wie 

die Ruſſen in dieſe einſame Gegend gekommen ſeyn moͤchten? 
folglich fragte er den Greis, was ihn bewogen haͤtte, aus 

ſeinem Vaterland hieher zu ziehen? 
Er. Meine Geſchichte, mein Herr! iſt weitlaͤufig und 

voller wunderlicher Schickſale, Gott hat mich hieher gefuͤhrt, 
wo ich ferner Winke von ihm erwarte, 
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Eug. Wo find Sie denn her? 
Er. Ich bin ein Deutfcher von Geburt, habe aber lange 

in Rußland gelebt, wurde aber hernach um der Wahrheit 
willen nach Tobolsk in Sibirien verwiefen, von wannen ich 

dann endlich durch gewiſſe Veranlaffung hieher gezogen bin. 
vEugenius wurde während diefen Worten immer auf: 
merkfamer, und fo fehr ver auch wegeilte, fo fonnte er 
doch dem Trieb nicht widerftehen , noch mehr von der Ges 

fhichte diejes Mannes zu erfahren. Er ſchickte alfo die 
Hälfte von feinen bei ſich habenden Arabern zur Caravane, 
um feinen Freunden die Nachricht zu bringen, daß er bald 

folgen würde, er aber flieg nebft dem Timotheus uud 
den übrigen: Arabern ab, die fi umher auf den Rafen 

legten, und ihre Pferde weiden ließen, während dem ihn 
der Alte in fein Haus führte, wohin ihn auch Tim o⸗ 

theus. begleitete. 
Hier bat Eugenius den Greid, ihm feine Gefchichte 

zu erzählen, diefe Bitte aber gefchah in deutfcher Sprache. 
Der Alte wunderte fih fehr, als er hieraus wahrnahm, 

daß er Landsleute vor ſich habe; doch da er gleich auf den 
Gedanken fam, daß fie erwa Gelehrte oder Kaufleute feyn 
möchten, fo blieb ed vor der Hand bei der bloßen Landes 

mannd: Freude; er antwortete alſo: Meine Gefchichte ift 
weitläufig', daß ich fie Niemand erzählen ann, der nicht 
mit einer geheimen Verbindung befannt ift, die jegt vors 
züglich in den Abendländern im Verbotgenen fehr thätig ift. 

Eug. Ich kenne auch verfchiedene geheime Verbindungen; 
dürfen Sie mir nicht fagen, von welcher Sie reden? 

Er. Das darf ich, fobald ich weiß, daß fie einen gros 
Ken, würdigen Mann Fennen, der Theodor Joſias von 
Edang heißt. 
Timotheus fprang mit einem lauten Ausruf auf, 

und Eugenius glühte für Freude; der Alte ſtaunte und 
lächelte, 
Eug. Ga, den Eenne ich fehr wohl! 

Er. Gie find alfo ein Eingeweihter ? 

Eug. Ja! wir beide, 
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Jetzt ftand der Greis auf, feine Augen glänzten für Freude, 
er umarmte fie Beide und nannte fie Brüder. Auf einmal 
aber fuhr er, wie von Echreden zurüd, und fagte: 
Sort! — ich habe Nachricht, daß der Fürft der. Einges 

weihten in den Morgenländern angekommen fey, um nach 
Solyma zu reifen und dort feine fo lang gehoffte Redierung 

anzutreten ; wiffen Sie nichts von ihm — oder gehören Sie 
gar zu feiner Gefellichaft ? 

Eug. Fa würdiger Vater! wir wiffen nicht allein von 

ihm, fondern wir gehören auch fogar zu feiner Gefellfchaft. 
Hier Fam dem -Alten Kraft in alle feine Gliever; feine 

Füße wurden raſch, er riß fih auf, wandelte umher, Füßte 
und umarmte bald Diefen bald jenen, Tief dann wieder, 

rang die Hände, und endlich brach er aus in lautes Lob 
Gottes. 

Weunn der Herr die Gefangenen Zions erloͤſen wird, vief 
er, fo werden fie feyn wie die Träumenden. 

Ja wahrlich! mir ifts als träumte ich — aber iſts nicht 

Zäufhung, o Ihr Brüder! fo führt mich zum Gefalbten 

des Herrn, daß ich ihn fehe und in rer Anblick verjüngt 
ee wie ein Adler. . 

Eug. Beruhige dich, ehrwürdiger Vater! — —— 
eine Erinnerung nicht uͤbel, die ich fuͤr noͤthig finde, dir zu 
geben: Ihr Eingeweihten! und uͤberhaupt Alle, die beſtimmt 
ſind, unter der Leitung des Fuͤrſten Eugenius die erſte 

Anlage des Reichs Gottes zu gruͤnden, muͤßt ja nicht mit 
der Entzuͤckung und Begeiſterung dieß ſchwache Werkzeug des 
Herrn aller Herren anſehen und ehren, als wirklich geſchieht; 

der Fuͤrſt liebt die Demuth, und ringe mit Ernft darnach, 
um in dieſer Tugend immer vollkommener zu werden; ſo oft 
er alſo mit ſo ungewoͤhnlicher Feierlichkeit behandelt oder 
empfangen wird, ſo macht ihm das tiefes Leiden, und ers 
ſchwert ihm feinen Kampf gegen die eitle Ehre. Ueberhaupt 
ift den Ehriften nichts f[hädlicher ald die Verbildumg im 
Werkzeuge — fie verehren da Menfchen, anftatt daß fie 
Gott ehren follten. 

Er. Du haft volllommen recht — aber wir müffen doch 

% 
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Jeden nach dem Grad feiner Nußftiftung lieben und ehren; 
nun bedenfe aber Bruder! wer der Mann fey, von dem wir 
reden. 

Eug. Er ift Sefimmt, viel zu thun, das J noch zur 
Zeit nicht geſchehen iſt; folglich muß man warten, bis man 

ſieht, wie er. ſich in feinem wichtigen Amt benehmen wird. 
Der Alte ward unwillig, und fagtes Bift du ein Einges 
weihter, und fprichft fo von dem Gefalbten Gottes ? 

» Eugenius umarmte ihn zärtlich und antwortete: Das 

wirft du mir verzeihen, würdiger Mann! fobald ich dir fage, 
daß ich felbft der Fürft von Solyma bin. 
:, Der Auftritt war unbefchreiblid — genug! der Alte ließ 

alle feine Freunde rufen, um an feinem Gluͤck und an fei- 
ner Himmelsfreude Theil zu nehmen, aber Eugeniuß ers 
wartete diefe Scene nicht, fondern eilte mit den Worten fortz 
oberhalb Kurzibaſchi an der, Bergede Fannft du uns finden, 

‚ morgen werden wir noch da ‚bleiben, aber — weiter 
reifen. 
Timotheuß trabte freupig hinter feinem Herrn her, und 

ſagte: wie Vieles hat ſich geaͤndert, mein theurer Fuͤrſt! 
ſeitdem wir in Deutſchland fo al’ in zuſammen ritten. 
Eug. Ja wohl, mein Freun "aber daß du dich fo fehr 

zu deinem Vortheil geändert- haft, das macht mir vorzüglich 
Freude, | 

Kim. Gag dad doch) nicht, mein Fuͤrſt! — erinnere dich 
doch, was du fo eben dem alten Manne fagteft, daß Lob 
und Ehre dem Demüthigen feinen Kampf vermehrten, 

- Eug. Du haft recht, mein Bruder! wir wollen uns alfo 

unfere Liebe durch die That und nicht durch Worte bezeigen, 
Tim. Du bift fehr gätig, daß du deinen armen Hand 
Ehrlich fo hoch ehrft; aber erlaubft du mir wohl, daß ich 

dir einen Kleinen Katechismus vorfagen darf, den ich geftern, 
da ich fo Über deine Ablehnung aller Ehre nachdachte, vers 

fertigt habe? £ 
 Eug. Sehr gerne! ich bin begierig, ihn zu hören, 
Tim. Mer hat im Reich Gottes den hochſten Rang und 

die höchfte Gewalt, wer foll da regieren? 
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Antw.' Der das allemeine Befte im höchften Grad ver: 
ſteht, und im höchften Grad will. 

Wer verſteht das allgemeine Befte im höchiten Grad ? 
Antw. Der im höchften Grad erleuchtet iſt. 
Und wer will das allgemeine Befte im höchften Grad? 
Antw. Derjenige, der am wenigften Egoift ift. 
Mer hat aber. in der Hölle den höchften Rang? ? 
Antw. Der fein eigenes Befte allein, im höchften Grad 

verſteht, und im hoͤchſten Grad will. 
Wer verſteht fein eigenes Befte ohne das Alanneink. im 

hoͤchſten Grad? 

Antw. Derjenige, der im höchften Grad aufgeklärt und 
nicht im geringften erleuchtet ift? 
Mer will das eigene Beite ohne das allgemeine, im ir 

fien Grad? fin 

Antw. Der größte Egoift. | 

Eug. Dein Katehismus iſt Flein, doch enthält er, den 
Kern der größten Wahrheit. . Aber daS eigene Befte allein, 
ohne das allgemeine, ift ein Unding. 

Zim. Das ift wohl wahr, aber der. Egoift: trennt Doch 
beide von einander, und will alfo dies Unding. 

Eug. Du haft ganz recht; wer am wenigften Egoift ift, 
der ift am demüthigften, und wer am demüthigften ift, der 

verdient am mehreften geehrt zu werden; beſonders, weil ihn 
feine Demuth antreibt, die Ehre, die man ihm erzeigt, zu 
verdienen. Dagegen will der größte Egoift immer hoch ges 

ehrt jeyn, ohne etwas zum gemeinen Beften zu thun, und 

wenn ihm einer diefe Ehre verſagt, fo erfchwingt er fie ſi ch 
mit Gewalt, wenn und wo er kann. 

Zim. Eine Gefelfchaft von lauter Egoiften ift ein Vor⸗ 
bild ver Hoͤlle, dagegen iſt eine Geſellſchaft von lauter Des 

muͤthigen ein Vorbild des Himmels, 

Eug. Gewiß! weißt du aber auch, woher ber Egoiemus 
kommt? 

Tim. Daher, wenn man Alles, nur ſich ſelbſt 
nicht, ſtudirt, das iſt: wenn man aufgeklaͤrt wird; die 

Demuth aber entſteht, wenn man ſich felbft gründlich ſtu— 
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dirt, und hernach alle Kenntniffe dahin anwendet, feine 
eigenen Mängel zu verbeffern, dies ift dann Erleuchtung. 

Eug. Gott ſegne deine Studien! mein lieber Timotheus! 
Unter folchen Geſpraͤchen famen Beide zur Caravane. 

Die Emird waren mit ihren Begleitern, nicht lange vor 
dem Eugenins gefund und wohlbehalten angefommenz fie 
hatten fi über dem Nachjagen des Tigers verſpaͤtet, und 
fi ich hernach irre geritten. 

‚Sollte irgend einer unter meinen Lefern Jäger genug feyn, 
um wiffen zu wollen, ob fie das Raubthier erlegt hätten, 
fo dient zur Antwort — Ga! ein gemeiner Araber hatte 

ihm den Fang gegeben‘, und diefer prangte nun mit * 
Haut. 
Eugenius aber hatte eine geſegnetere Jagd gehabt, er 

erzaͤhlte den Seinigen ſeinen Fund und ſie freuten ſich. Nur 
das Fonnten fie nicht begreifen, daß er weggeritten war, 
ohne die näheren Umftände diefes Vollchens und ihres Pa⸗ 

triarchen zu erforſchen. 
Zimotheus aber half ihnen aus dem Traum; denn 

er ſagte: Unſer Fuͤrſt läuft vor dem bunten Vögelchen, dem 
fo viele lebenslänglich nacheilen, ohne ed doch zu erhafchen 
— fie jagen die Ehre Parforce, und wenn fie fie endlich 

eingeholt haben, fo ringt fie mit dem Tode und fie fünnen 
nichts von ihr genießen. Dagegen läße ſich unfer Fürft 
von der Ehre jagen, und je mehr er vor ihr flieht, deſto 
eher holt fie ihn ein, und defto fefter klammert fie ſich an 

ihn an. 
Indeſſen war doc der Geſellſchaft viel daran gelogen, 

dem alten Mann und den Seinigen weiter zu helfens denn 
fie erfannten aus dem, was fie gehört Hatten, »daß vie kette 
auf den Troft Iſraels warteten. 
Eugenius aber berubigte fie, indem ( er fagte: wir wols 

fen noch zween Tage warten, und wenn fie in der Zeit 

sicht zu uns fommen, fo kommen wir wieder zu ihnen, 
Was der Fürft vermuchete und leicht vermuthen Fonnte, 
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dad gefhah — des andern Morgens Fam der Alte, er ritt 
auf einem Efel, und dreißig Männer begleiteten ihn; Eu— 
genius, Urania und die andern Eingeweihten gingen ih: 

nen entgegen, und emfingen fie vor dem Lager; unausfpreche 

liche Freude firömte aus jedem Auge der Ruſſen, und es 
fhien, als wenn fie fic) des Niederfallens und Anbetens 
Defien, der auf dem. Thron figt, Faum erwehren Fönnten; 
da aber Eugenius nicht mit ihnen reden Fonnte, weil er 
ihre Sprache nicht verftand, fo nöthigte: er den Alten zu 
ſich in sein Zelt, feinen Begleitern aber ließ er allerhaud 

Erfrifhungen reichen. | 
Nach einigen wechfelfeitigen Reden und Erklärungen wurde 

nun der Alte aufgefordert, feine Gefchichte zu erzählen, er 
war dazu willig, und fing folgendergeftalt an: 

Ich bin aus der Laufig gebürtig, und mein Name: ift 
Chriftian Friedrich Stoll; mein Vater war dort Bes 
amter und ein durchaus frommer und rechtichaffener Mannz 

er erzog mich mit der größten Sorgfalt, und da er fand, 
daß ich Freude an der Religion und ihrer Wahrheit hatte, 
fo widmete er mich der Theologie, die ich in Halle fudirte, 
wo: ich noch die Hinterbliebenen Freunde des feligen Auguft 
Hermann Franke fand, an die ich mich anfchloß, und 
in deren Umgang ich immer mehr Geſchmack am wahren 

Ehriftentyum befam. 2 
AIch vollendete meine Studien und ward nun Kandidat, 
ich Fehrte zu meinem Vater zurück und unterhielt einen fleiz 

ßigen Briefwechfel mit meinen Hallifhen Freunden, unter 
weldyen mir der befannte Bogazki der liebfte war; indef: 
fen fand ſich Feine Verforgung für mich, und es fchien, 
ald wenn meine Deufungsart denen, von welchen ich abhing, 
mißfällig wäre, ich, verwendete alfo meine Zeit aufs Stus 

diren, unterrichtete Kinder, und erwartete ruhig, was Gott 
aus mir machen würde, 

Endlich befam ich unvermuther einen: Ruf am eine evanı 
gelifche Kirche in Moskow; wie ich hernach erfuhr, fo hatte 
mid) mein Freund Bogazki dahin empfohlen; ich folgte 

diefem Ruf, und trası wort im Jahr 1725 mein Lehramt 
Etikings ſämmtl. Schriften. IV. Banp. 37 

f 
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an, das ich nach meiner damaligen Denfungsart mit aller 
Treue: zu verwalten fuchte, Zn dem nämlichen Jahr heis 
rathete ich die Tochter eines angefehenen Mannes in meis 
ner Gemeinde, mit weldyer ich drei Jahr im einer fehr 
glücklichen Ehe lebte, dann ftarb fie, und hinterließ mir 

meinen einzigen Sohn, der fich jegt in Tobolsk in —* 
rien aufhaͤlt. 

Da ich mir's nun auf alle Weiſe angelegen ſeyn ließ, 
meine Gemeinde zu erbauen und ein thaͤtiges Chriftenthum 
unter meinen Zuhdrern einzuführen, und zu dem Ende auch 

außer der Kirche in meinem Haus Privat: Berfammlungen 

hielt, fo ruhte der Widerſacher alles: Guten nicht, bis er 
eine mächtige Parthie gegen mich aufgereizt hatte, die mir 

neun Sahre lang alles gebrannte Herzeleid authat; bald 
wurde ich von meinem Amt fufpendirt, dann auch wieder 

eingeſetzt; bald faß ich im Gefängniß, bald predigte ich 

wieder frei und dffentlih. Endlich im Frühling des 1755ften 
Jahrs wurde ich gänzlich Faffirt, und mit meinem * 
nach Tobolsk in Sibirien verwieſen. 

So ſchrecklich ich mir auch damals die — 
ſo wenig ſchrecklich war ſie doch fuͤr mich; ich erwarb mir 
mein Auskommen auf ein leichte Weiſe durch Schreiben, 
Unterrichtgeben, Zobel: und Hermelinfangen u. d. gl., hier 
verfolgte mich Niemand, und Gott ſchenkte mir die Gnade, 
daß ih hier in diefem rauhen und: fo fchlecht bevdlferten 

Lande eine große Anzahl Menfchen zu befferen Gefinnungen 
und zu einem gefitteten Lebenswandel führen konnte, 

Diefes ruhige und wirklich nügliche Leben für mich und 
andere währte bis 1745, wo es meiner ehemaligen, Ges 

meinde in Mosfow gelang, die Kaiferin Elifaberh zu 
meiner Zurücdberufung zu bewegen; ich reiste alfo wieder 
auf meinen ehemaligen Poften, und da ich nun Zeit genug 
gehabt hatte, meine ehemalige Amtsführung zu prüfen „fo 
war ich un vieles: weifer, Eiger und vorfichtiger geworden; 

ich war nicht mehr Schwärmer, fondern ich fuchte nur mich 
und meine Zuhörer ruhig und vernänftig zu beffern und zu 

erbauen, folglich lebte ich eine lange Zeit im Frieden und 
im Segen. 
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Mährend der Zeit war nun mein Gohn berangewachfen ; 
ich hatte ihn felbft unterrichtet; und da er worzügliche Ta: 

lente hat, fo war er fowohl in Kenntniffen, als in der Res 

ligion und im Chriſtenthum weit gefdrdert. Sch sandte ihn 

alfo nach Halle, um die Arzneilunde zu ftudiren, als wozu 
er am meiſten Neigung bezeigte: er ftudirte fleißig, ward 
ein. großer und gefchidter Arzt, und‘ Fam nad) Peters⸗ 
burg in die Dienfte der Kaiferin; dort Iebte er lange im 
Gluͤck, dabei vergaß er aber: feiner hohen Beftimmung nicht, 
als Chrift zu leben und zu fterben; er heirathete auch, hatte 

aber Feine Kinder, und noch vor wenigen Salem ift * 

ſeine Frau geſtorben. Ir % 
Im fiebenjährigen Krieg. blieb er Anfänglich. i in pae⸗ 

burg; da man ihm aber eine Handlung anſinnen wollte, 
die gegen ſein Gewiſſen ging, und er ſich alſo nicht dazu 
verſtehen wollte, ſo wurde er erſt beredet, zur Armee zu 
gehen; er ging, aber auch da wurde er verfolgt, und wie: 

der zuruͤckberufen; nun nahm ſich aber ein großer und be⸗ 
ruͤhmter Arzt feiner an, und brachte ihn wieder: indie 
Gunſt der Kaiſerin; da aber jener Bruder Eſau ſahe, daß 
ihm der Segen entging und auf dieſen meinen Jakob zu 
kommen ſchien, ſo ſtuͤrzte er ihn wieder, und er wurde ſo 

wie ich nach Tobolsk verwieſen. Mein Jakob ſahe dieſen 

Ort, wo er ſeine Jugend froh verlebt hatte, wie rein Has 
ran an, und ging alſo gern dahin: 

Zu Zobolsf fing es mein Sohn da Alt, wo ich — 

fen Hatte; und weil er mehr Muth und Talente hat als ich, 
und weil er auch als Arzt mehr Eingang fand, ſo gewann 

er dort dem Herrn ein großes Volk, und ward alſo ein 
auserwaͤhltes Ruͤſtzeug in der Hand. unſers Gottes; fein 
Wirkungskreis erſtreckt ſich unter Griechen und Heiden von 

Aſtrachan bis ans Eismeer/ und von Catharinenburg bis 
an den Leuaſtrom durch Koſacken und Kalmucken him Die 
fchweren Kämpfe aber, und: dies fchredlichen Leiden, die die: 
fer Iſrael Gottes erduldet hatzrübergehe ich, ſie find dus 

Bud) der ‚großen Rechnung eingetragen worden, und ſein 

Gnadenlohn: wird dereinft. groß feyn. | 
37 Y% 
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Nun erhob ſich auch vor acht Fahren der Sturm wieder 
über mich? denn’ da mich eim>großer und angefehener Mann 

in Mosfow feiner: Gnade würdigte, fo daß ich wohl‘ fagen 

Tann, ic) fey fein intimfter Freund geweſen, diefer große 

Mann abernach Berefow verbannt wurde, fo Famen auch 
Alle, die feine Freunde gewefen waren, in Verdacht; doch 
halfen fich alle auf diefe oder jene MWeife durch, ich aber 
mußte wieder nach Sibirien wandern, welches mir doch Feine 

Strafe war, weil ich gern hinging. ij 
Zu Tobolsk lebte ih nun mit meinem’ Sohn fehr ruhig 

und vergnügt, und half ihm in feinem Miffionggefchäfte, 
wenn ichs fo nennen darf, treulich und fo viel ich konute. 

Ein Jahr war ich da gewefen, als ſich ein Fremder bei 
“uns melden ließ, diefer. Fremde war ung fogleich im! erften 

Anblick merkwürdig; er erzählte uns die großen Anftaltem, 
die der Monarch im’ Orient machte, um die Seinigen auf 

feine nahe Zufunft vorzubereiten, und zugleich der überhand 
nehmenden Macht der Finfterniß ein Ziel zu fegen; da Ihr 

Alle von diefen Anftalten unterrichtet ſeyd, fo will ich nur 
noc) diefes anführen, daß der erhabene Theodor Joſias 
von Edang ebenfalls in Tobolsk war, er Fam des andern 
Tages zu und, fein Freund, der Fremde, unterrichtete und, 
und wir wurden von ihm felbft im die Gefellfchafe der Eins 

geweihten aufgenommen; ich befam den Namen Eufebius, 

und mein Sohn hieß nun Petrus; "wir wurden ermahnt, 
in unferm Gefchäfte fortzufahren, und er verficherte ung, 

daß wir) von’ Zeit zu Zeit von im feldft weitere Nachricht 

befommen würden. 
Dieſe beiden lieben, und für und fo merkwürdige Mäns 
ner reisten nun fort, wir befamen Briefe von Theodor 
erft aus Moskow, dann aus Stodholm, dann aus London 
und dann aus Amſterdam; im diefem legtern Schreiben 

trüg er mir auf, mit einigen Freunden hieher unter die Pars 
fen. zu reifen, um Einem, der nach mir fommen follte, den 
Meg zu bereiten. < Jh machte mich unverzüglicdy auf, die 

Familien, die bei mir find, zogen freiwillig mit, und wir 
festen und im unferm  einfamen Thal, wo wir'nady der 
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Weiſe der Erzuäter bis daher ruhig und ungeftort gelebt haben. 
Hier machte ich nun mit dem Oberpriefter Dijemfhid 

Bekanutſchaft; wir lebten vertraulich miteinander, und ic) 
lenkte ihn, mebft vielen der Seinigen, allmählig ‚auf den Ei 
rechten Weg, fo daß unſer Lihrhold, der vor zwei Zah: 

ren zur Samärkand ankam, den: Acker ſchon aufgerodet fand; 
durch diefen erfuhr ich nun vor. Kurzem, daß du, mein theus 

rer Fürft! auf dem — —* uns ins Friedensland zu 
— Nstunh 

Eugenius Serum: ‚fiche ur Djemfid des Euſe⸗ 
Biu® und: ‚ders Seinigen: nicht mit einem Worte gedacht 
hatte; Euſebius wunderte fih auch darüber; ich aber 
nicht: denw Djem ſchid war mit dem Gegemwärtigen fo 
durchaus: erfüllt; daß er noch einen — — ne 
— vergeſſen haben. ;} 
Als nun der Alte ausgeredet: hatte, fo trat: ihm der Ge⸗ 

faudte naher und fagtes En febiu gs, fey min willfommen! 

haft du mich denn bis dahin nicht bemerft?: — Eufebiug 
ſtarrte ihn’ eine Weile an, dannıfprang er freudig auf und 
antwortete: Sey mir auch willfommen, mein theurer Elias! 
— dieſer ift der Fremde, der Begleiter Theodors, der 
uns in Tobolsk unterrichtete, P — 

Elias. Weißt du denn auch, wie es veinei Sohn geht? 
Eufeb. Seit Bahr und Tag * ich keine Nachricht 

von ihm. 

Elias. Run, fo will ich bir verfündigen, daß er auch 
bald mit einem großen Heer zu Samarfand ankommen wird. 
Eufebius freute ſich hoch und erwiederter "Gott Lob! 

id) werde ihn alfo dort fehen; denn auch ich werde mit den 

Meinigen uuferm Fürften dahin folgen und den Djemſchid 

begleiten; aber wußteft du denn nicht, daß ich hier war? 

Elias. Ih wußte, daß du unter den Parfen Iebteft, 
wo aber, das war mir nicht befannt. 
Eugenius freute fih, daß er zufällig den ehrwürdigen 

Mann getroffen hatte, — wenn das aber auch nicht gefcher 
hen wäre, ſo würde er ihn gefunden haben, denn er wäre 

auf jeden Fall mit den Parfen gekommen, 

% 
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Dijemfchid hatte indeffen ‚erfahren, daß die Unſrigen 
noch nicht aufgebrochen waren, er fam alſo auch nebft Fer 

ridun und einigen Prieftern, um den OPER moch — 
zu ſehen. 2 

Das unvermuthete Zuſammentreffen, das Wiederſehen, 
das Nocheinmalſehen, und endlich der große Tag, anı dem 
dieß Alles geſchah — dieß Alles ſtimmte Alle zu einem ho⸗ 
ben feſtlichen Jubel. Urania beſchloß daher, dieſe Stim⸗ 
mung dadurch zu-erhöhen, daß fie die ganze Geſellſchaft 
mit einem Tändlichen Mittagsmahl bewirthen wollte. ©ie 
machte alle dahin gehdrige Anftalten, und die ganze Gefell: 
ſchaft ſtreckte ſich in einem großen ovalrunden Zirkel, in dem 
Schatten des Waldes, auf den Raſen hin, wo dann jeder 

fein Brod, feinen Trunk, und was ihm Die’ Lage der Sache 
befcheerte, mit unbefchreiblicher Zufriedenheit genoß. Dieſe 

Mahlzeit war ein Vorſpiel derjenigen, bei welcher dereinſt 
viele von Morgen und’ Abend erfcheinen, und mit Abras 
ham, Iſaak und Jakob zu Tifche fien werden, 

Als nun Alle da zuſammen faßen, und sin» brüderlicher 
Eintracht, mit ftiller und erhabener Freude, im eigentlichen 

Verſtand eim Liebesmahl hielten, ſo erfhien auf einmal 
Urania in ihrem fürftlihen Schmud, in Begleitung ihrer 
Freundinnen, und ftellte: fich an die untere Spige des Ovals; 
ihr Auge glänzte von hoher Begeifterung, und ihr Ungeficht 
ſtrahlte himmlische Würde. Jedes Auge flarrte auf fie hin, 
jedes Ohr horchte, und wartete auf ben Ausbruch ihrer mes 
lodifchen Stimme, nd 
Mramin redete, und Niemand athmete hörbar, fie redete 
in arabifcher Sprache: 

19, Geliebte Brüder! Söhne unſeres gemeinfchaftlichen ewis 
gem Vaters! — Deutſche, Egypter, Araber, Ruffen, Tar⸗ 
taren, Perfer und Parfen! Mein Geift fchwingt ſich empor, 

und meine Seele feige im Jubel zu den Sphären der Ges 
ligen und Vollendeten, — jetzt, da ich in der 'anbrechenden 
Morgemtdrhe'des ewigen Tages, des Tages, dem’ der Herr 
macht, umdo am welchen "alle feine WVerächter und Feinde 

Stroh in. der Feuergluth feyn werden, Euch die Erftlinge, 
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des letzten und herrlichften aller Zeitlaufe, vor mir ſehe. 

Seyd mir willkommen, Ihr Auserwählten des großen Kb: 
nigs! — meines und »Eured Vaters! — Seyd mir will: 

fommen im Namen Deffen, der mich und meinen theuren 

Gemahl, den Fürften Eugenius, verordnet hat, Euch, 
und alle die nad) Eud) fommen, im Lande des Friedens 

Eurer großen und herrlichen .Beftimmung -immer näher zu 
führen, ' Höret mich, meine Lieben! und feyd aufmerffam 

auf meine Stimme! — denn — wa * Euch zu ſagen 
habe, iſt wichtig. 

„Liebe — zärtliche Bruderliebe meine Weuerſten iſt 
das, was wir, ich und mein Gemahl, won Euch fordern. — 

Die weltlichen Könige herrfchen, und die Großen diefer Er: 
den’ nennt man gnädige Herren — wir ‚aber herrfchen 

nicht, fondern die ewigen Gefege der Menfchen = und Chris 
fienrechte, die Gebote der Religion, der Liebe. Diefen hul⸗ 

digen wir zuerft, und fuchen Euch im pollfommenften Ge⸗ 
horfam gegen diefelben vorzuleuchten. — Wir werden Eure 

Vorbilder, Euch Mufter ver Nachfolge feyn. — Gott allein 
iſt gnaͤdig — nur Er kann Sünden vergeben, und Suͤu⸗ 
ber begnadigen — Wir aber nicht. Wir find die Ausfühe 
ser und Wächter feiner Befehle, und die Haushalter des 
Theils feiner Macht, den Er uns zu Eurem Beften anver⸗ 
traut: hat. Die Schaaren, die uns die Knechte unfered 

Monarchen zuführen werden, find alle Auserwählte und ge: 
treue DBerehrer Gottes und feines Sohns, unferes Erlöjers. 

Wir haben's nicht! mit einem tollen und thdrichten Volk zu 
thun wie Mofes — Er fireute goldnen Saamen mit Thräs 
nen in das Dornen= und Diftelfely, wir aber erndten ohne 

Aufpören, und fammeln den vollwichtigen Waizen in die 
ewigen Scheuern, Friedlich wird dad Schwert meines theus 
ren Fürften im feiner Scheide roſten; wenn ſein Reich nicht 
vom außen Vertheidigung fordert, von Junnen wird. Lehren 

‚und Ermahnen, — das Beftrafen mit Worten genug fegn. 
„‚Aber immer bleiben wir doch noch Menfchen: Unvoll⸗ 

kommenheiten von aller Art, Kampf gegen die fleifcylichen, 
finulichen Lüfte, und Verfchiedengeit der Meinungen, werden 
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no immer Zwift gebaͤhren und Richter und Gerichte nöthig 
machen, darum faßt nun Alle hohen und unüberwindlichen 
Muth — ſchwoͤrt der Eigenliebe ewige Fehde, und der Got⸗ 
tes ⸗ und Menſchenliebe ewigen Gehorſam. Das erſte und 
vornehmſte Grundverfaſſungs- und Polizeigeſetz unſers neuen 
Reichs iſt: Jeder ſuche nicht das Seine, ſondern dad, was 
des Andern iſt — kommt, huldigt dieſem Geſetz, und ſchwoͤrt 
an die Fahne der Liebe} denn wer dieſes Gebot treulich be— 
folgt, der befolgt auch die Uebrigen alle." 

Bei diefen leiten Worten brachte Timotheus «ine 

prächtige hininielblaue Fahne; eine goldene Sonne ftrahlte 

aufsihren beiden. Seiten weit hin, auf deren Echeibe das 
erwürgte Lamm mit, feinem. Buch, deffen fieben Siegel num 
vollig geöffnet waren, mit röthlicherem Golde geſtickt war. 

Dben über: fianden die Worte: Sie erleuchtet und 
wärmt, ' 

Hier halte ich eine Parenthefe für nöthig: 
Das erhabene Attribut des Erlöfers, das Ofterlamm, war 
lange ehrwürdig und heilig; — die Herrnhuter Brüderges 
meinde tändelte damit und ed wurde profanirt ; der > ernfte 
feierliche Ehrift bedauert es, daß man die Perlen fo vor die 
Schweine warf, und was er ahnete, das geſchah, die 

Schweine zertraten auch diefe Perlen mit ihren Füßen; das 
Lamm, dası erwürgt ift, ward zum Spott, und man getraut 

fih Faum mehr, sed in den Mund zu nehmen. Ich fordere 
Gerechtigkeit von Euch, Ihr Chriſten! — Gerechtigkeit von 
Euch, Ihr, die Ihr Nichrchriften, aber doch honette Mäns 
ner ſeyd! Wenn Luciaind Spott der Mythologie der: Gries 
chen und Nömer nicht gefchader hat (denn Dichter, Mahler 

und Bildhauer geben dem Jupiter noch immer feinen 

Adler, und jeder Fabel-Gottheit ihre Attribute, und: fein 

Meuſch lacht oder fchämt fich ihrer), fo darf wahrhaftig 
auch. das SchweinesZertreten unferer heiligen und vielſagen⸗ 
den Hieroglvphe nicht Schaden! — dazu kommt noch, daß 
Lucians Spott gerecht war; in unſerm Fall aber war nur 
fanfte, ernſte amd bürgerliche Zurechtweifung der Herrnhuter 

das Mittel; den Fehler zu verbefjern, aber Verfpottung jes 

nes ehrwuͤrdigen Attributs wahre Blasphemie. 
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Timotheus trat in dem Kreis und: ließ die Fahne in 
der Luft wehen, nun fhwuren Eugenius und feine’ Ges 
mahlin zuerft an dieſe Sahne, das Gefe der Bruderliebe 
feft und unverbrächlidy zu halten; dann wurden alle‘ Anwe⸗ 

fenden aufgefordert, und Alle ſchwuren mir hoher Freude; 
nur die Emirs blieben zuruͤck. Dies befremdete den Fürs 

ften, er nahte fih ihnen alfo, und erfundigte ſich nach. der 

Urſache; mit naffen Augen biickten fie zu ihm hinauf, und 
Abufar fragte wehmäthig: dürfen wir. denn? ft 
Ohne ein Wort zu ſagen, riß fie Eugenius am den 

Armen empor und führte fie zur Fahne, Hier ſprach er zu 
ihnen: Ihr feyd der Brüderfchaft ſo en wie ae einer 

unter ung. 

Mit lautem Zubel ergriff Abd Era die Sahne; mit 
neroigtem ftarfem Arm fchleuderte. er fie himmelan, fing 
fie dann wieder auf, und ſchwaug ſie kuͤnſtlich gegen alle 
vier Winde, daun gab er fie vem Timotheus * ſagte: 

Neige ſie zu uns hernieder! | 

Nun Fnieten die edlen Zwillingsbrüder — hin, 
legten dann die linke Hand auf's Herz, und die Rechte auf 

die Fahne, und Abukar — folgende range —— 
und feierlich aus: 

Wir ſchwoͤren dem großen Gott, und feinent Meufige 
wordenen Sohn Jeſu Ehrifto ewige Treue. ft 

Wir fhwören, alle Menfcyen, befonderd aber unfre Sri 
der, die wahren Chriften, zu.lieben, ihr Beftes zu befoͤr⸗ 

dern, und wenn's Gott von uns — une: Leben für fie 
zu laſſen. 26 

Wir ſchwoͤren dem Gottes Eugenips; — 

J 

Fürften, ſeiner hohen Gemahlin, und allen, die ſich zu die⸗ 
fer Fahne ſammeln werden, beſondere Treue, Gut, Blut und 
Leben, wenn's Noth thut, fuͤr ſie aufzuopfern. 

Wir ſchwoͤren bei dieſer Fahne zu leben und zu fierben, 
Abufar und Abdollam eüßten Bar die Sahne, und 
fanden nun auf. 

Seder war duürch dieſen feierlichen: Eid gerüßst, und Hin 
und: wieder. floffen, Thraͤnen. Eugenius aber kuͤßte und 
umarmte ſie. 
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Eudlich wurde die Mahlzeit aufgehoben, und die Fremden 

zogen, auf glückliches Miederfehen, wieder nach Haus, 
Jetzt verfammelte Eugenius die Eingeweihten im fein 

Zelt, und machte den ‚Antrag: ob nicht‘ die beiden Araber 

nunmehro vollends unterrichter,\ und dan in ihres Verbin: 
dung aufgenommen werden follten? 

Diefe Frage wurde 'einhellig bejaht, und Forſcher * 
nahm dieſen Unterricht; zugleich ſollte Abdollam Joſua 

und Abukar Caleb genannt werden. 
‚Berner: Ob man nicht den Abdollam zum Hauptmann 

machen wollte, damit man im ' Hall der‘ Noch einen Anfühs 
rer haben: möcdhte?: | 

Auch) diefes wurde genehmigt, 

Dann wide auch. befcyloffen, am nächften Morgen die 
Reife wieder anzutreten, uud Dazu der. noͤthige Befehl ers 
theiltz dem Timotheus aber trug man die Verwahrung 
der: Fahne auf, das iſt? man machte ihn zum Faͤhndrich — 
worüber er fich höchlich erfreute. 

42 
a z 

1 . # . & 

Woaͤhrend der Zeit, in welcher unfere Meifende in früher 
Morgendämmerung ihr Lager abbrechen, und ſich zur Reife 
anſchicken, habe ich noch. etwas mit meinen Lefernabzuthun, 

Sie werden nämlich bemerkt haben, daß alle Eingeweihte 
bei ihrer Aufnahme neue Namen befommen; nun waren 

aber Forſcher und feine vier Freunde Eingeweihte, und 
dochnenne ich fie noch immer Forſcher, Merf, Gotts 
fried, Schüler und Lichthold. 

Die Sache verhält fich for 
Alle fünf Hatten ihre neuen Namen befonmen, nur nenne 
ich fie nicht gern damit, weil fie uns unter dem erften Nas 
men theuer und werth geworden find; ſobald man einmal 
mit einem. Namen die Idee ded großen, edlen und wuͤrdi⸗ 
gen Mannes verbunden hat, und man 'tauft dann dieſen 
Mann um, fo thut das weh. 

Sch möchte um alles willen den großen Friedrich nicht 
Sultan, und den großen Luther nicht Hieronymus 
nennen. | 
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Fest ging der Zug in gewbhnlicher Ordnung wieder. vor 

fi; die Söhne JIsmaels, uͤber ihren Schwur mit hohem 
Muth begeiſtert, begleiteten den Sohn Abrahams: ſo 
muß es aber auch im Reich Gottes ſeyn; da hoͤrt Is⸗ 

maels Spott und Iſaaks und Jakobs Privatſegen 
auf; denn alle Voͤlker ſollen im Weibesſaamen geſegnet 
werden, 

Ferabath in Maſanderan war nun die naͤchſte Hauptſta⸗ 

tion; ſie erreichten dieſen Ort ohne den geringſten Vorfall 
von Wichtigkeit; hier aber lagerten ſie ſich wieder einige 

Tage lang, um ſich mit den fehlenden Lebensmitteln zu 
verſehen, und’ hier trennte ſich Elias, der Gefandte, von 

ihnen z'und begab ſich ‚wieder nad) Bockhara. 

WVon Ferabath ſetzten fie ihre Reife nach Aſtrabath, von 
da nad) Siurſiamz dann uͤber Zahaspa nach Bockhara fort. 

Um dieſem letzteren Ort beſchloſſen ſie einige Wochen. aus⸗ 
zuruhen, und dann vollends nah Samarkand zu reifen; 

j Harn 
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Die Inſtruktion; welche Eugenius durch den — 

ten Elias erhielt, hatte auch Bezug auf Bockhara; dort 

wohnte feit einiger Zeit ein merkwuͤrdiger Mann, den meine 
Lefer nun näher kennen lernen follen, © ' En) Een 

Als fih unfere Caravane der Stadt Bockhara von weis 
tem näherte, ‚und fie die Thore deutlich erkennen Fonnten, 

ſo fahen fie, daß eine beträchtliche Anzahl Reiter heraus 
und ihnen entgegen zog. Anfänglich glaubte Abvollam, 
er müßte Maafregeln zur Gegenwehrinehmen; "allein jo 

wie man fich einander naͤherte, ſo fand man, daß die Ent⸗ 
gegenkommenden unbewaffnet und feierlich gekleidet waren. 

Dieſe Geſellſchaft wurde vom Elias angeführt, und fie 
hatte keinen andern Zweck, als die Unfrigen zu bewillklommen. 

Boran ritt Elias, und nahe hinter ihm folgten zween 

anfehnliche Männer nebeneinander, deren der eine dem Fürs 
fien unter dem Namen Theo do fius, und der andere uns 

ter dem Namen Gregorius vorgejftellt wurde. 
Eugenius und feine Begleiter betrachteten den Theos 

dDofius von Haupt bis zu Fuß, er faß da auf feinem 
tartarifchen Pferd, wie ein Held Gottes; außerordentlich 
ftarfe Züge bezeichneten fein Augefiht, und jeder Zug war 
durch Prüfung, Erfahrung und Leiden abgerundet, da war 
nichts Edigtes, nichts Gezwungenes mehr. Die hohe Mas 

jeftät des Ueberwinders glänzte aus feinen Augen, aber 
diefer Augenblick durchbohrte nicht, wie der Blick des Stol⸗ 

zen, fondern er durchdrang Mark und Bein, und erweckte 
ehrfurchtsvolle Liebe, Er buͤckte fi edel und männlich auf 
die Mähne feines Roſſes, reichte dann dem Eugenius 
die Hand, und fagte: Friede, Heil und Gegen begleite 

dich, mein Fürft! auf deiner Reife! — komm, ziehe ein 
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in: die Wohnung Deines Dienerd; Du und Deine Freunde, 
Ihr alle feyd mir willfommen, und für Euch alle ift Raum 
da. Gelobt ſey mein, Gott, der mich diefen frohen Tag 

bat erleben laffen! — | 
Nun ruͤckte auh Gregorius naher, auch er war. ein 
edler Mann, alle feine Mienen verfündigten: Neue und Des 

muth, er fahe aus wie. ein Büßender, dem es fehwer wird, 
wider den Stachel zu leden, aber doc firahlte durch den 

Nebel hohe Zuverficht. Auch er grüßre den Fürften und 
feine Begleiter mit dem tiefften. Gefühl der Ehrfurcht: und 
der Zärtlichkeit. 

Die Emirs aber ſchienen fih am Theo do ſius nicht 
ſatt ſehen zu koͤnnen; der Umftand, daß er fo rein Arabiſch 

ſprach, kam noch dazu, und ihre Herzen wurden von dem 

Seinigen wie von einem Magneten angezogen. Allein hier 
war der Ort nicht, ſich gegen einander auszuſchuͤtten, und 
da Jeder eine freundſchaftliche Ergießung des Herzens 

wuͤnſchte, ſo ſetzte man den Zug ohne Verzögerung: fort? 

Elias, Theodoſius und Gregorius ſchloſſen ſich an 
den Fuͤrſten, und ihre Begleiter an den arabiſchen Vortrab 

an; und fo hielten fie ihren Einzug in die Stadt Bockhara. 
Das Eıfte, was unferen Reifenden befonders auffiel, war 

das Anfehenz- in weldhem hier Theodo fius ſtand; jedes 
Auge fhien an ihm: zu bangen, und unter den Tauſenden, 
die auf den Gaffen, wo die Caravane durchzog, zufammen 
liefen, war nicht Einer, der nicht: zuerft; mir Liebe und 

MWohlgefallen auf ihn hinblidte, und dann feine aa — 

in Anfehung der Fremden befriedigte. 
Eugenius, und mit ihm alle die’ Seinigen waren * 
ler Erwartung, zu erfahren, was es mit dem merkwuͤrdigen 
Mann fuͤr eine Bewandtniß haben moͤchte. | 

Endlidy gelangten fie zu einem großen und alten, aber 
wohlbehaltenen Pallaft, in welhem Theodofins mit feis 
ner Familie, die aus feiner Gemahlin, einigen Kindern 
und den nöthigen Bedienten beftand, wohnte. Hier wurde 
nun die ganze Reifegefellfchaft einquartirt; die Araber aber 
verlegte man. in Die, Häufer der Stadt, und dann wurden 
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den Laftthieren und dem Gepäde auch bequeme — 
und Plaͤtze angewieſen. | 
In dem großen Verfammlungs =’ oder Epeifefaat — 
die Gemahlin des Theodofius in Gefellfchaft ihrer Kin— 
der, unfer Fürftenpaar und feine Begleitung mit hohem 
Anftand und umnbefchreiblicher Freude; befonders aber hing 
ihr Blick au Uranien, und: ihr ganzes, überaus angenchs 
mes und liebevolles Dafeyn ſchien ihr ewige Treue und 
freundfchaftlihe Ergebenheit zuzuwinken. Auch Urania 
neigte ſich zw ihr hinuͤber, ſo wie fie ihr zuerſt ins Autlitz 
ſahe; ſie ſtanden eine Weile gegeneinander uͤber, blickten 
ſich ſeelenvoll an, dann ſtrebten ihre Armen zur Umarmüng ; 

ſie kannten ſich, ohne ſich je geſehen zu haben; die Frau 
von Öftenheim und Maria hingen der Mogulin eben: 
falls ſchweſterlich am Hals, ehe fie felbft recht — wie 
fie dazu kamen. 

Auf diefer Erde ift Fein liebeuswurdigeres und eftinehe 
meuderes Wefen, als ein wahrer Chriſt — ich fage wahr 
rer — dern den Schwärmer, den Heuchler, den Tabulet⸗ 
kraͤmer, der über feine Waaren, Erfahrungen und Erleuchs 
tungs-Kenntniffe ausframt, mag ich jet meines —— 
nicht würdigen. 

Der wahre Chriſt ift Fein Rechthaber: denn er iſt fein 
Egoift, er weiß, daß er wenig weiß; er dient gerne Feder: 
mann und wählt die Unterftelle, denn er ift demuͤthig; er 
opfert da, wo ed erforderlich: ift, feinen Nutzen feinen Nes 

benmenschen auf, denn er fucht nicht das Seinige, ſondern 
dad, was Andern iftz er begegnet feinen Feinden mit freunde 
licher Würde, und thut ihnen Gutes, wo er fann, "dein 
er weiß, daß Jeſus Chriftus, fein Vorbild, für feine 

Seinde bat u. f. wi 
Muß nicht ein Menſch, der fo ift, und der ſich lange 

in dem Allen geuͤbt bat, Jedermann gefallen? und muß 
nicht der, den diefe Mebung zu einem hohen Grade, und 

noch dazu in einem fehr weiten Wirkungskreis, gefördert 

hat, bei Allen, die ihu fehen, tiefen Eindruck machen ? 
Groͤnlaͤnder, Neger und Hottentotten: denm dieſe alle 
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verbrüdert die Herrenhuter Brüdergemeine, kennen, lieben 
und umarmen ſich, wenn fie. fih nur ſehen. Das große 
und wuͤrdige Heimweh wirft einen Schimmer über das Ants 

lig derer, die daran Franf find, und an diefem Schimmer 
fennen fich alle Patienten. Es ift dad Siegel, woran der 
Herr die Seinigen Fennet, und woran fi) auch die Seini⸗ 
gen untereinduder Fennen. 
Theodofiud und feine Gattin trugen diefes Siegel 

der Geift= und Feuertaufe fo lebhaft an ihrer Stirne, daß 

es auch der Profane bemerkte; Eugenius, Urania und 
alle Eingeweihten, die bei ihnen waren, hatten viele Uebung 

im Lefen diefer Hieroglyphen, daher waren ſie auch gleich 

bei dem Theodoſius wie zu Haufe, ihre Heimweh ges 

währte ihnen eine wohlthätige: Ruhe. 

Der Haudvater Theodofius machte am diefem für ihn 
und Ale fo frohen Zage ein großes Abendmahl; es war 
zwär fein Hochzeitsmahl für feinen Sohn — ſondern für 
den Fürften Eugenius follte ed ein Freuden: und Erqui⸗ 
ckungsmahl ſeyn; er lud viele dazu ein, auch folche, ‘die weis 

land Krüppel, Lahme und Blinde gewefen, aber: nun recht 
gefund waren; auch Fein einziger fand ſich drunter, der 

nicht fein beftes Feierfleid angezogen hätte. | 
Wenn auch die chriftliche Religion Fein anderes Verdienft 

hätte, als dieſes, daß fie die Menfchen von den entferntes 

fien Eden ver Erden zufammen in ein Bündlein bindet, 
und fie zum Intereſſe der geſammten Menfchheit wereiniger, 
fo wäre das ſchou allein der Muͤhe werth — im Andenken 
an den Vater aller Weſen, Bruderliebe gegen alles was 

Menſch iſt, empfinden; mit einem Arm den Negerfklaven,, 
und mit dent andern den Monarchen auf dem Thron ums 

armen dürfen — zwifchen dem Wurm, dem ein Zollbreit 

Erde und ein Fingerlang Zeit fein ganzes Dafeyn ausfällt, 
und dem Erzengel, dem die Sonnen: Poftjtationem find, und, 
der feine Lebenstage mit Jahrhunderten ausmißt,: das Vers 

bindungsglied' ausmachen, und das Alles durch Den feyn 
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und werben, der den Unendlichen ans Endliche anfnüpft, 
und Alles durch: das. Band der Liebe mit ſich und feinem 

- Bater; vereinigt, das ift doch wohl der größte Gedanke, den 
dad beinerne Gehäufe, in welchem unfer Selbſtbewußtſeyn 

ſchaltet und waltet, faſſen kaun. 

Wenn man ſich zu viel zu ſagen hat, fo ſagt man ſich 
gewöhnlich nicht8 — dies war der Fall bei dem Abendmahl 
des Theodofius,'man hatte genug zw fehen, und des 

Sehens müde, begab ſich Jeder zur Ruhe; des: Morgens 
früh saber verfamnielte Elias alle reifende Eingeweihten 

ind Kabiner des Fürften und Uraniens, um fie nun mir 
der, Gefihichte des Theodo ſius befannt zu machen, . © 

Unter den Mongulifchen Tartaren befindet: ſich ein maͤch⸗ 
tiger Völkerftamm, deffen Beherrfcher in gerader Linie von 
dem berühmten Jenghiz Khan abftammen,. der im zwölfs 

ten Zahrhundert unftreitig der größte Monarch in der Welt 
war. Diefes Monguliſche Volk wohnt Längsı dem: Fluß 

Derghien: in der. kleinen Buckarei, wo es einen der fchönften 

Landftriche in der Welt beſitzt, und fich ruhig und: glücklich 
von dem Aderbau und. der Viehzucht naͤhrt; fein Fuͤrſt oder 
Khan. hat feinen Sig in Yarkan, einer Stadt, deren Mauern 
von ſo eben gedachten Fluß beftrömt werden. Man Fenat 
diefes Volk im ganzen mittlern Afien unter dem Namen 

der DOyguren, 
Nun lebte in der erften Hälfte diefes Sahrhunderts, Das 

dbidar Khan, Fürft der Oyguren; er lebte — daß er res 
giert habe, Fann man eben nicht von ihm ſagen: deun dad 
war das Gejchäfte feiner Weiber, die durch ihre, Organe; 
ein. paar Eunuchen, fowohl den Fuͤrſten ald aud) — Un⸗ 
terthauen ganz beherrſchten. 
Unter dieſen Weibern befand ſich eine, die. wit vollem 
Recht feine eigentlichen Gemahlin hätte ſeyn muͤſſen: denn 
fie, war die, Tochterseines Ußbeckiſchen Fürften, er hatte 
fie zuerft und allein geliebt, und ihr auch verfprechen, daß 
er nie eine Andere neben ihr heirathen würde ; indeffen Die 

Zeiten veränderten ſich, er ward ihrer überdräffig, fammelte 

fih nach Muhyamedanifcher Weiſe einen Harem, und die 
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vortrefflihe Burga mußte fich mit ihrem einzigen Sohn 

Abulgapyir in ein Nebenkaͤmmerchen zuruͤckdraͤngen laſſen. 
Burga ertrug ihr Schickſal mit einer Geelengröße, die 

wenig Beifpiele hat, und fie erzog ihren Sohn fo vortreff⸗ 
lich, daß der ganze Harem nach und nach aufmerkſam auf 

ihn ward; daß dieſe Erziehung fo wohl gelang, hatte vor— 
züglich: den Grund, daß er gleichfam von Geburt an ge: 
drängt, gehaßt und verfolgt wurde; aber feine Mutter wußte 
auc) diefe Leiden unvergleichlich zu benußen : denn wenn daß 
nicht gefhieht, wenn das Kind gewöhnt wird, die Gewalt 
mit Lift, und den Grimm mit Schmeichelei zu befiegen, fo 

wird ein Satan aus ihm, der fih in einen Engel deö Lichts 
zu verſtecken gewohnt iſt. 
Burga hingegen lehrte ihren Sohn den hohen Werth 

des Beifalls Gottes kennen, und ſich ihn erwerben. Sie 
ſagte ihm: aller Verdruß und alle Verfolgung, die ihm von 

Menfchen widerführe, ſeyen fichtbare Zeichen der Liebe Gottes 
gegen ihn, der etwas Rechts aus ihm machen wollte; auf 
diefe Weife gewöhnte fie ihm zu einer unbefchreiblich hos 
hen Geduld und Demuth, aber dagegen auch zu einer Geis 
ftesftärfe, die nichts überwinden kounte. 

So ward Abulgayir zwölf Jahr alt, fein Vater fah 
ihn nicht, und befümmerte fih auch nicht um ihn, ob er 
gleich der Erbprinz, und ein fo vortrefflicher Süngling war. 
Allein jetzt gab's Gelegenheit, auf ihn zu merken. 

Unter allen Weibern Yadigars war Zufi, die Toch—⸗ 
ter des Mongulifchen Kaufmanns, die liftigfte und da= 
her, auch die wichtigfte; fie wußte den Khan beftändig in 
Abhängigkeit zu erhalten, indem fie feinen Lüften ſchmei— 
chelte, und, felbft die Unterhändlerin feiner. Buhlereien war; 
daher Fam er anch von allen Liebfchaften immer wieder zus 
ruͤck; fie regierte unumfchränft, und wer ihre nur im Ges 
ringften widerfland, der wurde entweder oͤffentlich oder ins— 

geheim ein Opfer ihrer Rache— oder vielmehr der Wohlfahrt 
des Staats. 

Diefe Zufi hatte nun aud) Kinder, und zwar einen Sohn 

Namens AUbdalatif, dem es an Geiſt und Fähigkeiten 
Stilling's ſämmtl. Schriften. IV. Band. 33 
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keinesweges mangelte, allein feine Erziehung‘ war fo, daß 
er fchon frühe alle Anlagen zum MWürhereich zeigte; als 
Kuabe von acht Fahren Fommandirte er den ganzen Harem, 

und befonders war Abulgapyir immer der Gegenftand feiz 

ner Neckereien und der allerbittertften. Beleidigungen, die aber 
diefer mit unbefchreiblicher Geduld und Langmuth ertrug. 

Aller Beihimpfung und Bedruͤckung ungeachtet, fchims 
merte doch AUbulgayirs Glanz allenrhalben durch, und 
Zufi fahe wohl ein, daß die Prinzen, wenn fie einmal 

aus dem Harem kommen und öffentlich handeln würden, 

vom Publiftum ganz anders ald im Harem würden beur⸗ 
theilt werden, und daß alsdann Abdalatif allem Anfehen 
nach den Kürzeren ziehen müßte. Sie legte alfo den Fünftlichften 
Plan au, den Abulgayir mit feiner Mutter Burga aus 

dem Meg zu räumen. Der fo oft gebrauchte Giftweg war 
ihr zu gangbar, fie fürdhtete darauf ertappt zu werden, das 
her wählte fie den Weg der Kabale, und diefer gelang ihr 
auch in fo weit, daß die heimliche Hinrichtung der Fürftin 
Burga und ihres Sohnes befchloffen wurde, Doc der 
ewigliebende und immer wachſame Vater der Menfchen 
machte alle Anfchläge zu nichte; denn einer der WVerfahnits 
tenen, der um das Geheimniß wußte, entdedite ed nicht 
nur der Burga, fonderm er brachte fie auch nebft ihrem 

Sohn mit großer Mühe und Gefahr in Sicherheit. 
Dieſer Verfehnittene ward bald ein Opfer feiner Treue: 
denn auf der Straße nad) Samarfand, wohin die Fürftin 
ihre Flucht nahm, ſtarb er plöglic au einem Schlagfluß, 
den er fich durch allzuftarfe Ermüdung, Angft und Vers 

Fältung zugezogen hatte. 
Burga und Abulgayir faßen bei feiner Teiche und 

weinten, allein die Furcht, von Nachſetzenden ereilt zu 

werden, trieb fie wieder auf ihre Pferde, und gerade als 
wenns ihnen ein guter Geijt eingegeben hätte, nahmen fie 
einen Abweg feitwärts ins Gebüfche, den fie eine gute Strede 
in vollem Trab verfolgten, bis fie endlich auf eine mäßige 
Anhöhe kamen; bier fchauten fie fi um, und fahen nun 

in der Ferne einen Trupp Reiter bei der Leiche halten, und 
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fih untereinander. berathfchlagen.. Jetzt brach den beiden 
guten Flüchtlingen. der. Augftfyweiß aus: denn fie, fahen 
der Eutfernung ungeachtet, ſehr wohl, daß die Reiter Oy⸗ 
guren waren; da fie nun mit Grund befürchteten,. man 
möchte den friſchen Hufichlag feitwärts bemerken, und fie 
verfolgen, fo wählte Burga das Beſte, was fie jegt hun 
Fonnte, nämlich mit ihrem Sohn, in vollem Galopp auf 
und davon zu reiten, und dann fo bald als möglich, fich 
mit ihren Pferden irgendwo zu verbergen. Etwa nach einer 
halben Stunde zeigte ihnen auch die Vorfehung einen Dit, 

wo fie vor.aller Nachſtellung ficher waren; diefe Kettung 

war aber fo fonderbar und fo merkwürdig, daß fie verdient, 
mit allen Umjtänden erzählt zu werden. 
Burga ritt-voran und Abulgayir folgte ihr unmittels 

bar nad); indem fie nun quer. durch ein Thal einer engen 
Schludyt entgegen flohen, fo bemerften fie rechter Hand 
vor fih hin, einen hohen und fteilen Felfen, und auf dem 
Belfen Einen, der ihnen winkte; ob nun gleih Burga im 
geringften nicht wußte, wer der Winfende war, fo nahm 
fie doch gleihfam inftinftmäßig ihre Zuflucht zu dem Felfen, 
und war in wenigen Minuten in einem dichten Gefträuche, 

dad unten um den Felfen her ftand; aber wo fie nun weis 
ter bin follte, das wußte fie nicht. 

Indem fie nun voller Angft umher fahe, fo hörte fie eine 
Etimme; ſteigt ab! und führt eure Pferde an die Morgens 

feite des Felfene. 
Burga und ihr Sohn gehorchten augenbliclich, fie ftie 

gen ab und führten ihre Pferde durch das dichte Gefträuche, 
links um den Felſen mit großer Mühe hinauf; hier fanden 
fie nun ‚eine geräumige Oeffnung, durdy welche. fie .ihre 
Pferde hinein brachten, und nachdem fie fie eine kleine 
Strede fortgeführe hatten, fo fiel eine große Fallthuͤr von 
rauhen Zelfenftüden hinter ihnen nieder, zugleich aber er: 

ſchien ilnen ein Mann mit einer Leuchte, der. .einem muhas 
‚medanifchen Möndye oder Derwifch ähnlich war; fein ehr: 
wärdiges Anfehen flößre ihnen Zutrauen ein, er. wies, ihnen 
einen Plag am, der zum: Pfervefüttern und zur Stalluug 

35 * 
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geſchickt war. Abulgayir band die treuen Thiere dafelbft 

an, und er und feine Mutter folgten num dem Derwilch, 
der fie durch eine in den Helfen gehauene —— ey 

wärts führte. 
Nach einigen Minuten Steigens und Hin= und Hergehens 

durch enge und verborgene Klüfte, kamen fie endlich oben 
auf einen grünen mit Gebuͤſch und Bäumen ſchoͤn bepflanz⸗ 
ten Platz, der von allen Seiten eingefchloffen, und bloß 
durch den Felſen herauf zugänglich war; vornen heraus 

aber hatte er die vortrefflichfte Ausficht, und hier war es 
auch, wo fie der Derwifch gefehen hatte. Kaum waren fie 

auf diefem fchönen Platz angelangt, fo lief der Derwifch 
wieder vorn auf die Zinne dieſes Naturtempeld, und fahe 
in die Ferne, dann winfte er der Burga auf Händen und 
Füßen näher zu Eriechen, fie thats, und fahe nun ihre ver— 

folgende Reiter unten im Thal, dem Felfen entgegen rei- 

ten; in der Außerften Angft ihres Herzens flehte fie dem 
Derwilch, fie zu retten, er aber lächelte und fagte: getroft! 

meine Tochter! hier koͤnnte dich Jenghiz Khan mit aller 
feiner Macht nicht wegholen, doch ifts gut und müßlich, 
wenn man und micht entdeckt; er legte fich alfo auch auf 
den Boden nieder, und fo fahen fie zu, was nun die Vers 

folger anfangen würden. — 
Anfänglich fchien es, ald wenn fie ihren Faum kennbaren 

Weg gegen die Schlucht zu fortfegen wollten, auf einmal 
aber entdecte einer den Huffchlag der beiden Pferde auf 

den Felien zu, er rief und damit trabten fie näher, und 
kamen nun au's Gebüfche am Fuß des Kelfens h 
Burga erfchrad heftig, der Derwiſch aber lachte, und 
fagte leife: Nun, fo thut dann euer Beftes, ihr treiien Diener 
eures Herrn! für dießmal ift ed denn doch der Wille Gots 

tes nicht, daß es euch gelingt, und wenn's darauf anfommt, 
ein gutes Finderlohnm zu verdienen, fo bedanre ich euch. 
Indeſſen waren ein Paar Reiter abgeftiegen, \die nun 
um dem Felſen herum vifitirten, auch den Eingang fanden; 
da aber die Fallthüre fo eingerichtet war, daß man unmoͤg⸗ 
lich auf den Gedanken kommen Eonnte, fie für das zu hak 
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ten, was fie war, fondern da fie einer rauhen. matikrhichen 
Selfenwand gleich fahe, fo Fehrten fie wieder um; alle be= 

rathfchlagten fih dann eine Weile, und traten nun ihren 
Ruͤckweg wieder an, 

Jetzt athmete Burga freier, und nun ging ihre Sorge 

dahin, zu erforfchen, in was für Händen fie wäre? — Der 
Derwifch führte fie. alfo weiter, und zwar quer uͤber den 

Platz etwas aufwärts gegen eine hohe Felfenwand,, Die fie 
bisher vor den Bäumen nicht hatte bemerken koͤnnen. Hier 

entdeckte fie nun eine Menge in den. Felfen gehauener ges 
räumiger Zellen, die hinter ſich noch mehrere Zimmer und 
Behälter hatten, und deren, einige, bewohnt, waren. ı 

In der Mitte aber befand fich ‚eine Wohnung, die gro⸗ 
ßer und geraͤumiger als die Uebrigen war, und hier ſaß an 
der Thuͤr ein ſteinalter Derwiſch mit einem eisgrauen, bis 
auf den Guͤrtel herabhangenden Bart; dieſem ward nun 

Burga mit ihrem Sohn vorgeſtellt. Der Erzvater ſahe 
ſie eine Weile mit einem durchdringenden Blick an, und 

dann ſprach er; Unſre Pflicht: iſt es, den Fliehenden zu 
retten, dies iſt nun geſchehen, ob du aber auch unſerer fer— 

neren Huͤlfe werth biſt, das muͤſſen wir nun erfahren; ſage 
daher an, meine Tochter! wer du biſt, und wer deine Ver⸗ 
folger ſind? — huͤte dich aber, daß du den großen und 

allgegenwaͤrtigen Gott nicht beluͤgſt, denn der hoͤret deine 
Stimme, ſprich als wie in ſeiner Gegenwart, und fürchte 
Dich! Kin 

Mit Würde fprah Burga: Sch bin bie Tochter bes 

Kara Khan, des Fürften der Ußbecker, und das Weib 
des Yadigar Khans des Fürften der Oyguren, Gott .ift 
groß, und id) vom Staube der Erde gemacht, . aber mein 

Geift ift von. Ihm, ich. darf in feiner Gegenwart reden: 
denn meine Sache ift gerecht, ich und diefer mein einziger 
Sohn wir find vor unfern Feinden geflohen, die und nach 
dem Leben trachten. — Rathe uns nun, du heiliger Mann 

Gottes! was wir ferner thun follen ? | 
Während diefer Rede heiterte ſich der Alte auf, und ants 

wortete: Gelobet fey Gott und Der, den Er gefandt hat, 
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bie fündigen Menfchen zu erldfen! — daß Er dich aus ber 
Hand deiner Feinde befreiet hat; du bift unter Freunden, 
denn ich bin deines Großvaterd Bruder. 
Burga flaunte — bift don Dolwa Khan? — rief fie. 

Sa! erwiederte er; fie führ forr: man hat ja geglaubt, du 
feyeft im Kriege gegen die Kalmuden geblieben? Nein! ants 
wortete er: ald dein Großvater, mein Bruder Mehemet 

Mawaralnahr Karazım Khan, die Kalmucken befiegte, 
fo wurde ih im Streit gefangen; nad) einer langen und 
ſchweren Sklaverei entfloh ich unter die Ruffen, Fam endlich 

nad Aftrafan zu einem frommen chriftlichen Kaufmann aus 
den Abendländern, der mich in feiner heiligen Religion uns 
terrichtete; durch mancherlei feltfame Zufälle gerierh ich ends 

li) hieher, wo ich num feit vielen Jahren ruhig und ficher 
meinen Gott nad) meiner Weife diene; ich habe einige vers 

traute Frennde um: mich her gefammelt, die alle meines 

Sinnes find, und die für unfern Unterhalt forgen, bleibe 
mit deinem Sohn fo lang bei uns, bis wir dir einen Ort 
der Zuflucht ausgemacht haben. 

Ob nun gleich Burga anfänglich daran einen Anftoß 
nahm, daß fie fich unter Ehriften befand, fo mußte fie doch 

aus der Noth eine Tugend machen und da bleiben, doch 
Außerte fie ihre Bedenklichkeit; der Alte aber berubigte fie 
nicht nur, fondern er überzeugte fie fogar non der Vortreff⸗ 

lichkeit der chriftlichen Religion, fo daß fie in Furzer Zeit 
nebft ihrem Sohn zu den Verehrern Jeſu überging. 

Su diefer Einfiedelei blieb Burga ein ganzes Fahr, wäh 
rend der Zeit aber wurde der Plan entworfen, mit Kaufleus 

sen von Bald nah Guzurate und Bengalen zu reifen, wo 
der Alte einen fehr frommen und reichen Freund hatte, der 
ein Engländer war, umd dem er feine Nichte mit ihrem Sohn 
anvertrauen wollte. Der Plan gelang, der Patriarch verfah 
fie mit Gold und Juwelen in Menge, Burga zog Mannds 
kleider an, einer von den Einfiedlern führte fie beide nach 
Bald, von wannen fie dann bald mit einer Caravane nad) 

Guzurate abgingen, und glüdlich bei dem Herın Eduard 
Hanley anlangten, 
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Eduard Hanley war ein fehr gelehrter. und frommer 
Kaufmann, er hatte fi nach dem Dodridge gebildet, und 
war alfo eben fo ftreng in feinem firtlichen Betragen, als 

ed diefer vortreffliche Mann in feinen Schriften fordert; 

Burga und ihr Sohn befliffen fi nun eben fo fehr eines 

heiligen Lebens, und wurden bald durch die Taufe der chrifts 
lichen Gemeinde einverleibt. 

In Guzurate blieben fie bei ihrem Freund etwas über 
zwei Jahr; da nun Sir Eduard wieder nach England 
reifen mußte, fo entfchloffen fh Burga und ihr Sohn mits 
zureifen; fie Famen glüdlic) ‚auf der Themfe zu London an, 

Burga lebte in der Nähe ihres Freundes noch vier Jahre/ 
und ſtarb dann als eine wahre: Ehriftin. | 
Abulgayir, der in der Zaufe feines Pflegvaterd Namen 
angenommen: hatte, und fih alfo Eduard Abulgayir 
nannte, legte fih nun nach feiner Mutter Tod ganz auf daB 
Studiren; er ging zu dem Ende nach) Oxfort und nachher 
auch nach Edimburg in Schottland; und da er nebft dem 
vortrefflichften und tugendhafteften Charakter , auch zugleich 

den: vortrefflichften Kopf hatte, fo nahm er außerordentlich 
an Kenntniffen zu, fo daß er, wenn er nicht bloß un feiner 
eigenen Kultur, fondern auch um des Glänzens willen. fius 
dirt hätte, in der gelehrten Welt eine große Rolle würde ge: 
fpielt haben, Dies war aber feine Sache nicht, fondern fein 

Hauptplan ging dahin, dereinft wieder in fein Vaterland zu: 
süczufehren, und dort fo viel Licht und Wahrheit zu vers 

breiten als eö ihm, feinem Stand und Kräften nad), mögs 
lich war, 
Als er num endlich feinen Zweck erreicht‘ hatte, fo beur⸗ 
laubte er ſich von feinem Pflegvater, und befchloß durch 
Deutſchland nach Rußland und von da wieder in fein Vaters 
land. zu reifen; in Holland wurde er an fehr wuͤrdige Freunde 
empfohlen, die die Religion zu ihrem Hauptzweck machten: 

denn bergleichen Leute warem’s eigentlich, die er fuchte, weil 
er felbft, ganz im apofolifhen Sinn, ein wahrer Chrift 

war. Hier ftärkte er fih immer mehr im Glauben und in 
der Onttfeligkeit, er wurde wieder an andere fromme Mänz 
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ner in Deutfchland empfohlen, und fo ging's von Hand zu 
Hand fort bis in Rußland, 

In den deutfchen Provinzen hatte er befonders Selegenpeit, 
mit einigen im verborgenen mächtig wirkenden wichtigen 
Männern befannt zu werden, die ihn mit den Vorbereitungs⸗ 
Anftalren im Reich Gottes befannt machten, und ihn, da 
fie ihn genauer Fennen lernten, zur Mitwirkung aufforderten. 
Abulgapyir freute ſich über diefes Zutrauen, und. er 

machte fich deſſelben vollfommen würdig, fo daß er in Moss 

fow zu feiner Einweihungs: Reife nad Egypten vorbereitet, 
bald darnach die Reife dahin antrat, und fo in unfere ges 

heime Verbrüderung aufgenommen wurde; hier empfing er 
nun den Namen Theodofiuß,. 

Nach feiner vollendeten Aufnahme reiste er geradeswegs 
in die Bucharey zuräd, und Fam vor zwölf Fahren hier im 
Bockhara anz anfänglich gab er fich nicht zu erfennen, fons 
dern er erfundigte fich unter der Hülle eines Ausländers 
nach dem jeßigen Regenten der Oyguren; da er num erfuhr, 

daß der Dadigar Khan nebft allen feinen Weibern und 

Kindern in einem Aufruhr feye ermordet worden, und daß 
ein Anverwandter von ihm, ein vortreffliher Mann, auf 
dem Thron fäße, fo befchloß er, auf feine gerechten Ans 

fprüche Verzicht zu thun, und fidy ganz dem Dienft unferes 
orientalifhen Monarchen zu widmen, indem er in den weit⸗ 

läuftigen Landftrichen der Bucharey, der Monguley,” der 
Königreiche Tibet, und den angränzenden Ländern, die ed⸗ 
len Menfchen aufſuchen, vorbereiten und dem is zu⸗ 

fuͤhren wollte. 
Dem zufolge ſchrieb er alſo dem Ilbar Khan, der jeßt 

zu Darkan die Oyguren beherrfchte, und legte ihm feine 
Gefinnung, für fi und feine Nachkommen allen Anfprüs 
hen auf die Regierung zu entfagen, fo männlich, fo treus 
berzig, und fo edel an den Tag, daß Ilbar Khan bis 
zu Thränen dadurch gerührt wurde, und nun in eben fo 
herzlichen Ausdrücken den Theodofins einlud, ihn zu 

befuchen. 
‚© mißlih nun auch dergleichen Befuche in den More 
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genländern find, fo machten doch zween fo verehrungswuͤr⸗ 

dige Männer eine Ausnahme; Theodoſius reiste unter 
dem Namen Abulgayir nach Yarkan, fein Vetter, der 
Ilbar Khan, zog ihm eine gute Strede entgegen, und 
das Volk jauchzte längs die Straße: hin , die er zog. 

Ein rechtfchaffener tugendhafter Muhamedaner geht leicht, 
wenn er's anders ungeftraft thun kann, zur chriftlichen Res 

ligion über, ſobald fie ihm von ihrer reinen und liebenss 

würdigen Seite vorgeftellt wird; daher kam's denn audy, daß 
fie Jlbar Khan mit beiden Händen ergriff, als ihm 
Theodoſius eine ihrer Wahrheiten nach der andern ents 
wicelte; furz! Ilbar Khan ward ein —* eg und 
er ift ed noch. ERREGER 
Um nun Fein Auffehen zu machen, und doch bie: eöriffiche 

Religion. fo viel iald möglich war, auszubreiten, machten 
die beiden Fürften einen Plan zu einer geheimen Gefellfchaft, 
deren großes, und erſt im letzten Grad zu entdeckendes Ges 
heimniß nicht anders, als die — Sen u und . — * 

ſtel war. ltd nie 

Im erften Grad wurden die — * mit Einſt 
zur Verlaͤugnung jedes unndthigen ſinnlichen Genuſſes anges 

„führt, und wenn fie die gehdrige Fertigkeit darinuen en 
hatten, fo mußten fie fi) nun | 

Im zweiten Grad, in der Ausübung chriſtlichen — 
der Demuth, der Gelaſſenheit, der Feindesliebe, ver allge⸗ 
meinen Liebe u. d. gl. rechtfchaffen üben. Da es ſich aber 

nun allemal zeigt, daß man aller Ueberzeugung von der Vor⸗ 
trefflichfeit: diefer Uebungen ungeachtet, doch nie auch nur 
zu einem mäßigen Grad der Vollkommenheit gelangt, und 
doch das innere moralifche Gefühl immer ftärfere Forderun⸗ 
gen macht, fo geräth nun ein folcher Schüler ver wahren 
Weisheit ins Gedränge; er fühle die Hohen Forderungen des 

Gittengefeges in fih, fühlt, daß es vollkommene Pflicht für 
ihn ſey, dieſen Forderungen auch vollfommene Genüge zu 
leiften, und auf der andern Seite mißlingt ihm doch jeder 
Verſuch, den fteilen Berg der Tugend hinan zu klettern. In 
diefer Noch Fomme ihm nun | 
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Im dritten Grad die Bekanntmachung des Erlöfers mit 
allen feinen Verheißungen trefflic) zu flattem, fo daß er ihn 
mit dem fehnfuchtsvollen Glauben ergreifen, und ſich ihm 
ganz ergeben kann. 

Man muß, aufrichtig geftehen, daß diefe Methode die chriſt⸗ 

liche Religion unter den Muhamedanern, den Lama’s und 
ben Heiden auszubreiten, unvergleichlic) fen s denn 

1) Sieht das Ganze überhaupt einer, allgemeinen reli⸗ 

idfen Verbindung ähnlich, die feiner Laudes⸗ und Staats: 
Religion etwas fchader,. folglich auch keinen —** erwe⸗ 
cken kann. 

2) Da man im dritten Grad erſt erfaͤhrt, daß die ganze 
Uebung, die man durchgegangen hat, zur chriſtlichen Reli— 
gion fuͤhre, Chriſtus aber Keinem bekannt gemacht wird, 

bis man ihn dieſer Bekanntmachung wuͤrdig finden ſo kann 
auch das Geheimniß nicht verrathen werden, und | 

5) Da-der- wahre Ehrifk: Feine Profelyten: ohne * 
gangene Ueberzeugung macht, und alle Arten der Gottesver⸗ 
ehrung duldet, ſo wird er auch wieder geduldet; beſonders 
iſt das in den Laͤndern, von denen jetzt die Rede iſt, der 
Fall: denn hier ſind die Muhamedaner * als die 
Tuͤrken. 
Theodoſius und Ilbar Khan ſtifteten einen erſtaun⸗ 

lichen Nutzen durch dieſe Einrichtung, und um ſie noch frucht⸗ 
barer zu machen, ſo reiste er auch in Groß ⸗Tibet zu den 
Verehrern des Dalai: Lama. 

In diefem Königreich hoͤrte er von einem großen und maͤch⸗ 

tigen Fuͤrſten, welcher Tarmaſhir Khan bieß und zu 
Peym refidirte. Da er nun erfuhr, daß Tarmafbir ein 
vortrefflicher Mann fey, fo reiste er an feinen Hof; es ging 
ihm aber wie der Königin von Arabien, er fand mehr als 

er erwartet hatte: diefer Fürft war ein guter Negent, ein 
Vater feines Volks, der einzige zärtliche Gatte feiner einziz 
gen zärtlichen Gattin, und der vortrefflichfte Erzieher feiner 

hoffuungsvollen Kinder. 
Theodofius machte ſich ihm alfo ohne Anftand befannt, 

und in wenigen Tagen waren beide Fuͤrſten die vertrauteften 
Freunde. 
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Tarmaſhir Khan gehörte von feiner Geburt, oder von 
feinen Voreltern her, zu den Verehrern des großen Lama, 

allein es ging ihm wie einem großen Theil unferer chriftlis 
hen Zeitgenoffen, ver hatte nur den bloßen Namen, und, lebte 
nach feiner innern ſehr kultivirten Ueberzeugung, wozu ihn 
ein gewiffer — Umſtand gebracht bote⸗ der des 
Erzaͤhlens werth iſt. 

Als er noch Srbpring; war, fo — — ſein Vater 

eine Reife nach Dehli an den Hof des Groß⸗Moguls zu 
machen: dort traf er nun einen Rabbiner an, der durch 

die Morgenlaͤnder reiste, um die Zerſtreuten feines Volks 

zu beſuchen, und mit Entdeckungen, die auf Juden Bezug 

hatten, feine Erfahrungs-Kenntniſſe zu bereichern. 
Mir dieſem Mann machte Prinz Tarmaſhir nach und 

nach eine innige Befanntfchaft, und. von ihm erfuhr er, daß 
die Einwohner von Tibet, und auch viele Bucharen. und 

Mawaralnahren mit ihm eines Geſchlechts und Herkom⸗ 
mens ſeyen, indem fie Nachkommen ver zehen Stämme 
Iſraels waͤren, die Salmanaſſer ehemals aus ihrem Lande 
weg, und hieher gefuͤhret habe; der Jude bewies ihm ſo 
klar, daß kein Zweifel mehr uͤbrig war. Dann gab er ihm 
das alte Teſtament zu leſen, durch deſſen Inhalt Tar⸗ 
mafhir fo tief geruͤhrt wurde, daß er ſich vornahm, das 

Land zu beſuchen, wo ſo viele große Thaten geſchehen ſeyen, 
und welches Gott den Erzvaͤtern Abraham, Iſaak, 
Jakob, und ihren Kindern, wozu er mit feinen Unterthas 

nen num auch gehörte, zum ewigen Erbe und Eigenthum 
verſprochen hatte. | 

Diefe Reife war dem Prinzen auf * Weiſe nuͤtzlich, 
aber auch in einem Betracht nachtheilig: denn er lernte die 
Chriſten auf einer Seite kennen, auf welcher ſie ſich wenig 

von den Verehrern des Dalai Lama unterſcheiden; fie mach⸗ 
ten alfo gar feinen Eindruck auf diefen jungen und hellen 
Kopf, und daß ihm fein jüdifcher Freund audy das Neue 

Zeftament nicht empfahl, läßt fich Teicht denken, er lernte 
ed alſo gar nicht Fennen. 
Immer aber blieb ihm das Alte Teftament heilig, er 
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las es fleißig , und ſchoͤpfte daraus die richtige Erkenntniß 
des wahren Gottes, feiner Vorfehung, und der reinem Sit⸗ 

wenlehre. Da er aber auch bei den Juden fo viel Aber 
gläubifches bemerkte, fo mochte er fie auch nicht mehr lei⸗ 
den. Endlich: rief ihn fein Water wieder nach‘ re * 
deſſen Tod er die Regierung antrat. * 
Mit dieſem Manne hatte es nun Theodof ius zu ui 
und es hielt gar nicht fchwer ‚r ihn) zum Chriftenthum zu 

befehren 5 weldyes auf dem Wege ıgefchahe, den er mit ‚Velo 
nem Better;; Ilbar Khan, gebahnt hatte. | 

Es ift befannt, daß die Religion der Lama's »darinnen 
ER man einen Maum goͤttlich verehrt, der in Pu⸗ 

tala in einem Tempel wohnt, und von vielen Prieftern bes 
dient wird. ' Das Wort, Lama bedeutet seinen Priefter, und 

Dalai Lama heißt der’ große Hohepriefter" Die Lamas leh⸗ 
ven," daß Gott vor uralten: Zeiten Menſch geworben fen; 

als num diefer Gottmenfch geftorben wäre; fo ſey feine Seele 
in sein Kind gefahrenzdas an feine Stelle wieder Groß- 
Lama geworden, und ſo gehe es num immer: fort, ſo daß 
die Succeſſion des —— a Zweifel Untereper 

‚fen ſeyn koͤnne. 
Es iſt leicht einzufehen; daß die Religion. der Bomas ein 

Gemifhe aus mißverftandenen jüdifchen und «briftlichen Glau⸗ 
benölehren ift, und daß es alfo auch einem Maune. wie dem 
Theodoſius leicht feyn mußte, die edelften und vortreff⸗ 
lichſten unter ihnen zw Chriſt o zu befehren. «Er war lange 

an dem Hof des Tarmaſhir, defien Tochter. en heira⸗ 
thete, die hernach unter dem weiblichen Geſchlechte das ber 

wirkte, was ihr Mann bei dem männlichen that; fie hatte 
in der Taufe den Namen Irene bekommen, und wurde ein 
Engel des Friedens. für viele tauſend Toͤchter der, Mutter 
** 

Dieſer Theodo ſius war der Mann, an den der Mors 
Be durch den Bartmanıı Elias dad Paquet ſchickte, 
welches: en von Tobolsk nach Bodhara mitnehmen —5* 

©. erfter Theil. 
Der andere merkwuͤrdige Mann, deffen ich oben gedachte, 
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und der Gregorius hieß, war derigroße und berühmte: 

Arzt, ver zu Petersburg den Kämpfer Gottes Jakob erft 
gehoben, und hernach wieder geftürzt hatte; dafür ward er 
aber auch wieder geſtuͤrzt und nach Kafan gefchickt. Hier 
lernte er ein paar Herrnhuter Fennen, die ihm zu einem vor⸗ 

trefflihen Mann bildeten; num nahm er fich vor, die innes 
ren Gegenden des mittlern Afiens als Naturforfcher zu bes 
reifen, und fo fam er nach Bodhara, wo er den Then: 

dofius antraf; an diefen fchloß er. fih an, ward fehr 
weit im Chriftenthum gefordert,, und machte mit ihm weite 

Reifen in die umliegende Gegend. Er half treuli im 
Bekehrungsgefchäfte, und war nun ein wahrhaft apoftolis 
fher Mann geworden. Auch feiner gedenkt der Morgens 
länder, in oben angeführtem Theil, unter dem Namen de& 
thatenreichen Zägers Efau. 

MWährend der Zeit, in’ welcher ich an diefern Heimmehbuch 
fchreibe,, zupft mir gar etwas am rechten Ermel; gewöhne 

lich fchreibe ich dann fort, und laffe es zupfen; die Haden 
und Geitenzüge, die dann meine Feder macht, mag ber 

Seßer von der Buchftaben- Summe abziehen. Zu. Zeiten 
fehe ich aber auch um, entweder dem zupfenden Etwas ein 
drohendes Gefiht zu machen, vder es auf die Seite zu 
fdieben, oder wenn ed dad Ding zu arg macht, ihm auch 
wohl eine derbe Ohrfeige zu geben. 

Diefen Morgen aber machte mir dies Weſen des Spucks 
zu viel, flugs drehte ich mich um, und ſiehe da! der 
muthwillige Knabe ſtand uud hohnlachte mir in's Geſicht; 
flugs erwiſchte ich ihn an der Matelots-Juppe und ſagte: 
jetzt mußt du mir Rede ſtehen — ſage mir, was bewegt 
dich dazu, daß du mich immer in meinen Geſchaͤften ſtoͤreſt? 

Er. Ei! meine Mutter treibt mich immer her, und 
ſagt: laß ihn nicht ſchreiben! 

Ich. Wer iſt deine Mutter, und wo iſt ſie? 
Er. Sprich ſelber mit ihr; da ſteht fie Hinter der ſpani⸗ 

[den Wand. 
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Ich fand auf, 309 die Dame hervor, und ſetzte mich 
mit ihr aufs — dann ſah ich ſie ſehr ernftlich an, 
und ſprach: | 

Madam! Sie willen, daß wir immer ein Hühnchen 
mit einander zu pflicken haben, jet aber bin ich des Dinge 
herzlich müde; die Federn, welche wir zufanımen. pfliden, 
taugen weder im ein Kiffen, denw man befommt Kopf 

ſchmerzen darnach; noch zum Schreiben, denn fie Frigeln 
fo, daß man nicht von der Stelle kommt; ich bin alfo ents 
fhloffen, Ihnen einmal für allemal zu erklären, daß Sie 
mein Haus meiden follen } 

Sie. Dazu kann leicht Rath werden, es gibt Leute ge 
nug, die mich mit offenen Armen aufnehmen; ich bemerkte 
einige Talente an Ihnen, ich wollte fie zum gemeinen Bes 

ften ausbilden, und etwas Rechts aus Ihuen machen; wenn 
Ihnen das aber nicht behagt, Ei! fo laß ih Sie Ihrer 
Mege gehen, ich Faun Sie gar wohl entbehren. 

Sch. Das ift mir fehr lieb: denn auch ich bedarf Ihrer 

nicht, und da ich jetzt gerade nicht Zeit habe, fo empfehle 
ich mich Ihnen! — nehmen fie aber ja den muthwilligen 

Kuaben da mit fi, denn der macht mir allerhand boss 
bafte Streiche. 

Sie. Ich gehe gleich, aber vorher noch ein Wort: an 
Dir und Deiner Ehre liegt mir nun gar nichts mehr, aber 
das bedauere ich, daß Du durch dein Gefchreibs die Schwas 
chen, die noch nicht gehörig urtheilen fünnen, in der Aufs 
Härung hinderft, und ihnen mit deiner Schwärmerei die 

Köpfe verdrehft; mache alfo für Dich was Du willft, aber 
laß das Bücherfchreiben bleiben! 

Ich. So! — Sie haben aber doch den Grundfaß, daß 

man Jeden fchreiben und lehren laffen müffe, was er wolle, 
weil eben durch diefe Freiheit die Wahrheit erft recht au's 
Licht komme, — Warum wollen Sie mir nun nicht zuges 
ſtehen, was fie doch ald allgemeines Menfchenrecht anerkennen ? 

Sie. Haben Eie aber denn gar Fein Gefühl davon, wie 
web ed mir thun muß, wenn ieh mit großer Mühe und 

Fleiß allenthalben aufräume, und Sie gehen dann hinter 
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mir her, und werfen wieder alled durcheinander? ich zuͤnde 
in der Dunkelheit des menfchlichen Wiffens Licht an, und 

Sie blafen’3 wieder aus, oder halten doch die Hand davor, 
daß die Blödfichtigen nicht fehen koͤnnen. 

Ich. Das werden Sie doch wohl nur auf die Religion 
beziehen wollen, denn in allen andern Stüden laß ich Ihnen 
ia Gerechtigkeit wiederfahren. 

Sie. Die Religion ift aber auch die —— 
Ich. Freilich iſt fie die Hauptſache, und eben deßwegen 

liegt mirs fo hart an, daß Sie ihr den Garaus machen 
wollen. 

Sie. Wie! — träumen Sie? — mein ganzer Zweck 
geht dahin, die Religion von allem Aberglauben zu reini⸗ 

gen, und fie fo in ihrer reinen Urgeftalt, wie fie aus der 
Hand Gottes gefommen’ ift, wieder darzuftellen, 

SH. Daß fi Gott erbarm! Sie find das rechte Werk: 
zeug zum MWiederdarftellen — erlauben Sie, daß ich ihnen 
einmal den Weg, den Sie fhon zurücgelegt haben, und 
noch zurüdlegen werden, nad) unzweifelbaten E:rfahrungss 

er vorftelle: — 
Sie fanden in der Vernunft gegründet : Z 

1) Daß Gott den Menfchen aufrihtig gemacht Habe, und 
daß alle feine firtlihen Gebrechen blos aus feiner Einges 

ſchraͤnktheit herrühren, die ihm alfo nicht zugerechnet wers 
den koͤnnten. 

2) Daß die göttlihen Offenbarungen in der Bibel nicht 
blos erflärt, oder unfern Zeitgenoffen deutlich gemacht, 
fordern auch erft mit der Vernunft geprüft werden müßten, 
inwiefern fie dem einmal angenommenen philoſophiſchen 
Syſtem gemäß fi nd; ; infofern fie das nicht find, gelten fie 
nichts. / 

3) Daß Jeſus Chriſtus von geringerer Natur fey, 
ald Gott, dabei blieb’3 eine Zeitlang, nach und nach aber 

ift Er zum blos guten Menfchen berabgefunfen, und wir 
find nun bald dran, die Anerkennung feiner Gefandtfchaft 
und den Glauben an Ihn, zur willkuͤhrlichen Freiheits— 
Sade, auch unter den Chriften zu machen. 
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4) Da unn bei dieſen Grundfägen der Glaube san Chri⸗ 
ſtum, folglich auch die Kräfte zur Heiligung, oder vielmehr 
ihre Entwicklung gänzlid mangelt, fo wächst der Luxus, 
und mit ihm die Unfittlichfeit; man fühle immer mehr die 

Unmöglichkeit des hohen Grads der Tugend, man geht zum 
Determinismus, zum Fatalisınus, oder zum Deismus,-und 
endlich gar zum Naturalismus und Atheismus fort. 
Sie. O der Conſequenzmacherei! indefjen wirft die Aufs 

Härung mädtig und fo lang fort, bis fie Euch dunkle Fles 

den entweder alle erleuchtet, oder ausgebrannt hat. 
Ich. Das Erleuchten wird wohl feine guten Wege haben, 

aber am Brennen wird's freilich nicht fehlen: 
Sie. A propos! nod Eins! — wenn Gie ſich denn 

nichts fagen laſſen wollen, fo glauben und fchreiben Sie ims 
mer hin, nur laſſen Sie das Necken bleiben! — immer 

theilen Sie in ihrem Heimweh: Buche Hiebe auf Aufkläre 
und Rezenfenten aus. h 

Ich. Gut! fobald einmal die Aufflärer und Rezenfens 
ten die Sache Ehrifti und Seiner Religion nicht mehr fo. 
entfeßlich mißhandeln, und, feine treuen Verehrer zufrieden 
laffen, fo werde ich auch ihrer nicht mehr gedenken; fo lang 
fie aber’ gegen uns ftreiten, fo lange müffen wir und auch 
wehren. - 

Sie. Machen Sie was Sie wollen! — zu Ihrem Buch 

werden Sie wenig Lefer finden. 
Ich. Zimmer find noch fieben taufend Zerftreute übrig 

geblieben, die ihre Knie nicht vor dem Baal gebeugt haben, 

und wenn mein Verleger nur halb fo viel Exemplare abjeßt, 
fo Faun ich fchreiben, und er kann drucken, 

Sie. Sch empfehle mich Ihnen! 
Sch. Gehorfamfter Diener! — nehmen Sie mir ja ben 

Buben da mit, er ift gar zu ungezogen. 
Sie, Der wird euch. ‚Herren dereinft einmal Mores 

lehren. | 
Ich. Kann ſeyn! — er fieht mir genau fo aus, als 

wenn er zum Ausbrennen der Rechtfhaffenen gemacht wäre. 
Dies war mein Morgengefpräch mit der Madame Aufs 
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klaͤrung und ihrem Sohn, dem Genius unferer Zeit Gut! 
daß ich fie mir vom Hals gefhafft habe: denn num 1 * 
* ve — a RR. 

6 — tr Aa 

She PR FOR RS md: mit ihnen alle ihre 
—* freüten ſich hoch Über’dem großen und erhabenen 

Fortgang der guten Sache. Geheim ind mächtig wirft 
der Geiſt der Wahrheit alenthalben, und unter allen Natio⸗ 
nen, und dies erfuͤllte ſie ale mit hohem Muth. Sie jauchz⸗ 
ten einander das Lob des drientaliſchen Königs zu). in wel⸗ 
ches Theodoſius und feine Gemahlin Irene mit ein⸗ 

fiimmten „die in dem Augenblick zur Thuͤre hereintraten. 
Alle umarmten nach einander dieſe beide vortreffliche Per⸗ 
ſonen: denn nun kannten fie ſie; Alle bezeugten ihnen auch 
mit Wörsen,- wie ſehr fie’ ſich igrer "freuten, und —* 

lichten die Fuͤhrung Gottes an ihnen. 

Nachdem nun die Aufwallungen des Wohlwollens vor⸗ 
über waren/ fo) brachte Theod ofiu 8 fein Anliegen vor, 

welches darinnen beſtand, daß er Alle zu einem großen 
Dankfeſt einlud, welches er auf heute verauſtaltet hatte 
Jeder ſtimmte mit Freuden ein; auch befonders deßwegen) 
weil fie außer ihren eigenen Privatübungen, vier fie Feinen 
Sonn» und Feiertag verabſaͤumten, lange’ Feiner großen und 
feierlichen Gottesverehrung beigewohnt! Hatten, "Dann'bes 
merkte auch Theodoſius, daͤß auch das Abendmahl des 
Heren werde ausgetheilt: werden 5 auch hierzu entfchloffen 
fi) Alle; beſonders baten’ die beiden" Emird mit rührenden 
Mienen, daß man ſie diefer hohen Ehre ebenfalls würdigen 
moͤchte ⸗ Eugenius umarmte fie wechſelsweiſe iind 
ſagte: Eure beiſpielloſe Demuthund Beſcheidenheit ſieht 
der Herr mit hoher Huld und Gnade an; Ihr ſeyd dieſer 

Ehre ſo wuͤrdig, als ihrer nur irgend ein Meſch ſeyn kaunz 
fie weinten beide für! Freuden. 

Laßt mic nur einen Augenblick Speth fhöpfen, meine 
Befer! denn die Bruſt ſchwellt mir auf, jetzt da ich im 
Geiſte einmal einer Gottesverehrung in der Morgenroͤthe 

Stitiing’s fammti. Schriften, IV. Band. 39 
⸗ 
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de8 großen Tages beiwohnen: will, Es wird einem meh; 
wenn man den allgemeinen Kircheneckel und die Urſachen 

bedenkt, woher er entſteht — es geht uns mit dem Wort 
Gottes wie den Iſraeliten in der Wuͤſte mit dem Manna, 
und eckelt für dieſer loſen Speife — freilich wird auch manch⸗ 
mal duͤrre und Eraftlofe Speiſe aufgetiſcht, allein wo auch 
noch Wahrheit und Weisheit vorgetragen wird, da ſieht man 

doch die Kirchen leer. Ach, wie wird und noch einmal nach 
dieſem Manna hungern! — wir werden gerne viele Meilen 
reifen, um und zu ſaͤttigen, aber nirgends die Tafel des 
Herrn gededt finden! — wer es faſſen mag, der faſſe es! 
Seht wird man zwar! meinet fpotten, ‚aber, wenn ‚meine Ge— 
beine Moder, und meine Adern und Nerven Afche find, 

wann Empdrer über mein Grab binftampfen, und Gott im 
Himmel Hohn fprechen, ‚dann wird der „Edle in feinem 
Kämmerchen, wohin. er ſich vor. der Laft und Hitze des Tas 
ges verkriecht, in feinem ren das Meinige lefen, und 
darinnen Troſt finden, | 215 nl ER 

Lächelt und fpöttelt nicht über meine Ahnungen „lieben 
Zeitgenoffen ! — es find doch fehr Viele unter Euch,» die 

ed. gewiß wiſſen, daß der Tag des ‚Herrn kommen wird, 
wie ein Dieb in der Nacht; denn wann ıfie werden fagen, 
ed ift Friede, ed hat Feine Gefahr, fo wird fie das Verder⸗ 
ben ſchuell überfallen, gleich wie der — * 

Weib, und werden nicht eutfliehen. 
Ihr aber, lieben Bruͤder! ſeyd nicht in —* Fiuterniß 

daß Euch der Tag wie ein Dieb ergreife! — J Theſſ. 5,5 4 
Doch laßt uns den Blick von dieſer trüben, Zukunft abs 

wenden, um und an der Gottesverehrung des Theodo⸗ 
ſius Abulgayir Khan ein wenig zu erwaͤrmen. Das 
mit wir uns die Augen nicht verderben, wenn wir ſo ploͤtz⸗ 
lich aus der graufenden Dunkelheit zum Licht zurüctehren; 
fo wollen wir es um uns ber allmaͤhlig daͤmmern laſſen 

und und während der Zeit mit einigen Strophen, aus dem 
herrlichen Lobgefang des Grafen Friedrich air 

von Stollberg zu diefer Feier vorbereiten. 



Auf Saba's lauen Düften wolle | 

Noch kappen ganze Nationen 
D Duell des Lichts! in Dunkelheit! 

Uns, die in deinem Lichte wohnen, 
Umzieht die Wolke böſer Zeit. 

Herr, in der Wolke Nacht und Schauer 
Sen meine Harfe dir geſtimmt! 

Du haft den Tag, die Nacht, die Dauer, 
Eh’ Sonnen leuchteten, beſtimmt! 

“, 

Es töne Gottes Lob die Erde, 
Die Erd iſt auch fein Eigenthum, 

Bom Nordpol did zum Südpol werde 
Sie unferd Gottes Heiligthum: 

Der Eleine -Sampjede falle: - 
Sein Lieb vom Eidgeftade vor, 

Des Beduinen Dank empor. * 

Es welt an Riagatas Wogen 
Der Wilde dir fein ſtaunend O! Aa 

Beim ſiebenfachen Farbenbogen —— 
Verkünd' er ſich dem Kindlein. frohn | 

| nd eh ze That die Rache reife 
Entſagꝰ er feinem alten Groft, 

on Rad ein den Feind zuri'Friedengpfeife, Ba: 
Und ſchenk ihm feine; Mufphel: Hol: ern 

56 hebe mich auf alien — bi 
Und fehe Blumen ihm entolü * 

Ich feh· im Geiſte goidne Blügt Madaua 
Der ſchönern Morgenröthe glüh'n! a: al ur 

Wer find, die wie gefheuchte Taubemsı uns. S ll 
Die Hand ‚des: Herrn zerſtreuet hatẽẽ 
Wiltommen Iſrael in Lauben, 
Die Jatobs Gott gepflänzet, haft. * 

34) ſeh die Feuerſäule flammen / 
Wo längſt die Wolkenſäule —9— hit an case 

Es ſammeit Gott ‚fein, Volk zuſammen / tra 
Ihm fönet “aller Böiter aget, 272 — A 

Der Aufgang Und der Abend grügen * ——— 
Die Mitternacht und Mittag ſich 

Gerechtigleit und Friede küſſe un ns; 

Bar yun an ſich und — ————— na 
39 * 
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Du ahneft auch Etwas, edler deutfcher Sänger! warum 
kann ich dir nicht um den Hals fliegen, und Dir für dies 
ſes Lied danfen? — 

Nun laßt uns in die Kirche gehen! 

Gloden und Orgel hatte Theodofius in feiner Kirche 
nicht — Muhamed hätte in Bockhara fonft gegen beide 

nichts eingewendetz ed möchte denn dem Nachbar Karazm 
Khan ergangen feyn, wie zu unferer Zeit dem Sultan Ro— 
bespierre, fo daß man aus den Gloden hätte Kanonen 
gießen muͤſſen; — doch bin ich gewiß, daß dazu Nachbar 
Karazm Khan viel zu höflich und Fultivirt gewefen ſeyn 
würde. Die eigentliche Urfache, warum es im der chriftlis 
chen Kirche zu Bockhara Feine Gloden und Feine Orgel gab, 
beftand darinnen, daß fie nur eine ad Juterims-Kirche warz 
fie kam mit der Stiftöhätte überein, außer, daß man fie 
nicht fransportiren fonnte.: Sie war auch aus bloßem Holz 
gebaut: denn zu einer ad Jnterims⸗Kirche iſt das immer 
beftändig genug. * 
Ach Gott! — es fr mir immer twunderlich um's Herz, 
wenn ich eine heue Kirche bauen fehe: denn in dem einzi⸗ 

gen Punft habe ich etwas mit unferm Fürften Eugenius 
gemein, ich Hab’ eben fo das Heimweh wie er — ich möchte 
immer fagen: Liebe Chriften! mauert doch nicht fo feft! 
ſchlagt Euch nur eine hölzerne Hütte auf, fie wird Euch 
aushalten! Große und fefte Tempel kounte man nur bis ges 

gen die Reformation hin bauen — heut zu Tage aber 
ift'8 genug, wenn wir nur unter Obdach find, ! 
Theodofius hatte hinter feinem Haus einen großen 

und weiten Hof, in deffen Hintergrund das Verfammlungse 
haus der Ehriften fand, Das Gebäude war ein gleichfeis 
tiges Viereck, und hatte oben eine große Kuppel, durch 
welche das Licht herab ſtrahlte; diefe Kuppel ftand auf zwölf 
ftarfen Dorifhen Säulen, die im Innern der Kirche im 
Zirkel umher ftanden; inwendig war alles filbergrau ange⸗ 
firichen, übrigens aber weder Bild, noch Zierath zu fehen. 
Da nun diefes Gebäude Fein anderes Licht hatte, als 

dasjenige, welches durch die zwölf großen Fenfter der Kup: 
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pel herein fiel, fo machte da8 Ganze einen Eindrud von 
Majeftät, der der Gottesverehrung befonders zuträglich ift. 

An der Morgenfeite war ein Anbau, der mit der Kirche 
gleihe Höhe hatte, aber nur halb fo breit war; er fand 

mitten in der Wand, und war von unten bis oben nicht 
zugebaut, fondern offen, doc) aber in feiner ganzen Höhe 
bis auf den Boden mit einem himmelblauen Vorhang vers 
deckt, fo daß man nicht hineinfehen fonnte; vor diefem Vor⸗ 

bang gerade in der Mitte ftand die Kanzel, auf die man 
wie gewöhnlich, einige Stufen hinauf fteigen mußte, Dann 

war der ganze Boden mit lauter einzelnen hölzernen Stuͤh⸗ 
len 'verfehen, die der Verfammlung zum Ausruhen dienten. 

So wie nun unfere Reifegefellfehaft mit ihrem Gefolge 

in die Kirche hineintrat, begann von oben aus der Kuppel 
herab eine erhabene feierliche Symphonie im: ChoralsTaft, 
mit blafenden Zuftrumenten: denn unter den Fenftern herum 
war. eine verdegfte Gallerie, in welcher die Tonkuͤnſtler ftanz 

den, fo: daß man fie nur hören, aber nicht fehen Fonnte, 
Die Wirkung und Ueberrafhung diefer Einrichtung war ers 
ſtaunlich: denn’ es fchien, als wenn die Chöre der Engel 
vom Himmel herab jubelirten, und Licht und Leben denen 

unten im Dunkeln verfammelten Chriften zuftrömten. 
Als nun alle beifammen waren, fo wurde die Thüre zu: 

geihloffen, und nun fang eine männliche Tenorſtimme, die 
von einem vortrefflihen Baßfänger, zween Flöten und einem 
Fagot begleitet wurde, das befannte herrliche, hin und wie: 

der aber: etwas verbeſſerte Lied des tet Dr. Richters in 
Halle,. 

Mein Salomo dein freundliches rege %. 

Theodo ſius hatte es ind Arabifche, aber fo überfeßt, 
daß die gewöhnlide ſchoͤne Melodie beibehalten werden 
— 
So wie der Geſang beendigt war, trat Theodoſius 

felbft, durch eine Spalte des Vorhangs auf die Kanzel, 
wo er nach einer Fleinen rührenden Anrede eine vortreffs 
lihe Homilie über den 72ften Pfalm hielt, und zwar fo, 

daß er erſt einige Verſe erklärte, und wenn das gefchehen 
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war, fo wurden die nimlichen Verſe oben von der Kuppel 
berab geſungen und mit Muſik begleitet; dann ſetzte er 
jeine Betrachtung wieder durch einige Verfe fort, worauf 

dann wieder die nämlichen Verſe muficirt wurden: diefe 
Abwechſelung wurde fo lange fortgefeßt, bis der ganze Pfalm 
erklaͤrt war. Nun fchloß er mit. einem rührenden Gebet, 
und trat dann wieder hinter den Vorhang. So wie dad 

geſchah, begann die Mufif wieder mit einer langſam fort: 
jhreitenden Symphonie, und fo wie diefe zu Ende ging, 

jtteg der Vorhang langſam in die Höhe, Hier dffnete fich 
nun eine neue fehr feierliche Scene: die angebaute, und 
bisher mit dem Vorhang verdedte Halle, war in der Mitte 
ihrer Höhe, nach hinten zu, mit einer Bühne durchfchnits 
ton, zu welcher von der Kanzel an, Stufen hinauf gingen, 

die die ganze Breite der Halle einnahmen. Die hintere 
Mand aber gewährte einen prächtigen Anblid: in ihrer 
Mitte war ein großes ovalrundes Fenfter, welches etwa 
ſechs Schuh oberhalb der Bühne anfing, und ſich oben bei« 

nahe. ander Dede endigte; auf dem Glas diefes Fenfters 

war mit transparenten Farben Chriftus am Kreuz in 
Lebeusgroͤße abgemahlt; das Ganze fah fo aus, als eine 
bimmlifche Erfcheinung in himmelblauem: Feuer, dad mit 
einem flanımenden Regenbogen umfränzt war. Dieſe Ers 
findung that in dem Dunkel der Kirche eine Oman OPPUEEEHR 

Wirkung. 
Einige Schritte vor dem Fenſter in der Mitte der Bühne 

ſtand nun ein weißgededter Tiſch, der mit Brod und Wein 
verfehen war, und um welchen zwölf Stühle ſtanden. Hin⸗ 
ter dieſem Tiſch ſtand Theodoſius. 

Jetzt begann ein ſehr feierliches und ruͤhrendes Adagio, 
oben. bon der Kuppel herab, im welches dann die Sänger 
einfielen, und folgendes Lied, nach der prächtigen Melodie: 
Macher auf! ruft und die Stimme, unrer der — 
der Inſtrumente, abſungen. 

Herr du wollſt fie vorbereiten 
Zu deines Mahles Selizkeiten, 

Sey mitten unter Ihnen, Gott!; 



615 

Heil und Reben zu empfahen, 
Laß ie, 0 Sohn! fih würdig nahen, 

Und ſprich ſie los von Sünd und Tod! 
Sind fie ſchon zicht ganz tein, 

So find fie gehe ! dein 
Und unfterblich * 

Raft Laß fie feh’n 

Sn deinen Höh'n, 

Bon fern. der. Ueberwinder Lohn! 

Nehmt und eßt zum ewigen Leben, 

" Den Leib, den euch der Herr will geben, 
Sein Troft und Friede fey mit eudy! 

Nehmt und trinkt zum. ewigen. Leben, - 

Das Blut des Heils auch eud) gegeben! 
Ererbt, ererbt des Mittlers Reich ! 

Wacht, eure Seele fey 
Bis in den Tod getreu! 

Amen! Amen! 

Der Weg iſt ſchmal, 
Klein ift die Zahl 

Der Sieger, die der Richter Erönt, 

SOb Klopftod dies Lied früher oder fpäter gemacht hat, 
ald es Thevdofius zu Bochara in arabifher Sprade 
brauchte, das kann und wohl gleichgültig feyn; genug, es 
ſteht hier an ſeinem fuͤglichen Orte, 

Nach dieſem Geſang forderte nun Theodoſius in eis 
ner kurzen aber feierlichen Rede, die Anweſenden zum Ge⸗ 

nuß des Abendmahls auf, und zwar fo, daß allemal Zwoͤlfe 
zugleich Fommen mußten. Wenn nun eine Gefellfchaft von 

Zwölfen langfam und mit Ehrfurcht die Stufen hinauf ges 
ftiegen war, fo fette fie fih um den Tiſch auf die zwölf 

Stühle, dann nahm Theodofius dad Brod, ſprach ein 
kurzes Danfgebet, dann die befannten Worte: Nehmet hin 
und effet u. f. w. und darauf brach er jedem einen Biffen 
ab, und gab ihn ihm; ebem fo verfuhr er auch bei dem 
Kelch; erft dankte er Gott, fprach die gewöhnlichen Worte, 
umd reichte ihn dann herum. Go oft nun eine Gefelfchaft 
fertig war, fegnete er fie, und rief die folgenden herzu. 

Endlid wurde dad Ganze mit einer Hymne zum Preis 
des Erlöfers geenbigt. 
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Moftifer, Pietiften und mitunter auch «hie und da ein 
proteftantifcher Prediger, werden bei der Gotteöverehrung 
des Theodofius den Kopf ſchuͤtteln und jagen: das heißt 
ja den Sinnen Nahrung geben, enftatt fie zu verläugnen! — 
die Muſik und alle der Pomp, beleben die Einbildungskraft, 
und ziehen alfo die Seele vom Himmliſchen wieder nieder⸗ 
waͤrts, zum Sinnlichen herab. — 
Du lieber Gott! — mo fteht denn geſchrieben. daß man 

alles, was Sinnlichkeit heißt, verlaͤugnen ſoll? — muß 
man denn, um ſich nicht zu berauſchen, gar keinen Wein 
trinken? — oder um ſich den Magen nicht zu beſchweren, 

gar nichts eſſen? oder muß man, den Kleiderpracht zu vers 
meiden, mit einem groben Tuch um die Lenden, nadend 
gehen? 

Mer unter Euch glaubt, feine Seile fey fo himmliſch 

geworden, daß fie eine feierliche Mufik wieder zum Ginnlis 

chen herabziehen Fünne, den bedaure ich fehr, denn er labo⸗ 
rirt an einer gefährlichen Krankheit, 

Dieffeitö des Grabes wenigftend, ift unfer unfterblicher 
Geift an feine Werkzeuge, die finnlichen Organe, gefeflelt; 
er kann ohne fie im geringften nicht wirfen, nicht einmal 
dad Allergeiftigfte denfen. Mer da glaubt, es zu Ffönnen, 
der betrügt fich gewaltig, und Fennt fich felbft nicht; es iſt 

alfo unftreitig, daß alles, was erhabene Empfindungen, hei⸗ 

lige und feierliche Senfatiouen erweckt, aud) den Geift erhebe, 
und ihn zu großen. und edlen. Entfchläffen, zu religidfen 
Handlungen, und zur thätigen Gottes: und Menfchenlicbe 
fähiger mache. Aber freilich, wird ein muthwilliges Preſto 
im. dreiachtel Takt diefe Wirkung nicht hervorbringen! — 
und eben fo wenig ein aus Holz grob gefchnigter Klo an 
ein Kreuz genagelt die erhabene Empfindungen ded Kreuzes 
todes Jeſu rege machen. 

Finſterer Kopfhänger! — gehe in eine Herrnhuter Bruͤ⸗ 
ber = oder Schwefter s Verfammlung, und verläugne dann 
deine Sinnlichkeit! Fannft du es, fo bift du ein Klo, und 

Fannft du es nicht, fo gib Gott die Ehre: undibefenne, daß 

auch unfere Leiber Tempel des heiligen Geiftes find. 

„ 
’ 



Das war ein- Vorgeſchmack der Zukunft, ſagte Eug e⸗ 
ins, als er aus der Kirche Fam. 

Uran. Eine: Erfilings-Knospe am Beigenbaum, die vor 
unfern: Augen fich entfaltete, = | 
Bater Oftenheim. Eine Probe zum: großen Gonprt ‘ 

am Zage des Triumphs. 
Bat: Bafil Eine vergoldete Bergſpitze, im eiſten 

Morgenſtrahl des großen Tages. 
Forſcher. Ein — zum Gemälde der * 

zeit des Lamms. 
Trevernau. Ein Wehen der Paradiee- kůfte zu uns, | 

in's Thal der Demuth herüber. 
Athanaſ. Ein Getöne der großen Geiegtode am: Tas 

renaben des großen Feſtes. 
Timoth. Mir war es zu Muth, als ehemals, wenn 

ich einen fchweren Winter durchfroren und durchgehungert 
hatte, und nun endlich an einem fehönen, den Frühling vers 

Fündigenden Morgen, den langbeinigten Storch in feinem 

Neft, auf dem alten Thurm, feinen fpiesformigen Schna⸗—⸗ 
bel am feiner Bruft und Schultern pußen ſah; ich empfand 

dann Himmelsluft, und fang mein Lied; Nun danket alle 
Gott! 
Die Mutter RB—— aber und Maria waren ſtill 
und in ſich gekehrt; ſie fuͤhlten ſich geſaͤttigt, und ine —* 

lem feierten eine kleine Sabbaths⸗-Ruhe. 
Die Augen der beiden Emirs hingegen ſtrahlten hohe 

Freude, ihr Geiſt ſpruͤhte Funken um fie her, die alles an⸗ 

zuͤndeten, was nur breunbar war. Mit edlem Unwillen fuhr 

Abdollam heraus: Wenn Ihr uns nicht geſagt haͤttet, 
daß es in den Abendlaͤndern Veraͤchter und Spoͤtter der 
chriſtlichen Religion gebe, ſo wuͤrde ich mir eine ſolche Ab⸗ 
ſcheulichkeit nicht haben vorſtellen koͤnnen. 

So geht's mir auch, ſetzte Abukar hinzu, aber dafuͤr 
wird auch dereinſt ein ewiges Gewitter unaufhoͤrlich Don⸗ 
nerkeile auf ihre Scheitel blitzen. 
Timotheus. Guͤtiger Gott! Bruder Caleb! welch 
ein Donnerwetter! — wie wenn du einmal dereinſt in die 
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Hölle gefandt würdeft, um dort ein Gefchäft zu verrichten, 
und das kann wohl gefhehen, weil man dazu Engel braucht, 
die Much haben; getrauteft du dich dann wohl, das Kopfs 
bligen ruhig anfehen zu kͤnuen? — ich hoffe zu Gott, du 
wuͤrdeſt vor Mitleidven in der ſchwuͤlen Luft den Fittig ſchwin⸗ 
gen, und mit veinem Schild die Blige auffangen. 
Abdollam ſahe feinen Bruder mit forfchendem Blick 
an, und Abufar lächelte, und fahe fchamroth vor fich nies 

der; die Mebrigen aber beharrten, was er dem Timotheus 
antworten würde; bald richtete er den Blick wieder Er 
wärtd und fprach: 

Slaubft du denn nicht‘, Bruder Timotgens! daß dies 
jenigen, Die den Weg Gottes fo vollfommen wußten, oder 
doch wiffen Fonnten, ihn aber. nicht allein nicht gingen, ſou⸗ 

dern fogar verfpotteten, werachteten, und diejenigen beſchaͤm⸗ 
ten, die ihm folgten, veine erfchredliche, und unter allen die 
ſchwerſte Strafe werden auszuftehen haben? — was hätten 
wir: verdient, wenn wir jest nad) fo vielen Wohlthaten aller 

Art, unferen Fürften, feine Gemahlin und verehrungswerthe 
Geſellſchaft nicht allein verließen, fondern fie fogar verfpots 

teten, und allen, die von ihnen mit und. redeten, verbachrig 
und verächtlid machten? — und doch find diefe theure Pers 

fonen bei aller ihrer Würde nur Diener Chrifti und er 

ner Apoftel! — 
Timotheus. Werzeihe mir, Bruder Galeb! *— 

zweifle ich keinesweges, daß die Veraͤchter und Spoͤtter der 
Religion die ſchwerſten Strafen in der Ewigkeit leiden wers 
ben; es fam mir nur fo vor, ald wenn dir dad Scheitels 

bligen, aus Haß gegen fie, wohl thäte, und dies glaube 
ich, iſt uns Ehriften nicht recht anfländig. 

Abukar. Es kann wohl fenn, daß ich in der Hige zu 
weit ging, allein dw mußt auch bevenfen, daß wir Ffr 

maels Kinder die Sünden unferes Vaters nicht beffer abs 

büßen fünnen, ald durch Haß gegen die Verfpottung des 
Saamens Iſaaks. 

Diefe Antwort war vortrefflich, und Eugenius bezeugte 
Beiden, fowohl dem Timicheus ald auch dem Abukar 

! 
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feinen‘ Beifall, und fagte: Wir muͤſſen auch: in dem Stüd 
dem Ewiggätigen ähnlich zu werden fuchen, daß. wir nicht 
die Perfonen der Verdammten haffen, fondern nurihre Werke 
verabfchenen; jene. find und (bleiben immer; feiner Haͤnde 
MWerf, und ed muß uns natürlich jeyn, zu glauben) und zu 
hoffen, daß fih Gott —* auch am Eude * enge 

werde, 

4 ‚Sim otheild.- So denk ich auch: denn endlich: — 

doch wohl die Köpfe durch das haͤufige Blitzen weich und 
geſchmeidig werden, wenn dann bei jedem Donnerſchlag die 

Thraͤnen der Reue häufig aus den Augen quellen, ſo wird 
fid) der Vater aller Menfchen wohl über fie erbarmen, 

Abukar. Das goͤnne ich ihnen dann von Herzen! 

Die Reifegefellfhaft befand fih in Bocdhara recht wohl — 
Bälle und Eonzerte wurden eben nicht angeftellt, und alles, 
was fonft einem fürftlihen Hof gleicht, fand man da nicht: 
denn obgleich ſolche Dinge, wenn fie nicht übertrieben wers 
den, erlaubt find, fo findet doch ein Gemüth, das. fih uns 
aufhoͤrlich mit erhabenen Gegenftänden befchäftigt „' keine 
Freude daran. Wer wird unſchuldige Kinderfpiele radeln? — 
und. doch würde man fidy jehr wundern, wenn ein alter ernft: 

hafter Mann mit den Knaben: auf dem: Boden herumfröche 
und mit Klifernen fpielte, oder die Ren — und 
herab den Faßreifen ſchluͤge. 
Theodoſius war auch erfinderiſch genug, um ſeine 

lieben Gaͤſte auf eine angenehme Art zu beſchaͤftigen, er 
hatte: eine vortreffliche Sammlung von Büchern und ande⸗ 

ven befehrenden Werkzeugen; und Forfcher war der Mann, 

um fo etwas brauchen, und ‚Kenntniffe aus dem guten 

Schaß feines Herzens mittheilen zu fonnen. 
Sedermann hatte nun keine andere Vorftellung vom ‚maben 

Gang der Dinge, als daß mit Nächftem der Zug nad) Sa⸗ 
markand vor ſich gehen würde — dagegen hatte auch der 

große Unfihtbare, der por ihnen her zog, nichts einzumwens 

den, aber das ließ fih Keine träumen, und das hatte Keis 
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ner unter * ſelbſt ven N ‚nicht von ferne geahnet, 
was fich. jest zutrug. 

Am zehnten Morgen fans Aufenthalts zu Bodhara, als 
bie ganze Gefellichaft auf dem Saal beifammen war, und 
fi) (während. dem Fruͤhſtuͤck von allerhand wichtigen Dingen 

unterredete, bemerkte man, daß der Fürft, der fonft allemal 

der Erſte gewefen war, ausblieb; anfänglich achtete man 
nicht ſo fehr darauf, ob es gleich Jeden Wunder nahm; 

als es aber zu lang währte, fo entſchloß fi Vater Often; 
heim, ihn aufzufuchen 5, indem er nun aufftand, und im 
Begriff war, wegzugehen, fo trat Uraniw herein, ihr Blick 
war ernft und ruhig; Alles fchauete auf, um zu erfahren, 
wo Eugenius bliebe? — aber noch fprah Urania fein 

Wort, fondern fie ſtand mit gefalteten Händen, und blickte 
empor; man merkte, daß ihre gehn ——— 

lich war. 

Jedes Herz pochte fi chtbar, und jedes Auge ſtarrte auf 

Urania hin; endlich: breitere fie ihre Arme gegen die Ges 
ſellſchaft aus, ſahe fie alle der Reihe nach an, und ſprach: 

Väter, Brüder und "Freunde !ı— mein theurer Gemahl 
ift fort, und ich. weiß nicht wohin — in der Mitternachts⸗ 
flunde weckte er mich, ich fahe ihn reifefertig vor dem Bette 

ſtehen, fein bethrantes Auge‘ und fein ernftes und fchwers 
muͤthiges Wefen ließ mich vermuthen, daß etwas Sonders 
bares mit ihm vorgegangen feyn müßte; ich richtete mich 
auf, griff ihn an der Hand, und fagte: nimm dich in Acht, 

daß du dich nicht täufchen Täffeft! — du weißt unfere Bes 
fimmung, und unfere Feinde ruhen nicht, fo lange wir in 

diefem Thal der Prüfung  umberpilgern. Mit einem: tiefen 
Seufzer blickte er gen Himmel, Thränen rollten feine Wan⸗ 
gem herab, und er antwortete mir; Ach! eben unfre Bes 
ſtimmung druͤckt mich zw Boden, ich fühle. und empfinde, 
wie wenig ich zu diefem Gejchäfte tüchtig bin, und gerade 
in diefer Seelenftimmung werde ich abgerufen; — bamit 
du aber auch nicht zweifeln mögeft, ob meine Ordre auch 

verbindlich ſey, fo betrachte died Siegel, und lied, was 

mir befohlen wird! — 
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Ich nahm den Brief aud feiner Hand; das Giegel war 

ächt, und fein Inhalt ging dahin, „daß er fich alfofortmit 

dem Boten auf den Weg machen follte, um an einem ſiche⸗ 

ven Ort eine neue Prüfung durchzugehen, wo es ſich dann 

zeigen würde, inwiefern er würdig fey, die ——— des 
Volks Gottes zu uͤbernehmen.“ 

Ach! fuhr mein Eugenius fort, wenn's * meine 
Wuͤrdigkeit ankommt, fo kann ich wahrlich! auf's Fuͤrſten⸗ 
thum keinen Anſpruch machen. — Eben dieſe Geſinnung, 
mein Beſter! verſetzte ich, wird deiner Wuͤrdigkeit noch 
ein größeres Gewicht geben; gehe in Gottes Namen, und 
fey unverjagt! Gott hat dich von Jugend Auf zu dieſem 
großen Zweck: beftinimt, du haft alle ſchweren Proben mu⸗ 
thig durchgekaͤmpft, ſey auch jet ſtandhaft, traue auf die 
Leitung und Staͤrkung deines himmliſchen Vaters, und glaube 
gewiß, daß Er dir nicht mehr auflegen won als du tra⸗ 
gen kaunſt. u A 

Darauf atitwortete er mir: Fonnte ic) nur in —* Ge⸗ 

ſellſchaft dieſen Kampf beſtehen! — doch da es nicht ſeyn 
foll, fo bin ich auch zufrieden, ich gehe, nicht in meiner, 
fondern in: der Kraft Gottes; durch diefe hab’ ich oft uͤber— 
Wunden; und: werde auch jest überwinden — Urania, 
bete für mid! — ich weiß nicht, wann ich dich‘ wieder 
fehe; wenn aber Feine höhere Ordre kommt, fo bleibr hier 
und wartet meiner! Nun umatmte. er inich , riß fü ch dann 
los, und eilte fort: si Gu 

Das war hoͤchſt unerwartet — Alle ſahen ſich unterein⸗ 
ander an, und dann vor ſich nieder, Feiner gab auch nur 
einen Laut von fih. Endlich fand Vater Oſtenhe im 

auf, fchaute um fich her, und mit einer bedeutenden —* 
ſprach er: 

„Meine fürftliche Tochter, Brüder und Frennven es eut⸗ 
woͤlkt ſich etwas vor meinem bloͤden Auge, und ich blicke 
durch dieſe Nacht hin zum Ziel — mir deucht, als erkennte 
ih im Schimmer den Zweck diefer neuen Prüfung: — un⸗ 
fer Eugenius ift dur) uns bisher geführt worden; uns 
hat er alles zu banken, indem und Gott zu Werkzeugen feiz 
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ner vielfaͤltigen Guade über ihıt, und zü feiner" Zubereitung 
und Ausbildung gebraucht: hat. Diefes gab uns eim gewif- 
ſes Auſehen über ihn, und machte ihm: ſchuͤchtern; immer 
drang fich ihm eine gewiſſe Ehrfurcht auf, die Kinder den - 

Eltern; und Schüler den Lehrern ſchuldig findz: fo gerecht 
auch übrigens diefe Ehrfurcht ift, fo kann fie doch bei gro⸗ 

Ben und: vielamfafjenden Aemtern fchädliche Wirkungen nach 

Sich ziehen. Ich habe einen frommen Negenten gekannt, 
der alles Gute wollte, und auch vielem Verftand hatte, der 

‘aber gegen ſeine Ueberzeugung, oft. feiner Mutter in Regies 
sungsfachen folgte, blos weil er glaubte, er fey feiner Muts 
ter Ehrfurcht und Gehorſam fhuldig: Unſer Eugenius 
iſt noch nicht ſelbſtſtaͤndig genug/ er hat noch nichts aus 
ſich ſelbſt gethan, noch nie hat er einem: unter und in uns 

feren , Rathsverfammlungen widerfprochen , ſogar noch nie 
"Einwendungen gemacht, ſondern immer: unfre gemeinfchafts 
lihen Eutſchluͤſſe gebilligt und ausgeführt. "Mir Fönnte 
freilich hierujemand einwenden: diefe Entfchlüffe ſeyen auch 
ſo gegründet ‚gewefen, daß nichts dagegen eingewendet werden 
konnte; allein auch in diefem Fall mußte er fie doc) prüfen, 
Gründe und: Gegengründe gegen einander abwägen, und dadurch 
zeigen, daß ihn die Wahrheit, und nicht das Vorurtheil 

des AUnfehens zur Annahme beftimme. — So wenig als 
es einem Fürften anfteht, ohne Beirath feiner Minifter alle 
Gefege und Verordnungen zu geben, fo unanftändig- ift es 
auch im Gegentheil, wenn er ewig Ja fagt, und ohne wei- 
tere, Unterfuchung dem mehreften Stimmen ‚beitritt. Bor 

dem göttlichen Gericht hat der Fuͤrſt die Hauptrechnung ab- 
zuthun, feine Minifter aber 'mäffen von dem Beilagen Ner 
henfchäft geben. Chriftus liebte feine Mutter von Her 
zen, aber in Amtösfachen hieß ed: Weib! was hab ich mir 

Din zw fchaffen. — 
Dieſes, meine Theuerften! hatte ich bisher noch ‚an unfe: 

vom Fürften auszuſetzen, er fühlte ed auch felbft fo fehr, daß 
er. nicht 'einmaf die ihm zufommende Ehre, die er um Der 
Ehre Gottes willen doch anzunehmen ſchuldig war, ertras 
gen konnte, Ich vermuche alfo, und. hoffe es auch, daß er 
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jetzt im wine Schule geführt wird, -woret lernt, nicht: blos _ 

Fuͤrſt zu heißen, ſondern auch zu: ſeyn. Gebt nur auf 
feine Füße Acht, wenn er wiederkommt! — er wird: wicht 
‚mehr mit forfchendem , fondern mit veftene Zritt vorwaͤers 
ſchreiten.“ 

Urania antwortete: Vater Oſtenheim! du * —* 

lich geredet, und gewiß das Ziel getroffen; Eugen ius 
wird jetzt zu Geiſtern von höherem Rang als wir, hinauf⸗ 

gezogen; er befommt. alfo hernach ein natürliches Ueberge— 

wicht) über uns; bisher ‚hatten wir, mehr Kenntniſſe als 
Er: — dieß gab uns eine ungefuchte Gewalt: über ihn, die 
er als Fuͤrſt über, uns haͤtte haben follen; wenn ersaber 
jett wieder fommt, ſo weiß er mehr. als wir. Er iſt hiu—⸗ 
gegangen, um ſich die fuͤrſtliche Majeſtaͤt zu holen. 

Die ganze Geſellſchaft erkannte die Wahrheit des Erſten, | 
folglich war ihr ‚auch die Richtung des Letzten einleuchtend. 
Bei allem dem war es doch jedemi.traurig zu Muthz)idenn 
es gab wieder etwas zu vertrauen, au und zu 
boffen. u 

Indeſſen waren fie Alle ſtets bei —“ — mit 
Seren. und. Slehen, fammt den Weibern, mit Uranien, 
der Gemahlin des Fürften, bis der längft erwuͤnſchte Tag 
erihien. Für: ſehnlich Harrende blieb er fang aus: denn 
es währte ſechs Wochen, im welcher Zeit. — nicht das Ce 
— von * erfuhren, 

EN 

Dieſe ſechs Mochen koͤnnte ich wohl uͤberhuͤpfen, allein 
es iſt etwas in meinem Gemuͤthe, das dieſen Sprung wider⸗ 
raͤth; nun mag. ich, mich auch noch ſo ſorgfaͤltig pruͤfen⸗ſo 
kaun ih doch das Warum nicht ausfindig machen, es mag 
alſo auch uuentſchieden bleiben. Man thut ja Vieles, ohne 
gerade immer zu: wiſſen, warum? geuug, wenn es eiwas 
Nuͤtzliches iſt. mi pr 
Wenn Vater und Mutter 1” die Stadt. gegangen: ſi nd, 

um ein Gefchäfte auszurichten, und des Abends lang aus⸗ 

bleiben, fo pflegen ſich ihre Kinder in einem Häufchen und 



624 

um den Tiſch zu ſetzen, und ſich die Erwartung deſſen, was 
ihnen die Eltern mitbringen, durch "Erzählen zu verkürzen, 
Eine von Caleb Abukars Erzählungen, womit er auch 

den MWartenden die Zeit vertrieb, mag daher den Raum von 
ſechs Wochen ausfülleit. ‚uytiaschl 

Es war einmal ein König von Fartachy der hieß Abul⸗ 
male, er regierte gut, und war Gott und Moörfchen an— 
genehm; von allen feinen: Kindern war! ihn nur eine! Toch⸗ 
terrübrig geblieben, die ihn in ſeinem Alter tröftete, und nach 
ihm die Erbin feines Reichs ſeyn ſollte Fatim i hieß 

dieſe Königstochter; fie war ſchoͤn und reines Herzens und 
wenn aus dem Dunkel herauf ein Auge gegen fie in im 
reiner Luft entbrannte, und ihr Blick begegnete dieſem Wirk 
tigen Feuerſtrahl, ſo tepite er zuruͤck/ und perʒehtte ſaann in 
ſich ſelbſt. 3280u una ca 

Fatime hatte viel⸗ ebhaber, und ihre Ebſchaft dad} 
um eihrentwillen zogen viele vornehme>junge Araber an den 
Hof des Abulmalecks aber Alle bewarben ſich umſonſt 
um fie, Keiner gefiel ihr, und Keiner gefiel ihrem: Water! 
aber: Alle wurden fanft und gefittet, und die es nicht wur⸗ 

den, die ſchienen es doch zu ſeyn ann 
Indeſſen wuͤnſchte doch der alte big: feinen Nachfolger 
zu wiſſen, und feine Tochter verheirathet zu fehen; der Ge⸗ 
danke quälte ihn, wenn er uͤberlegte daß die wichtiaften 
Gegenftände, die feine Seele liebte‘, ſein Reich und ſeine 
Tochter, in fchlimme Hände gerathen follten. Er nahm 
daher endlicy feine Zuflucht zu einem heiligen Manne, der 

einfam im Gebirge wohnte, und der in dem Ruf ftand, daß 
er nähern: und. 'gemeinfamern Umgang’ mit Gott habe, als 

andere "Menfcheits 0 Als er daher eines Tages gegen: Abend 
umter deit Bäumen feines ‚Gartens  luftwandelte, und au 
die Zukunft dachte, ſo begeguete ibm feine Tochter mir aih⸗ 
ren Geſpielinnen; mit vielbedeutender Miene trat er Inden 
Weg und ſagte: Fatime, laß die Maͤdchen nach Haus 
gehen, ich ‚habe allein mit dir zu reden. Die Maͤdchen gin⸗ 

gen, er aber nahm feine Tochter an der Hand, und führte 
fie auf einen Hügel, wo man die gauze Gegend überfehen 

f 
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konnte; hier feiten fich beide nebeneinander auf eine Rafene 

banf nieder, und der König ſprach nun folgender Geftalt: 
Siehſt du, meine Tochter! die Sonne, wie fie fih fo 

ruhig und unvermerft am heiteru unbewölften Himmel dem 
fernen blauen Gebirge nähert? — fie hat die ganze weite 
Gegend diefen Tag über erleuchtet und gewärmt, und die 
ganze Natur war ruhig und froh in ihrem Lichte, dieſem 

Tag gleicht mein Leben — Feine Wolfe, fein Sturm und 
fein Ungewitter hat auch meinen Lebenstag getrübt, ich habe 
meinen Lauf, fo wie mir ihn die Vorfehung ausgezeichnet 

bat, eben fo weit vollendet, wie jeßt die Sonne; ich nde 
here midy aud) der Erde, die bald meinen — Glanz 

bedecken ſoll. 

Aber Fatime, was wird aus dem folgenden Tage were 
den? — du bift ein Weib — und Weiber Fonnen nicht 

regieren, ohne regiert Zu werden; wie gerne möchte ich nun 

deinen kuͤnftigen Führer, den Mann wiffen, der nach mir 
über meinen Horizont glänzen fol. Ach, wenn er eine ftes 
ende brennende Sonne wäre, die Alles verfengte und ver: 
dorrte, die [chwiüle feuerfangende Dünfte, aus dem Meer, aus 
Sümpfen und Moräften Gerausfdge, und dann aus ihnen 

Donnerwetter brütete, die verheerende Blige auf die Hütten 
der Armen und Elenden hinfchleuderten! — Ah Fatime, 

erbarme dich deines Vaters, und hilf mir diefen Sammer 

verhüten! — 

Fatime feufzte tief, und Thränen wie Thautropfen ente 
quollen ihren hHimmelblauen Augen. Nein! antwortete fie: 

Mein mein Vater und mein König! eine ſolche Sonne foll 
nie aufgehen, ich würde ihren erften Morgenblic® mit einem 
Schleier bededen, und ihr dann mit flarfer Hand den Weg 
zeigen, den fie gefommen wäre; aber befiehl mir, was ic) 
thun fol? 

Haft du noch nie, fragte hierauf der König, rinen Züngs 

ling gejehen, an den fidy dein Herz anknuͤpfte? 

Nein, antwortete feine Tochter, ich hab Tag und Nacht 
die. Eingänge zu meinem Herzen bewacht, und jede Vor— 

Stilling's ſämmtl. Schriften. IV. Band, 40 



ftellung eines Mannes abgewiefen: ich darf nicht wählen, 
dies kommt Dem allein zu, der das Gluͤck der Menſchen will. 
Abulmaled kuͤßte fie, umd fagtes aber. doch iſt es 

Zeit, und unfere Pflicht, zu erforfchen, ob uns Gott‘ den 

Mann zeigen will, der dein und deines Volks Schutz und 
Vater feyn fol; meiner Tage find nicht viel mehr, und ich 

fonnte nicht ruhig zu meinen Vätern gefammelt werben, 
wenn ich meinen Nachfolger nicht wüßte. "Mache dich alfo 
fertig auf morgen, und wähle eine vertraute und verfchwies 

gene Jungfrau unter deinen Gefpielinnen, die. dich bedient, 
wir wollen den heiligen Gomar Fbn Zafuf befuchen, 

der foll uns fagen, was wir thun follen. Aber mache, 
daß Niemand erfährt, wohin wir reifen, und was der Zweck 
unferer Reife ift! 
Fatime gehorchte, und ded andern Morgens früh was 

ren fie ſchon bei dem Aufgang der Sonne eine gute Strede 

vonder Königsftadt Tohafar entfernt, ‚der Zug war Klein, 
nur ein paar DBedienten und eine Sungfrau begleiteten den 

König und feine Tochter, 
- Am dritten Tage gegen Mittag näherten fie ſich dem 

Diäbel Minar, fie fahen dies Gebirge ſchwarzgruͤn vor ſich 
liegen, und die. fühlende Bergluft wehte ihnen freundlich 

entgegen; ed war ihnen, als wenn ihnen Engel Gottes 

unfihtbar entgegen fämen, und fie in der Sprache der Geis 
fter bewillflommten, 

Hier befahl Abulmaled ein paar Stunden. zu ruhen, 
um fi mit Speife und Trank zu erquicden; Baͤume von 
mancjer Art fanden da einzeln umber, fie verbreiteten Schats 

ten über den grünen Raſen, und dufteten Kühlung dem 
Wanderer entgegen. 

Während der Zeit, daß die Bedienten Speife zurecht mach⸗ 

ten, wandelte der Koͤnig mit ſeiner Tochter, ins Geſpraͤch 
vertieft, zwiſchen den Baͤumen hin; beide hatten nichts au 
ſich, das etwas Vornehmes verrieth, ſondern ſie waren wie 

Reiſende gekleidet. Indem ſie ſich nun allmaͤhlig von ihrer 
Geſellſchaft entfernten, ſahen ſie eine Waide, die rund um 

mit Baͤumen umkraͤnzt war; an einer Seite unter dieſen 
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Bäumen ruhte eine Heerde Schafe im Schatten, und der 
Hirte faß nicht: weit von ihr auf einem Raſenhuͤgel; Abuls 
male und feine Tochter nahten ſich diefem Hirten, der 
nun auch aufjtand, und ihnen entgegen: ging. 

Hoch und männlich fchritt der Züngling einher, er war 
wie David Ibn Iſai, braͤunlich und ſchoͤn, fein Ange: 

fiht fah fo aus, als wenn der Prophet Gottes. bald kom⸗ 

men, und ‚ihm das: heilige Salboͤhl auf den Scheitel gie— 
Ben Fönnte. 

Mit einem reinen und mänitige Ton, in einer reinen 
und wohlgeoroneten Sprache, redete er bie Beiden on, und 

ſprach: 
Wenn Ihr Fremde ſeyd, die Erquicung beduͤrfen, oder 

ſich verirrt haben, ſo will ich Euch hier in der Naͤhe in die 
Wohnung meines Vaters fuͤhren, und Euch Milch, Honig 
und Brod vorſetzen, damit Ihr Euch laben koͤnnt, und dann 

will ich Euch wieder auf den rechten Weg führen, 
Abulmaled antwortete freundlihd: Wir danken Dir, 

edler Hirte! wir haben Speife und Zranf bei uns; hier in 
der Nähe halten unfre Kameele, wir gingen nur ein wenig 
fpazieren, auch werden wir den Weg wohl finden, den wir 
ziehen wollen. Aber wie heißeft du mein Sohn, und wer 

ift dein Vater? | 
Der Hirte erwiederte: Mein Vater ift ein Landmann, 

den Gott mit Gütern gefegnet hat, weil er Ihn liebte, 
Ihm vertraute, und feinen Knecht Abulmaleck auch liebte 
und feinen Gefeßen gehorchte; er heißt Alberith, und mein 
Name ift Hadar. | 

Abulmaleck Fonnte den Hirten nicht genug anfehen, er 
gefiel ihm in feinem Herzen, und Fatime hatte auch für 

diesmal den Eingang zu ihrem Herzen nicht bewacht: denn 
die Borftellung des Hirten war bis in den innerften Wins 
fel hineingefchlüpft. Immer eilte ihr Auge zu den Blicken 
des Zünglings, die dann auch immer den Ihrigen begegne: 
ten. Die Natur ging. hier ihren freien Gang; fie kennt die 
Verhältniffe der Königsrochter und des Hirten nicht, umd 
fordert nur ihre Menfchenrechte, 

40 * 
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Der Koͤnig fragte ferner: Kennſt du den frommen Go- 
mar, und weißt du den Weg zu ſeiner Wohnung? 
O ja! verſetzte der Hirte freundlich: er iſt mein Freund 

und mein Lehrer; wenn Ihr ihn beſuchen wollt, fo will ich 
Euch zu ihm führen. k 

Abulmaled freute ih, und Fatime noch mehr; wohlan! 
fuhr der König fort, wir wollen dort unter den Bäumen 

ausruhen, in zweien Stunden komme zu uns, und führe uns 

dann den Weg, den wir wandeln müffen! 
Setzt wandten die beiden Reifenden ihr Geficht, und kehr: 

ten wieder zuruͤck. Auf dem Wege fprah Abulmaled fein 
Mort, feine Seele brütete auf dem Geheimniß der Zukunft, 

er ahnete Etwas, aber er Fonnte von der Schrift des Schick⸗ 

fald, die vor, feinen ‚Augen wehete, feinen Buchftaben leſen. 
Fatime fchwieg auch, fie konnte die Schrift wohl lefen, 
aber nicht das: Raͤthſel enthüllen, das fie enthielt. Beide 
hofften auf die Aufloͤſung, die ihnen Gomar gewähren 
würde. 

Zur beftimmten Zeit kam Hadar der Hirte, er ritt auf 

einem edlen arabifchen Rofje, in einiger Entfernung flieg er 
ab, und Fam nun zur Gefellfchaft. 

Nun begann der Zug bald, gegen das Gebirge zu, das fie 
in zwei Stunden erreichten; fie ritten durch ein enges Thal 

hinauf, welches fie endlich auf eine erhabene Fläche brachte, 
die rund um mir waldichten Hügeln umgeben und mit frucht⸗ 
baren Bäumen beflanzt war, unter welchen jegt Gomar in 
den fanften Strahlen der Abendfonne umberging. 

Der Einfiedler fannte den König und feine Tochter; da er 

aber mir Recht vermuthete, daß er in Gegenwart des Hir⸗ 
ten nicht erkannt feyn wollte, fo empfing er ihn mit Würde 
als einen Unbekaunten, und grüßte dann «auch feinen juns 

gen Freund Hadar. Diefer fhaute ihn ſehnſuchtsvoll au, 
and fragte: Vater Gomar! wann darf ich zu dir kom⸗ 
men? Morgen, wann du willft — verfegte ter Alte. Flugs 
ſchwang ſich der Hirte auf fein Pferd, und eilte fort zu feis 

ner Heerde. 

Als nun Abulmalec und feine Tochter Fatime mit 
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dem einfamen Weifen allein waren, fo führte. diefer die beis 

den Erften in feine Hütte, und fragte nun mit geziemter Ehr⸗ 
furdt, was ihm fein König zu befehlen habe. | 

Der König antwortete: Wenn du mid) fennft, Gomar, 
fo wirft du aud) vermuthen, daß diefe Zungfrau meine Toch: 
ter Fatime iſt; und eben dieſe bewegt mi, mit ihr zu 

dir zu reifen, um: mid) bei dir er dem Willen Gottes über. 
fie zu erkundigen. 
Gomar erwiederte: der König, mein Herr! ſage mir, ſei⸗ 

nem Knecht, ſein Anliegen, ſo will ich dann antworten, was 

mir der Geiſt Gottes eingeben wird. 

Du weißt, verſetzte Abulmaleck, daß meine Tochter 
Fatime mein einziges Kind, folglich auch die Erbin meines 
Reichs iſt: du weißt auch, daß ein Weib nicht regieren 
kann, ohne regiert zu werden, ſie mag heirathen oder nicht; 
nun wuͤrde meine Seele in ein ewiges Trauren verſinken, 
wenn ſie nicht heirathete, und alſo mein Stamm mit ihr ers 
loͤſchte, und dann Fremde meine lieben Unterthanen beherr- 

fchen, und, vielleicht verderben ſollen; aber auch dann würden 

meine Gebeine im Grabe nicht ruhig ſchlummern, und meine 
Seele die. Freuden des Paradiefes’ nicht genießen koͤnnen, 
wenn fich etwa ein Tyrann meiner Tochter und meines Volks 
bemaͤchtigte; oder wenn ein Schwachkopf über. ihr Herz fiegte, 
der dann hernady: durch feine ‚Günftlinge den Sammer ans 

richtete , den ver felbft aus rer —* ee 
vermag. 

Gomar heiterte feinen Blick, er ſchaute gen Himmel, 
dann auf ſeinen Koͤnig und deſſen Tochter hin, und ſagte: 

Der Diener und Stellvertreter Gottes,’ Abulmaleck, 
ſpricht wie er fprechen fol, und ſeine Worte find'wie die 

Worte eines Engels; aber —* willſt du nun, * ich dir 
thun ſoll? 

Du ſollſt Gott fuͤr uns eis daß Er uns einen Mann 
zufuͤhren moͤge, der mein Volk und meine Tochter glücklich 
macht; einen Mann, der von Herzen Gott fürchtet. 

Der Einfiedler antwortetes Gott wird das Gebet feines 

armen fündigen Kuechts um der Tugenden des Königs und 



650 

feiner Tochter, und um feines Volks willen erhdren. Ich 
will alfo thun, was du befohlen haft. Aber verzeihe mir, mein 
Herr und mein König! daß ich mich unterftehe , deine Ab⸗ 

fihten zu prüfen : denn wenn fie nicht ganz rein und lauter 
wären, fo würde mich Gott nie erhörenz es kommt vornem⸗ 

li) darauf an, ob du der Vorfehung Bedingungen vorſchreibſt, 
die ſie erfuͤllen muß, wenn du ihr folgen ſollſt? 

Abulmaleck und Fatime ſtarrten den’ Gomar an, 
und faſt unwillig ſagte der König: Was ſprichſt du? — 
kanuſt du nur waͤhnen, daß ich vermeſſen genug waͤre, dem 
Allerhoͤchſten Bedingungen vorzuſchreiben — ? — ih, der 
ich ja ein Laubblatt im Windes ‚und ein Strohhalm in der 

Glut bin? — 
Der König zürne nicht über Fi Knecht, fuhr der Ein 

fiedler fort, denn ich weiß, was ich rede. Wie wenn num die 

Vorfehung einen gemeinen geringen Süngling zu deinem Nach⸗ 
folger und Fatimens Bräutigam. beſtimmt haͤtte ? 

Darauf verfegte' der König: Die Vorfehung hat mic) eins 
mal dazu verordnet, daß ich, fo viel an mir ift, verhuͤten 
fol, daß: meine Fatime und mein Volk nicht durch eine 

mißlungene Wahl meines Nachfolgers unglücklich gemacht 
werden; nun. hängt aber dieſes Uuglücd® nicht vom gemeinen 
und geringen Stand, ſondern vom böfen Herzen: und ſchwa⸗ 
hen Verftand ab. — Wenn mir daher: die Vorſehung einen 
Mann anweist, der edel, tugenphaft, weiſe und ein. Freund 

Gottes und der Menfchen ift, fo fey er der Sohn eines Nds 

nigs, oder ‚eines Bettler! — 
Gelobt ſey Gott! rief Gomarımit Thränen der innigften 

Ruͤhrung; aber denkt auch die edle Königstochter eben fo? 
Fatime legte die Hand auf's Herz, richtere den Blick in 

bie Höhe, und ſagte: Fa! | 
Nun fo vergbnne mir fieben Tage Zeit, fuhr Gomar 

fort, damit, ich mich auf eine Antwort gebührend anfhiden 

koͤnne, hernach will ich kommen und dir fagen, was mid) Gott 
fagen heißt: Darauf fette er dem Könige und feiner. Toch- 
ter Foftbare Früchte aus feinem Garten vor, fie genoffen da⸗ 

von, befchenkften den Einfiedler, und zogen dann des Mors 

gend wieder ihres Weges. 
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Fatime war aber auf dieſer Rücreife ftille, gedankenvoll 
und traurig; dies kraͤnkte ihren Vater, er forſchte alſo lange 
von ihr, was ihr fehle? Allein ſie war zu ſchamhaft, es zu 
ſagen; als er ſie aber beſchwur, ihm ihre Gedanken zu ent⸗ 
decken, ſo geſtand fie ihm, daß fie nicht wachſam genug ges 

weien, und daher das Bild des Hirten in ihr Herz gefchlis 

chen ſey, und fie Fonne feiner'nicht wieder [os werden. 
Ich bin kein Weib, antwortete Abulmaleck, und doch 

iſt er auch in mein Herz ſo tief hineingeſchlichen, daß ich auch 
ſeiner nicht wieder los werden kann; allein höre die Stimme 

deines Vaters, und merfe wohl auf das, was ich dir fage! 

wir haben; die. ganze Sache der Vorfehung überlaffen, jet 
dürfen wir in ihre Führung unfern eigenen Willen nicht ein= 

miſchen; iſt nun-unfere Neigung zum Hirten Hadar von 
ihr, fo wird fie ihn zu uns führen, unfere Wünfche erfüllen, 

wo nicht, fo ift es Ihr Wille nicht, und wir müffen unfere 
Neigung befämpfen und ihrem Befehl geborchen. 
Fatime erfannte die Wahrheit defien, was ihr Water 

fagte, und.fie verſprach dem Willen der Vorfehung zu folgen. 
Su diejer frommen und rechtfchaffenen Gefinnung kamen Beide 

wieder zu Tohafar an, und erwarteten nun den Ausgang der. 
fieben Zage. 

Hadar, der edle Hirte, hatte aber auch Feine Ruhe, das 

Bild. der: fremden Jungfrau fchwebte ihm immer vor den 
Augen, und er. eilte des andern Tages, um feine Herzens: 

Angelegenheit in den Schoos feines Freundes Gomar aus 
zuſchuͤtten. 

Der Einſiedler empfing ihn freundlich, denn er kannte ihn 
von Jugend auf, und hatte feinen Trieben die gehörige Rich— 
tung gegeben, Da er nun Unruhe in: den Augen des Juͤng⸗ 

lings bemerkte, ſo befahl er ihm, gerade heraus zu fagen, 

was er auf dem Herzen habe? 
Ah Vater! fing Hadar an, ich Fannte die Liebe noch 

nicht, id war noch unbewaffnet gegen fie, daher hat mich 
geftern der Anblick der fremden Jungfrau bezaubert, ich liebe 
fie, und fehe fie vielleicht. nie wieder; ich war aud) zu blöde, 
um ihr etwas zu entdeden, ich habe fie fogar nicht einmal 
gefragt, wer fie ift, und wo fie her fey? 
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Gomar flaunte, und merfte ven Weg, den ihm Gott zeigte. 
Er autwortete aljo dem Hadar und ſprach: Höre mich, mein 
Sohn Hadar, und merke wohl auf das, was ich dir zu far 
gen babe! Wenn die fremde Jungfrau dir von Gott zur Gat⸗ 
tin-beftimmt ift, fo wird_er dir fie zuführen und du wirft fie 
alfo zur rechten Zeit wieder finden; ift fie dir aber nicht bes 
ſtimmt, fo mußt dw dich geduldig in den Willen der Vorfes 

- hung fügen. Eins aber weiß ih, das dir von Gott zur 

Pflicht aufgelegt ift, nemlich den großen Trieb, den Er in 
deine Seele fhuf, auf viele Menfchen zu ihrem Beften zu 

wirken, nunmehr beffer auszubilden, und dich zu dieſem gros 
Ben Beruf gefhidt zu machen; findeft du nun auf diefem 

Wege deine Jungfrau wieder, fo ift deine Liebe von Gott, 
findeft du fie aber auf diefem deinem Wege nicht, fo mußt 

du die Neigung befampfen, und dein Sieg wird Gott wohls 
gefällig feyn. Hadar feufzte zwar, aber fein Vorfag war 
doch feft, diefem Rath, den er für richtig erfannte, treulich 
zu folgen; er hätte zwar gerne gewußt, wer die Geliebte feis 
ned Herzens fey? aber davon erfuhr er nicht den leifeften 

Wink; nun trug ibm noch Gomar auf, feinen Vater zu 
grüßen, und morgen mit ihm zu ihm zu fommen, 

Des andern Morgens machte ſich alfo Alberith mit feis 
nem Sohn Hadar früh auf, und beide gingen zum Gomar 
in's Gebirge; als fie der Einftedler von weitem kom⸗ 
men fahe, fo ging er ihnen entgegen, grüßte fie freundlich, 
und führte fie dann in feine Hätte, wo erihnen ein erquicken⸗ 

des Fruͤhſtuͤck vorfeßte, 
Nachdem ſie dieſes genoſſen hatten, ſo fing nun Gomar 

an: Du weißt, Alberirh! daß mich dein Sohn von Jugend 
auf befucht, und fich meiner Führung anvertraut hat; ich 

habe feine Seele ausgeforſcht, und in feinem Geift große 

Anlagen zur Beglüdung der Menfchen gefunden; derjenige, 
der diefe Anlagen in ihm fchuf, der will auch, daß er fie 
brauchen foll; überlaffe mir num diefen deinen Eohn, ich will 
ihn auf die rechte Bahn feiner Beftimmung leiten, damit der 

Mille Gottes an ihm erfüllet werde, - 
Alberith erwiedertes Nichts kaun mir lieber feyn, als 
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wenn mein Sohn zum Werkzeug der Vorfehung wird, wos 
durch fie die Menfchen glücklich macht; du bift ein Freund 

Gottes, ich übertrage dir mein väterliches Recht der Leitung 
und Führung, und behalte mir nichts vor, als meine Liebe 
zu ihm. Sollteft du Unterftügung an Geld und Gütern bes 

dürfen, fo fordere nur, Gott hat mich gefegnet. 
Hierauf machte nun Gom ar Auftalt zu feinem Vorhaben, 

und da er noch erft zum König reifen mußte, fo beftellte er, 

daß Hadar erft in vierzehn Tagen, und zwar reifefertig bei 
ihm erfcheinen follte, Unterftügung an ER idea er aber 

por der Hand noch nicht. 
Nachdem nun alles verabredet war, fo sing Alberith 

mit ſeinem Sohn wieder nach Haus, Gomar aber zog zur 

beſtimmten Zeit die Straße nach Tdhafar. 
Als er dort angelangt war, ſo ging er zum Koͤnig; dieſer 

empfing ihn ſehr freundlich, und fuͤhrte ihn in ein abgelege⸗ 

nes einſames Zimmer, wohin ſich Fatime ſchon voraus be= 
geben hatte. Dieſe dachte nun Tag und Nacht an nichts 

als Gott und ihren Hirten, und fie hatte nad) langem Rath⸗ 
fhlagen mit ihrem Vater ed endlich dahin gebracht, daß er 

ihr, wiewohl nicht ohne Schwierigkeit, erlaubte, mit dem heis 

ligen Mann vom Hadar zu reden, 
Was bringft du uns für eine Autwort? fing nun Abul⸗ 

maleck mir Sehnfucht an. 

Gomar antwortete: Gott hat mir einen Mann gezeigt, 
der dein Volk und deine Tochter glädlich macht, einen Mann, 
der von Herzen Gott fürchtet. 

Der König und feine Tochter Fonnten fich nur: halb freuen, 
weil ſie den Hirten im Auge hatten; doch fragte der Koͤnig 
mit frohem und forſchendem Blick: kennen wir denn auch 

dieſen Mann? | 
Zürne nicht, mein König! verfeßte Gomar, wenn ic) 

dir dieſe Frage nicht nach Wuufch beantworten, kaun: fos. 

wohl du und deine Tochter, als auch dein Nachfolger, ihr 

müßt alle durch Prüfung, Gelaffenyeit und Ergebung in 
den Willen Gottes, Eud) Eueres Schickſals würdig maden, 

daher dürft Ihr Ale nichts erfahren, bis Ihr Euch am 
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frohen Tage der Erfüllung ſeht. Ihr wißt, daß Gott die 
Zufunft aus weifen Urfachen vor unfern Augen verbirgt. - 

v Aus diefer Rede: hätte nun Fatime wohl fchließen füns 
nen, was. fie, für eine Antwort auf —* Frage — 
würde, allein fie fragte doch.’ 

Mir hat der Hirten Hadar fo wohl gefallen; fing fe 
an? und ich: edge Dap mir * die Vorfehung en 
möge. 150-0 

DaB Gomar. in sdiefem Augenblick das Gelingen feines 
Sort: wohlgefälligen Plans voraus fahe, und daß er fich 

hoͤchlich freute, das laßt fich leicht denken, doch ließ er fich 
nichts: merken, ſondern ſagte: wenn. deine Neigung von - 

Gott» iſt, fo wird er fie gewiß erfüllen, aber eben diefe 

Ungewißheit, o Königstochter | iſt das Reinigungsfeuer, wos 
durch fie geläutert- werden ‚muß; -übergib alfo deine Neigung 
zum Hirten, Hadar :in die Handı der Vorſehung, und 

mache deinen Willen) ganz von dem Ihrigen abhängig, ſo 
wirft du zufrieden kon, der ‚Hirte mag: dein — wer⸗ 
—* oder nicht. syn. 

Sowohl dem König‘ als — Tochter blieb. nun nichts 
anders übrig, ald Gott zu vertrauen, und alle ihre Saela⸗ 
feinem Willen aufzuopfern, | 

Nun fügte Gomar noch die: bedenflichen Worte — 
Heut uͤber's Jahr bring ih, wenn Gott will! den Er—⸗ 

ben des Koͤnigreichs Fart ach und den Gemahl der Koͤnigs⸗ 
tochter Fatime hieher, und uͤbergebe ihn in. Eure Haͤnde; 

fo viel weiß ich, daß dann die Seelen meines Königs und 
feiner Holden Tochter fo zubereitet und geftimmt ſeyn wers 

den, daß ihnen gerade derjenige, den ich bringe, * 
ſeyn wirde 
Abulmaleck und feine Tochter faßten Muth, und bes 

ſchloſſen feft, ganz willenlos den geſetzten Zeitpunkt abzu⸗ 

warten; nachdem ſich nun Gomarı zur Rücreife hinlängs 
lich geftärkt hatte, fo zog er. wieder: feine Straße, 
Mun ruͤſtete er fich auch zur. Abreife auf ein Jahr, er 
übertrug alſo einem alten treuen Freund die Aufficht auf 

feine Einfiedelei, und erwartete feinen jungen Freund Das 
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dar, der dann auch zur ‚gefeßten Zeit mit feinem Water 
erjchien‘, der ihm noch bis hieher das Geleit geben wollte, 

Da nun alles fertig war, fo ſprach Gomar zum Al- 

berith: du darfft unfern Weg und das Zieliunferer Reife 

nicht wiſſen, forſche alſo auch nicht darnach, und. erwarte 
uns von nun an über ein Jahr wieder! Alberith hatte 
ein unbeſchraͤnktes Zutrauen zu Gomars Weisheit und 
Frömmigkeit, und antwortete.alfo: Du bift ein Mann Got: 

tes — mache und thue, was dir wohlgefaͤllt; nun nahm 

er einen thränenvollen Abfchied von feinen: Sohn, und sing 
heim. 

Des: andern Morgens frah ſattelten Beide ihre Kamel; 
und nahmen noch ein drittes mit: einem Knecht dazu, das 

ihnen ihre Sachen trug, und zogen nun die Straße, die 

gegen Mitternacht hinführt. 
© Am fünften Tage des Morgens eröffnete Gomar dem 
Hadar feinen Zweck, in fo fern, als er ihm jeßt zu wifs 

fen nöthig'war; er nahm ihn alfo allein und ſprach: Höre 
mid, mein Sohn! und merke auf meine Rede, die ich dir 
vorträgen (will! wir gehen nad) Sanna, an den Hof des 
großen und weifen Imam Ibrahims, von! dem du wohl 
gehört haft, daß er in einem Geficht feinen. Vater in der 

Hölle: geſehen habe; diefer König ift ein heiliger Mann, und 

der befte Regent in der Welt; an feinem Hof Fannft du 

Alles leınen, was du bedarfft, er ift die befte Schule für 
dich; allein du. darfft weder deinen noch meinen wahren Nas 

men ‚dort nennen, — heiße du mich Vater Mirza, und 
ich nenne dich Dalec; daß wir Fartacher find, koͤnnen wir 
um der Sprade willen nicht laͤugnen, übrigens aber ſey 
geheim und verſchwiegen. 

Jetzt machte auch Gomar dem Knecht dieſe neue Bone 
befannt ‚und vereidete ihn Ba daß er verfchwiegen 
feyn follte. J— 

Als ſie nun nach Sound — ſo meldete ſich Mirza 
mit feinem Sohn Dalec bei dem Jmam, der fie auch bald 
vor ſich ließ; fie fanden an ihm einen ernſthaften freundliz 

hen Sürften, der aber immer eine druͤckende Traurigkeit vers 
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rieth; alle Großen feines Reichs, die um ihn waren, fchie: 
nen lauter fromme Weltweifen zu feyn, und waren’d auch; 
fold einen vortrefflihen Hof hatte ſich Mirza nicht vorge 

ſtellt, es war ihm nicht anderd, ald wenn er da zu Haufe 
wäre, auch Dalec fünlte das Wehen eines göttlichen Geiz 
fteö, in dem es ihm wohl war, 

Eigentlich war auch Ibrahims Hof eine Rigierungde 
ſchule, fo wie billig jeder Hof feyn follte, jede Angelegens 

heit, jede Gerichts = oder Staatsfache ward zur Frage ge: 
macht, die Feder, der zu des Königs: Näthen gehörte, für 
fi) beantworten mußte; aus allen diefen Antworten wählte 

dann der Im am diejenigen aus, die das — 2 Ganz 
zen am mehreften befoͤrderten. 

Dann waren auch viele junge Leute da, denen eben die 
Fragen vorgelegt wurden, an deren Beantwortung fie fich 

üben mußten; unter die Zahl diefer Schüler warb nun — * 

Dalec aufgenommen, 
Es waͤhrte nicht lange, ſo —— der Aula die Hand 

vorzüglichen Talente diefes Juͤnglings, er würdigte ihn alfo 
feines vertrauteren. Umgangs, uud nach und! nach much ſei⸗ 

feiner sinnigften Freundſchaft. Da aber nun das Zutrauen 
eines folchen großen Monarchen auc die größte Erfenntlich- 

keit zur Pfliche macht „ fo wurde es dem Dalec unleidlich, 

daß er dem Imam feine Herkunft nicht entdecken durfte — 
zu Zeiten fchien es auch Leßteren weh zu thun, daß fein jun: 

ger Freund nicht offenherzig gegen ihn war; Mirza war 

alfo hier der einzige Mann, der Rath fchaffen konnte, an 
diefen wendete fi) Dalec, und bat ihn, ihn diefer Pein * 

entledigen. 
Mirza verſprach mit dem Ibrahim feinetwegen * 

ſprechen, und fie Beide vollkommen zu beruhigen. 

Mirza erfchien wenig am Hof, nur zu. Zeiten. fahe er 
nach feinem Pflegſohn, und beobachtete ihn die übrige Zeit 
aus einfamer Ferne; er war alſo da, nur nach dem Anfehen, 
und als der: Vater des jungen Dalec befanut, Als er das 
her jegt um Audienz bei dem JZmam, und zwar ohne Bei⸗ 

ſeyn irgend eines Menſchen bat, fo wunderte ſich Jeder, was 
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doch wohl der Alte vorzutragen haben möchte; felbft Ibra⸗ 

him vermuthete nichts Anders, als etwa eine einfältige Bitte 
zum Beften feines Sohns; er geftattete ihm alfo fein Vers 

langen, und ließ ihn zu fih in fein Kabinet fommen. 
Was bringft du mir, Mirza? fagte Ibrahim, fo wie 

der Alte hineintrat. | 
Mirza antwortete ihm mit dem Anftand und mit der 

Wuͤrde eines Mannes, der gewohnt ift, mit Gott umzus. 
gehen: Großer König der Glaubigen! du haft meinen Pfles 
gefohn deiner befondern Gnade gemwürdiget, dafiir fegne dich 
der große und erhabene Gott! — damit du aber auch wiffen 

mögeft, fo will ich dir das, was ich von ihm fagen darf, 
entdecken: Dalec ift feinem Herfommen nad) ein gemeiner 
Hirte, aber feinem Beruf nah zur höchften Menfchengröße 

beftimmt, und mich, einen armen Einftedler, hat der einige 
wahre Gott, dem ich diene, gewürdigt, das Werkzeug feis 

ner erhabenen Führung zu feyn, ich weiß, daß der Imam, 

der Vater der Gläubigen, Gott fürchtet, und auch eben deß— 
wegen das Geheimniß der Zufunft ehrt, ohne es vor der Zeit 
enthüllen zu wollen; habe alſo die Gnade gegen mich, deis 

nen Knecht, und fuche nicht weiter zu erforfchen, was ich, 

ohne die Vorfehung zu beleidigen, nicht fagen darf. 

Der Imam wunderte fi), den bisher fo unbedeutenden 
Mann fo reden zu hören‘, er antwortete alfo: 

Mirza! ich ehre das Geheimniß der Zukunft, aber du 
Fannft auch leicht meine Pflichten erkennen, und du mußt fie 
ebenfalls ehren — wie wenn Ihr Beide, Du und Dalee, 
nun Kundfchafter wäret, und fchlimme Abfichten gegen mich 
und mein Reich hättet! — Du fiehft alfo leicht ein, daß ich 
fordern Fann, genau und beftimmt Eure Abficht zu wiffen. 

Großer König! verfegte Mirza, ſchlimme Abfichten kann 
aud) der haben, von dem du Alles weißt, was du von ihm 

wiffen willft; ein Regent aber, der wie du, Gott fürchtet, 
die Tugend liebt, und weife regiert, darf Feine Kundfchafter 
fürchten. Wenn ich meinem Dalec feine Fünftige Beftims 
mung fage, fo wird er nicht fo fähig dazu werden, ald wenn 

er fie gar nicht weiß. Wirft du fie erfahren, fo Fannft du 

— “ 
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ihm nicht das ‚große und göttliche Mufter feyn, dem er fich 

nachbilden foll, und würden ed auch die willen, ‚mit denen 
er deveinft im Verbindung treten foll, fo würden auch fie dem 
großen Zwed nicht eutfprechen. Du ſiehſt alſo,  würdiger 

Imam! daß wir mit Recht das Geheimniß der Zukunft 
‚ehren, und daß der Weife, dem große Dinge anvertraut wers 

dem, s auch in diefem Stuͤck aͤhnlich werden muͤſſe, daß er 

Alles verjchweigt, was nicht nothwendig gefagt werden muß. 
Sey du wachfam, und wenn du und verdächtig findeft, fo 

unterfuche, findeft du uns ftrafwüärdig, fo ftrafe, und findeft 
du und liebenswürdig , fo liebe ung! 
Ibrahim ſtaunte über die Weisheit diefes Mannes, und 

Iud ihn ein, am Hof zu bleiben; allein Mirza fchlug dies 
gnädige Anerbieten mit den Morten aus: ich habe mich ges 

wohnt, in der Einfamkeit mit Gott umzugehen, diefes ift 
mir zur Nothdurft geworden, daher bin ich im beftändigen 
Umgang mit Menfchen nichts nüge. Der Imam beſchenkte 
nun noch den Mirza, und ließ ihn dann mit dem Verfpres 
chen, fein Geheimniß nicht zu forfchen, in feine Einfamkeit 
zurückkehren. 

Dalec lernte nun bald, was er zu lernen „dthig hatte; 
er bildete ſich ganz nach dem Imam Ibrahim, ohne nur 
den Gedanken zu haben, daß ihm dieſe Bildung etwas hels 
fen Fönnte; der verborgene Trieb in ihm drängte ihn immer 
zur Nachfolge dieſes königlichen Muſters. 

So verliefen Tage, Wochen und Monate, und bald, che 
man’s fich verfahe, war der Termin verfloffen. Jetzt mach⸗ 
ten fi nun Mirza und Dalec zur Ubreife bereit; ‚fie bes 
urlaubten fih vom Imam, der um ihren Abfchied trauerte, 
fie befchenfte, und dem Dalec auftrug, ihm Nachricht zu 
geben, wenn fich das große Räthfel feiner Beftimmung ent: 
widelt hätte. 
Mirza und Daleec reisten nun mit ihren Kameelen und 
mit ihrem Knechte wieder zurück in ihre Heimath, wo fi 

Alberith frines Sohns freute, aber nicht begreifen fonnte, 
wie er ein fo großer Herr geworden feye? — und noch uns 

begreiflicher war ihm die Urfache, und wozu das müßen 
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koͤmte? Gomar aber, der nun nicht mehr Mirza war, 
verwies ihn aufs Harren, fo würde er Alles erfahren; damit 

fonnte-Alberich für diesmal nach Haus gehen, la 

aber mußte bei dem Einftedler bleiben. 
Als nun der beftimmte Tag heran nahte, fo rief Sonde 
den Hadar zw fich, "und ſprach zu ihm: der Zeitpunkt ift 
da, an welchem dein großes Schickſal entfchieden werden fol; 
mache dich fertig, morgen werden wir nach Tdhafar reifen! 

Große und ungewohnte Empfindungen beftürmten das Herz 
des Sünglings, und hohe Ahnungen, deren Slammenzüge 
er aber nicht lefen Eonnte, wehten feinen Augen vorüber! — 

Aber Bater Gomar! — fing er an: was wird aus meiner 
Liebe? ein Königreich ift mir für den Verluft meiner geliebs 
ten Unbekannten fein Erfag ! 

Es ift mir lieb, erwiederte Gomar, dich fo reden zu 
hören, du wärft auch eines Königreihs unwärdig, wenn du 
ed gegen einem reinen und lautern Naturtrieb, der Gebot 

Gottes ift, eintaufchen koͤnnteſt. Sey nur ruhig und folge 
dem Winf der Vorfehung, auch wenn Ihre Wege deinen 

MWünfchen entgegen zu feyn fcheinen, denn am Ende wirft 

du mit hoher Freude erkennen, daß fie es mit dir recht gut 
gemeint hat. 
Hadar ſchwieg und ergab ſich gern in den Willen Gottes; 

des folgenden Tages reisten Beide ab, und nad) dreien Tas 
gereifen kamen fie in der Hauptftadt Tohafar an. 

Hier ließ nun der weife Einfievler ven. Hadar in der Herz 

berge , und befahl ihm, ſich ganz ftille zu halten, nicht vor 
die Thür zu gehen, und auch mit. Niemand zu reden; er 
felbft aber ging in ven Pallaft des Königs und ließ ſich mel- 

den. Abulmaleck und Fatime freuten fich hoch feiner 
Ankunft, aber zugleich pochte ihnen Beiden, befonders Fa⸗—⸗ 
timen das Herz, ob der großen Entwidlung ihres Schid 
ſals. Alle Drei eilten ind geheime Kabinet, wo nun Go: 

mar folgender Geftalt fein Geheimniß enthüllte: | 
Gott verleihe dir mein König! und dir, du holde Königs 

tochter! Gluͤck, Heil und Segen! Mein Gefchäfte ift gluͤck— 
lic) vollendet; der Mann, den die Vorfehung zum Nachfolz 
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ger des Abulmalecks und zum Bräutigam der Fatime 
beftimmt hat, ift hier in Tohafar; er heißt Dalec, und 
und ift ein wuͤrdiger Schuler und Freund des großen Imams 
Ibrahim von Demen. 

Der König und Fat ime erblaßten; doch erholte ſich Abul⸗ 

maleck bald, und ſagte: Gott ſegne den Imam Ibrahim, 
er ift ein frommer König, und Dalec ſey mir als Nach— 

folger und Schwiegerfohn willfommen! die Wege ‚Gottes 
find anbetungswürdig und weife. 

Noch ſchwieg Fatime, da fie aber doch auch reden mußte, 
fo ſprach fie: Auch mir fey Dalec willlommen, weil es 
Gott fo haben will — doch hätte ich gerne gegen die Hirs 

tenhütte mein Königreich bertauſcht, wenn ed mir meine 
hohe Pflicht erlaubte! ich verehre den Willen des Erhabes 
nen, denn Er will immer das Beſte. | 

Freudig antwortete Gomar: — große und edle Zunge 

frau! du würdeft ohne diefe Gefinnung nicht verdienen, Köniz 

gin zu werden. ‚Aber nun erlaube mir, daß ich meinen Das 
lec berhole! 
Abulmaled: und Fatime fprachen wie, mit einem 

Munde: Ja! gehe und bringe ihn gefchwind zu und! — 
Gomar eilte zu feiner Herberge; bier fprach er num zum 

Hadar: Jetzt ift der Zeitpunkt da, wo dir die Vorfehung 

dein Schickſal enthüllt, verehre fie in tiefer Demuth, und 
verherrliche ihren erhabenen und vortrefflichen Gang durch 

lauter Gottähnlihe Handlungen! — du bift der Nachfolger 
Abulmaleds, Königs von Fartach, und der Bräutigam 
feiner Tochter Fatime! 
Hadars Empfindungen mit Worten ausdrüden zu wol⸗ 

len, wäre eine eben fo vergeblihe Mühe, ald wenn ein 
Gefangener, der lange im Finftern gefeffen hat, bei feiner 

Ankunft im der freien Luft alfofort mit offenen Augen des 
Himmels Klarheit anftarren wollte. Erft nad und nad 
gewöhnte ih Hadar an diefen großen und, vielumfaffens 

den Gedanken, allmählig konnte er einen Theil des Gemäl- 
des nach dem andern betrachten, und endlich) das Ganze 
ruhig in einem Blick fafien, allein nun fehlte wieder der 
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alles belebende Geift feiner geliebten Unbekannten — er wies 
berholte feine ehemalige Aeußerungs Ach Vater! fing er an: 

die Vorfehung erhebt mich auf eine Stufe, auf der mir. 
ſchwindelt, ‘aber deine Weisheit hat mich fo geftärkt, daß 
ich diefe Bürde auf meine Schultern nehmen, und fie mit 
Gottes Hülfe tragen Fann; nur das, was meine Seele: liebt, 
fehle mir! — ich werde auf dem Thron in den Mittels 

punft meines Herzens: ſchauen, und da eine ‚dunkle Lehre 
finden, die Fat ime nie ausfuͤllen wird, 
Hdre mich, Hadar! antwortete der Alte: Wenn uns 
Gott den Becher der Freunden voll ſuͤßen Weins ſchenkt, 
ſo miſcht er immer etwas Myrrhen darunter, damit er uns 

wohl bekomme, und wir uns daran den Magen nicht vers 

derben moͤgen. Gehorche ſeinem Befehl, und gehe nun mit 
mir zum König 
Ich gehorche, erwiederte Hadar! Gottes Wege find heilig 

und gut, und Fatime ſoll nie erfahren, daß ein anderes 

Bild in meiner Seele lebt: | 

Diefe Gefinnung, verfegte Go. mar, macht dich des Throng 
und Fatimens würdig. ı 

Die Beiden gingen nun im den Pallaſt des Königs, und 
traten ind Kabinet, wo Abulmaled und Fatime bei: 

ſammen ſaßen; beide Menfchenpaare flanden gegeneinander 
uͤber; — hier Gomar und Hadar, dort Abulmaleck 

und: Fatimer— überall den Himmel in. den Augeu! — 
Gomar! rief endlich der Königs das war ein Meifters 

ſtuͤck Gomar antwortete wer Fahre lang die Wege der 
Vorſehung fludirt, und: dann fo ſchweigen kann wie fie, 
der vermag inter ihrer Leitung ſolche Meiſterſtuͤcke; lebt 
num lange gluͤcklich/ fürchtet Gott, und, wandelt treulich 
feine Wege, ſo wird's Euch wohl gehen! Hierauf Fehrte 
nun Gomar wieder in feine Einſamkeit zurüd, und Has 
dar ward ein fommer, weifer und, glüclicher König. 

Galeb Abufar. erzählte viele folher Arabifchen Ges 
fhichten, und Joſua Abdollam löste ihn zu Zeiten ab, 
bis endlich die ſechs Wartwochen verfirichen waren. 

Etining’s fammtt. Schriften. IV. Band, 41 
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Die Vorfehung befolgt überall einerlei Marimen, und fie 
behandelt überall die Menſchen, wie fie fie findet. © > 

Wer in den Wegen Gottes geübt ift, der kann weiſſagen, 
aber nicht Tage und Stunden beftimmen , dieſe weiß, der 

Sohn während feinem Erdenleben nicht einmal, re als 
fein der Vater. 

Damit Fönnen wir uns aber auch beruhigen, daß; fe —* 
Vater weiß, der immer feiner Kinder Beſtes ſucht. 

Als der Vater dem nunmehr verklärten Sohn alle Ge⸗ 
walt im Himmel und auf Erden! übertrug, da ward ihm 
auch dad Buch der Schicfale mit den fieben Siegeln ein- 
gehändigt; er erbrach eind nad) dem: andern, und erfuhr 

nun Tage und Stunden der Zukunft. 
Eben diefe fieben Siegel beweifen, daß das Gensialtng 

der göttlichen Vorfehung ſyſtematiſch ift; ein Compendium, 

dad nur Der erklären kann, der der Weg, die —— 
und das Leben iſt. 

In dieſem Lehrbuch der himmliſchen hohen Schule fiehe 
hinten S. 1792: Wenn Chriftus wieder vor dem Hohen⸗ 

priefter fteht, und mans ihm zum Kriminalverbrechen macht, 
daß Er fich für den Sohn des lebendigen Gottes ausgibt, 
und dann der arme Freund und Singer Petrus, dort hin⸗ 

ten in ftocfinfterer Nacht, bei dem Feuer der’ Aufklärung 
fieht und fi) wärme, und ihu nun die Dieuſtmagd Phir 
lofophie fragt, warft du nicht auch einer wow denen, die 
mit Jeſu von Nazareth umgingen? Ja dw bift einer — 

deine Sprache verräth dich ! fo wird der große europaͤiſche 
Hahn dergeftalt Frähen, daß einem Hören und Gehen ver: 
gehen möchte. Wohl dem, der dann hingeht und: darüber 
bitterlich weint, daß er der Dienfimagd hofirte und heuchelte! 

Wenn in unfern Tagen, wo der Weg der Vorſehung fo 

zertreten ift, daß man kaum ihre Fußtritte mehr erbennen 
fann, ein Fuchs vor dem andern warnt, fo made man cd 
wie Chriftus und traue ja feinem: denn der Warnende 
hat gewöhnlich den Zweck, die Henne in feinen Bau zu 

locken, und fie felber zu genießen. Wir haben jegt folcher 
warsenden Füchfe die Menge, aber die ſind's eben, die den 
Weinberg verderben. 
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Pfiffig war's immer vom ungerechten Haushalter, daß erfich, 
ald es mit ihm zum Koncurs Fam, nöch die Schuldner feines 
Herrn durch Nachlaͤſſe verbindlich machte; auch ift es freis 
lich beffer,, wenn: der Beſitzer des ungerechter Mammons 
wohlthätig ift, und die Armen erquicht, als wenn er ihn 

auf feinen Sopha verpraßt; allein das Höchfte, was er 
doch dereinft zu erwarten hat, if, daß er etwa Hinterſaſſe, 
oder Köcher im Rech Seues wird, und ſein Brod dabei 

betteln muß. 
Wie viele unſerer heutigen Woblehäter find nicht lou⸗ 

cursmaͤßig? 
Es gibt nichts ſchrecklicheres als die Denkungsart der 

Juden zu Chrifti Zeiten s der größte Beweis feiner Gotts 

beit, die Auferweckung Laza ri, beſtimmte ſie eben, mit feiz 
ver Hinrichtung zu eilen, damit ihnen ‘die Römer nicht Land 
und Leute wegnehmen möchten. Aus eben diefem Geiſt rührt 
ed auch heut zu Tage her, daß man mit Gewalt die Ueber: 
zeugung der Religion: unterdruͤckt. Die Juden Freuzigten 
Chriſtum, und doch nahmen ihnen die Römer Land und 
Leute — bei uns wird Er wieder gekreuzigt, und wer ver⸗ 
heert unſre Städte, führt! uuſre ſtreitbare Mannfchaft weg, 
und erobert unfre Provinzen? — 
Chriftus that sehr vieles aus der Abficht, damit die 

Schrift erfüllet: würde. Wir andern jüngeren Kinder inüfs 

ſen darinnen unferm erſtgebornen Bruder nachahmen ‚> fo 
wird die Defonsmie ein wohlthätiges Ganzes werden, 

Alle Partilulars Gerichte über Völfer) und Staaten ha= 
ben einerlei entfernte und nächfte Urfachen, den phyſiſchen 
und moralifhen Luxus, folglid auch immer einerlei Vers 
bote und einerlei Symptome. Die Gefchichte der Juden 
Unmittelbar vor der Zerftdrung Serufalems iſt daher das 

Miniatur = Gemälde von dem | allgemeinen: Gericht Gottes 
über die ganze Chriftenheit, 

Der Fürft der. Finfterniß hat von jeher feine Kathedral- 

Kirchen gehabt, wo er ſich fo recht nach Herzensluft im 
geopferten Meuſchenblut beraufchen konnte; die erfte, Die 
etwas zu bedeuten hatte, war zu Jeruſalem neben dem 

41 * 
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Tempel des Vaters, die zweite zu Rom neben dem Tem⸗ 
pel des Sohns, und die dritte baut man jetzt allenthalben 
im Licht der Aufklaͤrung neben dem Tempel des heiligen 
Geiſtes — dieſe Sünde in dem heiligen Geiſt kann nicht 
vergeben werden. 

Der Naturalismus findet keine Schuld an Chriſto, der 
Luxus auch nicht; denn er iſt beiden eine unbedeutende Fis 
gur, aber der Deismus will Ihn gefreuzigt haben, und 

Er wird gefreuzigt, aber er fteht auch wieder auf, und 
dann wehe dem Deidmus : 

Aber lieber Stilling! wie hängt dies mit dent vorher⸗ 
gehenden arabiſchen Geſchichtchen, und mit der folgenden 

Wiederkunft des Fuͤrſten Eugenius zuſammen? 
Antw. Vortrefflich! denn es find lauter Bemerkungen 

aus dem Buch mit den ſieben Siegeln, das auch Gomar 
Ibu Jaſuf zum Theil recht gut ſtudirt, und auf welches 
auch Eugenius feinen Doktor-Eid abgelegt hatte. Ueber⸗ 

haupt, lieber Freund! Fritifie" nicht, man hält die er * 
Maid, die das thun. 

„Ja! aber ich hab’ bezahle!‘ | 
Se nun! du Fonnteft ja erſt Foften, ehe du dich zu ı mir 

an die Tafel fegteft! 
Mir fallt über diefem MWortwechfel ein Raͤthſel ein, ib 

will dir's einftweilen zur Uebung aufgeben : "Wann werben 
die geringfien und wohlfeilften Xebensmittel am theuerften 

bezahlt ? 
Menn du ein guter Defonom bift, fo mußt du es wifs 

fen, ‚oder ein fleißiger Lefer meines Buchs, fo follft du «8 
erfahren, 

aa 

Da unfer Fuͤrſt Engenius nun bald kommen wird, fo 
müffen wir und doch wohl ein wenig anfchiden, die Zims 
mer fehren und pußen, und alles in feine gehörige Orbnung 
bringen ; ed wird auch gut ſeyn, wenn wir unfre Feierklei- 
der anlegen, um ihn nah Mürden empfangen zu koͤnnen. 

Man verbindet mit der Idee des Fürften noch immer zu 
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fehr den Krieger und Menſchenwuͤrger; man denkt ſich im⸗ 
mer dabei den Löwen, den Adler, den Bären, ben Greif, 
oder gar — Gott verzeih mir meine Sünde! — den Linde 
wurm. Freilich möchte ich mir auch den allgemeinen Volks: 

vater micht unter dem Symbol irgend: eines zahmen Thiers 

vorftellen, überhaupt unter Feinem Thierbilde; wofür das? 
— zur Zeit des Harniſches, Helms und ſchuppichten Pan⸗ 
zers, zur Zeit der Streitaͤrte und Dreſchflegel mit eiſernen 
Stacheln, womit man den Menſchen die Köpfe einſchlug, 
paßte das fo ziemlich, aber heut zu Tage, wo. man gelernt 
hat, auf der Erden zu bligen und zu donnern, da paſſen 

die Wappenbilder nicht mehr. 

Ludwig der 14te wollte die Sonne ſeyn! — Gut! die 
Sonne leuchter und erwärmt, aber an's Leuchten und Wars 

men dachte er nicht fo fehr, als an ihre Einzelnheit; das 

gefiel ihm befouders an ihr, daß fie.da am hohen. Himmel 
fo allein fand, und der Mond und die Sterne vor ihr ers 

blaffen mußten. Mir that's allemal in den Augen weh, 
wenn ich in Straßburg oben über der: franzöfiihen Schaur 
bühne das Bild der Sonne, mit Ludwigs Augeſicht aus⸗ 
gefüllt, anblickte. 

Der arme Monarch! Wo biſt du Sonne blieben? die 
Nacht hat dich vertrieben? — heißt es in einem alten Lied, 

dad man zwar nicht mehr ſingt, aber doch noch zuweilen 
vom Nachtwächter fingen hört — dahin kommt es nun mit 
der Zeit, daß man von den Nahtwächtern die altfranfifche 

Wahrheit hören muß, und wo noch hier oder da ein treuer 
Zeuge das uralte Evangelium von’ der Vorfehung predigt, 
da fällt dem aufgeflärten philofophifchen Ehriften und Nichts 
hriften der Nachtwächter ein. Hat man ja in Berlin ſchon 
der Zionswächter hinlänglich gefpottet. Thut nichts! — 
wäre ich Prediger, fo würde ich mir's zur Ehre rechnen, im 
diefer finftern Macht recht treulich zu wachen, 

‚Aber wieder auf die Fürften zu kommen; Sreilich iſt's 
edel und groß, wenn der Zürft dann Held ift, wenn Feinde 
feine Unterthanen überfallen — edel und groß war immer 
die Idee des Ehurfürften Earl Ludwigs von der Pfalz, 
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als er den Tuͤrenue zum einzelnen Zweikampf aufforderte, 
der um ihm ‚her Dörfer und Städte verbrantte, und er mit 
thränenden Augen zufah, obgleich diefe Idee an ſich romanz 
haft und unſtatthaft war, 

Aber weit: größer ift doch der Megent, in deffen Staaten 
es Feinen Armen mehr gibt, unter deſſen Flügeln ſich Je⸗ 
der fuͤhlt, indem er die Geſetze befolgt, und wo jedes Ger 
fe fo befchaffen ift, daß fich jeder Vernünftige bewußt ift, 
er wuͤrde das naͤmliche Gefeß gegeben haben, wenn er duͤrſt 
geweſen wäre, ı 

Groß und erhaben iſt der Furſt, der jedem Dorf eine 
Schule gibt, in welcher die Kinder des gemeinen Manns 
— nicht zu Gelehrten — fondern zu guten Chriften, guten 
Unterthanen , guten Hausvätern und Hausmuͤttern gebildet 

werden; der dafür forgt, daß allenthalben praftifche Fromme 
Männer, einfältig und vernänftig Chriftum den Gefrems 

zigten und feine Lehre predigen; denn es ift doch Fein Heil 
außer ihm, und in der bangen Stunde des Todes nirgends 

Beruhigung zu finden, als in bem großen Gedanken der 

Verſoͤhnung. 

Groß und erhaben iſt der Regent, der Juden / Heiden 
und Griechen duldet, der auch feine Sonne Über Gute und 

Bhfe aufgehen, und Segen über Gerechte und Ungerechte 
regnen läßt, inſofern fie aber auch ihn und feine Getrenen 
dulden! — O Ihr Fürften und Edle! laßt Euch nicht vom 
Geiſt unferer Zeit duͤpiren! — Diefer fordert freie und uns 

eingefchränfte Duldung für ſich! aber auffer fich dufder er 
ſelbſt nichts! rechts und links theilt er Hiebe aus auf bie 

Medlichen im Lande; dieſe muͤßt Ihr gegen ihn ſchuͤtzen, 
und ihn dann für fich feinen Gang gehen laſſen. | 

Menn die ungezogenen Kinder groß geworden find, fo ger 
ben Sie dem Vater Widerworte, und wollen ihm nicht mehr 
gehorchen, fie duͤnken fich verftändiger wie er; er iſt ja noch 
ein Mann nach der alten Welt, fie aber haben den Wein 

der Aufklärung mit vollen Odemzügen getrunken, nnd find 
por lauter Verftand trunken geworden 

Dei den Bienen heißt man dies Trunkenwerden bie Hoͤr⸗ 
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uerkrankheit — wild und grimmig ſtechen fie dann um ſich 
her, bis ihnen der Stachel entgeht, und ſie daruͤber ſterben 
muͤſſen. Ihr lieben deutſchen Landsleute, huͤtet Euch vor 

der Hoͤrnerkrankheit! | 

Sch Fenne einen alten Maun, aud) einen Mann nad) der 
alten Melt, der alfo nicht aufgeklärt ift; er glaubt an den 
Fall Adams und Evens, und daß fie die Schlange vers 

führt habe, der Weibesfaamen. bedeutet ihm eben fo gut 
Chriftum als der Schilo des Erzvaters Jakobs. Er 

glaubt von ſich, daß er von Natur zu allem Böfen geneigt 
fey, daß er aber doch fromm werden muͤſſe, und Daß er's 
koͤnne, wenn er herzlih an Chriftum glaube, und dann 
unaufhoͤrlich gegen die Sünde Fämpfe; ja er glaubt fogar, 

daß er die Kräfte zu dDiefem Glauben und Kämpfen durch 
fein brünftiges und auhaltendes Gebet von Gott erbettelt 
babe, er ſieht fih alfo als ein Höchft unwürdiges Weſen 
an, das alles Gute, was es ift und hat, der unverdienten 
Gnade Gottes allein ſchuldig ift, und daß er wegen aller 
feiner Sünden und Unvollfommenheiten unmöglich felig wers 

den fünne, wenn er's nicht um des Verdienftes Chrifti 
willen wird — aber er weiß, daß er's wird; in diefer Hoff: 

nung genießt er den Vorgeſchmack des ewigen Lebens, und wo ihm 
etwas widriges begegnet, pder wo ihn feine Obrigfeit drückt, 
da daunkt er auch Gott für diefe Leiden, denn er weiß, daß 

jie Befferungsmittel find; die Werkzeuge diefer Leiden aber 

haßt er nicht, fondern er thut ihnen Gutes, wo er fann. 
Befonders aber ehrt und fürchtet er feine Obrigkeit, denn 

Gott hat fie über ihn geſetzt; ift fie böfe, fo weiß er, daß 
das feine Schuld nicht ift, er gehorcht und überläßt Gott 
die Rache: denn Rebellion gegen fie, ift Kampf gegen die 
Ordnung Gottes; und dann denft er auch von ſolchen Fürs 
ften, die die Vorfehung zu Strafwerfzeugen braucht: Bas 

ter! vergib ihnen, denn fie wiffen nicht, was fie thun! 

Dagegen Fannte ich auch einen fehr aufgeklärten Mann, 
einen netten Schriftfteller, dem’s nirgends recht war, weil's 
überall Gefeße, Dbrigfeiten und Geiftlihe gab; dem im: 
mer eckelte, wenn von Chrifto die Rede war, ber immer 
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von Zugend, Menfchenliebe und Wohlthätigkeit fprach, und 
griesgramte, wenn man fie — gegen ihn — nicht ausübte, 
der Gift und Galle über Fürften und Adel Fochte, ‚aber 
fein Weib, Kinder und Gefinde mit eifernem Deſpotismus 
drückte; der dem Adel gegenäber, von nichts als: Gleichheit 
und Menfchenrechten räfonirte, aber den ehrlichen Bauer 
und Handwerfsmann wie einen Hund traftirte — dieſer 
Maun war fo aufgeklärt, daß man ihm Kinder zur Ersien 
hung. anvertraute, 

Mer unter diefew Beiden ift der Stäctichfte, der Edle 
der Nachahmungswuͤrdige? — etwa Keiner — etwa der, 
welcher mitten inne fteht ? — Gut! aber wer diefen ſchma⸗ 
len Pfad zu treffen vermeint, der fehe wohl zu, daß er, 
als ein Biffen, der weder Falt * warm iſt, ig ders 

einft ausgefpieen wird, 

Nun kann Fürft Eugenius —J wann er wil, Bang 
es iſt alles in der Ordnung; und wir wollen nun ſehen, 
was aus ihm geworden iſt. 

” 

Daß Eugenins ſechs Wochen ausbleiben wirde, das 
fonnte man nur nach feiner Wiederfunft wiffen ; vorher war 

diefer frohe Zeitpunkt völlig unbefannt , daher harrten die 
Seinigen ſehnlich, doch mit Ergebung im Gottes Willen: 

benn fie waren Chriften, und zwar im vollen Sinn des 
Worts. 

Als er daher an einem Abend ganz unangekuͤndigt zur 

Thür. herein trat, fo wallte ihm jedes Herz entgegen, und 
jedes Auge firahlte Himmelefreude auf ihn hin. Auch er 

lächelte die Wonne des Wiederſehens zu Jedem hinüber. 
Paulus mußte den Umgang mit Ehrifto durch eine 

Eutzuͤckung bis in den dritten Himmel erfegen; auch dem 

Eugenius war etwas Aehnliches noͤthig — aus feinem Thun: 
und Laffen wird ſich's nun allmählig ergeben, inwiefern er 

auch eines Pfahls im Fleifch bedurfte. 
Wenn man einer befonderen Erleuchtung gewürdiget wird, 

welches bei auserwählten Ruͤſtzeugen zu Zeiten der Fall ift; 



649 

fo muß man gar oft: auch ausfprechliche Worte fir unaus⸗ 
fprechlic halten, ‚aber um deſto mehr fein Licht vor den 

Leuten leuchten laffen, damit fie die unausfprechlichen Worte 
nicht "hören, aber in ihrer vollen Kraft fehen Finnen. Und 
ift in: feinem Fall das Rühmen zu irgend etwas nüße. 
Eugenius war da und fehwieg, Died nahm die. Seinigen 

wunder; aber fie ehrten fein Schweigen; die höhere Dffens 

barung war. einftweilen für ihn, und fie gab ihm nun das, 
was ihm bisher gemangelt hatte, 

Er war um einen Grad weiter gerüdt wie fie; und das 
ſoin⸗ billig bei allen Regenten im Verhaͤltniß gegen ſeine 

Miniſter der Fall ſeyn. Der böpke Adel macht's hier nicht 
aus. 

Unſer Fuͤrſt hatte, auf Befehl, ein Reiſe⸗ Tagebuch ge⸗ 
Halten, und ed gab lange hernach eine Zeit, wo. man's leſen 
durfte; jeßt ruͤckte es Weiſenau in feine Annalen ein, folge 
lich ich un auch. 

Des Fürften Eugenius Reife: Zagebud), 

Meine Egpptifche Einweihung gab mir hohen Muth und 
Kraft zu wirken, aber. meine. Krönung zu Serufalem ſchlug 

diefen Muth wieder nieder; es ging ‚mir wie dem Knaben 
David in Sauls Königs» Rüftung,, ich Fonnte nicht aljo 

gehen, denn ich war's nicht gewohnt. 
Wenn ich nun jeden Abend die Rechnung ded Tages vor 

Gott ablegte, und dann fand, daß ich gar nichts an meiner 
Fürften-Schuld abgetragen hatte, dann: ward mir angft und 
bange, und oft ſprach ich. tief auß dem Grund meiner Seele, 

wie Moſe: Ah Herr, fende wen du fenden willſt! — wo 
fol ih) anfangen, wo endigen? 

Endlich) ward mir meine Bürde zu ſchwer, und ich feufzte 
zu Gott unaufhoͤrlich um Licht und Kraft; als ih nun den 
Abend vor meiner. Abreife in meinem Bett lag, und nicht 
fchlafen fonnte, weil mich meine’ Pflicht auf einer, und auf 
der andern Seite meine Ohnmacht ängftigte, fo hörte ich leife 
an meine Thüre Elopfen, ich fand auf, um zu fehen, wer 
da wäre? und fiehe! es trar ein Mann zu mir herein, deflen 

% ; 
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Anblie mir tiefe Ehrfurcht einflößte; unfer Theodor Jo⸗ 
jtas trägt den Charakter des Erhabenen in feinem ganzen 
Dafeyn, aber diefer hatte etwas ganz Eigenes, mir noch bis 
dahin ganz Ungewohntes; jener erweckt Ehrfurcht und Liebe, 

dieſer aber Ehrfurcht und Selbftpräfung; ich könnte den 
Theodor mit dem Erzengel Gabriel, und diefen mit dem 
Erzengel Michel vergleichen ; Beide ftehen auf ihrer hohen 
Stufe, indem Grad in einer Parallele, wie auf der nies 
** mein Vater und der graue Mann, J 
Dieſer ernſte Bote ſah mic) durchdringend am, zog Bon 
einen Brief hervor, und fprach: ich bin vom hohen Rath 
Sr. orientalifchen Majeſtaͤt abgefhicht worden, um dir den 

Befehl zu bringen, daß du vor dieſem hochwuͤrdigen Kolles 

ginm erſcheinen, und dich prüfen laffen follft, in wiefern du - 
zur Negierung des Volks Gottes fähig bift? Ä 
AIch nahm ven Brief aus feiner Hand, erbrach und las 
ihn, und fand in demfelben das nämliche, was mir der Ger 
fandte mündlich ‚gefagt hatte; ich antwortete alſo: ich fen 

nicht allein zu Diefer Prufung , fondern auch, wenn ich uite 
würdig befunden würde, zur Niederlegung meines Amtes von 
Herzen bereit. Diefe Außerung fehlen dem. Geſandten zu ges 
follen,, denn er fagte; Diefe Gefinnung ift fürftlih — als 
fein du mußt auf der Stelle mit mir fort reifen, 
Ich. Darf ich dann nicht erſt von den Meinigen Abſchied 

nehmen? 

Er. Nein! und zwar aus wichtigen Urſachen. 
Sb. Auch von Uranien nicht? 

Er Bei Uranien finden diefe Urſachen nicht ftatt. 
Naun machte ich mich reifefertig,, ging zu Uranien, um 

Abſchied zu nehmen, und wanderte dann mit dem — 
ie fort, 

Wir gingen ſtill und ſchweigend durch abgelegene Gaffen, 
dann durch weine Luͤcke in der Mauer, und fo ins freie Feld. 

Meine Gemuͤthsſtimmung war bei aller meiner Ergebung 
in Gottes Wilken, fehr traurig: denn ich ahnete Ungnade; 
ich prüfte mich daher genau, womit ich fie möchte verdient 

haben, uud fah Dunkelheit vor den Blicken meines Geiftes, 
wie vor meinen leiblichen Augen, 
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Ungefähr dreißuindert Schritte von der Mauer fand id) 
Knechte und Pferde; wir beide fegten uns auf, der Ge⸗ 
ſandte ritt voran, ich folgte ihm, und hinter mir ‚her trab⸗ 

ten die Knechte; alles geſchah in einer fo feierlichen Stille, 
ald wenn wir dad Saufen der Weltpole in ihren nen 
hätten horchen wollen. 

Unſere Reife währte ſechs Tage, in ic wir Ba uns 

feren flüchtigen tartarifhen Roffen eine gewaltige Strede 
zurüclegten. Das waren Tage des Stillfchweigens, nichts 

wurde gefprochen, als was nöthig war; und was durch 

Winfen ausgemacht werden fonnte, das wurde nicht gefagt, 
. Endlidy gelangten wir gegen Abend des fünften Tages 
am Fuße des berühmten Gebirged Yespera an; wir ritten 

noch etwa eine.Stunde eine mäßig aufwärts gehende Höhe 
binauf, wo wir eine alte Burg antrafen, die bewohnt war, 
und wo wir, ber Gefandte und ich, die Kniechte und Pferde 

zuruͤckließen, und. dann in der Dämmerung unfern Pfad 
durch einen düffern Wald, auf einem. kaum gebahnten Fuß: 

pfad ferner fortfegten. Endlich gelangten wir auf einen 

Gipfel, hier fand mein. Gefährte ftil und recfte den Arm 
in die Höhe, von weldem nun ‚ein hellleuchtender Feuers 
ftrahl bis zu den Wolfen emporftieg. Dann gingen wir 
fill und ſchweigend allmählig wieder abwärts, und gelang⸗ 
ten num in ein fchönes Wiefenthal mit einem fanft raufchen- 

ben Bach, dem wir etwa zwei Stunden lang Aufwärts folg: 
ten, bis wir endlich an eine Felfenwand kamen, —* uns 
das fernere Fortwandern verſagte. A 

Hier zog mein Begleiter ein Werzeug hervor, mit dem 
er eitten hellen und durchdringenden Knall verurfachte, nach 
welhem bald eine Bühne mit einer Lehne an dem Felfen 
herab gelaffen wurde, auf die wir traten, . und dann Mit 
derfelben wieder in die Höhe fliegen. 

Dben fanden wir ein Wachthaus mit einigen Wächtern, 
welche fcharf bewaffnet waren; von hier gingen wir wieder 
allmählig aufwärts, bis wir endlich auf den Gipfel Famen, 
wo wir wieder ein Wachthaus antrafen, in dem auch ein 

Mann mit feiner Familie wohnte; da es nun fchon ziem⸗ 
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lich weit Aber Mitternacht war, fo erquidten wir und mit 
Speife und Tranf, und legten und dann zur Ruhe. ' 
‚Eben vor dem. Aufgang der Sonne weckte mich der Ges 

fandte wieder, und nachdem wir unfer Frühftücd zu. uns ges 
nommen hatten, fo ſetzten wir unfern Stab weiter. Aber 
Gott, welh ein Anblid! — Das Thefalifche Tempe ift 
nichts gegen das Paradies, das ic) hier gegen Oſten hin 

überfhaute — ich ftand auf einem Hügel der weftlichen 
Gebirgreihe, an deren Fuß, nahe unter mir, eine Ebene 
anfing, die ficd) gegen Morgen, etwa zwölf Stunden von 
bier, an einem’ hohen und zadigten Gebirge endigte; rechs 

ter Hand gegen Süden dehnte fich die Fläche weit hinaus, 

und eben fo auch zur Linken gegen Norden, und es ſchien 
mit, als wenn ſich das weftlihe Gebirge, auf dem ich 

fand, auf beiden Seiten in weiten Bogen an das Öftliche 
angeſchloſſen hätte. 
0 Diefe ganze Ebene vor mir bin war über und über mit 

einzelnen Wohnungen, wie befäet, und in der Mitte ragte 
eine prächtige blendendweiße Burg über alle Gebäude ems 
por; hin und wieder glänzten Bäche und Ströme wie Sils 

berfäden , oder wie weiße feidene Bänder fchlängelnd hers 
vor, die fih dann hinter Lufthainen oder Wohnungen wies 

derum meinen Augen entzogen, 
So fehr auch meine ganze Seele mit der nahen und erns 

fen Zukunft befchäftige und erfüllt war, fo zog doch diefer 

Aublick, für eine Eurze Zeit, meine ganze Aufmerkſamkeit 
an ſich. 

Sage mir, fing ich daher zu meinem Begleiter ans; wenn 

du anders darfit, was ed mit diefer unvergleichlichen Lands 

ſchaft für eine Bewandtniß habe, und wen fie zugehöre? 
Er. Diefe Landfchaft ift ein Kammergur unferes Monars 

hen, und zugleich auch der Sig feines Regierungs = Kolles 
giums, welches du bald näher kennen lernen wirft. 

Ich. Wer find denn die Bewohner diefer Gegend? 

Er. Sie find theild Pachter, die für den Unterhalt der 

Negierungsperfonen forgen, theild auch Männer, die im 

Dienft ſtehen, und denen Herren in allerhand — 
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au die Hand gehen; ich felbit habe meine Wohnung bon 
nahe bei der Burg. | 

Ich. Kannft du mich wohl näher von * — 

dieſes Regierungs-Kollegiums belehren? | 
Er. Warum nie? einem Manne von fo großer Bes 

fiimmung darf ich dad wohl fagens Zwölf Männer von 
dem höchften Grad der Heiligkeit und Weisheit, zu dem 
Menfchen in dieſem Leben gelangen fünnen, machen das 
Kollegium aus, welches alle Gefchäfte unſeres Herren in 
allen: vier Melttheilen beforgt; und son. ihm hangen alle 
Gefandten ab, die allenthalben feine: Befehle ausführen. ı 

Sch: Iſt diefes denn das Land, aus welchem mein Va⸗ 

ter, meine Gemahlin, Bafilius Beldergau, —— 
und ich ſelbſt, abſtammen? 

Er. Nein! Ihr alle ſtammt aus der Provinz “ in 
welcher ſich der Koͤnig ſelbſt aufhaͤlt, dieſe liegt aber noch 
weiter gegen Oſten, und zwar mehr rechter Hand. 

Ich muß geſtehen, daß mir das Herz um etwas leichter 

wurde, als mein Begleiter ſich ſo weit zu mir herabließ, um 
mit mir zu ſprechen; indeſſen ließ ich's nun dabei, um nicht 

zum Stillſchweigen verwieſen zu werden, und ich merkte 
auch), daß ich wohl daran thaͤte. 

Set Famen wir in die Ebene; wir wandelten durch die 

angenehmſten Fluren hin; ich ſah keine Handbreit Erde, die 
nicht angebaut, und Fein Geſicht, das nicht froh war: und 

lauter Wohlftand um ſich her. ftrahlte; jetzt fühlte ich tief, 

was aus unfern Ländern werden könnte, wenn allenthalben 
die Regierung dad wäre, was fie hier war, und zugleich 
entftand ein tiefgegründeter Vorfaß in mir; eben das aus 
meinem Fürftenthum zu machen, was dieſes Land war, wenn's 
anders dazu fommen follte, daß ich feines Beſitzes gewürdigt 
werden würde; 

Die ſechs Stunden, die wir durch diefe Fläche hinwan⸗ 
delten, kamen mir fehr kurz vor: denn das Abwechfelnde, 
dad immer Neue für Augen und Herz, befchäftigte meinen 
Geift, und färkte meinen Körper dergeftalt, * ich keine 
Müdigkeit fpürte, 
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Wir gingen über Baͤche und Ströme, und gelangten gegen 
panon bei der prächtigen und großen "Burg an,‘ die ich 
des Morgens früh von weiten gefehen hatte; die Bauart 
und alles, was ich ſahe, war mir neu; überall entdeckte 

das Auge Zweckmaͤßigkeit, Ebenmaaf und Urſchoͤnheit. Alles 
was ich bisher gefehen harie, war bloßes Stuͤck⸗ und Stops 
pelwerk, an dem man fogleih Armurh und Kurzſichtigkeit 
bemerkte, wenn man's in Gedanken mit diefen einzig id⸗ 
niglichen Anlagen verglih 0 © LEBT}. 
Nahe wor dent Portal zur Burg * * ſchoͤnes gro⸗ 
ßes Haus, welches zum Aufenthalt und zur Ruhe für die 
Neifenden beftimmt war, die da auf Fönigliche Koften an: 
fändig bewirthet wurden ; hier führte mich mein Begleiter 
hinein ; augenblicklich erfchien ein chrwärdiger Maun, ‘der 
mich fehr freundlich mit meinem Stand’ und Namen grüßte, 
und mich danıı eine ‚breite Treppe von roth und weiß ge 
fireiftem Marmor hinauf in einem Saal führte, » der mit 
wohlriechendem Gedernholz über und über geräfelt, und mit 

Kabinetten auf beiden Seiten, nebſt allen zum keben ges 
hoͤrigen Bequemlichfeiten verfehen war: 

Jetzt verließ mich mein bisheriger Begleiter, m & 
mir ein gefegnetes Mittagsmahl anwuͤnſchte, und dann ans 
kuͤndigte, er wolle nun hingehett, und mich bei dem Prä- 

fidenten melden, der mir dann ſagen laſſen würde; Bea 
ich zu ihm kommen follte, | 
Darauf erfchienen etliche ehrbare ———— bie iich 

mit einem züchtig = freundlichen Geſicht grüßten, und fich 
nach meiner ‚Gemahlin erfundigten, von det fie, wie fie 
fagten, viel’ Gutes "gehört Härte; fie waren die Töchter 
des Hauſes, fie deckten mir: den Tiſch, und trugen mir 
daun mein Mittagsmahl auf. Darauf kam nun auch der 

Hausvater, der ſich auf mein Erſuchen zu mir ſegen und 
mit mir eſſen mußte, >" 

Dieſer Gajus hatte viele Keuntniſſe And Erlabtungen, 
er konute feine Gaͤſte ſehr nuͤtzlich unterhalten: denn er 

wußte genauere Umſtaͤnde von der Reichsverfaſſuug unferes 
Monarchen „ als ich; ich konnte vom ihm lernen. 



655 

Mär’ ich in dem Bewußtſeyn meiner‘ Schwäche und Un⸗ 

vollfommenheiten nicht: vor. der neuen Prüfung bange gewes 

fen; fo hätte ich auf) einige Zeit eine. Hütte bauen koͤnnen, 
aber auch nur auf einige Zeit? denm mein Drang zu wir⸗ 
fen, ließ mir nicht lange Ruhe. 
Ich weiß: nicht, wie ed mir in: diefen — Geflden 

fo wohl war! heilige Stille: waltete bier; alfenthalben,.— 

— * fein Gedraͤuge ſeufzender Supplikanten, oder deren, 
die Prozeſſe fuͤhren, von dem Allem ſahe ich nichts; ich 
empfand ein ———— und mein Hanmed war ganz 
verfchwunden. 

Nachdem ich mich hinlaͤnglich a hatte; fo erſchien 
ein junger, freundlich⸗ ernſthafter Mann, der mich, abholen 
wollte, ich ging alſo mit pochendem Herzen mit ihm in 
den Pallaſt. Hier koͤnnte ich nun vieles von dem Einfach— 
Erhabenen dieſes Gebaͤudes erzaͤhlen, wenn ich nicht etwas 
Wichtigeres zu ſagen haͤtte. Genug, mein Selbſtgefuͤhl 
von Fuͤrſten- und Menſchengroͤße verſchwand hier gaͤnzlich, 
und ich trat wie ein armer Sünder in die große majeftä- 
tifche Halle, wo ich ſeitwaͤrts einen Altlihen Mann am 
Fenſter fiehen fand, der, durch ſein vortreffliches Anſehen 
und durch die hohe Würde, die aus ‚Allen feinen: Mienen 
hervorleuchtete, mehr. Eindrudi auf mic) machte „ı als ich 

noch je bei dem erften Aublick eines Menfchen empfunden 
hatte. Mit ſanftem Laͤcheln kam er mir einige Schritte 
entgegen, dann neigte er ſich auf eine edle Ark, und ſprache 

Sey und willkommen, Fuͤrſt Eugenius! es freut mich, 
deu Mann zu ſehen, der bei der großen: Nachleſe in unſe⸗ 

res Herrn Weinberg die Stelle des ——— ver⸗ 
treten ſoll! 

Ich. Auch ich freue nich, Haß ieh — 
die Männer von Angeſicht zu ſehen, durch deren Schalten 
und Walten die geſammte Menſchheit begluͤckt wird. 

Er. Unſer Monarch iſt Selbſtherrſcher, und wir ſind 
nur die Ausfuͤhrer und Vollzieher ſeiner Befehle. 

Der Praͤſident noͤthigte mich zum FR er: feßte. ſich zu 
mir, und. fuhr fort: 
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Bruder Eugenius! Du biſt won der Wiege Ah zu den 
wichtigen Beruf, dem du jetzt befleiveft, auserfehen, bes 
flimmt und erzogen. worden; wir haben deinen Gang 'und 
bein Betragen bis dahim durch unfern Freund Theodor 
erfahren, und du Haft num durch deine Verbindung mit - 

Uranien dad Erbrecht auf das Fuͤrſtenthum Solyma em⸗ 
pfangen. Nun ift aber vom mid bemerkt worden, daß du 
in’ allem deinem Betragen weder Muth noch Kraft zeigeft, 
und ganz von denen Freunden und" gutew Seelen abhängig 
bift, die dicy bisher geführt haben. ı Sie find alle wortreffs 
liche Werkzeuge in der Hand Gotted gewefen, und an dei 
ner Erziehung und Ausbildung ift nicht das Geringfte auss 

zuſetzen, bu bift ihmen auch ald Menſch und Chriſt ewige 
Liebe fchuldig, allein du bift doch Fürft! — von dir, nicht 
von deinen Freunden wird'dereinft Igenaue Rechenfchäft ge⸗ 
fordert’ werden. Du mußt auch allerdings, der Grundseiz 

faffung unferes Reichs gemäß, nichts für dich allein thun, 
ſondern jede; Sache deinem geheimen Rathskollegium vor 
fragen, allein die genaue Prüfung aller Stimmen kommt 
dir zu, und du darfft nicht das Geringſte befchließen, ohne 

vorher felbit erkannt zn: haben, daß basjenige, was du be 
fchließeft,: das Beſte fey. Siehe! deßwegen bift du hieher 
gefordert. worden: Wir ſollen dich pruͤfen, ob du die ges 

hoͤrige Faͤhigkeit zu regieren beſitzeſt? und danu, ob auch 
dein Charakter die erforderliche Selbſtſtaͤndigkeit habe 2 ber 
reite dich alfoı auf morgen, mo du vor unſerem Tribunal 
erfcheinem, und dich diefer Prüfung unterwerfen mußt. — 

Ich. Gerne und mit — uebergebung in den —* 
len Gottes. 
Er. Pruͤfe dieſe —E * den Willen Gottes. ehr 

genau, ob fie auch rein und rechter Art fen ? — geſetzt, ein 
Hausvater überträgt einem Knecht, den er für geſchickt und 
treu hält, einem Theil der Aufficht und Verwaltung in feis 
nem Haufezinunift aber diefer Knecht entweder zu furcht⸗ 
fam, oder zu träge, oder auch zu weichlich zw diefem Ge: 
ſchaͤfte, er macht ſich daher nichts daraus , wenn er feiner 
Pflichten entledigt, und wieder in feinen vorigen Wirkungs⸗ 
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Freis zurüc® gefet wird, er ift ganz ergeben in. den Willen 
Gottes. | 

Ich. Die Tiefen des menfhlichen Herzens find für mein 
blödfichtige& Auge unergründlich; prüft mich daher, Ihr Mäns 
ner Gottes! und erfahret wie ichs meyne! 

Der Präfident war durch meine Erklärung gerührt, er ents 
ließ mich daher fehr freundlich, und empfahl mir, in Ges 
ſellſchaft meines Gajus, oder des Geſandten Michaels, 
der mid) abgeholt hatte, die Gegend umher, und alle Anftals 
ten zu. befehen. | 

Bor der. Hand war mir Biefe Landesbefichtigung noch Feine 
Herzensangelegenheit; dennoch wanderte ich die noch) übrige 

Zeit diefes Tages mit meinem Michael, der fich bei mir 

einfand, in den benachbarten Fluren umher; ich fah und 
lernte jeden Augenbli etwas Nuͤtzliches, und unterredete 
mid) dann darüber mit meinem Gefährten, der mir allenthals 

ben und über Alles Grund und Urfache anzugeben wußte. 

Michael und Gajus waren bei dem Abendefjen wieder 
meine Gefellfchafter, mir war unausfprechlicdy wohl bei ihnen _ 
und ic) empfand hier, was es heiße, im Zirkel folcher Maͤn⸗ 
ner zu leben. Ich war das zwar von Jugend auf gewohnt, 

- aber bier fühlte ich doch recht, daß Alles im Reich Gots 

tes von Kraft zu Kraft, und von Macht zu Macht aufs 

waͤrts gehe. 
Zudefjen verlor fih almählig meine Beängftigung wegen 

meiner bevorftehenden Prüfung. Freilich hatte ich bisher in 
der Vorftellung Himmelsluft genoffen, wie viel Gutes und 
Nüsliches ich dereinft ftiften Fonnte und wollte, wenn ich eins 
mal zum Befig meines Fürftenthums gelangen würde, Tag 
und Nacht hatte meine Seele über wohlthätigen Plauen ges 

brütet, und ich hoffte, fie vor der Ausführung noch vollig 
zur Reife zu bringen; allein wenn's nun auch beſchloſſen 
wäre, daß ich zurüd in die unbedeutendjte Kerne verfeßt wer: 
den follte, fo war ich auch damit gerne zufrieden: . denn 
Urania konnte mir nicht mehr genoinmen werden, und in 
ihrem Befiß fand ich mic) überall gluͤcklich und geſchickt, in 
jeder Lage Gutes zu wirken. 

Stining’s fammti. Schriften- IV. Band. 42 
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Setzt erfuhr ich erft recht, wozu mein Aufenthalt in Egyp⸗ 
ten, befonders bei dem Emir Abufar, gut gewefen war, 

Sch fchlief ruhig und erwachte heiter — und eben fo ges 
laffen und ftandhaft ging ich auch in den Pallaft, als ich 
dahin abgerufen ward, 

Ich wurde durch die Halle, in welcher ich geftern bem 
Prafidenten gefprochen hatte, geführt; am diefer befand ſich 
ein großer Saal, der mehr einem Tempel ald einem Gons 
ferenzzimmer glich: das fchneeweiße marmorne Gemdlbe 
ruhte auf 24 Säulen von dem nämlichen Stein, und alles 
war jpiegelglatt polirt. Die Fenfter beftanden aus dem 

feinften Kryſtallglas, und der Boden war mit Gebernholz 
getafelt. | 

Fu der Mitte zwifchen den beiden Reihen Säulen faßen 
die zwölf Reichöräthe auf cedernen Stühlen, ſechs auf der 
rechten, und ſechs auf der linfen Seite, urd oben zwiſchen 

beiden etwas erhöht, faß der Präfident. 
Was aber meine Aufmerkſamkeit noch mehr fpannte, das 

war eine Art von Thron oder Altar, oder Beides zugleich: 
Dben an der Wand, hinter dem Präfiventen, befanden ſich 
drei hohe und. breite goldene oder ſtark vergoldere Stufen; 

auf diefen ftand ein ziemlich großer Kaften, oder Tiſch, 
was es eigentlid) war, das weiß ich nicht; er war auch, 
entweder mafio, oder doch fehr ftark vergoldet; wären Stans 
gen daran gewefen, fo hätte ich ihn entweder für das Dris 

ginal, oder für eine Copie der Bundeslade gehalten. Ob 
diefer Thron: Altar zum Theil in der Wand, oder nur dichte 
daran ftand, das Fonnte ich nicht. erkennen, 

Dben über ftand Etwas, das einem fehr großen Spiegel 
gli), dem Außeren Anfehen nad) war ed wenigftens einem 

Epiegel aͤhnlich. Nur konnte ich nicht unterfcheiden, ob 
fi) der Saal, worinnen ich war, darinnen fpiegelte, oder 

ob ein helles großes Glas in der Wand fand, wodurd) ich 
in einen andern Saal fahe. Dies Letztere warb mir aber 
in der Folge durch eine höchft ehrwuͤrdige Erfcheinung, die 
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meiner Seele ewig dent: und merkwürdig bleiben wird, 
wahrfcheinlich. 

Hier fand ich vor einem Tribunal, vor dem die Könige 
und Regenten der Erde und ihre aͤrmſten Unterthanen 
gleih find, und wo ganz ohne Anfehen der Perfon geurs 
theilt wird. | 

Mir etwas erhobener und fehr vernehmlicher Stimme fing 
nun der Prafident an: 
Eugenius! ich habe dir geftern die Urſache angezeigt, 

warum du vor uns erfcheinen mußt; Du follft nämlich über 
drei Stüde geprüft werden: 

1) Ob du die gehörigen Kenntniffe zu regieren befi Beft? 
2) Ob dein Charafter auch * die noͤthige Selbftftäns 

digkeit habe? und 

3) Ob du nicht vielmehr aus Traͤgheit und Bequemlich⸗ 

keit gleichguͤltig gegen die dir angetragene Wuͤrde biſt, als 

aus wahrer Uebergebung in den Willen Gottes? 
Heute werden wir die Unterſuchung deiner Kenntniſſe vor⸗ 

nehmen, und um dieſe zu pruͤfen, iſt von uns beſchloſſen 
worden, dir folgende Frage zur Beantwortung vorzulegen: 
„In wiefern iſt ein Regent jur Duldung der Denk- und 

Preßfreiheit verpflichtet?“ 
Wir erwarten von dir, daß du uͤber dieſen wichtigen Ge⸗ 

genftand ſchon hinlaͤnglich nachgedacht haft, und ihn daher 

ohne fernere Vorbereitung beantworten Fannft. 
Ich freute mich über diefe Frage und redete nun folgens 

ber Geftalt: Hochwuͤrdige Männer! Shr unterftelle mit Recht, 

daß ich über eine Regentenpflicht nachgedacht haben müffe, 
die für die Menfchheit fo aͤußerſt wichtig ift, und daß ic) 
ſchlechterdings der Fuͤhrung und Leituug eines Volks uns 

würdig feyn würde, wenn ich in diefem Fall nicht fichere 
und unumftöglihe Grundfäge zur Richtſchnur meiner Fünf: 
tigen Gefeggebung Angenommen hätte. | 

Damit ich aber meine Gedanken über diefe Sache orbente 
lid) vortragen möge, fo glaube ich, vworerft den Begriff von 
den Pflichten eines Fürften überhaupt erläutern, und dann 
auf diefe Vorderfäge meine Schläffe gründen zu muͤſſen. 

42 * 
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Vernunft, Erfahrung und Religion ſetzen einmal den 
Grundfag feſt: „Daß die GSittenlofigfeit und der Lurus, 
jedes Volk, jede Staatöverfaffung früher oder fpäter gänzs 
lih zu Grund richten.‘ Daß diefer Sa Feines — 
beduͤrfe, verſteht ſich von ſelbſt. 

Eben ſo gewiß iſt es auch, daß der Regent die EN: 
laͤßliche Pflicht auf fi habe, „den äußeren oder Wermds 
gend: Wohlftand feiner Unterthanen auf alle Weife zu bes 
fördern ;*‘ denn aus diefer Quelle fließen hernach alle Mit: 

tel, die er zur Erfüllung feiner mannigfaltigen und wichtis 

gen Pflihten bedarf. 
Da nun. die Sittenlofigfeit und der Vermögens: Wohl: 

fand mit einander verbunden, unausbleiblich den verderb- 
lichften Lurus nad) ſich ziehen, dagegen aber gute Kitten 
und firenge Tugend in Verbindung mit jenem Wohlſtand 
Bolfer und Staaten auf Zeit und Ewigfeit gluͤcklich machen, 
und die wahre Beſtimmung des Menfchen find; fo ift uns 

widerfprechlich: ,‚daß jeder Negent, mit der DVorforge für 

das Außere Gluͤck feiner Unterthanen, auch die allerwirkfams 
fien Mittel unnachläßlich verbinden muͤſſe,“ wodurd) fie im» 

mer gefitteter und tugendhafter werden koͤnnen und müffen. 
Allein die Auswahl der zwedigemäßeften Mittel zu diefer 

Abſicht ift. außerordentlich ſchwer: denn ed gibt wahre und 
falſche — und unter den falfchen find gar viele, die ben 
Schein haben, als ob fie wahr wären; zudem find bie 
Menfchen in diefer Auswahl fo verfchiedener Meinung, daß 
faft jeder feine Begriffe hat, und eben auf diefe Verſchie— 
denheit gründet fich die Behauptung, „daß man jedem die 
Auswahl diefer Mittel. frei laffen, und alfo dem Volk Denk: 
und Preffreiheit geſtatten muͤſſe,“ indem die regierende Ge: 
walt gar oft die unrechten Mittel zur Befdrderung der Zus 
gend und Sittlichfeit anwenden und despotifc) Durchfegen Fann, 

wodurd dann immer mehr verloren als gewonnen wird, 
Dagegen lehrt aber auch die Erfahrung, daß bei diefer 

Denk: und Preffreiheit die Sittenloffigkeit und der Lurus 

unaufhaltbar zunehmen. — Diefes wird nun zwar geläugnet, 
allein man braucht nur unpartheiifche Augen, um dieſe leidige 

- Wahrheit in ihrer vollen Kraft zu erkennen; diefer Gang der 



661 

Menfchheit ift aber auch ganz natürlich; denn da der Menfch, 
wenn er vollfommen frei und feiner eigenen Führung überlaffen 
bleibt, feinen Vervollfommnungstrieb ‚ganz in die Kultur 
des finnlichen Genufjes verwendet, fo wird diefer auch. nur 

veredelt, verfeinert und erhöht, und die natürliche Folge das 

von iſt: Sittenloffigkeit und Luxus; feine ſittlichen Kräfte 
liegen allzutief verborgen, und es gehören ganz andere Vers 
anlafjungen zu ihrer Entwickelung, als diejenigen find, die 

er auf feinem, blos von feiner Natur geleiteten Lebenswege _ 

finder. | 
Nun gibt es zwar vernünftige Männer, die das wohl 

einfehen, ‚aber weil fie feinen Ausweg finden Ffonnen, fo 
glauben fie, man müffe einmal Denk- und Preßfreiheit ges 
ftatten, und dann den Verfolg der allesleitenden Vorfehung 

überlaffen; ob aber dereinft die Regenten, die nad) diefem 

Grundſatz gehandelt haben, vor. dem Richterſtuhl deſſen, 
der ihnen das Wohl der Voͤlker anvertraut hat, mit diefer 

Ausflucht zurecht kommen werden, das ifteine andere Fragel— 
ich glaube, eben fo wenig, als ein Hausvater, der fein haus: 

liches Shi und die Erziehung feiner Kinder der Natur 

überlaffen hat, und fih dann auf die Vorfehung berufen 

wollte — uud find nicht die Unterthanen durchgehend in 

dem, was ihre ſittliche Vervollfommnung betrifft, wahre 

und eigentlihe Kinder? — Ga, find wir es nicht Ale? — 

Hier entfteht alfo ein hoͤchſtwichtiger Colliffionsfallz 

„Der Regent hat die unnachlaͤßliche Pflicht auf ſich, ſei⸗ 
ner Unterthanen firtlihe Verbeſſerung nach allen feinen Kräfs 

ten zu befordern, zugleich aber werden ihm die Mittel Kaya 
zweifelhaft gemacht.“ 

Wer nun nur einigermaßen J zu urtheilen gewohnt 
ift, dem muß alfofore einfallen, daß Got: an diefem Eollifs 
fionsfall nicht Schuld ſeyn kann; denn da der Menſch in fei- 

nem verborbenen Zuftand, auf dem Wege, den ihn feine Nas 
tur führt, die Miitel zur fittlichen Vollfommenheit nicht fins 
det, fo muß Gott fie ihm auf einem andern Wege offenbart 
haben. Ungeachtet nun auch die Erfahrung durch Millionen 
einzelne Beifpiele lehrt, daß durch die Mittel, welche die 
Hriftliche Religion vorfchreibt, der Menfch wirklich, mächtig 
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und gründlich gebeffert wird, fo bezweifelt man file doch ent: 
weder ganz, oder man fucht fie dem gemeinen — 
Wege fo gut anzupaſſen als man kann. 

Da alfo der einzige Weg zur fitrlichen Vollkommenheit 
nun auch zweifelhaft gemacht worden iſt, ſo fragt ſich's, wie 

ſich bei dieſen Umſtaͤnden ein chriſtlicher Regent in obigen 
Eollifionsfall zu verhalten habe? 

Es gibt hier zwei Grundfäge, die feines Beweiſes bedur⸗ 
fen, und die Jedermann fuͤr wahr erkennt; naͤmlich: 
1) Man kann muͤndlich und ſchriftlich Dinge vortragen, 
die an fi ohne Widerrede, und ohne eines weitläufigen Bes 
weifes nöthig zu haben, unfittlih find, und alfo auch die 
Sittenlofigkeit befördern. 

2) Es ift unmöglid, daß man durch Einfchränfung der 
Denk: und Preßfreipeit nur die geringfte Neberzeugung über 

die wahren Mittel der firtlichen Vervollfommmung bewir—⸗ 

fen koͤnne. 
Darauf gründen ſich nun folgende fichere Heifchefäße: 
1) Alle mündliche und fchriftliche Vorträge, die die finns 

lichen Begierden reizen, infofern diefe Begierden fündlich 
find, dürfen fchlechterdings nicht geduldet werden. 

2) Alle Werke der Imagination, die die freie Befriedis 

gung des Gefchlechtstriebes begünftigen, oder auch nur den 
Kampf gegen diefe Befriedigung erfchweren, find nicht zu 
dulden. 

3) Alle Lehren, die dem Lurus auf irgend eine Art das 
Wort reden, find politifch und moraliſch ſchaͤdlich. 

| 4) Alles, was den ungebundenen Freiheitsfinn hebt und 
dem Bürger Menfchenrechte zufichert, die er in feinem uns 

vollkommenen Zuftand nicht regelmäßig gebrauchen Fann, das 

iſt hoͤchſt ſchaͤdlich. 
5) Alle Lehrſaͤtze, die die ſittliche Vervollkommnung ers 

fhweren, wie 3. B. die Lehren vom Determinismus, Fatas 

lismus und Naturalismus, dann auch alle Säge, weldye die 
Belohnungen und Strafen nad) diefem Leben zweifelhaft ma⸗ 
chen, oder gar läugnen, find fchlechterdings unzuläffig: und 

6) Alle mündliche und fchriftliche Lehrvorträge, melde 
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behaupten, daß der Menfch zur Entwicklung feiner fittlichen 
Kräfte nur fich ſelbſt nöthig habe, find Außerft nachtheilig: 
denn fie verfchließen ihm, den einzigen Weg, wodurch er zur 
Heiligkeit gelangen Fann; uam das Gebet um Kraft zu 
dieſer Entwicklung. 

Allen, die dieſe und alte Lehrſaͤtze muͤndlich oder 
ſchriftlich bekannt machen, muß dieſes Lehren durchaus ver⸗ 

boten werden; fuͤr ſie moͤgen ſie dann glauben was ſie wollen. 
In Beziehung auf den zweiten Grundſatz aber, hat der 

chriſtliche Regent folgende Heiſcheſaͤtze zu beobachten: 
1) Muß er ſchlechterdings alle ſittliche Verbeſſerung feis 

nes Volks von der Ueberzeugung der Wahrheit der chriftlis 
hen Religion erwarten, und niemand darf weder geradezu 
noch durch Anlockung irgend eines Vortheild, zu irgend eiz 

nem philofophifchen oder auch religiofen Syſtem gezwungen 
werden. 

2) Daher muß er Feine andere Volkslehrer für Kirchen ' 
und Schulen anftellen, als ſolche, die bei den norhwendigen 

Kenntnifjen praftifhe wahre Chriften find: denn das Beijpiel 
lehrt bei mäßigen Kenntniffen weit wirffamer, als der höchfte 

Grad der Wiffenfchaft, ohne das Beifpiel. 
5) Es gibt gewiffe Haupt-Bibelwahrheiten, die den eigents 

lihen Grund der hriftlihen Religion ausmachen, und daher 

wahre und eigentlihe Symbolen find; wer dieje aus der 

heil. Schrift hinaus eregefirt, der kann aus ihr machen was 
er will, und darf durchaus nicht Vollölehrer ſeyn. Diefe 
Symbolen find; 

a) Der Gang der ſich felbft überlaffenen sieuichlidyen Na! 

tur führt immer weiter von der Heiligkeit und Erfenntniß der 
Wahrheit ab, und leiter alfo den Menfhen zum seirlichen 
und ewigen Berderben. 

b) Der Menfh muß durch einen feften und beftändigen 
Glauben an Jeſum Ehriftum und feine Erlöfungs = Ans 
falten, durch unaufhoͤrliche Wachſamkeit und Kampf gegen 

feine fündlihen Neigungen, und durch ein immerwährendes 
Gebet um Entwidlung feiner ſittlichen Kräfte, die immer 
zunehmende Heiligung fuchen. 
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c) Er muß von Herzen, und ohne Zorn und Zweifel glau⸗ 
ben, daß Jeſus Chriſtus von feiner Auferftehung an bis 
in Ewigkeit, nicht nur in Herrlichkeit und Seligkeit fortlebe, 
fondern daß Er auch der anbetungswürdige Regent des Reichs 
Gottes, wenigftend über die Menfchen fey; und 

h Daß ein wahrhaft bußfertiger Sünder, wenn er mit 
dem gründlichen Vorfaß zur beftändigen Sinnesänderung, die 
vollfommene Erftattung 'alles deffen, was er durch feine 
vorfäglichen und Schwachheits⸗Suͤnden verdorben hat, infofern 

ed ihm möglich ift, verbindet, für alle feine Vergehungen 
und ihre Folgen in dem Leiden und Sterben Chrifti voll: 

fommene Vergebung finde, fo daß ihm alle Schulden und 
Strafen fo erlaffen werden, als wenn er nie gefündiger hätte. 

4) Dieje vier. Symbolen muß derjenige, der fehriftlich oder 
mündlich das Volk lehren will, von Herzen glauben, und 
wer fie nicht glaubt, der wird zwar geduldet, aber er darf 
nicht ohren. 

5) Die Denffreiheit bleibt daher einem Jeden ungefränft, 
aber die Lehrfreiheit wird auf die vier Symbolen eingefchränft: 
denn jede Aufklärung, die nur im mindeften von ihnen abs 

weicht, hebt das Wefen der chriftlichen Religion auf, und 
kann daher durchaus nicht geduldet werden. 

Seht, hochwuͤrdige Männer! das iſt mein Regierungsfys 
ftem, infofern es die Denf- und Preßfreiheit betrifft. 

Hierauf antwortete der Präfident: wir wollen deine Grunds 
füge gemeinfchafrlich erwägen, gehe nun hin und erwarte, 
was ferner deinetwegen befchloffen wird! 

Ob ich gerechfertiger hinab in meine Herberge ging, das 
wußte ih damals noch nicht, aber ih war wenigftens 
beruhigt. 

Nun vergingen einige Tage, ehe ich wieder von meinem 
Eramen etwas ſah oder hörte; diefe Zeit wendete ich unter 
der Begleitung meines+Gajus zu Spaziergangen in die ums 

liegende Gegend an. Die Verbindung des Nüglichen mit 
dem Schönen, die ich allenthalben fand, übertrifft alle Vors 
ftellung, und ich würde nicht ferrig werden, wenn ich dieſes 
wahrhaft gelobte Land mit allen feinen Reizen ſchildern wollte; 
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doch muß ich eines Orts etwas ausführlicher gedenfen, weil 

er einen Eindruck auf meine Seele gemacht hat, in deffen 

Anfchauen ich mir immer das füge Andenken einiger Wonnes 

ftunden erneuern kann, und fo lang id) lebe, erneuern werde. 

Daß der Pallaft, oder die Burg, in welcher fich der ge= 
heime Rath des Königs verfammelte, in der Mitte der reis 
zenden Ebene lag, habe ich ſchon erinnert; nun fah man 

aber von hier gegen Südoften, auf einem fehr hohen Berg 

ein überaus großes Gebäude, welches mit der japanifchen 
Bauart darinnen überein Fam, daß verfchiedene Stockwerke 
aufeinander fianden, deren das obere immer Eleiner war, als 
dasjenige, worauf ed fiand, fo Daß das Ganze einer Pyras 

mide mit fünf großen Stufen oder Abfägen gli; da mir 
nun diefes Gebäude auf den Zimmern, die ich bewohnte, 

immer in die Augen fiel, fo befam ich Luft, 'einmal dahin 
zu reifen ; indefjen, da ich nicht wußte, ob und wie lange ic) 
Zeit hätte, fo ließ ich den Präfiventen um Erlaubniß fragen, 
der mir fie mit vieler Höflichkeit geftattete, und -mir fagen 
ließ: daß ich zum Befud) diefes Orts zwei — Zeit haͤtte, 

und daß mich Gajus begleiten ſollte. 
Dem zufolge machten wir uns des andern Morgens fruͤh 

auf, und wanderten zu Fuß die Straße, die nad) diefem 
MWundergebäude hinführte. "Im Worbeigehen muß ich noch 

erinnern, daß hier das Fahren und Reiten nicht Mode ift, 
So neu und merfwärdig mir audy alle Gegenftände waren, 

die ich auf diefem Wege antraf, fo zog doch das Folofjalifche 
Gebäude dort vor mir auf dem Berge, und nad) und nad) 
der Berg feldft, meine Aufmerkſamkeit immer ftärfer an ſich; 

ich fah und hörte, fo wie ich naher Fam, endlich nichts mehr, 

ale den Berg und fein Yebäude; fo Etwas fieht man nur 
bier, und auf diefem Erdplaneten fonft nirgends mehr. 

Endlih kamen wir an den Fuß des Berges an, welcher 
rundum mit einer erſtaunlich hohen Mauer umgeben war, 

Der Schauer des Erhabenen durchwehte mic) vom Scheitel 
bis zu den Fußfohlen, als ich von unten bis oben hinauf 
Ihaute. Mir fiel der Sinai mit feinem Gehäge umher ein, 
über welches hinaus Fein unheiliger Fuß kommen durfte. 
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Die Straße, bie wir gefommen waren, enbigte ſich au 
einem großen Portal in der Mauer; die Bauart dieſes Thors 
war, wie Alles an diefem Berge, unbefchreiblich groß und 

im erhabenften Styl; Alles fah fo aus, ald wenn's gie 
nicht hätten machen koͤnnen. 

Wir gingen zu diefem Thor hinein, und Famen nun auf 
einen ziemlich geräumigen Platz, in deffen Hintergrund ein 
Zempel ftand, der auf Eorinthifhen Säulen ruhte; von dies 

fem Tempel ging zu beiden Seiten ein — bis 
nahe ans Thor im Bogen herum; auch dieſe Saͤulen waren 
korinthiſch, und ſehr groß. 
Mein Begleiter nannte dieſen Tempel den Tempel der 
Selbſtpruͤfung; mitten in demſelben ſtand eine aus Marmor 
gehauene ſcheußliche Menſchengeſtalt, fo als wenn fie von 

Wuͤrmern und Moder ganz zernagt und zerfreſſen waͤre; ſie 
ſchaute mit Mienen, die den hoͤchſten Grad der Wehmuth 

ausdruͤckten, in einen Spiegel, den fie ſich ſelbſt vor das Ge: 

ficht hielt, Diefe Figur, die ein Meiſterſtuͤck der bildens 
ben Kunft war, machte einen tiefen und bleibenden Eindrud 

auf mich. 
Ich habe vergeffen, zu fagen, daß der ganze Berg bis oben 

an die Pyramide, über und über, dicht mit den feltenften 

Bäumen und Gebüfchen bepflanzt war, aus denen alleuthals 
ben Thuͤrme, oder andere prächtige Gebäude, Kuppeln und 
mannigfaltige Monumente, immer eines prächtiger ald das 
andere, hoch emporragten, 

Bon diefem Tempel der Selbftprüfung wendeten wir uns 
rechter Hand in einen Gang, der auf beiden Seiten mit Cys 
preſſen⸗Hecken eingefchränft war, über welche die ſchlanken 
Zweige der babylonifhen Weide tsie ein lichtgrüner Flor 
herab hingen; übrigens beftand der Wald auf beiden Seiten 
aus bimmelhohen Cypreſſen, Eihen, Tannen und anderen 
großen Bäumen, die ein dunkelgrünes Gewölbe über und her 

verbreiteten. 
Der Gang, in dem wir wandelten, ging in verfhiedenen 

Krümmungen allmählig fchief aufwärts, und brachte uns 

endlich an eine Einfiedelei, die zwifchen den Bäumen und dem 
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Gebuͤſche gleichfam verfteckt lag; einfamer und ruhiger Tann 

man ſich nichts vorftellen, als dieſe Wohnung der Abgefchies 

denheit, es war einem, ald wenn man ohne Furcht den 

jängften Tag hier erwarten koͤnnte. 
Daß in diefer Zelle wirklich ein fehr weifer und aͤußerſt 

freundlicher Einfiedler wohnte, das hatte ich mir nicht vors 

geftellt ; diefer Altvater war der Auffeher des ganzen Gartens 
oder Waldes, und er trug uns ein herrliches: Mittagsmahl 

auf, welches wir unter traulichen Gefprächen zu uns nah⸗ 

men, and dann in der Begleitung des Einfiedlers unfern 
Stab weiter fegten, 

Es würde meinem Heimwehzweck zumider feyn, wenn ich) 
alle Wunder der Natur und der Kunft, die ich hier fah, bes 
ſchreiben wollte; ich begnüge mich alfo blos mit dem Umrip 

des Vornehmften. 

Bon der Einfiedelei links, und gemädhlich ſchief aufwärts, 
zwifchen fo vielen Abwegen, Irrgaͤngen, Ruheplaͤtzen und 

emblematifchen Vorftellungen durch, daß ich unmöglich im 
Stand gewefen feyn würde, den Weg allein zu finden, Tas 
men wir endlich wieder an der nordöftlichen Seite an einen 
prächtigen Tempel, der aber ſowohl felbft, ald auch die Ge: 

genftände, die ihn umgaben, Ernft und tiefe Traurigkeit eins 
flößte; über dem Portal ftanden die Worte in griechifcher 

Sprade; 
„Werdet eines andern Sinnes, denn das Stünmetkeiih iſt 

nahe herbei kommen!“ 

Dieſer Tempel war alfo der Buße gewidmet; inwendig 
war er fehr dunfel, und die naͤmliche Figur, die ich im er: 
ſten Tempel gefehen hatte, lag hier, wie auf einem Bette, 
in den legten Zügen. Die Dinge, welche in diefem Leben 

dem Naturmenfchen die größten Freuden gewähren, Ehre, 
Wolluſt, Reichthum u. d. gl. ftanden, wie weibliche Figuren 
gebildet, weinend um die Sterbende her; die ganze Gruppe 
war ımvergleichlich. Ä 

Nun ging's wieder rechter Hand fchief aufwärts, und ich 
bemerkte, daß alle Gegenftände auf dem Wege, in ihren Vor: 
fiellungen, Bezug auf die Tempel hatten. Am Ende dieſes 
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Ganged an der fübweftlichen Seite Famen wir zum Tempel 
der Wiedergeburt; über dem Thor ftand: „Es fey denn, 
daß Jemand: von Neuem geboren werde, kann er das Reich 

Gottes nicht ſehen;“ inmwendig fanden wir ein Grab, in 
welchem die Figur der beiden erfien Tempel in Verwefung 
lag; über ihr war der Grabftein der Länge nach geborften, 
und aus bdiefer Spalte ftieg die fchönfte Zünglingsgeftalt 
empor, die man fich nur vorftellen Fantı , mit der. Rechten 

rechte er ein Kreuz in die Höhe, und mit der Linken hielt er 
ein Buch mit der Auffchrift: das ewige Evangelium. 

Bon hier wendeten wir und nun wieder links allmählig 
hinauf, und.fo noch ıeinigemale Yin und her, Bis wir endlich 
auf dem Gipfel: bei dem Pyramiden Gebäude anlangten. 
Auf dieſem Wege trafen wir noch verfchiedene Tempel an, 
die den chriftlichen Tugenden, wie fie inı Fortfchritt der Heis 
ligung auf einander folgen, gewidmet waren, allein ich würde 

nicht fertig werden, wenn ich Alles befchreiben wollte, 

Der Pallaft, bei dem wir nun angefommen waren, war, 
als ich mich recht befonnen, eine hohe Schule, wo viele Juͤng⸗ 

linge in der Religion und allerhand nuͤtzlichen Wiſſenſchaf⸗ 

tem unterrichtet wurden; vorzüglich wurde: bier die Gottes— 
gelehrtheie in aller ihrer Reinheit gelehrt, und ihr war das 

unterfte und größte Stodwerf gewidmer. Dann machten 
die reine und angewandte Mathematik in allen ihren Abtheis 

füngen, die Naturkunde, Naturgefchichte und Chymie die vor: 

nehmften Wiffenfchaften aus; die Rechtsgelehrtheit bedurfte 
man hier nicht, weil alles im Reich Gottes nad Grundſaͤtzen 
der Religion abgeurtheilt wird, und Aerzte fauden fich im— 

mer von felbft unter - denen, die fi der Naturgeſchichte, 
Phyſik und Chymie widmeten. Lehrer und Schüler wohnten 

hier zufammen. 
Die innere Beſchaffenheit des Gebäudes war wunderbar 

und prächtig: das untere Stockwerk hatte inwendig einen gros 
Ben viereckigen Hof; da aber der zweite Stod Kleiner war, 
fo bedeckte er rund um einen Theil diefes Hofs, und wurde 

von Säulen unterftügt, die alfo rundum eine Gallerie fors 
mirten; da nun auch der dritte Stoc Feiner war wie ber 

f 
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gweite, fo bededte er auch wieder einen Theil deffelben, und 
fo der vierter und fünfte, der endlich eine Kuppel formirte, 
die auf Säulen ruhte, zwiſchen deren ein daͤmmerndes Licht 
herab in die Tiefe fhimmerte. Wenn man alfo mitten im 

Hof ftand, fo befand man fich zwifchen ſchoͤnen Säulen, und 
die erftaunlich prächtig verbaute Höhe über dem Kopf machte 
einen unbefchreiblich erhabenen Eindrud. Hier war die Kirche. 

Nun befah ich auch die Zimmer in allen Stockwerken, alles , 
war vollfommen zweckmaͤßig eingerichtet, und der Vorrath 
an Büchern, Naturalien: Sammlungen und Werkzeugen fo 

mannigfaltig, und fo vollftändig, daß es ſchien, als wenn 
nichts mehr zuzuſetzen waͤre. 

Da die Stockwerke des Gebaͤudes immer kleiner waren, 
hatte jedes eine Gallerie, auf welcher man rund herum gehen 

konnte. Die Ausſicht war hier uͤber alle Beſchreibung: was 

ich aber gegen Morgen hin ſahe, das uͤbertrifft vielleicht alle 
Naturſcenen des ganzen Erdkreiſes. 
Ich hatte ſchon im Wald von Zeit zu Zeit einen dumpfen 
Donner von Ferne her gehört, auch mich darnad) erfundigt, 

aber man hatte mir nichts gefagt, um mid) defto mehr zu 
überrafchen; hier fah ich nun in einer Weite von zwei Stuns 

den, daß ein ungeheurer Wafferfall diefes Getöfe verurſachte; 
von einer Felfenhöhe von vielen hundert Schuhen ftürzte fich 

ein mächtiger Strom in die Tiefe herab; da aber hinter dem 

Pallaſt nody eine weite Ebene von einer halben Stunde in 

die Länge und Breite lag, fo fonnte ih den Wafferfall nur 
von oben her fehen. Ich eilte daher aus dem Pallaft, unter 

der Begleitung mehrerer Perfonen über die Ebene hin, bis an 
ben Raud, und überfah nun eine Scene, die jo fehredlich 

{don war, daß mich Schauder und Eutſetzen durchdrang: 
Himmelgohe Felfengebirge umfcloffen im weiten Bogen 

einen großen See; in der Mitte diefed Bogend gerade gegen 
Dften ftürzte fi ein gewaltiger Wafferftrom von der Höhe 
einer fenkrechten Felfenwand in den See herab; der Dommer 
diefes Sturzes war fo ftarf, daß man auch den lauteften Ruf 
in’s Ohr kaum vernehmen Ffonnte, und der ganze weite See 

fah wie ein ungeheurer Keffel voller Fochender - Milch aus. 
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Die ganze Luft war mit-einem dünnen Nebeldampf erfüllt, 
in welcher die Abendfonne einen unvergleichlichen Regenbos 
gen bildete, 

Nachdem ich num diefen — Anblick eine Viertelſtunde 
genoſſen hatte, ſo kehrte ich wieder um, und beſah nun auch 

die groͤßte Sonnenuhr in der Welt: Die ganze Ebene hinter 
dem Pallaſt war vollkommen Waſſerpaß, und mit weißlichten 
gehauenen Steinen bepflaſtert; in der Mitte ſtand ein Obelisk 
von der Hoͤhe eines gewoͤhnlichen Kirchthurms, auf deſſen 
Spitze ein vergoldeter Knopf ruhte, deſſen Schatten auf der 
Weite umher, Stunden, Minuten und den Standpunkt der 
Sonne in den Graden des Thierkreiſes zeigte: denn die Sons 
nenuhr war nach der genaueften Zeichnung, auf der weiten 

Fläche angebracht, und.die Linien, Zeichen und Zahlen mit 
ſchwarzen Pflafterfteinen angedeutet. 

Setzt glaubte ich fertig zu feyn, und dem Ruͤckweg wieder 
antreten zu fönnen, allein man lud mich fo höflich ein, daß 
ich gerne da in der Höhe übernachtete, befonders ald man mir 

fagte, daß ich nody etwas Merkwürdiges fehen müßte. 
Diefes Merkwürdige war nun eine Uhr und eine große 

Glocke; beide Wunderdinge befanden fi in dem mittlern 

oder dritten Stock, und zwar an der Abendfeite gegen das 
Land und die Burg hin. 

Die Uhr war groß, ſtark und fehr Fünftlich eingerichtet: 
denn fie’ zeigte die Bewegungen aller Himmelsförper unferes 
Sonnenſyſtems Außerft genau; das Artigfte aber war, fie 
wurde don einem Rad, weldes zwanzig Schub im Durchs 
meffer hatte, und durch ein Quedjilberftrömchen ganz; genau 
in einer Minute einmal herum getrieben wurde, in Bewegung 
geſetzt; dieſes Queckſilber fammelte ſich hernach unten in eie 

nem Behälter, aus welchen es durch zwei Windmuͤhlen auf 
zwei Eden des Gebäudes wieder heraufgepumpt wurde, fo 
daß man alfo nie ndthig hatte, diefe Uhr aufzuziehen. Auch 
das war fünftlih, daß die Windmiühlen ftanden, bis unten 
im Behälter dad Quedfilber eine gewiffe Höhe erreicht hatte, 
wo ed dann einen Sperrfegel aufhob, fo daß die Mühlen fo 

lange gingen, bis dad Metall ganz oben war; hier war dann 
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wieber ein Kunftwerk angebracht, welches bei einem gewiffen 

Grad der Anfüllung den Sperrfegel'vörfchob, fo daß die Mühe 
len wieder ftehen blieben. 

Der Zeigerfreis diefer Uhr war von Silber, und nahm au 
der weftlichen Seite die ganze Höhe des Stockwerks ein, die 
Zahlen waren dunfelblaue Schmelze, und der große Zeiger 

maſſiv Gold, oder doch ftarf vergoldet. Die ganze Arbeit 
war unbefchreiblich ſchoͤn; mitten in diefem Zirkel befanden 
fih alle die übrigen Zeiger, die ven Himmelslauf anzeigten. 
" Sn dem nördlichen Edfgebäude diefes Stockwerks hing die 
große Glocke; diefer Anblid war erhaben und majeſtaͤtiſch; 
ihr unterer Rand war zehn Schuh vom Boden erhoben; der 

untere Durchmeffer enthielt 12, und die fenfrechte Höhe 16 
Schuh; das Ebenmaß der Dicke war durchaus der Größe fo 
angemeffen, daß man fich feinen reinern und vollern Ton den⸗ 

fen kann. Der Glodenftuhl, die Schwungräder, und die 
ftarfe und Fünftlihe Einrichtung, fie in Bewegung zu fegen, 
war groß und fehenswärdig, und vierundzwanzig Männer, 

zwölf au diefer, und zwölf an jener Seite, wurden erfordert, 
bie Glocke in vollen Gang zu fegen. 
Man fagte mir, daß diefe Glocke felten, und nur bei fehr 

großen umd feierlichen Veranlaffungen gezogen würde; dies 
that mir leid, denn id) hätte fie gerne gehört; da aber der 
Dbervorfieher der hohen Schule mein Verlangen merkte, fo 
ließ er fechs Männer holen, die durh Hinz und Herziehen 
des Kloͤpfels einige Schläge hervorbrachten; der Ton war 
fürchterlich fhön, und glich einem rollenden Donner im Ges 
heule des Sturms. Es gibt im ganzen Kreis der Kunft Feis 

nen Zon, der an Majeftät und Feierlichkeit dieſem Glocken⸗ 
donner beifommt, 

Ich brachte diefen Abend in einer vortrefflichen Geſellſchaft 
hoͤchſt angenehm zu, fchlief die Nacht ruhig und erquicend, 
und wanderte dann bed andern Morgens vergnügt und mit 
meiner Reife zufrieden, wieder nach der Burg zuräd., 

Des folgenden Tages wurde ich zu meiner ferneren Prüs 
: fung wieder in den Pallaft gefordert; jeßt führte man mich 

aber nicht in den geheimen Rathsſaal, ſondern in ein anderes 
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ebenfalls prächtiges Zimmer, in welchem nur drei. Männer, 
die fehr ernfthaft ausfahen, an einer Tafel ſaßen; dieſe ka⸗ 
men mir faft noch vornehmer und noch feierlicher vor, als 
die geheimen Reichsräthes Als ich nun da ftand, fo vebete 
mic) der vornehmfte folgender Geftalt an: 

.Eugenius! das Kollegium der zwölf Fürften hat und - 
eine Antwort auf die vorgelegte Frage, die Denk⸗ und Preß⸗ 

freiheit betreffend, ausführlich mitgetheilt, und wir haben den 
Auftrag, dir unfer Urtheil darüber befannt zu machen; dies 
ſes geht nun dahin, daß wir durchaus nicht damit zufrieden 

| ſeyn koͤnnen, du mußt alſo noch andere Proben ablegen, wenn 

du von uns fuͤr regierungsfaͤhig erklaͤrt werden willſt. 
Dieſe Aeußerung ging mir durch die Seele, und da ich 

mir bewußt war, daß. ich nichts Unweiſes und Unüberlegs 
tes gefagt hatte, fo trat ich drei Schritte vorwärts und ants 
wortete: A 
Hochwuͤrdige Männer! der Apoftel Paulus erklärt ſich, 

daß man auch ſogar einem Engel, wenn er ein anderes Evans 

gelium lehren würde, als er, nicht glauben follte; ich ehre 
Euer Amt als Diener unferes »gemeinfchaftichen Monarchen, 

allein ich glaube in diefem Fall an fein Minifterium appellis 
ren zu dürfen; Ihr müßt. mich entweder durch die Macht der 
Wahrheit überführen, daß ich Unrecht habe, oder ich nehme 

Euer Urtheil nicht an. 
Diefe "Erklärung, erwiederte jener, ift fo befchaffen, daß 

wir dir heute weiter nichts antworten koͤnnen; du wirft alfo 

für diesmal entlaffen; aber morgen wird man dir dein Ends 

urtheil befannt machen. 

Ich muß geftehen, daß mich diefes jete Verhoͤr empört 
hatte, und ich dachte nach, ob ich mich nicht darüber bei dem 
König felbft befhweren folte? — Machtſpruͤche hatte ich hier 

nicht erwartet, fondern weife und vernünftige Ueberführung, 

wenn ich etwa fehlen würde; doch beſchloß ich erſt den Schluß 

abzuwarten. 

Das Uebrige dieſes Tages verging mir unter ſehr trau⸗ 

rigen Vorſtellungen, und ich konnte nicht begreifen, wie ein 

fo erhabenes und verehrungswürdiges Kollegium fo handeln 

koͤnne. 
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Des folgenden Tages wurde ich num wieder vor den ges 
heimen Reichsrath, in den großen fhönen Saal mit dem 

Altar und dem Spiegel darüber, gefordert. 
Da fand ich und war auf Alles gefaßt: denn mein Für- 

ſtenthum hatte ich num fchon aufgegeben, aber deswegen doc) 

die Wahrheit nicht, und ich hatte mir vorgenommen, wenns 

noͤthig feyn würde, hier an diefem Tage ein Zeuguiß abzule— 

gen, das dieſes Orts werth feyn follte. 

Nach einem Stillfchweigen von ein paar Minuten, fah 
mich der Präfident fehr ernfthaft an, und ſprach: 
Eugenius! wir haben gefunden, daß du ein ganz vor⸗ 

treffliches Werkzeug zur Befehrung roher und heidnifcher Velz- 
er ſeyn würdeft, wie wenn du die Stelle eines Gefand- 
ten unferd Herrn unter den afrifanifchen Nationen an—⸗ 

nähmeft? 

Hierauf antwortete ich? | | | 
Wenn ſich dies Euer Urtheil, Ihr hochwuͤrdige Reichsfuͤr— 

ften! auf die richtige Keuntuiß meines Charakters gründet, 
fo fendet mic) nad) Grönland oder in die Wüften Sahara; 
ob ich im Dienft meined Herrn auf dem Thron fterbe, oder 

auf dem Schaffot, oder ob ich feinetwegen erfriere oder ver: 
brenne, das ift mir allenthalben und zu jeder Zeit einerlei; 
gründet fih aber Euer Schluß auf die Beantwortung der 
Frage, die Ihr mir legthin worlegtet, fo verzeiht mir, wenn 

ich fordre, daß Shr mich entweder aus den Reichögefegen 
eines Andern belehrt, oder mir nicht übel nehmt, wenn ich 
diefe Sache blos der Entfcheidung unferes Monarchen über- 

laffe, und von ihm allein mein Urtheil empfange. | 
Kaum hatte ich diefe letzten Worte ausgefprochen, fo 

flammte mir aus dem Spiegel ein heller Blig entgegen, den 
ein rollender Donner begleitete, von deffen Grollen der ganze 

Pallaft zitterte; ich fchaute hin und fahe — Gott! wie ward 
mir? — id) fahe in dem Spiegel eine männliche Geftält von 
ganz überirdifchem Anfehen und unbefchreiblicher Majeftät — 
das war ein Augenblick! des ewigen Lebens, und da die zwoͤlf 
Bürften auf ihre Angefichter niedergefallen waren, fo fanf 
auch ic) nieder und feierte, 
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Sekt hörte ich eine hembnenbe er ennme⸗ die 

ſprach: 
„Eugenius wird bewährt erfunden und in ſeinem 

ſtenthum beſtaͤtigt.“ 
Wenn du, mein chriſtlicher Bruder! weißt, und erfahren 
haft, was es heiße, mac) vielen bangen Zweifeln und Be: 

fümmerniffen, die lange deine Seele peinigten, das Zeugniß 
zu hören, welches der Geift Gotted unferm Geifte gibt, daß 
wir Gottes Kinder find, fo Fannft du mir IX BACDPRHENRDEN, was 

ich hier im Staube fühlte, 
Es war mir zu Muth, wie ed dermaleins dem thrämeihden- 

den Ehriften zu Muth feyn wird, dem hier der Geift unferer 

Zeit feinen Erlöfer zu einem guten und frommen jüdifchen 

Mann herabgewürdigt hat, deffen Gebeine lange zu Staub 
und Moder geworden ſeyen; dem man alfo den ganzen Grund 
feines Glaubens und Hoffens untergraben, und ihm den Troft 
zu rauben geſucht hat, Ihn — den fo innig Geliebten, der: 

einft daheim zu fehen wie Er ift — der, dem Allem unges 

achtet, glaubt und hofft, ohne zu fehen, und nun am Tage 
des großen Erwachens Ihn in aller feiner Herrlichkeit erblickt, 
‚und fih mit unausfprechlicher Freude freut. 

Mer weiß, wie lange ich da gelegen und gefeiert hätte, 
wenn mir nicht der Präfident freundlich zugeredet, und mid) 
mit den Worten aufgerichter Hätte: Stehe auf, Fürft Eu— 
genius! du bift nun unfer Bruder! — Wie gar anders war 
nun Alles? — jedes Geficht lächelte mir Bruderliebe entge⸗ 

gen, Alle umarmten und füßten mich, ich war num geworden 
wie ihrer einer. 

Setzt nahm mich nun der Präfident am Arm, und führte 
mid) fort, und die anderen Fürften folgten ung; unterwegens 
wünfchte er mir Gluͤck, daß ich in meiner dreifachen Probe 
fo wohl beftanden feye, und jet erft ging mir ein Licht auf: 
bie Frage war Prüfung meiner Kenntniffe; „der Widerfpruch 
des Dreimänners Kollegiums follte meine GSelbftftändigfeit, 
und endlich die DVerweifung nah Afrifa, die Redlichkeit 

meiner Gelaffenheit in den Willen Gottes, auf die Probe 
feßent. 
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Das hieß geprüft! — ja! — Gott op! — ich war be⸗ 
ſtanden in der Wahrheit! — 

Der Gedanke, daß ich den Herrn der Herrlichkeit von An: 
Heficht gefehen hatte, war fo groß, daß er meinen Geift von 
Sonne zu Sonne auszubreiten fchien; diefer Gnade Fonnte 
fic) Keiner meiner Freunde ruͤhmen. Indeſſen erfuhr ich, als 
ich mich darüber äußerte, daß derjenige, den ich hinter dem 
Fenſter im königlichen Kabinet beinerkt hatte, nicht der Monarch 
felbft, ſondern fein Statthalter gewefen (ey, den man im Kanz⸗ 

leiſtyl des orientalifchen Reichs den Paracleten nenne: Doc), 
fuhr der Präfident fort? and) diefe Gnade ift uͤberſchwenglich 
groß, dent der Paraclet ift ein naher Anverwandter des Monars 
chen, und fein Ebenbild. Nur .die Fürften im Reiche unfers 

Königs werden der Gnade gewürdiget, die dir heute wieder- 
fahren iſt. Das Anfehen des Monarchen felbft gehoͤrt in die 
Zeit des Triumphs. 

Unter diefen Gefprächen gelangten wir in einen noch groͤ⸗ 
fern und fchönern Saal, deffen Ausficht gegen den Tempel 
der Weisheit, den ich befucht hatte, hingerichtet war; hier 

wurde ein Mahl angerichtet; in meinem Innerſten abet ge: 

noß ich fchön Friede und Freude im Heiligen Geiſt. Sch war 
Unter Brüdern — und unter folhen Brüdern feyn, das will 
viel fagen: 

Ich fand mit dem Prafidenten art Feuſter, und weidete 
meine Augen an der paradiefifhen Ausſicht — jest Eonnte 
ih diefe Augenweide erft recht genießen: vorher hatte die 

Probe mein Heimweh — eracerbirt — wie die Nerzte ſagen, 
und dann ſchmeckt einem eigentlich nichts. — 

Auf einmal entſtand ein Donner vom Gebirge her, der 
mit dem faufenden Getöne eines Sturms begleitet war; bald 
merkte ich, Daß die große Glocke gezogen wurde; ich fragte — 
und bekam zur Antwort; das bedeute die Auweſenheit eines 
Reichsfuͤrſten; das Volk würde dadurch aufgefordert , Gott 
um Licht und Kraft für ihn anzurufen. 

Thränen der Rührung entguollen meinen Augen, ind ich 
fonnse ebenfalls nichts auders thun, als jetzt mein inneres 

43 * 
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Gebet mit dem Flehen fo Vieler, für mich zu vereinigen ; 
auch meine Gefellfchafter ſchwiegen Alle und feierten. 

Nun ſetzten wir uns zum Mahl an die Tafel nieder, und 
jest begonnen Gefpräche höherer Art, die Bezug auf die Vers 

faſſung der Ehriftenheit und ihre Zukunft hatten, von denen 
ich aber eben fo wenig, ald von allem dem, was die übrigen 
drei Wochen, die ich noch hier war, abgehandelt wurde, ent= 

fiegeln darf. Es war eine Inſtruktion blos und allein für 
mich, mit deren Juhalt ich fogar auch gegen meine Freunde 
fparfam haushalten mußte, ich durfte nie etwas mehr davon 
hervorlangen, als fie für den Augenblic® bedurften, 

Gegen das Ende der Mahlzeit wurde ich durch eine Muſik 
überrafcht, die mich in ein tiefes Erftaunen verſetzte; ich be— 

ſann mich eine Zeit lang was ed war, endlicy Fonnte ich un: 
terfcheiden, daß oben auf dem Pallaft eine Orgel von unge: 

heurer Stärke und Größe gefpielt wurde, und ald meine 
Freunde merkten, daß ich diefes Kunftwerf gerne näher bes 
trachten möchte, fo begleiteten mich Alle hinauf. 

Dben auf den Dach des Pallaftes, welches nach morgens 

landifcher Art platt war, ftand in der Mitte ein runder, weis 

ter und hoher Thurm, welcher mit dem Orgelwerf angefüllt 
war; die Pfeifen waren nicht größer als in einer europäifchen 
Drgel vom tiefften und ftärkften Ton, aber die unbefchreibs 
lihe Menge, die von dem Drud einer einzigen Taſte tönte, 
ſchallte durch’8 ganze Land umher, und da die große Glode 

noch immer ihren Donner darunter mifchte, fo machte das 

Ganze eine tief erfchütternde Wirkung. 
Eben die Größe diefes Kunftwerfs machte auch das Spies 

len mit den Fingern unmdglich, ed wurde daher durch Wal: 
zen in Bewegung gefegt, die durch ein Raͤderwerk umgetries 
ben wurden. 

Ed war mir, als hörte ich das Land umher tönen — kurz! 
ich weiß nicht, wie mir war! 

Dben auf der Thurmfpige wehte auch die große Reichsfahne 

weit hin in die Lüfte. — Noch einmal! — wie mir zu Murh 

war, das weiß ich nicht! — 
Meine drei Inftruftionss Wochen floffen vorüber, wie ein 
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Schiff auf der fpiegelhellen Meeresfläche hingleitet, wenn 
eine frifche Morgenfühlung in feine Segel weht. Hier fühlte 
ih feinen Parorismus mehr vom Heimweh; aber ed kam 
mit verdoppelter Kraft wieder, fobald ich das weftliche Ges 
birge-hinter mir hatte. | 

Sch wurde bis an den Fuß diefer Gebirge fürftlich beglei- 
tet, und der Erzengel Michael brachte mich wieder nach 
Bockhara zuruͤck. 

Ich mußte nun wieder zu meiner Fuͤrſtenwuͤrde und zu 
meinen Freunden, ſogar zu Uranien, herab ſteigen. Mir 
wurde aber kein anderer Pfahl ins Fleiſch gegeben, als die 

Verdoppelung meines Heimwehs — aber dies iſt auch ein 

lebendiger Wind in meinen Lebensraͤdern. 
So weit des Fuͤrſten Eugenius Tagebuch. 
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Das dritte Bud, 

Die Neifegefellfchaft des Fürften Eugenins ehrte fein 
Stillſchweigen; er war in den ſechs Wochen Allen, felbft 
Uranien, entwachlen; fie befand fich wohl — Schat⸗ 
ten ſeiner Fluͤgel. 

Ein geſcheides, braves und frommes Weib iſt nie gluͤck⸗ 
lich, wenn es den Mann uͤberſieht; die Frau muß ein wuch⸗ 
ſiger fruchtbarer Weinſtock ſeyn, der ſich am Manne hinans 

rankt, und ihm Hände und Füße, Hals und Körper umfchlingt, 
den Kopf aber muß er frei behalten. 
Dad erfte, was er nun vornahm, war eine geheime Raths⸗ 

verfammlung, welcher die Emirs, die während der Zeit uns 
ter die Eingeweihten aufgenommen worden, zum erftenmal 

beiwohnten. Sn diefer Sigung verordnete der Fürft den Theo: 
doſius zum oberften Auffeher und Minifter in geiftlichen 

Sachen, er ward Erzbifchof von Solyma, fein Stab hatte fchon 

lange geblüht und Mandeln getragen, er war des Hohenz 
priefterthums würdig. 

Den edlen Ruffen Gregorius beftellte er zum Gefandten 
in Bochara an die Stelle des Theodoſius. 

Bater Oftenheim und Vater Bafilius wurden geheime 
Staatöminifter und befamen das Departement der auswärs 
tigen Sachen, Forfcher wurde ebenfalls Minifter, und ihm 
wurde das Schuls und Erziehungswefen anvertraut. 
Trevernau wurde Kabinetsminifter, er arbeitete mit 

Eugenius und Uranien im Kabinet, wo die Regierungs⸗ 
plane entworfen, dann in der Konferenz mit dem Minifter 

yeif gemacht, und hernach ausgeführt wurden, 
Athanafius Weifenau wurde geheimer Staatöfelres 

tär, und Timotheus ward — Oberknecht, das ift: er 
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wurde Staatöbotenmeifter, und mußte dem zufolge alle Be: 

fhlüffe erpediren; auch blieb er a denn 
die Fahne entbehrte er nicht gerne. 

Caleb Abufar erhielt den Auftrag, die Aufficht über 
die inländifchen Gewerbe zu führen, er wurde Minifter der 
Staatswirthfchaft, und Joſua Abdollam wurde Kriegs: 

minifter und Generaliffimus, er mußte für die äußere und 
innere Sicherheit forgen. | 

Das Divectorium der Finanzgefchäfte behielten Euges 
nius, Urania und Trevernau einftweilen, bis fich faͤ⸗ 

hige Subjeete dazu finden würden. 

Diefe Promotion war fo zweckmaͤßig und jedem Charakter 

fo angemefjen, daß freilich bei diefem Antrag des Fürften 
jeder blos Ja zwfagen brauchte. Oſten heim, Bafilius 
und Urania firahlten feelenvolle Blicke aufeinander, die 

Sade ging gut — Eugenius hatte den Fürften mitgebracht. 
Gott gebe jedem chriſtlichen Fürften ein folches Miniftes 

rium, und jedem chriftlichen Minifterium einen ſolchen Fuͤrſten! = 

Dann gab auch der Fürft Befehl zum Aufbruch nad) Sa⸗ 
marfand und endlich machte er auch nych Verfuͤgungen, die 
den Geſandten Elias betrafen; dieſer Mann wußte Bes 

ſcheid, daher befchloß er, ihn fernerhin in Gefandtfchaften zu 
brauden; Elias war mehrmals im Lande Yespera gewes 
fen (fo wilf ich's einftweilen nennen), er hatte auch den Pa⸗ 
racleten gefehen, und er Fannte die geheimen Neichsräthe, er: 
follte alfo gebraucht werden, menn dort in einer- wichtigen 

Sache anzufragen war. Da nun Eugenius noc) Fein GSies 
gel Hatte, denn die Nothwendigkeit deffelben war ihm dort 
nicht eingefallen, fo fchickte er den Elias ab, ihm eins zu 
holen: im ganzen orientalifshen Reich gilt nichts, das nicht 
mit dem Giegel des Paracleten befiegelt ift; daß alfo unfer 
Fuͤrſt ein foldyes Siegel haben mußte, das verfteht ſich. Keine 

Gefandtihaft übernahm Elias lieber als dieſe, er. reiste 
alio auf der Stelle ab, und befam Befehl, zu Samarkand 
wieder zur Gefellichaft zu ftoßen. 

Nach einigen Rüfttagen begann der Zug nach Samarfand ; 
diefe Stadt liegt acht Zagereifen von Bodhara gegen Mors 
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gen. Sie war lange der Hauptfi der parfifchen Religion, 
und fir jest der Sammelplaß derer, die errettet werden follten. 

Auf diefem Wege fällt nichts zu erinnern vor; Theo do— 
fius war allenthalben befannt und geehrt, und die benadh: 
barten Chang liebten und fchaßten ihn, 

Nahe vor Samarkand Famen ihnen der Mahler Licht: 
hold und der Parfenpriefter Hoſching mit einer großen 

Menge Volfs entgegen; man führte den Fürften und feine 
Begleitung gleichfam im Triumph zu den Thoren der Stadt 
hinein, aus welchen ehemals der Zorn des Allmächtigen, die 

Geißel Gottes, ven Tamerlan mit feinem Heer heraus 
trieb, um die Welt zu züchtigen, Der Zug ging in den Pals 

laft diefes Erobererd und feiner Nachfolger, er war zum Theil 

ruinirt, zum Theil auch noch bewohnbar, auch groß und ſtatt⸗ 
lich genug, um unfere Reifegefellfchaft zu beherbergen. 

Hier bewillfommte Lich thold, der große und edle Mann, 
den Eugenius mit den Worten: Preis und Anbetung dem 
Herrn unferm Gott; er hat uns bisher geholfen! — Der 
Fürft umarmte ihn zärtlich und antwortete: Seine Wege 

find eitel Güte und Wahrheit denen, die feinen Bund und 

Zengniß halten; find fie ed nicht gewefen, mein theurer Brus 

der! feitdem wir und zu Augsburg das erfte und letztemal 
Hefehen haben? — 

Lichth. D ja, mein Fürft! voll, gedrängt voll von gro= 
Ben und wichtigen Vorfällen waren unfere Stunden bisher. 

Eug. Und jede Sekunde freute edlen vollwichtigen Saa— 

men längs unfern Lebensweg hin, er geht auf, und bald wer: 
den wir erndten ohne Aufhoͤren. 

Lichth. Es gibt hienieden Feine größere Seligkeit, ald fo 
faen zu dürfen und zu kͤnnen. 

Eug. Das ift wahr! — aber auf das Dürfen, Können 
und Wollen fommt's anz der Egoift darf nicht ſaͤen, und ſaͤet 
doch, und der Chriſt Fann und darf, und thut's nicht; daher 

die großen Brachfelder, daher die Menge Unkraut unter dem 
MWaizen, und daher fo wenig Seligkeit auf Erden. 

Hoſching ftand während diefem Gefpräch, welches er vers 

ftand, weils Arabifh war, und Fonnte ſich nicht fatt ſehen. 
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Ja er hatte das erlebt, und ſah es nun mit Augen, was 
Millionen herbei geſehnt und herbei gehofft hatten, ohne es 
zu ſehen und zu genießen. 

Ach! daß mich doch meine Zeitgenoſſen verſtaͤnden, und 
fuͤhlten, was ich unter dieſen Winken ſagen will! Chriſtus 
ſagte: ich bin gekommen, ein Feuer anzuzuͤnden, was wollte 

ich lieber, als es brennte ſchon! — und ich armer unbedeus 
tender Bücherfchreiber, der aber diefen großen verfannten 

König der Menfchen in diefer Falten Herbftabendftunde fo 
inbrünftig Tiebf, wie einer in der Welt, fage in eben dem 
Sinn: ih bin gefommen, alle meine Brüder und Schweftern 
mit dem Heimweh anzuſtecken, und was wollte ich lieber, als 
‚fie Hätten's ſchon. 

Kommt Kinder, laßt ung gehen! 
Der Abend eilt herbei. 

Es ift gefährlid, ftehen, 
Sn dieſe Wüftenei. 

Kommt, ftärfet euern Muth! 
Zum Baterkand zu wandern 
Bon einer Kraft zur andern, 

Am Ende geht’s doc, gut. 

So fang der felige Gerhard Ter Steegen. Hätte ich 
doch bei dem Parfenbruder Hofching geftanden! — wie 
gerne wär’ ich mit Frau und Kindern mit meinen Heimweh⸗ 
freuden mitgegangen! doch 

Wir folgen alt, 
Und fommen aud, zum Abendmahr. 

Hoſching war ein Parfe, und hatte fih am Lebensmauna 
noch nicht das Fieber gegeffen, wie wir Chriften, weil wir 
zu dieſer foftlichen Speife alles genießen wollen, was fi) 
durchaus micht damit verträgt. Hofching las alle Brods 
kruͤmchen mit größter Begierde auf, und Eugenius merkte 
es; er umarmte auch diefen Bruder zärtlich, der für Wonne 
in feinen Armen zu Boden finfen wollte. 

Stehe aufrecht! fprach ihm der Fürft unter Bruderkuͤſſen 
zu: Stehe wie ein Mann! — dereinft, vor dem Thron des 

Einzigen wollen wir Alle niederfallen und anbeten. 
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D du Geliebtefter unter allen Menſchen! verfeßte Ho: 
ſching: wer wollte Ihn, den Vater der Ewigkeit und feie 

nen Sohn, den König des Lichts nicht jegt ſchon im Staube 
ehren, und ihm danken, daß Er und die Erfüllung feiner 
Verheißungen erleben läßt! 

Eugenius. Thue das! nur nicht zu meinen Füßen! 
Indeſſen ward das Gedränge des Volfs groß um den Pals 

laft, ed wollte ven fremden Fürften fehen; ein großer Theil 
beftand aus chriftlichen Parfen, Lichthohd s neuangeworbes 
nen Schülern, Andere aber fiefen aus Neugierde mit; daher 

fam Zimotheus und fagte zum Eugenius! gehe doc) 
und nimm mir die Laft ab, das Volk glaubt, ich ſey der Fuͤrſt! 

Eugenius lächelte und antwortete: die Laft koͤnnteſt du 
auch wohl für mich tragen; weißt du auch, daß es gefährs 
lich iſt, ſich befehen zu laffen ? 

Tim. D ja, das weiß ich fehr wohl! eben darum mag 
ich) auch nicht, Als die fremden griechifchen Juden zu Jeru— 

falem im Tempel den Herrn Ehriftum gerne ſehen wollten, 
und Ihm das feine Juͤnger fagten, fo ging Er nicht, fondern 

Er fing an, von feinen bevorftehenden Leiden zu reden; das 
war eine Arznei gegen das Paradeftehen, 

Zimoth, Bei den Griechen war es wohl blos Neugierde; 

waͤr's Hunger nach dem Erlöfer oder nach Hülfe in irgend 
einer Noch geweſen, fo hätte Er ſich Ihnen gewiß gezeigt, 
fo gewiß, als er fih dem Thomas, den Zwölfen, und über: 
haupt Vielen nach feiner Auferftehung zeigte. Vor dem Pals 

laft find gewiß viele, die nicht fo fehr dich, ald die Erfüllung 
der Verheißungen Gottes in dir fehen mögen. 
Eugenius ging alfo, und nahm den Lichthold mit, 

der dad Volk von ihm ab, auf den Geber weifen mußte. 
Anfänglich war alles ftill — dann entftand ein Gemurmel, 

endlich ein jauchzendes Gefchrei, unter welchem ſich der Fuͤrſt 
wieder zuruͤckzog. 

Wir ſind nun zu Samarkand auf der merkwuͤrdigen Sta⸗ 
tion, wohin wir ſo lange trachteten; hier wollen wir uns ver⸗ 

weilen, bis wir an Ort und Stelle kommen koͤnnen. 
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Jetzt war es num an dem, daß Abdo llam feinen Rüdzug 
nach Aegypten antreten mußte, um feine und feines Bruders 

Güter und Familien abzuholen, Er mufterte zu dem Ende 
feine Araber, und machte fich reifefertig; der Abfchied that 
ihm weh, die Thränen ftanden ihm in den Augen, aber er 
riß fih mannhaft fort, und z0g die Straße, die er gefoms 

men war. 
Bald traf auch Elias wieder ein, er brachte das große 

goldne Siegel, und die rührendften Gnadenbezeugungen des 
Paracleten mit, wodurch Eugenius außerordentlich geftärkt, 
und nun ih feiner Würde vollends befefliget wurde. 

Die Hauptfache, worauf nun Alles anfam, war dje Ans 

funft fo vieler Nationen, die Eugenius nah Golyma 
führen follte; es mußte alſo Anftalt getroffen werden, Die 
144,000 Perfiegelten einftweilen unterzubringen, bis _diefer 
zweite Zug der Kinder Iſrael ins gelobte Land vor fich ges 
hen fonnte: denn hier war der Sammelplag für die Ausers 
wählten aller Völker, 

Auf einer großen Ebene morgenwärts der Stadt wurde 
alfo: ein Lager abgeſteckt, in welchem jede Nation, wegen Bers 
fchiedenheit der Sprachen und der Lebensart, ihren eigenen 

Standplag befommen follte. 
Das erfte Volk, welches hier anfam, waren die 6000 Par⸗ 
fenfamilien, welche etwa 20,000 Mann ohne die Alten, und 
ohne Weiber. und Kinder enthielten; Diemfhid und Fe 

ridun waren ihre. Heerführer, auch hatte fih Eufebius 
mit feinem Häufchen Ruffen zu ihnen gefellt; ihnen wurde 
ein hinlänglicher Pla an der Süpdfeite des Lagers angewier 
fen, wo fie ſich alfo unter Zelten, die fie mitgebracht hatten, 
Ingern mußten, 

Der Fürft ritt ihnen eine gute Stred’e entgegen, und führte 
fie in ihr Lager; Theo doſius hatte indeffen an alle ums 
liegende Khaus Boten geſchickt, um Lebensmittel herbei zu 
fhaffen, für deren Bezahlung dann Eugenins Buͤrgſchaft 
leiftete; diejer trug daher dem Diemfhid auf, daß, wenn 

ed irgend Jemand unter feinen Leuten am Lebensunterhalt 
mangelte, er die Sache unterfuchen, und ihm dann davon 
Nachricht geben follte. 
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So gut die Reifekaffe auch verfehen war, fo wurden doch 
von nun an große Summen erfordert; Urania hatte fchon 
lange dafür geforgt, und zu dem Ende ihren Haus- und Fas 
milienfchaß, der ſeit Fahrhunderten her zu diefem Zwed war 
gefammelt worden, an einen ficheren Ort in der Nähe ges 
bracht; jeßt wurde er nun nad Samarkand transportirt, 
und vom Eugeniud, Trevernau und Uranien in Vers 
waltung genommen; Lichthold wurde Finanzminifter, und 
führte die Rechnung; zu Gehälfen und Subalternen wählte 

er fich treue und verftändige Männer, die dann vom Euges 
nius beftätiget wurden. | 

Bald nach der Ankunft der Parfen war Ylbar Khan 

der erfte, der bei dem Fürften feinen Befuch ablegte; Theos 
doſius präfentirte ihm feinen Vetter, und befahl ihn feiner 

Sreundfchaft. Diefer tartarifche Fürft erftaunte über die Würde 
und den Anftand, den Eugenius fo ungefucht und unges 

zwungen in Allem äußerte, und als er ſich eine Meile mit 
ihm unterredet hatte, fo wunderte er fich noch mehr über 

die große Weisheit und Befcheidenheit diefed jungen Mans 
ned. Als er aber im Berfolg Uranien und alle Freunde 
des Fürften kennen lernte, fo brach er voller Rührung auf 
Einmal aus, und fprachs Es fcheint, ald wenn Gott im dies 
fem Kreis von Menfchen die würdigften und volllommen: 

flen des ganzen Erdbodens zufammengeführt hätte — aber 
der große Zweck bedarf auch folcher Werkzeuge. 

Ilbar Khan wollte aus Höflichkeit bald wieder zuruͤck⸗ 

Fehren, da ihn aber Eugenius und Urania nöthigten, fo 

lange zu bleiben, als es feine Umftände erlaubten, fo freuete 

er ſich hoch und blieb, 

Bald darauf erfchien auch der große und weife Tarma ſ⸗ 

bir Khan, des Theodofins Schwiegervater, mit einem 

Heinen aber anfehnlichen Gefolge. Diefer Fürft war bei den 

Unfrigen zu Haufe: denn er verftand jeden Wink und wurde 

verftanden; er fchloß fih an Oftenheim, Bafilins und 

Abukar anz den Ilbar Khan Fannte er ſchon: denn er 

lebte mit ihm auf dem vertrauteften Fuß; dem Eugenius 

und feiner Gemahlin begegnete er mit einer ausgezeichneten 

ärtlichen Ehrfurcht, und befonderen Ergebenheit, 
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Mährend der Anwefenheit diefer Fürften wurde nun auch 
von der Hauptfache geredet: denn auch ihre Garben mußten 
eingefcheuert werden; Ilbar Khan hatte über 10,000, und 
Tarmafhir bei 15,000 Familien, die unter der Führung 
des Theodofius Abugayir mit nah Solyma ziehen 
wollten ;-daher wurde beiden Khans aufgetragen, diefe Fa⸗ 

milien nunmehro zu fammeln und hieher zu ſchicken. Beide 
Khans verfprachen, fie felbft nah Samarfand zu führen; 
gerne wären fie auch mit nach Solyma gezogen, allein Eu: 

genius erinnerte fie an ihren hohen Beruf; denn er fagte: 
ein Fürft, der ein Scepter ohne hinreichenden Grund nieders 
lege, ift für Gott für alles verantwortlich, was in feinen 
Staat während der Zeit geſchieht, die er noch hätte vegie= 
ren fönnen, Die Khans erkannten die Wahrheit diefes Satzes, 
und Fehrten vergnägt wieder nad) Haug, doch mit dem Ver⸗ 

fprechen, ihre Verfammelten felbft zu bringen, und bei der 

Gelegenheit ihren Abfchiedsbefuch bei dem Fürften zu machen, 
Einige Wochen nachher Fam ein Bote, welcher anfündigte, 

daß Petrus, des Eufebius Sohn aus Tobolsf, mit einem 
großen Heer im Anzug fey, und innerhalb dreien Tagen zu 
Samarkand eintreffen würde. Eufebius verjüngte fich 
wie ein Adler, als er diefe Nachricht hörte, er fagtes ich will 
gerne fterben, wenn ich nur meinen Sohn noch einmal gefes 

hen habe, in's Land des Friedens komme ich Alters halber 
wohl fchwerlich, 

Am dritten Tage ded Morgens rüftete ſich Eugenius, 
bem Petrus entgegen zu gehen, Forſcher, TZrevernau, 
Athanaſius und Timotheus mußten ihn begleiten, 
und der Bote zeigte ihnen den Weg; einige Stunden vor 

ber Stadt trafen fie auf den Vortrab, fie zogen weiter, bis 
ihnen der Bote in der Mitte der Garavane den Petrus 
zeigte. Als diefer den Fürften fahe, und vom Boten erfuhr, 
wer er war, fo flieg er ab, Eugenius und feine Begleiter 
thaten deßgleihen;, Petrus war tief in der Seele gerührt, 
er Fonnte Fein Wort hervorbringen — er Fonnte nur weinen, 

Der Fürft umarmte ihn, und ſprach: Sey mir taufendmal 
willfommen, mein Bruder! Du Gefegneter unferes Herrn! — 
deine Thränenfaat hat reiche Früchte getragen. 
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Petrus ermannte fi, und antwörtete: Gelober fen, 
ber da kommt im Namen des Herin! — meine Seele 
jauchzt in mir zu Gott, der nun meine fchweren Leiden 

endlich mit Segen befrönt, und mich feinen Gefalbten nicht 

nur von Angeficht zu Angeficht fehen läßt, fondern mir 

auch die Gnade ſcheult, ihn ins Land des Friedens zu 
begleiten. 

Forſcher konnte kaum ein Auge von dieſem großen 
und wuͤrdigen Manne verwenden, und er ſagte nachher im 
Vertrauen zum Fuͤrſten: ich habe nie einen Menſchen geſe⸗ 

ben, dem es fo deutlich vor die Gtirne gefchrieben fteht, 
wer er ift, wie diefem Petrus; Eugenius antwortete: 
das habe ich auich bemerkt; wohlgenugte Leiden ftellen das 
Ebenbild Gottes im menfchlihen Augeficht wieder ber. 

Und das ift auch wahr — die gottergebene Duldung 
prägt fih allen Gefichtszügen imnter tiefer und nachdruͤck— 
licher ein, je länger fie dauert. Die Phyſiognomie der Leis 
den erregt Mitleiden, aber damit verbundene Züge der Gees 
lenftärfe und der Duldungsfraft erweden Tiefe und liebes 
volle Ehrerbietung: 
Petrus brachte 24,000 Kamilien aus der mitternaͤcht⸗ 

lichen Zone: Ruffen, Samojeden, Kalmuden, Kofaden und 
Tartaren von vieler Art und Gattung; alle ungefchaffen 
und dem Evangeliun von Jeſu Chriſto gehorſam. Eu— 
genius Fonnte fich der Thränen nicht enthalten, als er 
diefes Heer überfchäute, das etwa 150,000 Menfchenfeelen 
enthielt, unter denen doch wenigftens 50,000 junge ftarke 

Männer waren. 
Als er nun fo daher zog, im Gerämmel eines Volke, 

das fich der Herr im großen Herbft vorab hatte fammeln 
laffen und dann zugleich bedachte, daß er zum Fürften aller 
diefer Schaaren von der Vorfehung beftimmt wörden, fo 
konnte er ſich vor tiefer Ruͤhrung kaum auf dem Pferd hal: 
ten, und feine ganze Eriftenz ward Gebet um Weisheit 
und Segen; das fechszigfte Kapitel des Propheten Fer 

faia lag ihm beftändig int Sinne, deſſen Erfüllung er 
gleichfant vor Augen ſah. 
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Als fie nun bei Samarkand anfamen, fo wies er ihnen 
die Mitternachtfeite zum Lager an; Petrus aber eilte 
mit dem Fürften in die Stadt, um feinen Vater zu fehen. 
Eufebius und Petrus fianden niht blos im Water: 

und Sohnsverhältniß gegeneinander, fondern fie waren auch 
treue Gefährten vieler Leiden, wechfelfeitige Freunde in der 
Norh, und nun auch Beide duch das enge Band der Weihe 
mit einander verbunden worden. Ihre Geifter floßen wie 
zwei Thautröpfen in der Maienmorgenfonne, auf dem Bos 

den der Lilie zuſammen. | 
Der Metapher der zwei Thautröpfen ift abgenutzt — 

fagt der Krittler — tneinetwegen! das ganze Heimweh tft 
abgenußt, wer es nicht mag, der Fann’s ja mit feinen Mai- 
thautropfen ftehen laſſen! 

Da hun die Menge des Volks anwuchs, ſo gab Eug e⸗ 
nius die erſte Verordnung in griechiſcher und arabiſcher 
Sprache heraus; ſie war ein Meiſterſtuͤck, und die Grund⸗ 
lage aller Polizei und Geſetzgebung, ſowohl auf der Reiſe, 
als auch nachher im Lande des Friedens. 

Der Hauptinhalt beruhete auf folgenden Punkten: 
1) Die Nationenfuͤhrer, wie zum Beiſpiel Djemſchid 

und Petrus und nachher auch die folgenden, mußten die 
Verfügung treffen, daß immer zehn Familien, die nahe beis 

fammen gewohnt hatten und fich Fannten, zuſammen in eine 
Geſellſchaft vereiniget würden, die dann gleichfam für fich 
eine Fleine Gemeinde ausmachen follten; diefe Gemeinde 
mußte fih auch nahe zufammen lagern, und rund um fich 
her eiien Fleinen Raum laſſen. 

2) Jede Zehngemeinde mußte aus ihrer Mitte mit ſechs 
Stimmen einen Vorfteher wählen, der über alle ihre Ange: 
legenheiten die Aufficht hatte, auch Tleine Streitigkeiten 
entſchiede; doch durfte er nichts eigenmächtig thun, fondern 
er hatte nur den Vorfrag bei den übrigen neun Hausväs 
tern und die Entfcheidungsftimme, 

3) Zehn Zehngemeinden, folglih hundert Hausväter, 
machten eine Zunft aus; num wählten die zehn Vorſteher, 
ebenfalls aus ihrer Mitte, und durch ſechs Stimmen einen 
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Zunftmeifter. Diefer Zunftmeifter machte mit den übrigen 
neun Vorftehern die zweite Juſtanz aus. Diefes Collegium 
war eigentlich das wichtigfte, es beforgte unter den huns 

dert Familien alle Polizeis, Juſtiz-, Armenverpflegung 
und die gemeinfchaftliche Kaffe. Aber auch hier Fonnte der 
Zunftmeifter nichts eigenmächtig entfcheiden, fondern er 

machte die Anträge und entfchied nach den mehrften Stims 
men. Eine jede Zunft machte gleichfam ein eigenes Lager 

aus, und ihr Unterfcheidungsraum rund umher war größer 
ald bei den Gemeinden. 

4) Zehn Zünfte, folglich taufend Hausväter, hatten einen 
Dbervorfteher; diefer wurde aus den Zunftmeiftern, nach 
dem oben fchon zweimal bemerften Gefeß gewählt; diefe 
zehn Zünfte zufammen nannte man einen Stamm, und den 
Obervorfteher dann den Stammhalter, welcher ebenfallö mit 
den neun Zunftmeiftern ein Collegium formirte, das nad) 
dem Gefeß der mehrften Stimmen entfchied, Ihr Lager 
war von den Uebrigen noch mehr abgefondert. 

5) Mit diefen Stammpaltern machte endlich der Volks: 
führer, den man den Statthalter nannte, das oberfie Col: 

legium aus, von welchem dann. alle Uppellationen an dem 
Fuͤrſten und fein Minifterium gingen. 

6) Diefe Verordnung beftimmte nun auch, in welchen 
Sachen jedes Collegium das Mecht, nicht zu appellirem 
hatte, oder was bei jeder Stelle durchaus ausgemacht wer: 
den mußte und was weiter gehen durfte; babun) wurde 

fein Collegium überladen; 
7) Wenn aber irgend einer glaubte, in einer Sache Un: 

recht erlitten zu haben, fo durfte er fie dem Fürften vor: 

tragen, behielt er Recht, fo wurde das Collegium geftraft, 

hatte er aber Unrecht, fo wurde er feharf gezüchtiget u. ſ. mi 

8) In Anfehung des Schule und Erziehungswefens 
wurde folgende Einrichtung gemacht: jede Zehngemeinde 
hatte ihren Kinderlehrer, der auch zugleich für die fittliche 
Bildung der Kinder Sorge tragen mußte; jede Zunft hatte 
ihren Auffeher, der die Schulen von Zeit zu Zeit befuchen, 
und mit den zehn Schullehrern fich über das Erziehungswefen 
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berathichlagen mußte, und jeder Stamm hatte Daun einen 

Dberaufjeher, der mit den zehn Auffehern die Oberaufficht 
in dieſem Fach beforgte. Alle diefe Männer wurden aus 
der Stammkaſſe, wozu ein jeder nad) dem Verhältniß der 
Anzahl feiner Kinder beitrug, bejolver. 
9) Die Schullehrer. wurden von den Gemeinden, die 
Auffeher von den Schullehrern, und der Oberaufſeher von 

den Aufjehern, nad) dem Gefeß der fehs Stimmen ges 
wählt, und mit ihrer Abfegung verhielt ed fih, wie mit 
den Vorftehern; überhaupt, wer einmal gewählt war, Fonnte 
nicht anders, als durch eine gründliche Unterfuchung von 
allen Juſtanzen, abgeſetzt werden, wenn anderd der Abzus 
fegende fih nicht mit dem erften Spruch. beruhigen, fons 

dern appelliren wollte. 
10) Was die Kirchenpolizei betrifft, ſo hatte jede Zunft 

zwei Prediger, und dann jede Gemeinde ihren Xelteften; 

dieſe Prediger mit den Aelteſten hatten die erite Jaſtanz. 

Die Nelteften wählte.die Gemeinde, und die Aelteften vie 
Prediger. Endlich hatte jeder Stamm feinen Biſchof, der 
dann. mit den Predigern die höhere Stelle ausmachte. 

11) Keiner kounte Religionslehrer ‘werden oder bleiben, 
der;niche die vier Symbolen, weldhe Eugenins vor dem 

Reihsrarh zu Vespera erklärte, glauben und lehren wollte, 
namlih: 

1) Die Lehre vom natürlichen: fittlihen Verderben. 
2) Von der Eurwidelung. der firtlichen Kräfte durch die 

Erlöfungsanftalten Chriſti. x 
3) Von der Kirchenregierung und der Anbetungswürdigs 

keit des Erlöfers, und 

4) Bon der Vergebung der Sünden durchs Leiden und 
Sterben Chriſti 

12) Es war nichts der Kirchencenſur unterworfen, als 
ein unchriftliches Leben, oder unchriftliche Handlungen ; der 

Gebrauch der Religionsmittel fand in eines jeden Freiheit. 
Ju Anfehung der Nahrungsgewerbe wurde vor der Hand 

noch nichts bejchloffen, weil dieſe erſt nach der Beſitzneh— 
mung des Landes Solyma konnte eingerichtet werden, 

Stilliug's ſaͤmmti. Schriften. IV. Band. 44 



690 

Obige Verordnung wurde nun alfofort ausgeführt, und 
fo der ganze Staatskoͤrper organifirt. Theodofius war 
dad würdige Oberhaupt aller Kirchen=, und Forfcher aller 

Schul: und Crziehungsanftalten. Caleb Abukar aber 
forgte für die wirkliche -Befolgung aller Geſetze, zu welchem 
Ende er dann. dftere Unterfuchungen anftellte, und das 
ganze Lager durchzog. 

Bon nun an fand Eugenius mit feinen Miniſterium 

genug zu thun: denn ob er gleich ein Volk beherrſchte, das 
aus lauter‘ wahren, Chriften beftand, fo verurfachte doch 
die Verſchiedenheit der Charaktere, ded Grades der Ers 

feuntniß - und der immer : anflebenden Unvollkommenheit, 
manches Mißverftändniß und manche Unregelmäßigkeit, die 

daun durch vernünftige Urtheilsfprüäche wieder ins Gleiche 
gebracht werden mußten. 

Es Fonnte hier Jemand fragen: ob denn die Verſamm⸗ 
lung fo vieler Volker im'dortiger Gegend Fein Auffehen ges 
macht habe? Antw. Za!’ es machte Auffehen; allein die 

benachbarten Khans der tartarifchen. Voͤlkerſtaͤmme waren 
vom Theodofins vorbereiter, fie waren verfichert, daß 
man Feine Abficht zu erobern oder in der Gegend zu blei- 

ben habe, und wenn auch der eine oder der andere miß- 

launig. geworden waͤre, und bdfe Anfchläge geſchmiedet 

hätte, fo war er doch für fich zu ſchwach, befonders da die 
Khand Ilbar und Tarmafhir auf chriftlicher Seite 
waren. 

Die Mächte, von denen man mit der Zeit etwas zu 
fürchten ‚gehabt hätte, waren von einer Seite Rußland, 
von der andern China, und von der dritten der Dalat 
Lama. Was Rußland betraf, fo war diefer Hof zu weit 
entfernt, um etwas zu unternehmen: denn ehe dieß geſche⸗ 
ben fonnte, fo war Eugenins fchon fort; was ed mit 
dem Chinefifhen Kaifer abſetzte, das wird ſich im Verfolg 
zeigen, und wie fi) der Dalai Lama betrug, das kann ich 

bier erzählen. 
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Daß diefer Fürft eine Art von Papft ift, der fich aber 
felbft anbeten läßt, ift fchon obem erinnert worden; fein 
Anfehen und feine ganze Religionsverfaffung hängt ganz 
von feinen Lama’s oder Prieftern ab, die in großer Menge 
allenthalben vertheilt, das Volk oder vielmehr viele Völker 
in Reſpekt gegen ihr Oberhaupt zu erhalten wiſſen. Der 
Kaifer von China felbft betet wohl den Dalai Lama nit 

an, aber er bezeugt ihm doch Ehrfurdht, und macht ihm 
auch von Zeit zu Zeit ein huͤbſch Prafentchen. 

' Die große Menge Verehrer, die dur den Tarmafhir 
diefem Baalfebub entgangen war, machte die Lama’s auf: 
rührifch ; ed ging ihnen wie den Bienen, wenn fie die Hdrs 
nerwuth befommen, fie fumsten fo lange um ihren Weis 
fel her, bis diefer endlich auch angeſteckt wurde, und eine 
Gefandtfhaft an den Fürften Eugenius abjdidte, um 
ihn zu fragen, aus weldher Macht er das thue? 

Ganz unerwartet Famen die Gefandten zu Samarkand 
an, und Eugenius befhloß, ihnen alfofort Audienz zu 
geben, damit fie nicht aufgehalten würden; den orientalis 
fhen Pomp bei folhen Gelegenheiten hielt er für unnds 

thig, doch verſammelte er fein Minifterium, ließ es im 
halben Kreis umher auf Stühlen figen, und er felbft feßte 
fih mit Uranien gerad in die Mitte des Halbzirkels, 
zwiſchen Oſtenheim und Bafilius,, 

Nun wurde der Geſandte mit feinem Gefolge hereinge⸗ 
führt. Das majeftätifche Anfehen großer und guter Mens 
{hen macht weit mehr Eindruck, ald aller Glanz und 
Pradıt des Goldes und der Eodelfteine — der. Gefandte 
ward beflürzt, doch erholte er fi) bald, und ſprach: 

Der unfterbliche Dalai Lama, in dem die Seele des Fo 
lebt, dem alle Menfchen dienen müffen, läßt dir durch mich 
anfagen, daß du mit deinem Zug fein Gebiet nicht beruͤh⸗ 

ren, Ihm feine entzogenen Unterthanen wieder ſchicken, und 
Ihm durch fie ein Geſchenk zur Verſoͤhnung fenden ſollſt; 
wirft du Dich deß weigern, fo wird Er dich durch feine 

Zaufende von der Erde weghauchen; wirft du ihm aber, 
44 * 
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wie ed deine Schuldigkeit ift, gehorchen, fo wird Er did) 
im Frieden ziehen laffen. 

Auf diefe wahrhaft orientalifhe Anrede verfegte Enge 

nius mit einem fanften Lächeln: 
Herr Sefandter! grüße den Fürften von Tibet von meis 

netwegen, und fage ihm: ich würde mit meinem Volk den 
Meg ziehen, den mein Zweck erforderte, auf diefem Meg 

aber Alles bezahlen, was wir brauchten; ebenfo würde ich 
auch für alle Verlegungen der Perfonen, der Freiheit, der 
Ehre und des Eigenthumd eines Jeden Bürgfchaft leiften; 
und da jeder Unterthban das Recht hat, dahin zu ziehen, 
wo ed ihm am beften gefällt, alle Tibethaner aber, die 
nun meine Unterthanen find, es gerne feyn wollen, fo ber 

kommt er feinen Mann wieder, auffer wenn irgend einer 
freiwillig nah Haus ziehen will, es wird dir alſo auch 

verftattet, die Familien wieder mirzunehmen, die mit Dir 
ziehen wollen. In Anfehung des Sühnopferd wird erſt 
ausgemacht werden müffen, ob ich den Dalai Lama be 

-Jeidigt habe? — Und was endlih das Weghauchen von 
der Erde betrifft, fo kann der Fürft von Tibet fo viel Wind 

machen, ald ihm gefällig ift, wir werden demungeachtet 
unſeren Pfad gerades Weges fortgehen: denn wir haben 

gelernt, auch gegen den Wind zu reifen. 
Mit diefem Befcheid ging der Gefandte fort; bei bem 

Abſchied gab ihm Theodofius noch Folgendes mit auf 
den Meg: 

Sch bin Abulgayir Khan — fage doch dem Dalai 
Lama auch von meinetwegen, ich ließe ihn ald den Khan 
von Tibet grüßen, und ich riethe ihm freundfchaftlid, rus 

big auf einem Sopha zu figen, von und würde er dort nicht 
weggehaucht werden; wenn er ſich aber von der Stelle bes 

wegte, fo ftänden wir ihm für nichts. 
Damit ging der Gefandte fort, und der Dalai er ama 

blieb auf feinem Sopha fitzen. 
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Das Interims- und Neiferegiment des Fürften Euges 
nius ging zu Samarkand feinen richtigen Gang fort; Fein 

einziger Unterthan trachtete nach geießlofer Freiheit, und 
fein Staatsdiener unterftand fih, nad höherer Ehre zu 
fireben; jeder hatte mit fich felbft genug zu thun, um feis 
nen imwendigen Feind in den Schranfen zu halten: 

Indeſſen fanden fich dfters einzelne Familien, die gerne 
mit nach Solyma ziehen wollten; Mahomedaner,, Juden, 

Heiden von allem Schlage, mitunter auch Ehriften, die 

aber das nicht waren, was fie hießen; es entftand alfo 

die Frage: ob man fie wohl mitnehmen dürfte? 

Eugeniud trug diefe Frage im geheimen Rath vor, 
und ließ darüber votiren. 

Die Minifter waren durchgehends der Meinung, man 
müffe diefe Leute alle annehmen, fie aber vorher unterriche 

ten laſſen; denn es koͤnnten durchaus feine andere ald Chri— 
ſten angenommen werden. 

Urania aber gab in diefer Sache den Ausfchlag, denn 
fie fagte: das Land des Friedens ift nur für Diejenigen 

beftimmt, die durch viele Proben bewährt gemadht worden 
find — feiner von allen unferen Unterthanen hat auch nur 

dad Geringfte von feiner zukünftigen Beftimmung etwas 
gewußt, fie haben geglaubt ohne zu ahnen, und gehofft, 
wo nichts zu hoffen war, und dieſes macht eben das Bez 

lohnungswuͤrdige des Chriften aus — fie allein verdienen 
die Gemeine der Erfigebornen genannt, und vor der allges 
meinen großen Verfuhung, die über den ganzen Erdfreis 
fommen foll, in Sicherheit gebracht zu werden; diefe neuen 
Aufommlinge aber ſuchen blos zeitliches Gluͤck, und wenn 
fie ſich aud zu Chrifto befehren, fo find wir nie der 

Zauterfeit ihrer Gefinnungen gewiß; meine Meinung geht 
alſo dahin, man foll ihnen im Gebiet des Ilbars und 

Zarmafhirs MWohnpläge auweifen; werden fie dann, 
ohne die Hoffnung, nach Solyma zu fommen, gute Chris 

fien, fo bleibt ihnen fo lange der Nachzug offen, bis die 
Arche Noah gefchloffen wird. 

Diefes Votum fand allgemeinen Beifall, ed wurde das 
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ber als ein Geheimenrathd« Conclufum den Statthaltern 
befannt gemacht, die nun genau darnach verfuhren, Viele 
Nenankommende zogen mach diefer Erklärung weg, und 
Wenige blieben da, die dann denen vorhin gedachten Fürs 
ftien vom Eugenius und Theodofius empfohlen wurden. 

Unfere Reifegefelfchaft mochte etwa ein Vierteljahr zu 
Samarfand gewefen feyn, ald die beiden Philadelphier 
Kolb und Weber, die nun Onefimus und Polyfars 

pus hießen, dafeldft anlangten; fie brachten wiele Briefe 
aus den Abendländern, befonders von Mafarius, Merk, 
Gottfried, Schülern und Paulus mit. Alle diefe 
Gefandten befchwerten fih, daß die Erndte abnähme, und 
ihr Aufenthalt auf ihren Poften immer befchwerlicher und 
amfruchtbarer würde; befonders Fagten Mafarius und 
Paulus über die fchwüle und erfticdende Luft, die aus 

Europa zu ihnen herüber wehte, und daß fie faft mit je 
dem Schiff, dad aus diefem Welttheile kaͤme, den Forts 

fchritt der finfteren Mächte bemerften. Alle dieſe Briefe 
wurden im geheimen Rath vorgelefen, und jeder ahnete 

mit ernfter Freude das befchleunigte Annähern des großen 
Tages; Eugenius aber fandte feinen Elias nad Dess 
pera, um über diefen Punkt, der Abrede gemäß, Verhals 
tungsbefehle zu holen; diefe gingen nun dahin, daß er als 
fofort einen Gefandten an alle diefe Männer im weftlichen 
Afien und in Aegypten ſchicken, und fie alle mit ihrer 
Machlefe zu fich kommen Taffen möchte; denn es fey im 

Rath der heiligen Wächter befchloffen, von nun an Nies 
mand mehr zur Aufnahme in's Land des Friedens zu vers 
fiegeln. Dann wurde ihm’ auch aufgetragen, das Einweis 
hungsgefchäft in Eegypten ganz aufzuheben, alle dazu ges 

hörige Männer abzufordern, bis man diefe Einrichtung in 

Solyma in weit größerer Vollkommenheit wieder herftels 
len Fönute; in Jeruſalem aber nur alle Zugänge wohl vers 
‚bergen zu Jaffen, weil dort Alles fo bleiben müßte ‚- wie 
es wäre, 

Alles diefes befolgte num der Fürft auf's igenauefte , und 
es fchien ihm zu diefer Gefandefchaft Niemand ſchicklicher 
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ald Eliaß, er verfah ihn daher mit den nöthigen Briefen, 

die alle mit feinem Siegel verfehen wurden , und fo reiste 
er fchleunig ab; im Fall eine Reife nach) Despera nöthig 
ſeyn follte, fo gedachte fie Eugenius während der Zeit 

felbft zu übernehmen. 
Nachdem wir jest das NMöthigfte erpedirt haben, fo: wols 

len wir und mit den Philadelphiern Onefimus und Pos 
Iycarpus beſchaͤftigen; daß dieſe Männer fehr willkom⸗ 
men waren, läßt ſich denken; Eugenius ging briüderlichs 
fürftlih mit ihnen um, und fie. betrugen ſich defto ehrerbies 
tiger gegen ihn, je mehr er fich zu ihnen herab ließ; denn 
fie waren feine europäifchen Demokraten, 

Was am meiften an ihnen bemerft wurde, das war eine 
beifpiellofe Gefchäftigfeit, befonders in Religionsfachen ; 
daher beftellte fie Eugenius zu Bilhödfen; dem DOnefis 
mus gab er die Aufficht über die nördlichen, und dem Pos 

Incarpus. über. die: fünlichen. Völfer;.. beide waren Engel 
der Gemeinden zu Philadelphia, wadere und ehrenswerthe 
Männer. 

Jetzt aber erfchien „an. dieſem Horizont ein neues und 
fehr merkwürdige Phänomen: ganz unvermuthet kam ein 
Mann aus Aegypten an, der alle Proben der Einweihung 

durchgegangen hatte, und in jeder. beflanden war, er hieß 

Euphronimud; dieſer Mann ftellte fi dem Fürften in 
einem fo erhabenen und ſtarken Lichte dar, daß diefer über 
ihn erſtaunte — ſelbſt Forſcher geſtand, daß ihm. diefes 

» Mannes gleichen noch nie -vorgefommen: wäre, aber eben 

dieſes ſcheinbare Uebergewicht des. Charakters beftimmten 
den Fürften und feine Minifter, feiner Einweihung unges 

achtet, behutſam mit ihm umzugehen, und ihn ebenfo: vors 
fihtig zu gebrauchen, 
Um meine Leſer gleih von Anfang mit dem Euphros 

nimus bekannt zu machen, fo will. ich feine Gefchichte 

hier fo erzählen, wie ich fie in Weifenaws Annalen ges 
funden habe, und; wie er fie felbft bei Gelegenheit dem 
Sürften und feinen Miniftern erzählt hat, und was er felbft 
nicht fagen mochte, oder ohne die Beſcheidenheit zu: vers 
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legen, nicht fagen Fonnte, das will ih aus Theodors 
und Ernft Uriels fpäteren Nachrichten ergänzen. 

Carl Freymund von Hochſprung, der nunmehrige 
Euphronimus, war ein deutfcher Reichöfreiherr, dazu 
reich, und von einer ftiftöfähigen Familie; als der fünfte 
Sohn feines Vaters, und befonders da feine Alteren Bruͤ⸗ 
der Erben genug hatten, Fonnte er auf die Verwaltung 
feiner elterlichen Güter Feine Hoffnung fegen; zum Milis 

taͤr hatte er Feine Neigung, aber eine defto heftigere Leis 
denfhaft zu den Miffenfchaften, denen er alfo auch von 
feinem Water gewidmet wurde. 

Seine erſte Erziehung hatte fchon in früher Jugend ben 
Hunger nad) Kenntniffen in ihm entwidelt: denn fein Hofs 
meifter war ein Kandidat, aber auch zugleich ein gründlis 
her Philofoph im MWolfifhen Verftand; er gemöhnte 

daher feinen Zögling früh an’d Denken, indem er ihn bie 
Logik und Metaphyſik nicht allein kennen, fondern aud) 
ausüben lehrte. Die Religion lernte er auch in diefen 

Lichte betrachten, allein die natürliche Folge diefes Lichts, 
die es bei allen confequent denkenden Köpfen hervorbringt, 
äußerte fih auch bei dieſem frühreifenden großen Genie 
gar bald: denn Wolfs Grundfäge von der beften Welt 
und ihrem Plan, und vom zureichenden Grund, beftimmten 

ihn zum ausgemachten Determiniften, ehe er noch die Lehs 
ven des Evangeliums gehörig und gründlich gefaßt hatte; 
alle die Mopdificationen und Accomodationen der neueren 

Theologen, um die Bibel und die Wolfifhe Vernunft 
miteinander auszufühnen, wodurd aller Jammer in ber 

Religion entftanden ift, thaten diefem jungen hellen Kopfe 
fein Genäge, er machte feinem Lehrer Einwürfe; und da 
fie diefer nicht anders, als durch die gewöhnlichen Gemeins 
plätze widerlegen Fonnte, fo ward der junge Baron ein ges 

heimer Zweifler, er fagte: ja ich glaube! — weil's fo 
ſeyn mußte, glaubte aber nicht. 

In diefer Gemürhslage bezog er die Univerfität, er ging 
nah Gdttingen, um Jura zu ftudieren, allein die trodene 

Rechtögelehrfamkeit that feinem fehwelgenden Genie Feine 
er —— 
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Genüge, folglich verband er die ſchoͤnen Wiffenfchaften das 
mit; -er fand audy dort Gefährten genug, die ihn im dies 

fem Felde begleiteten; Shafespeare, Dffian, Zaffo, 
Petrarch und Andere mehr, waren damals die Lieblingss _ 

fchriftfteller der Schöngeifter, und wer dafür gehalten wers 

den wollte, der mußte fie oft citiren; der deutfche Pneus 
matagoge Wieland war juft in feiner blühendften Zeit, 
und feine Schriften das tägliche Brod der lefenden Juͤng⸗ 
linge und Mädchen. 
So wälzte ſich Hochſprung, wie ein Komet in feiner 

afademifhen Hrsserbel fort, und ward, was foldye junge 

Männer werden, ein großer Welt: und Staatsmann, der 
-allenthalben - gefallen wollte, und weil er zugleich ſchoͤn 
war, auch wirklich gefiel; er machte ein ſchoͤnes Liedchen, 
ſchrieb auch zuweilen ein Schaufpiel, das applaudirt wurde, 

und was er mit der Feder entwarf, das hatte Hände und 
Füße. 

Nun trat er auch feine diplomatifche Laufbahn an, er 
ward Legationsrath bei einer Gefandtfchaft nach London, 

wo er fich mit der englifchen Kitteratur, die er vorzüglich 
„liebte, befannter machte; dann ging er in der nämlichen 
Qualität nad Paris, wo er auch die berühmteften Franz 
zofen kennen lernte, die ihm aber bei aller Gefchicklichkeit 

nicht gründlich genug waren, und endlich gerieth er auf 
feinem Wege in eine gewiffe deutſche Reichsſtadt; hier bes 

fam er einen beftändigen Aufenthalt, und hier war ed, wo 

fein forfchender Geift in die Enge kam: eine fehwere und 
langwierige Krankheit, und der Umgang mit einem fehr 

frommen und gelehrten Geiftlihen brachten ihn zum Nachs 

denfen über fich felbft und über fein Schidfal nach dem 
Tode. Da aber num die erften Grundlagen feines Denkens 
und die allererften Urbegriffe, die feiner Seele wefentlich 
geworden waren, nicht weggetilgt wurden, fo Eonnte er den 
einfältigen evangelifchen Glauben an Chriftum nicht das 

mit vereinigen, und doc fahrer ein, daß er ohne diefen 
Glauben nicht zur Ruhe Fommen würde, er zerhieb alfo 
den Knoten mir dem Schwerdt, "und rief aus der Tiefe 
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feines Herzens: ich glaube, lieber Herr! fomme zu Huͤlfe 
meinem Unglauben. 

Su diefer Gemüthölage wurde es mit feiner Krankheit 
almählig wieder beffer, indeffen hatte er den feften Schluß 
gefaßt, in Religionsfachen durchaus nicht mehr zu räfonis 

ven, fondern nur zu glauben; allein diefer Boden war zu 
fandig, um darauf bauen zu fünnen, daher fam es dann 
auch, daß er auf einer Reife nach Wien, wo er die Frau 
von Traum und ihre Anhänger Fennen lernte, ganz auf 
ihre Seite fiel: denn da ihm das Syftem diefer Gefells 

ſchaft, weil es die Moral an der Stirme trägt, Gemüge 
leiftete, fo hielt er e8 für dem einzigen Weg zur Menfchens 

beftimmung, auf dem fich die Vernunft und die Religion 
nicht widerfprächen. 

In der feften Ueberzeugung, Gutes zu wirfen, jchloß er 

fi au die Frau von Traum an; er wurde überaus thätig 
in ihrem Dienft, und verrüchte Vielen das Ziel, indem er 
in Demuth und Geiftlichfeit der Engel einher ging, und 
bin und her in den Häufern die Weiblein gefangen führte, 

Auf einer Ddiefer Reifen traf er einsmals zu Linz im 

Dberöfterreich einen edlen, waderen Züngling an, der aus 
Ungarn gebürtig war und in Marburg die Gotteögelehrts 
heit ftudiert hatte; diefer rechtfchaffene junge Mann war 
nicht mit gefährlichen Grundfägen augeftedt, und feine 
Seele glühete vor Verlangen, dereinft in feinem Vaterlande 
dem Herrn viele Seelen zuzuführen; mit diefem Kanditas 

ten ließ fih Hochfprung des Abends im der Wirthöftube _ 

in ein Gefpräch ein, ed war Niemand da, ald ein Reifens 
der, der dort hinten in einer Ede faß, und fi um nichts 

zu befümmern fchien, dem allem ungeachtet ‚aber fleißig 

zubdrte; denn ald Hochſprung mit den gewöhnlichen 

Gründen dem Kauditaten fcharf zufeite, und ſich dieſer 

Faum mehr zu belfen wußte, fo trat der. Fremde auf eins 

mal herbei, er Elopfte den jungen Geiftlichen auf die Schuls 

ter, und fprach: „Befleißige did, Gott zu erzeigen einen 

rechtfchaffenen und unfträflihen Arbeiter, dev da recht theile 

das Wort der Wahrheit! — des ungeiftlichen lofen Ges 
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ſchwaͤtzes entfchlage dich, denn es hilft viel zum ungoͤtt⸗ 
lichen Wefen, und ihre Wort frißt um fi) wie der Krebs, 
an dem man endlich flirbt, ohne geheilt werden zu Fonnen. 

Männer wie diefer, mit dem du es jeßt zu thun haft, ler⸗ 
nen immerdar, und koͤnnen nimmer zur Erfenntniß der. 

Wahrheit kommen.“ | | 
Diefe Worte drangen Beiden wie ein Wort Gottes durch 

ihre ganze Eriftenz, und nun Flammerten fie fih an den 
grauen Mann an: denn der war ed, und baten ihn herz⸗ 
lich um Belehrung; diefer ließ es nun auch daran nicht 
fehlen, er überzeugte den Hochſprung und befeftigte den 

Kanditaten, fo daß fie des Morgens alle Drei vergnuͤgt 
von einander fchieden. | | 

Da aber der Baron gerne noch näher und vollfommen 
gründlich unterrichtet werden wollte, fo gab ihm Ernft 
Uriel eine Empfehlung an den Theodor, diefer führte 
ihn den gewöhnlichen Weg, auf dem 'er fich vortrefflich bes 
trug, und dann nad) Egypten gefandt wurde. Er ging die 

Einweihungsproben muthig dur, und Fam mit den vors 
trefflichften Zeugniffen nach Samarfand. 

Die vaftlofe Thätigkeit Hohfprungs, nunmehr des 
Euphronimus, ließ ihm nicht lange ruhig bleiben, er 
bat alfo ven Eugenius, ihm doch Arbeit zu geben; ber 
Fuͤrſt war verlegen, denn er fand nicht fogleich Gelegens 
heit dazu; als er fi) aber mit Uranien über die Sache 
beſprach, fo rierh fie ihm, ihm in dem weitläufigen Fach 
der Polizei zu gebrauchen, in welchem er mit dem Caleb 
zugleidy arbeiten Fönnte. Euphronimus übernahm dies 
ſes Gefhäft fehr gerne, und man fand bald, daß man den 
rechten Mann zum Polizeidireftor gemacht hatte: Alles 
ging von mun an mit einer Ordnung von flatten, die ihs 

veögleihen nicht hatte, und Caleb Abufar freute fi 
fo dieſes Gehuͤlfens, daß er gleichfam neu auflebte; daher. 
fam's auch, daß der Fürft dem Euphronimus nad 
und nad fein ganzes Vertrauen fchenkte, ohne deswegen 
die nöthige Vorfichtigfeit aus den Augen zu feßen: denn 
immer war ein unerklaͤrbares Etwas im Dafeyn diefes 
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Mannes, das bei dem Fürften, Uranien und Fors 
fhern die vollfommene Herzensergießung hemmte. N 

Wir haben lange nichts von Theodor und dem grauen 

Mann, Ernft Uriel gelefen; jett aber follen meine Ler 
fer erfahren, wie ed ihnen auf ihren Poften in Deutfchland 
und den übrigen Theilen Europens ging. 

Deutfchland war ihre Hauptftation, und zwar deöwegen, 

weil Deutſchland, fowohl in Anfehung der Bevölkerung, 
ald auch der folideren Kenntniffe, die Mutter des übrigen 
Europens ift, wenn ich Rußland, Polen, Ungarn und Boͤh⸗ 
men ausnehme. Sogar Stalien ift von den griechifchen 

Befignehmungen urfprünglich eine deutjche Kolonie. 
Jede alles umfaffende Entdeckung in der Religion, Phis 
lofophie und anderen Künjten und Wiffenfhaften it deuts 

fhen Urfprungs, und der deutfche Nationalcharafter iſt 

auch unter allen europäifchen der gefchicktefte zu allem, was 
mit zur Menfchenbeftimmung wirft, 

Hätten wir Deutfchen doch mehr Selbftftändigfeit! — 
blos die Nahahmungs = und Neuerungsfucht ift unfer Vers 

derben. — Seder, der fih nur einigermaßen fühlt, will 
hinauf — empor — er will erfinden, und erfindet — Jans 
mer, befonders gilt dieß von den neueren Entdeckuugen im 
Studium der Bibel und der Religion, damit eben hatten 
die zwei Zeugen Theodor und Ernft Uriel zu thun. 

Einige Wochen nah des Euphronimus Anfunft im 

Samarkand erhielt Eugenius Briefe von Ihnen; fie find 

beide werth, daß ich fie meinen Lefern mittheile. Theodor 
{hrieb folgender Geftalt: Mein rheuerfter Fuͤrſt und Brus 

der! Gott geleite dich und deine Heerde auf dem Zug nad) 

Zoar, wir figen bier wie Loth in Sodom, nur mit dem. 

Unterfchied, daß wir uns das Thal Sittim nicht fo wie 
er, zum Aufenthalt wählten, Wir find hieher gefandt, die 

Menigen, die ihre Knie vor dem Baal nicht beugen, zu 

verſiegeln. — Ach! wie wenig gibt's zu verfiegeln! Ernft 

Urield Stimme bruͤllt durch alle vier Winde — ich möchte 
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ihn lieber Ernft Ariel nennen, allein ed will nicht mehr hels 

fen, es geht zum Ende, Alles, alles nimmt aud) genau 

die Richtung, die den allgemeinen Religions: und GSittens 

banferott befchleunigen muß. | 

Der Jeſuiten⸗Orden unterftügte den Pabft, und hinderte 

die Aufflärung; Ganganelli mußte ihn aufheben, und 

damit riß er, wie weiland Simfon die Pfeiler ein, die 

feinen Tempel tragen; noch hängt er, aber es bedarf nur 
eines Kleinen Sturms, fo bricht er vollends ein; ſeitdem 

fteigt nun die Aufklärung, aber nicht die Aufheiterung: denn 

ed daͤmmert von Gewitferwolfen am ganzen Himmel — 

Wald und Fluren fehweigen, die See ift gedrückt wie unter 
einer ſchweren Laft, und alles ſchnappt nach Fühler Luft, 
allein fie ift bei feinem Krämer zu haben. Bald möchte 

wohl das Zungenbeißen angehen. 
Der Zefuiterdamm hemmte die Aufklärung, nun ift er 

weg, und fie ftrdmt mit vollen Sluthen einher, und wird 

Religion und Staatöverfaffung wegfpülen. 
Iſt es nicht ein Fluges Stuͤckchen Arbeit vom Geift * 

Zeit, daß er alle Weiſſagungen aus der Bibel hinaus buchs 

ftabiren laͤßt? — Mit der Offenbarung Johannis ift 
er num fchon lang fertig; das war ihm aber auch gerathenz 
denn dies ift das gefährlichfte Buch für ihn. 

Meil es von Vielen gemißbraucht wurde, fo wollte man’ 
den Kindern dies fcharfe Meffer aus der Hand nehmen, 
vaubte aber auch zugleidy den Vernünftigen ihre Leuchte in 
der Dunkelheit, gleich ald wenn man fie mit Gewalt auf 
den Weg des Verderbens bringen, und dem Reich Gottes 

Abbruch thun wollte. Hätten die Gotteögelehrten nicht den 
rechten Gebrauch der Weiffagungen zeigen und vor dem Mißs 
brauch warnen follen? — 

Mer jet aufgeklärt ift, der ahnet nichts als goldene Zei: 
ten in der Zufunft, gut! — aber was vorhergeht, das 
hat man weislidy ausgeftrichen, und fo wird Niemand vor 

der großen Verfuchungeftunde gewarnet. 
Ju den katholiſchen Staaten gibts zwei Partheien, die 

eine iſt nocy immer blind, dumm und aberglaͤubiſch, die 
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andere aber ſtrotzt von, Aufklärung; — dieſe darf ſich noch 
zur. Zeit nicht rühren, aber wenn fie ed auch einmal, darf,) 
dann wehe denen, die auf. Erden wohnen! 

Bald darf fie es — die beiden Damen arbeiten in Frant⸗ 

reich und in Deutſchland mit aller Macht darauf los, und 
alles ſcheint ſich zu ihrem Vortheil anzuſchicken. 
Der Katholik kennt die Religion ſehr ſelten in ihrer Reins 

heit und Urſchoͤnheit, — er kennt ſie nicht auders als eine 
Tyrannin, die auf dem Thron ſitzt, und ihr Auge an Skla—⸗ 

verei und Menfchenopfern weider; der langwierige Druck 
macht ihn endlich rafend, und wenn er feine Arme und 
Züße nur. einmal entfeffelt hat, dann. wehe der Tyrannim 

- auf dem Thron! dann ‚aber auch wehe der holden Tochter 

ded Himmels, der. reinen und wahren Religion! — * 
Beide ſind ihm eins. 

Schon wandelt die geoffenbarte Wahrheit Gottes auf nie 

— Herbſtfelde, alle Blumen ſind verbluͤht, alle Kraͤu⸗ 
ter welken; ſie wandelt einſam in der ſchraͤge herſtrahlen⸗ 
den Nachmittagsſonne und hat dad Heimweh. 

Die Proteftanten find der Wahrheit näher, fie haben die 

Kraft der zufünftigen Welt gefchmedt , wehe ihnen! wenn 
fie abfallen, und fie fallen wirklich ab. 

Friedrichs des Zweiten Gefinnuungen in der Religion 
verftattet volle Glaubens⸗ und eine weit ausgedehnte Lehrs 
freipeit ; die Freigeifterei nimmt in feinen Staaten überhand 
und wird herrfchend — bald wird er vom Schauplaß abs 
treten. Sollte nun etwa einer feiner Machfolger nicht mit 
Behutfamfeit wieder einlenfen, und mit Gewalt die reine 
hriftliche, Religion wieder herrſchend machen, oder gar uns 

lautere Grundfäge damit verbinden wollen, fo wird früher 
oder fpäter die eingefchloffene elaftiiche Luft losbrechen, der 
ehemalige , Spott: wird ‚dann in wuͤthenden Religionshaß 

ausarten, und der Verfolgungsgeift wird unter den Protes 

flanten eben fo ſtark zu toben beginnen, als unter dem 

Katholiken. 
In Rußlands Folofjalifcher Größe vergäpreift die Erndte, 

feine extenfive Kraft ift zu groß. 



705 

Sn Schweden hat der Geift der Politif um die ſtark auf⸗ 

geblafene Blafe einen feidenen Faden gebunden, was wird 
bei einem kuͤnftigen Drud plagen‘ die * oder der 
Faden? 

In Daͤnemark herrſcht Religion und —— und 
doch wurmt's allenthalben; warum? riet 

- England fhwelgt im geſchmackvollſten Lurus; Religions⸗ 

liebe herrſcht auf dem Thron und in den Bauernhuͤtten, 
aber wenn einmal die Geldquellen erſchoͤpft oder verſtopft 
wuͤrden, dann wuͤrde die Verzweiflung den Hunger heira⸗ 
then, und ihr Kind wird ausgelaſſene — — hei⸗ 
Ben, dann wehe der Religion! 

Portugall und Spanien Haben den Rauſch noch nicht —* 
geſchlafen, was wird's geben, wenn ſie erwachen? — ich 

denke, nicht viel! — denn woher nimmt ein auszehrender 
Körper die Kräfte? 

Sstalien ift ein altes Geſchwuͤr, im dem wildes Fleiſch 

wädet, ob's krebsartig wird, oder fiſtuloͤs bleibt, das muß 
die Zeit lehren. 

Die Schweiz ift eine biedere wirthfchaftliche Bäuerin, 
aber fie fängt an, ſich zu pußen und mit den Franzofen 
zu koquettiren; dad wird ihr übel bekommen; wenn fie doch 
nicht fo oft ausginge, die Töchter des Landes zu befehen ! 

Ju Holland kaͤmpft die Staatspolitif mir der Rechtſchaf⸗ 

fenpeit, die Religion mit dem Unglauben, die Sparfamkeit 
mit dem Lurus, der Erzengel Michael mit dem Satan 
um den Leichnam Mofis, und. die Pomeranze mit der 

Schwerdtzkilie — Ja wohl Schwerdtztilie! — auf ra 
wird's am Ende wohl aufommen. 

Die öfterreichifchen Staaten find einem Haufen Barheen 
gleich, die beiſamen ſitzen und kannengieſern, auch als: ein⸗ 
mal dazwiſchen mit den Faͤuſten auf den Tiſch klopfen, daß 
die Glaͤſer ſpringen. Auf einmal kommt der Wirth mit 
der Hausmagd, kehre den Staub aus! — ſagt er: — die 
Magd kehrt — und alles laͤuft hinaus, um friſche Luft zu 
ſchoͤpfen: denn der Staub hemmt das Athemholen. Joſeph 
follte doch gemach thun, und erſt ein wenig. genießen laſ— 
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fen. Ein kluger Fatholifcher Färft geht piano — er enthüllt 
die Wahrheit allmäplig; nimmt er die Dede auf einmal 
weg, fo, verblender fie. dem einen Theil die Augen, und 
macht ihn blind, dem andern aber erregt fie durch ihre 
Wärme, eine Fieberwurh ‚die gefährlich werden kann. 

Polen ift ein Aas, um welches fich die Adler verfammeln. 

D ihr Adler, fpeift nicht zu viel, das Fleifch ift hoͤchſt ungefund! 
Frankreich ift ein fchwangeres Weib; ed wird deu: Antiz 
chriſt gebaͤhren; und in feiner Wochenftube werden. die Nachzs 

barinnen ihre Männer fo übereinander hängen, daß es im 
* ganzen Dorfe drunter und drüber gehen wird. | 

D mein theuerfter Bruder, wir haben einen een 

Poften, wir fammeln alleuthalben die Einzelnen mit großer 

Sorge und Mühe, aber bald, bald wird's gethau ſeyn. 
Sch habe aus. allen Theilen Europens mit unfäglicher Mühe 
55000 Familien gefammelr, und fie nah und nad auf 
mancyerlei Wegen nach Klein: Afien zum Bruder Paulus 

geſchickt, der, fol fie dir zuführen. Wir muͤſſen noch fo 

lange hier bleiben, bis der große Kampf gekämpft ift, dann 
werde ich mit dem Reſt abziehen, und in's Land des Sie⸗ 

dens zu dir kommen. 
Unfre Ausbeute. iſt Fein, aber deſto reiner das Metall, 

dad wir dir ſchicken — du kanuſt es allenthalben braucen, 
Mer jetzt in Europa beharret bis ans Ende, der wird die 

Ueberichwenglichkeit feines Gnadenlohns nicht überfehen können. 

Grüße meine Schwefter und alle deine Lieben, ich aber 

bin dein treuer Bruder Theodor. 
Man fiehe dieſem Brief die Muͤdigkeit von der Arbeit 

an, fagte Eugenius! als er ihn geleien hatte; aber nun 
muͤſſen wir auch feben, was Ernft Uriel ſchreibt: 

Lieber Fuͤrſt Eugenius! fo eben komme ich aus Frank⸗ 

reich und bin nun ‚wieder auf deutfchem Grund und Bo— 

den; dort iſi's aus mit mir; man hat mich allenthalben 

für ein Gefpenft erklärt, und einen Faſtnachts-Narreu aus 

mir machen wollen; wo ich erfchien, da hohnlachte man 

mir ind Geſicht und ſchabte auf dem Finger. Noch eins 

mal wagte ich's an deu Hof zu gehen, und was du wohl 
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dein Lebtag nicht gehört haft, ich ging auf die Maskerade 
— Mas ich da für eine Rolle fpielte, das laßt fich dens 

fen. Mein Zweck war eigentlich, "der babylonifchen Hure 
und ihrer Helferöhelferin noch einmal zu guter Letzte ein 
Woͤrtchen zu fagens Ich hatte die Geftalt eines jüdifchen 
Rabbinen angenommen „ aber kaum Fonnte ich's aushalten, 
ich. hätte mit Blig und Donner drein fchlagen mögen, allein 
noch iſt es zu frühe, fie müffen ihr Maaß erft voll machen. 
Nach ein paar Kreuz = und Quergangen fand ich die Mas - 
dame Traun und die Mademoifelle Nifchlin da auf dem 
Sopha im Kabiitetchen paradiren; 

Ein Dußend Abbé's, Petit Maitres und Marquis ſtan⸗ 
den vor ihnen herum, und fchnappten nach den Zephyrdüfe 

ten, die aus ihren Naſen herüber wehten. Es war mir, 

als wenn mir der Herr tief in meine Seele gerufen hätte: 
Du Menfhenkfind, was fieheft du? — Antw. Sammerlars 

ven! — Menfchen , die der Dienft der Aftarte Spinnen 
ähnlich) gemaht hat — D ich bebte für Gram, und mein 
Eingeweide Brauste für Kummer! 

Plöglich trat ich in den Kreis und fügte: Mesdames ! 
. wollen Sie Aktien Faufen ? 

Sch bemerkte Unruhe, denn ich Fann meine Stimme nicht 
fo ganz verftellen. Die Frau von Traun antwortete; 

Sie verzeihen, mein Hert! die Aktien ſind erſtaunlich 
gefallen. 

Ich. „Nein, Mesdames! denn das Maͤdchen mit der 
Todtenlarve hat das Land erobert; Ihr wißt, was das fas 
gen will!” 

Ein Dugend Riechflaͤſchchen ſchwaͤtmten um beide Nafen 
herum; es begann ein Bienengefummfe im Saal, aber der 
Jude war fort, und wird auch fort bleiben: 

Ich gehe umher wie ein Löwe, dem die ungen geraubt 
ſind, und wenn ich nicht noch hin und wieder Bruͤder faͤnde, 
die mich erquickten und labten, ſo wuͤrde ich mich heiſer 
bruͤllen. Immer ſind meine Augen roth und truͤbe vom 
Weinen. 

Denke dir eine große niedrige Ebene am Ufer des Mees 
Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. IV. Band. 45 
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ved; es ift Nacht und der Mond eift im Meften Hinter 
aufeinander gethürmte-fchwarze Wolfengebirgez die Meeres: 
wogen heben fich hinter ihnen her, aus der Ferne heult der 
Sturm, und nun liegt die ganze Ebeue voller Menfchen, 
jede Welle ſpuͤlt Viele mit fih weg in den Abgrund, und 

„die Zunächftliegenden fchnarchen oder fchlummern fort. 

Ein großer Theil von dieſer Menfchenmenge fchläft, 
ein noch größerer ift bettunfen, und fo beraufcht, daß 
Keiner auf den Beinen ftehen Fann, fie johlen, lärmen, 
fhreien, daß ich mein eigen Wort kaum höre. Sie 

brüllen immer fort: Es lebe die Aufklärung hoch — 
und abermal — 5>0:0:0:d! und taumelu dann wieder 

auf den Boden nieder; da fiche ich nun und heule ihnen 
in die Ohren, daß es bis ins dftliche Gebirge ſchallt, als 

lein man lacht mich aus, ich rufe: Auf und fort! — bie 
Wellen verfchlingen euh! — Ad mein! gähnt man mir 
entgegen: „ich will noch ein wenig fchlummern, es ift noch 
Zeit!“ — 

Mancher ſpringt wohl auf, aber im Rauſch und Daͤm⸗ 
merung ſieht er das Gebirge, wohin er fliehen ſollte, für 
die, Wellen an, und das tobende Meer hält er für dad Ges 
birge, er. läuft alfo dem Verderben entgegen. 

Die Wenigen, die unferem Freund Theodor am Fuße 
des Gebirges zueilen, und fi von ihm retten und führen 
lafien, find meine Freunde und meine Krone, meine Herz: 
ftärfung. Ad, wie fehue ich mich nad dir, und wie wohl 
wirds mir einmal in deinem Zirkel ſeyn, wenn ich dereinft 
werde auegefämpft haben. 

Aber die Heerde, die du aus unfern Händen erhalten 
wirft, ift auch viel werth; Einer wiegt hundert andere auf. 
Johannes fah fie ehemals im Geift, und der Engel fagte 
zu ihm: „Dieſe ſind's, die da kommen aus großer Trübs 
fal, und haben ihre Kleider geweſchas und hell gemacht im 
Blut des Lamms.“ 

Ich bin jetzt in deinem ———— Wohn- und Erzie⸗ 
hungsort, um mich etwas zu erholen. Sch wallfahrte um: 

her nach. den Dertern, wo wir dic) anfingen zu prüfen, und 
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erinnere mich mit Wehmuth jener Zeiten. Man ficht mich 
zuweilen im alten Gemäuer umherſchleichen, und glaubt on 
Geſpeuſter. 

Freund und Vetter! ich traure um die Menſchheit, keine 
frohe Miene kommt in mein Geſicht. Grüße was zu gruͤ⸗ 
ßen iſt, und bete fuͤr deinen muͤhſeligen Eruſt Uriel! — 

Alle, die ihr dieſen Brief leſet, macht daß ihr von der 
Ebene wegkommt! 

Kommt Kinder, laßt uns wieder nach den ruhigen Ge⸗ 

filden Samarkands eilen! — Ach wenn man im Vaterland 
ſelbſt das Heimweh bekommt, dann ſieht's übel aus. — 

Wenn fie werden ſagen: es iſt Friede, ed hat Feine Ge: 

fahr, fo wird fie das Verderben fchnell überfallen, gleich 
wie der Schmerz ein ſchwangeres Weib, und werden nicht 

entfliehen. 
Wann hat man das wohl kb geſagt, als zu unferen 

Zeiten? Ich weiß gewiß, daß viele, die es allenfalls vers 
fuhen, mein Heimweh zu lefen, bei diefer und allen Aähns 
lihen Stellen, edel werden, auch fi wohl unleidlich ge: 
berven. Warum? — o da prüfe fih Jeder! — fie find 

ihrer Sache fo gewiß, daß fie über Jeden hohnlachen, der 

anders denkt wie fie. | 
Daß doch meine Worte Donnerworte wären, bie Euch 

Herz und Seele erfchürtern, Mark und Dein durchdringen, 
Woher feyd ihr eurer Sache fo gewiß — Liebe deutſche 

gandeleute! — habt ihr denn einen andern Grund als eure 
Vernunft? 

„Stein ! 2. 

Aber mein Gott! hatte nicht Gartefius, hatten nicht 
Leibnig und Wolf, Jakob Böhm und Lode, Tim 
tal, Boliugbrocde, Auguf Hermann Franke und. 
Spenerz hatten und haben nicht Dengel, Detinger, 

Terfteegen, Rouffeau und Voltäre, alle ihre Huns 
derte und Zaufende, die auf die Wahrheit ihrer Syſteme 

ſich todtſchlagen laſſen? und haben fie einen andern Grund, 

5 We 
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als die Vernunft? — denn wenn fich auch der eine oder 
andere auf die Bibel beruft, fo gefchieht das doch defwes 
gen, weil er vernünftige Gründe hat, fie anzunehmen ? 
„Mein ! 
Nun fo laßt euch doch fagen,, und glaubt doch, daß ihr 

irren koͤnnt; prüft und unterfucht doch nur einmal ernftlich, 
auf ehe Seite die Wahrheit iſt! — Ja! fagt ihr! ihr 
Bibelfreunde und Chriften feyd eben fo verfchieden in eueren 
Meinungen wie wir! ihr habt recht, aber doch wahrlich in 
der Hauptfsche nicht; die wahren und ernftlichen Verehrer 

Sefu find fih in den vier Haupt: Symbolen einig, und 
auf diefe kommt's an. 

Hier allein ift Ruhe und Fortfchritt in der Heiligung, 
aber ihr findet Feine Ruhe, ihr lernt und fucht immer und 
kommt doch nicht zur Erfenntniß der Wahrheit, und was 
die Heiligung betrifft, da geht ihr den Krebsgang fo ficht: 
bar, daß es auch die Kinder merken Fünnen. 

Aber mir deucht, ich höre Stimmen: „Hebe dich weg 
von utis, wir wollen von deinen Wegen nichts wiſſen!“ — 

Nun fo fchüttle ich den Staub von meinen Füßen, und 
gehe nach Samarkand; kommt alle, Ihr Heimwehlranken ! 

— aber feiner von Euch fehe zurüd, damit er nicht zur 
Salzfäule werde, 

Fuͤrſt Eugenius ud feine Minifter waltefen fort in 
ihrem Wirfungsfreis; fie bedauerten und beweinten Europa, 
aber wie ein aus dem Schiffbruch Geretteter feine ertruns 

fenen Freunde — fie dankten Gott für ihre Führung und 
beteten für die, die noch auf den Trümmern umher ſchwammen. 

Seht Famen nun auch die 25,000 Familien „ welche von 

Ilbar Khan und Tarmafhir Khan angeführt wurden, 
Eugenius wies ihnen ihr Lager in Often an; als fie aber . 
Theodofius in Empfang nehmen, und fich ihnen als 
Statthalter vorftelen wollte, fo trat Zlbar Khan hervor 
und fprach : 

Better Abulgapir! verzeihe mir, wenn ich hier vor dem 

U u rn nn 5 
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erhabenen Fuͤrſten und vor dir eine Bitte wage! Karmafs 
bir und ich find einig geworden, daß er mein Reich mit 
den Seinigen vereinigen, und ich dann unfer Volk, und 
euch begleiten fol. Du haft mit deiner Religions⸗Aufſicht 
genug zu thun, ‚erlaubt mir, daß ich mitgehen darf! — 

ih will ja lieber ein Knecht feyn unter Eud), als ein Fuͤrſt | 
in diefem Lande der Fremdlingſchaft. 

Fürft Eugenius wurde fehr gerührt über dieſen Antrag, 

er gab ihm alfo zur Antwort: Fürft der Oyguren ! daß du 
gerne mit und nad Solyma ziehen wilt, freut mich und 

und Alle; allein dann muß noch etwas. vorhergehen, das 
dir noch unbefannt ift: wer unter und eins der erften obrigs 
feitlichen Aemter begleiten will, der muß gewiffe, eben nicht 
fo leichte Prüfungen durchgehen; wenn er dann darinnen 

beſteht und aushält, fo darf er mitziehen,; wenn du did 
alſo dieſen Prüfungen unterwerfen willft, fo Fann bein 
Wunſch erfüllt werden; Doc) will ich erft meinen Freunden 
die Sache vortragen. 

Sch will durd’s Feuer gehen, verfeßte Ilbar, weni ihr 
ed haben wollt. 
Zarmafhir fügte Hinzu: ob ich gleich hier bleiben, und 

meinem Herrn noch mehrere Unterthanen zuführen will, fo 
wuͤuſche ic) doch auch der Ehre diefer Prüfung theilhaftig 
zu werden, | | 
Auch diefem Fürften that Eugenius die nämliche Zufage. 

Diefe Sahe wurde im geheimen Rath nach dem Vers 
langen der beiden Khans entfhieden. Forſcher, Tre—⸗ 
vernau und Athanafius übernahmen den Unterricht, 
und Beide gelangten ohne Anftoß und glüdlich zu ihrem 
Zweck. Ilbar befam den Namen Johannes, und Tar— 
mafhir hieß Philaletha. 
Johannes Ilbar blieb nun bei der Gemeinde, und 

Philaletha Tarmaſhir zog mit Augen voller Thraͤnen 
ſeines Weges. Jetzt übernahm nun Johannes die Statt— 
halterſchaft über die 25,000 Ußbecker Familien, und zugleich 
wurde ihm aud) feine Stelle im geheimen Rath angemwiefen, 
die er mit Würde beffeidete, 
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Damit man auch in der Gemeinde der Buͤrger von Go: 
lyma eine nähere Namens-Beſtimmung haben. moͤchte, fo 

wurde befchleffen, daß man das fidliche Lager, welches die 

Darjen und einige Brahmanifche Familien bezogen hatten, 
die Parfen s Gemeinde, das nördliche, . welches die mitters 
nächtlichen Voͤlker enthielt, die Japhetiſche Gemeinde, und 
das dftlihe Ußbeckiſche die Gemeinde der Sfraeliten nens 

nen wollte, weil fie wirklich von den zehn Stämmen Iſraels, 
wenigftens hoͤchſt wahrſcheinlich, abſtammten. 

Alles lebte und wirkte nun ruhig fort, die ganze Ge⸗ 
meinde war ein Herz und eine Seele, Die zehn Männer 
beobachteten allenthalben Polizei: und Sittenzucht, die Res 

ligionglehrer predigten biblifche Wahrheit, die Schulmänner 

thaten das Ihrige, und fo war in den Gerichten wenig zu 
thun. Im ganzen Lager herrſchte auch, Ueberfluß und Zus 
friedenheit, und. die benachbarten Volker kamen, um die 
Krone der Menſchheit zu ſehen und, zu bewundern, und 
Diele, gingen als lehrbegierige Ehriſten wieder zuruͤck, die 
man dann an den Fuͤrſten Philaletha zum, ferneren Uns 

terricht anwies. 
Von diefer Zeit an währte ed nun noch 3 Viertel Jahr, 

bis die Abendlaͤnder ankamen. Dieſe waren bei dem gau— 
zen. Zug. die Hauptſache, denn ſie brachten nebſt den weit 
Geförderten und in allen Proben Bewaͤhrten hohen Grad 
des Chriftenthums, ale Künfte und Wiſſenſchaften ‚des Oe⸗ 
eidents mit, au dieſen fehlte es durchgehende; Eugenius 
verlangte alfo ſehr uach ihnen, um die auserlefenften Euros 
per unter die Afiaten vertheifen, und fie beffer ausbilden 
zu Fönnen, . 

Jetzt muͤſſen wir doch einmal einen Sprung wagen. und 
über die drei Viertel Jahr hinhäpfen ! was binnen der Zeit 
gefchehen iſt, daß wird fih dann finden, 

Lieber Gott! da geht ſo ein Tag nz Kun, andern bin, 

immer wird aus Abend und Morgen; der folgende Tag — 
man denkt ſich die. noch übrige ‚Zeit des Lebens fo lang, 
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und wenn man das zurücigelegte Stuͤck überfchaut, fo iſt's 
als wenn man ein Gemaͤlde betrachtete — nur mit dem gro— 
ßen Unterſchied, daß das gelebte Gemälde mehr im Hinter: 

halt hat, als das blos gejehene. Für jenes müffen wir 
bei der großen Schauftelung Rechenſchaft ablegen, für dies 

ſes nicht. 
Und danı am Ende, wenn der Ießte Yinfelftrich gezogen 

ift, und nun das Ganze vor Gott, Engeln und Mengen 

da ſteht! — 
Ach Gott, fey mir Sünder gnädig ! — wohl mir, wenn 

ih daun Einen weiß, ver für meine Fehlftriche hafter! — 
Ja ich weiß Einen, der mir dann fagen wird; auch für 

dich habe ich eine ewige Erlöfung gefunden, 
Mer fich aber Deffen tröften will, der muß aud) jeden 
falfchen Pinfelftrih auf feinem Gemälde, fo gut er's vers 
ftand, corrigirt haben; that er dad nicht, fo hilft ihm die 

ewige Erldfung nichts, Chriftus ift nicht für ihn geftorben. 
O Jor Doktoren der heil, Schrift, Ihr Profefforen der 

Gotteögelehrtheit, und Ihr Volkslehrer ale! — Ihr nehmt 

doc) die Bibel als die Quelle aller Religionölehren an, — 
nun fo gebt doch Gott die Ehre, und unterfucht, woher ed 

komme, daß fo vielen gelehrten und würdigen Männern uns 
ter Euch), die Lehre von der Verfühnung durch Chrifti 
Leiden und Sterben, fo widrig ift! — wie beftimmt redet 

doch der Erldfer von dem hohen Werth feines Todes! und 
gründen nicht feine Ayoftel die ganze chriftliche Religion auf 

die Vergebung der Sünden und auf die Heiligung durch 
den Kreuzestod Jeſu? — wenn das Alles Bequemung nad) 
dem Begriff der Juden von den Opfern ift, fo bleibt vom 
Chriſtenthum nichts übrig ald die Moral, und dazu bedürs 
fen wir der Bibel nicht; denn die wiffen wir ohne fie; wos 
her nehmen wir dann aber die Kraft zu diefer Moral? — 
und was follen wir am Ende unferes Lebens mit unferm " 
befleckten Rod und unflätigen Kleid machen? 

Wendet mir doch nichk ein, daß die Lehre von der Ver: 
fühnung der Vernunft widerfpreche ! — O wie vielen Wider: 
fpruch der Vernunft finden wir in der Philofophie, wo wir 
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doch immer einen der widerſprechenden Saͤtze annehmen 
und für wahr halten! — warum nicht auch diefen für uns 
wichtigen Grund unferer Seligkeit. 

Paulus fagt ausdrädlich 1. Cor, 1, v. 18. Die Lehre 
vom Kreuz ift zwar denen, die verloren gehen, eine Thors - 

heit, aber uns Erloͤsten ift fie Kraft Gottes! — alfo dies 
jenigen, die die Lehre von der Verſoͤhnung für vernunftwis 
drig halten, gehoͤren ſo lange, bis fie fie von Herzen glaus 

ben und annehmen, zu den Verlornen — ift das nicht 
ſchrecklich, befonders in unfern Tagen? 

Man wendet vor, der Glaube an die — der 
Sünden durch's Leiden und Sterben Chriſti, ſey ein Fauls 

‚bette für den Chriſten; allein wenn er dazu wird, fo liegt 
die Schuld am, Vortrag diefer Wahrheiten. Lehrt die Mens 
ſchen erft ihr grumdlofes Verderben erkennen: denn wer dies 
ſes recht ftudirt hat, der hüter fich gewiß für jedem Fauls 

bettchen; für ihn iſt die Erlöfung unendliche Kraft und Anz 
trieb zur Heiligung. 

Immer ſteht mir jene Profopopde eines uralten Dichters, 

wie die Glut einer nächtlichen Feuersbrunft, wor Augen, 
Ah Sort! wenn fih doch alle Vernunftsmänner und Egoi⸗ 
fen unferer Zeit dadurch warnen ließen! denn wahrlich, fie 
ift ein Gemälde nach. der Wahrheit ! — lies und fchaudere! 

Dann werden fich jene Egoiften gewaltig wundern; fie 
glaubten ihrer Aufklärung fo gewiß zu feyn, daß fie Jeden 

verachteten und verfpotteten,, der anders dachte als fie; nun 
fiehen fie von ferne, und fchauen zu dem Seligen hinüber, 
fie erfchreden graufend vor folcher Seligkeit, der fie fi 
gar nicht verfehen hatten —  reumäthig und mit bebender 
Angſt und Seufzer fagen fie dann zu einander + Gebt, dort 
find, fie, die wir ehemals für einen Spott hielten, und für 

ein höhnifh Beifpiel! — Wir Narren hielten ihr, Olauben 
und Hoffen für Schwärmerei, und ihr Eude, für ‚getäufchte 
Erwartung ; wie geht's denn nun zu, daß fie jet die felis 
gen Schaaren der Kinder Gottes vermehren, und ihr Erbs 

theil unter den Heiligen haben? 
Ach jetzt ſehen wir, leider‘ zu Don: daß wir den rech⸗ 
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ten Weg verfehlt haben! wir wandelten in der Nacht; das 
Licht der Gerechtigkeit fehien und nicht, und ging die Sonne 
nicht auf. Alle unfere Wege waren Neben und Schleichs 
wege; wir gingen unaufgeräumte Pfade, die wir für gerad 
hielten, uud die richtige Hochftraße ded Herrn hielten wir 
für frumm und ungerad.: Was hilft und unfer Lebendges 
nuß, unfere Pracht, unfer Reichthum und Selbſtwirken? 
Alles ift dahingeflogen, wie ein Welfenfcyatten auf dem 

Stoppelfelde im Herbft — wie das Freudengetöne blafender 
Suftrumente im Echo verhallt — wie ein Schiff, das auf 

den Wogen des Oceans dahingleitet, und deffen Epur man 
nicht mehr findet, wenn’s vorüber if, Wie ein Vogel, 

‚wenn er durch die Luft fliegt, und mit feinen Schwingen 
den leichten Aether fchlägt, und hin und her ſchwankt, und 
wie ein Pfeil hin zum Ziel zifcht, ohne daß man fieht, 
woher er gefahren ift, fo haben wir von unferer Geburt 

bis in den Tod umferen Lauf vollendet, und Feine Spur 
der Tugend hinterlaffen, aber in unferem Eigendünfgl has - 
ben wir die Kräfte unferes Lebens verzehrt. 

Sp, meine Freunde! iſt die Hoffuung diefer großen Weiz 
fen nad) ihrem Tode, fie ift wie ein Staub im Winde, wie 
ein dünner Keif im lauen Zephyr, wie ein Rauch im Ges 
heul des Sturms, und wie ein unangenehmer Gaft, dem 
man Ehrenhalber eine Mahlzeit geben mußte, 

Aber diejenigen, die fie für Schwärmer und Schwachs 
Fopfe hielten, und es nicht waren, die edlen ftillen Thränens 
fäer werden dann ewig leben, Jehovah ift ihr hoͤchſtes 

Gut, und Er forger für fie — fie werden ein herrliches 
Reich empfangen und ein Strahlen-Diadem aus der Hand 
ihres Gottes; Er wird fie mit feiner Rechten ſchuͤtzen und 
mit feinem Arm vertheidigen; denn er wird den Eifer als 
einen Harniſch anlegen, und die Schdpfung rüften zum 
Krieg wieder feine Feinde — Gerechtigkeit ift fein Panzer, 
das ernfie Gericht fein Helm, und Heiligkeit fein undurch⸗ 

dringlider Schild; Er wetzt feinen firengen Zorn wie ein 
Schwerdt, und die ganze Natur re mit ihm zum Streit 
gegen bie Empörer. 
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Heere von Blitzen werden gleich Alle treffen und nicht 
fehlen, ſie werden aus den Wolken wie vom frenge ge— 
fpaunten Bogen hinziſchen zum Ziel. Zadichter dicker Has 
gel wird aus dem Donner der zürnenden Wolfen auf fie 

hinüber poltern, und die Wellengebirge des Meeres werden 
fi) wüthend gegen fie aufeinander thuͤrmen, und fie wegs 

‚ fpülen, wie man Schaum wegfpült. Alle Ströme werben 
ſich miteinander hoch Über die Ufer erheben, und fie mit 
fi) fortreißen, dann wird fie endlich ein Ocean in feinem 
Wirbel erhafchen , und in alle vier Winde hinfchleudern. 

» Diet ift eine Umfchreibung des fünften Kapitels des Buchs 
ber Weisheit, dejjen ich oben fchoir einmal gedacht habe. 
Vater der Menfchen ! rette, was zu retten ift! denn deine 

Gerichte find ſchrecklich. 

E35 kamen Boten zum Eugenius nach Samarfand, die 
ihm die Ankunft der Abendländer ankuͤndigten; — e6 war 

ihm zu Muth, wie es einem im der Fremde zu Muth üft, 
wenn man Landsleute und Freunde finder, er und alle feine 

Lieben machten ſich anf, ihnen entgegen zu geben, 
Jetzt follte ers alle die herrlichen Männer Macarius, 

Merk, Gottfried, Schüler und Paulus wieder fehen, 
und mit ihnen leben und ſterben, und alle diefe brachten 
fein ganzes Vaterland mit: denn dort hatte er nichts mehr 
zu fuchen, als die wenigen treuen Zeugen, die noch Brände 
aus dem Feuer rettetens Aber auch diefe werden endlich 
dad Heer der, VBerwundeten, Lahmen und Gebrechlichen, die 
fie in. der Verheerung anıHeden, Wegen und Zäunen lies 
gen fahen, mir fich zum großen Abendmahl fortfchleppen 
denn — Acht — Gott lob} es ift noch Raum da!!! — 
auch diefe Alle follte er zuleßt noch fehen und bewillkom⸗ 
men, und fich dann mit unausfprechlicher Freude freuen. 

Fuͤrſt Eugenius eilte mit feinem Gefolge in vollem 
Trab auf der Straße nad) Bockhara feinen Landslenten eut⸗ 
gegen‘, und nur ein paar Meilen von Samarfand ftieß er 

auf den Vortrab,, den Joſua Abdollam anführte 
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Sa, der wars! Caleb Abufar, der den Fuͤrſten auch 
begleitete, Fannte ihn von ferne; die Bruͤder fprengten in 
vollem Gallopp aufeinander zu, ihre Pferde kuͤßten 19, ge— 

ſchweige die Reiter. | 

Abuk. Daß du mein Weib und Kiuder.? 
‚Abd. Sal und Alles was unſer ift!, 
Gott Lob und Dank! — da war die Arabiſche Fawilie 

Thraͤnen floſſen allenthalben mildiglich, und nun riefen die 

edlen Bruͤder: Sylyma iſt nun waler Vaterland, Arabien 
lebe wohl! 
‚Eugenius. und alle feine Begleiter herzten eh käßten 

den General, er war ihnen wie ein neugefundener Bruder . 

Nun drängte fih das Getuͤmmel des Heeres rechts und liuks 
in die Breite, fünfzig Trompeten und. fünfzig Paar Pauz 
fen toͤnten und fchmetterten durd) alle Lüfte; died war Jo⸗ 
fua Abdollams Zeihen von ‚der Gegenwart; ded Fürs 

fien. Staubwolfen fliegen aufwärts, Alles drängte, fid) im 
weiten Kreife un den Fürften. herz. 45,000 Familienväter 

mit ihren Weibern und Kindern ſtaunten von ferne, die 
Führer alle. Macarius, Merk, Gottfried, Schüler 

und Paulus, fprengten nun auch herzu, und bewillfomms 

ten den Fürften; Thränen der Freude und des wohlerrunges 
nen Ziels gläuzten in ihren Augen, ; und Eugenius bes 

durfte aller feiner Kraft, um der. hohen Empfindung — 
zu unterliegen. 

Jetzt ergriff Joſua Ybdollam die Reifefahne , die er 
genau nach dem Bild. der Fahne von Solyma hatte machen 

laffen, und nachdem er ſie mit flarfem Arm hoch in Die 
Luft gefhwungen und aufgefaugen ‚hatte, zief er -Hofians 

na! — gelobet fey der da kommt im Namen ufeneh Koͤ⸗ 
nigs! Hoſianna in der Hoͤhe! 

Jetzt toͤnte ein Feldgeſchrei von 180,000 Zungen dies 

Hofianna nad), und nun begann der Zug. Eugenius 
führte die 35,000 Europäifhe Familien , nebft den 10,000 

Weftafiatiihen, die Merk, Gottfried, Schüler und 
Paulus gefommelt Hatten, alfo zuſammen 45,000. Fami—⸗ 

lien in dem weftlichen Theil des kagers ſo — nun 
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bier 100,000 Familien, oder ungefähr 500,000 Geelen, 
die alle wahre Chriften waren, in Eine Gefellfchaft verei« 
nigt, nunmehr die Reife nah Solyma anzutreten im Ber 
griff ſtanden. 

Nun führte auch Eugenins feinen ſchon lang entwors 
fenen Plan aus; er wollte gerne die vier Lager gleich groß 

machen, fo daß nun jedes 25,000 Familien enthielt, und 

dann wünfchte er auch die Fultivirten Europäer unter die 
übrigen Nationen zu vertheilen, damit fie wie ein Sauers 
teig die ganze Maffe durchfäuern, und allenthalben durch ihr 
Beifpiel, Künfte, Wiffenfhaften und überhaupt gefittete 
Rebensart verbreiten möchten. Daher ließ er im weftlichen 
Lager bei den 10,000 Weftafiaten noch 15,000 Europäifche 
Hausvaͤter; zu den 6000 Parfen fchlug er Flbar Khan 
10,000, und that dann noch 9000 Europäer dazu, den 

15,000 de8 Tarmafhirs, die Johannes Zlbar führte, 
gab er 10,000, und die noch übrigen 1000 Familien vers 
feßte er unter die 24,000 Ruffen. 

Ueberall blieben die Statthalter die nämlichen, nur daß 
er dem Dijemfchid und dem Ilbar Jedem einen ‚Ges 
huͤlfen zugefellte, der ein Europäer, ein Eingeweibter, und 
überhaupt ein verftändiger Mann war. Diemfchid hatte 
zwar den alten Eufebins bei fich, allein der konnte nicht 
mehr gehen, und mußte Ruhe haben; daß Diemfcid 
auch unter die Eingeweihten aufgenommen worden, läßt fich 
leicht denken. 

Nun war ed nur noch darum zu thun, daß ſich die Abends 

Yänder ausruhten, und ſich dann Alle zum Zug rüfteten, 
Während der Zeit wollen wir noch eine Sache ausmachen, 
die den Fuͤrſten Eugenius hätte zu Grund richten koͤnnen, 

wenn er nicht in Proben bewährt — wenn er nicht Eur 
genius gewefen wäre, 

Der Fuͤrſt pflegte zu Zeiten durchs Lager zu gehen, um 
ſelbſt zuzufehen, ob alles ehrlich und ordentlich zuginge; 

er wechfelte damit um, fo daß er jede Woche eind vom dem 
vier Lagern befuchte. 
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Als er nun einsmals durch's Lager der Parſen ritt, und 
ihn Timotheus begleitete, ſo hörte er aus verfchiedenen 
Zelten rufen: „Gott gebe unferm König Eugenius viel 
Friede und Segen! — Es lebe der König! ; 
Eugenius wurde über diefen Gruß gewaltig betroffen, 

er wendete fich daher zu feinem Begleisr und fagte: fteig 
ab, Timotheus, und rufe mir einen der zehn Männer 
ber! — Timotheus gehorchte, der Vorſteher Fam; wos 

ber kommt's, mein Freund! redete ihn'nun der Fürft an: 
daß man mich als König grüße? — der Vorfteher. lächelte 
und gab ihm zur Antwort: es ift unter dem Volk ein Res 
gen und Bewegen, eine gewiffe — Unruhe, man 

will dich zum Koͤnig machen. 

Dieſe Antwort machte den Eugenius ſo beſtuͤrzt und 
verwirrt in feinem Gemuͤthe, daß er auf der Stelle ums 
Fehrte, und zurüd nad) Samarkand ritt, Timotheus ritt 
neben ihm. Unterwegs war er ftile und ſprach Fein Wort; 
Timotheus aber fühlte einen Brand in feinem Herzen, 
ed war ihm nicht wohl bei der Sache; endlich fing er anz 

Lieber Fürft, erlaube mir, daß ich dir ein Wort fagen darf! 
Eug. Sage nur, was du willft! 
Tim. Die weltlihen Könige herrfchen, und die Gewals 

tigen nennt man gnädige Herren, Zhr aber nicht alſo: fonz 
dern der Grdßefte unter Euch foll feyn wie der Züngfte, und 

der Vornehmfte wie ein Diener. 

Eug. Du haft ganz recht, mein lieber treuer Freund! 
aber das iſt's auch nicht, worüber ich nachdenfe, fondern 
die Ahnung, daß ein unfauberer Geift unter dem Volk 
{halte und walte, macht mir Sorge: denn woher Fan dies 

fer fonderbare Gedanke anders Fommen, als von. irgend Ges 

mand, der uulautere Abfichten hat? 
Zimoth. Forſcher fagte mir ehmals, man muͤſſe auf 

einen bloßen Verdacht hin Niemand beſchuldigen, ſondern 
erſt Gewißheit haben, und dann dürfe man doch noch Feis 
nen Schritt wagen, bis man überzeugt fey, daß der Schritf 
die Sache beffern fonne, Dies hat mich bewogen, dir nichts 
von einer Entdeckung zu fagen, die ich letzthin gemacht habe; 
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—Eugenius hielt ſtill und fragte mit —— Taf: 
merſamkeit, was haft du denn entdeckt? 

Timorh, Sch begleite dfters unfern Freund weht 
auf feinen Vifttationen ; num Famen wir vor ungefähr drei 
Wochen, in eben der Gegend des Parfenlagerö, wo ir 

“jet umgekehrt find; ed war ſpaͤt in der Nacht, und da 
wir im einem Zelt noch Licht fahen, fo fchlichen wir mäher, 
und bemerften nun, daß das Zelt gedrängt voll- Menfchen 

war, die fehr angelegentlich aber leiſe ſprachen; was uns 

am mehreften befremdete, das war die Gegenwart eines 
von den beiden Philadelphiern; Polycarpus faß da unter 
den Männern und predigte, und Alle horchten,, ald wenn 
fie jedes Wort verfchlingen. wollten; Alles Fonnten wir nicht 

verftehen, aber fo viel merkften wir doch, daß von dir und 
vom Königmachen die Rede war. Endlich ſchlichen wir wieder 
fort; Caleb Ubufar lachte darüber, und fagte: unfer Fürft 
verdiente wohl König zu feyn, allein wofür iſt's noͤthig? — 
Sch verfeßtes wenn Eugenius König würde, fo Fönnte 
das nichts helfen, aber viel fchaden. Das konnte nun der 
gute Alte nicht begreifen, aber als ich es ihm erflärte, da 
begriff er'ſs. Don der Zeit an haben wir den Streifzug 
mehrmals gemacht, aber nichts mehr vernommen, daher 

hielten wir's auch nicht der Mühe werth, etwas davon au 
fagen. 
Eugenius ſchwieg, ritt fort, und ward * tiefffnnts 

ger als vorher; fo fill und. in ſich gekehrt, Fam er nad) 
Samarfand. Hier war nun das Erfte, was er that, daß 
er fich zu Uranien verfügte, er traf fie allein in ihrem 

Kabinett, wo fie ſich mir Lefen befchäftigte ; jetzt erzählte 
er ihr, was vorgegangen war, Urania hörte aufmerkſam 
zu, und_ald er fertig war, fo ergriff fie ihn an der Hand, 
lächelte Uuſt, und ſprach: Ich hab' dir zu Jeruſalem Da: 
vids Koͤnigskrone aufgeſetzt, und durch ei bift du ni 
wandt mit feiner Familie! 

Tief geruͤhrt, und nicht ohne Unwillen antwortete der 
Fürft: Uramia, führe mich wicht in Verſuchung! — nur 

Einer er unfer König, und ich bin fein Vaſall; viel lieber 



719 

wollte ich meinen Regimentsſtab niederlegen, als Krone 
und Scepter‘ annehmen. Aus Gehorfam bin ich Fürft ges 
worden, und aus Gehorfam will ich nicht König heißen. 
Kaum hatte er diefe Worte ausgefprochen,, fo fiel ihm 
Urania mit Freudenthränen um den Hals, und fagte: 
heute ift dein Fuͤrſtenthum befeftiget, und dein legter Feind 
befiegt ; es hat Gott gefallen, audy nun noch deine Demuth) 
auf die Probe zu ftellen, und jey auch fernerhin getreu und 

wachfem, fo wird dich ein uͤberſchweuglicher Segen auf 
deinem Lebenswege begleiten. 

Seht ging dem Fürften ein Licht auf, und er dankte Gott 
mit TIhränen, daß Er ihn bewahrt, und vom Verderben 

errettet hatte. Damit aber das Uebel nicht weiter um ſich 

greifen möchte, fo gab er dem Djemſchid auf der Stelle 

den Befehl, die Sache zu unterfuchen, er felbft hingegen 
beihloß, den Polycarpus zu verhörem. 

Der Philadelphier erfchien vor den Fürften. 

Eug. Gib Gott die Ehre, Polycarpus! und fage 
mir die Wahrheit: haltft du zu Zeiten Berfammlungen uns 
ter den- Parfen ? 
Polye Ga, mein theurer Fürft! ich bin ihr Biſchof⸗ 

und nebſt den oͤffentlichen Verſammlungen, ſuche ich ſie auch 
uod) in beſonderen Zuſammenkuͤnften zu unterrichten. 

Eug. Belehreft du fie neben der Religion auch * 
uͤber andere Gegenſtaͤnde. 

Polyc. Jal über Manches, das ich für nuͤtzlich Halte, 
Eug. Haft du mit dem Erzbifchof über Alles, was du 

nebenher lehreft, Abiprache genommen ? 
Polyc. Nicht über Alles: denn es gibt Kenntniffe, die 

fo allgemein nüglid find, daß man nad meiner Einficht 
feiner Erlaubniß dazu bedarf. 

Eug. Da haft du recht! — aber Haft du die Parfen 
für di allein in Nichts unterrichtet, ald was allgemein. 
nuͤtzlich ift? | 

Polyc. Laß mid) Gnade finden vor deinen Augen, mein 
theurer Fuͤrſt! es ift etwas im Werk, wodurch wir dich 
noch vor unferem Abzug überrafchen wollten: wir wollten 
dich in allen vier Lagern zum König ausrufen, 
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Eng: Iſt diefe Sache ſchon im allen vier Lagern bekannt? 
Polyc. Zn. den Lagern der Parfen, der Sfraeliten und 

ber Japhetiten ift ſchon Alles eingeleitet, nur im Abends 

ländifchen noch nicht. 

Eug Alfo hat Onefimus auch Antheil an der Sache ? 
Polye Tal aber Euphronimus ift die Triebfeder 

und der Urheber von Allem; 
Eug. Nun fage mir doch aufrichtig, was habt ihr für 

einen. Grund dazu, daß ihr mich zum König machen wollt? 
Polyc. Alles liebt und fchäsgt dich, daher glauben wir 

dich nicht Hoch genug ehren zu koͤnnen. 
Eug Was habt ihr denn für Hoffnung von mir, glaubt 

ihr, daß ich Krone und Scepter annehmen würde? 
Polye. Darinnen find die Stimmen getheilt, ich für 

mein Theil vermuthe ed nicht, allein wenn du auch den 

Zitel nicht annimmft, fo fiehft du denn doch die Liebe deis 
nes Volks. Fa 
Eug Iſt es gut und erlaubt, daß man einen treuen 

Freund auf eine gefährliche Probe fegt? 
Polyc. Gott! daran habe ich nicht gedacht! — Aber 

ein Mann, der fo viele Proben durchgegangen bat, wie 
du — 

Eug. Kann am Ende noch am tiefften fallen; du bift 
ein Eingeweihter und haft daran nicht gedacht ! — gehe in 
dein Zelt, und nicht wieder heraus bis auf weiteren Befehl: 
Polycarpus ging traurig weg, und nun wurde Ou es 

ſimus vorgefordert 5 diefer bekräftigte Alles, was fein 
Freund gefagt hatte, auch er hatte unflug aber doch unbes 

fangen gehandelt, daher befam er ebenfalld nur Zeltarreft. 
Mit dem Euphronimus aber hatte ed etwas mehr 

zu fagen: denn der war der Urheber der ganzen Sache. 
Eugenius, der wohl wußte, daß man das Eifen ſchmie— 

den müßte, wenn's warm ift, ließ ihn alfo auf der Stelle 
vor ſich fommen, und redete ihn fehr ernftlich folgender 

Geftalt an: | 
Euphbromnimus: du bift ein weifer und kluger Mann, 

und noch dazu in unfere Geheimniffe eingeweiht; bir Fan 

/ 
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alſo nicht unbekannt ſeyn⸗/ daß mich unfer allergnaͤdigſter 

Monarch zum Fuͤrſten feiner Gemeinde der’ Erſtgebornen 
verordnet hat, um ſie ins Land des Friedens zu’ führen, 
und dort unter feiner erhabenften Auffiche nach ſeinen Ge—⸗ 

fegen zu. regierem — Nicht gen das ER iſt dit febt ; 

wohl bekannt? I 
Euphr. Ja, mein She! das weiß: ich fehr RN: 
Eng. Du: weißft: alfo auch, daß ich nur’ Statthalter 

und Stellvertreter unferes Königs bin, was ift aber nun 
der Statthalter eines an a wenn er fi — reroft - Koͤ⸗ 

nig macht? 

Euphr. Wenn er fich felsp dazu‘ — fo iſt er ein 
ſtrafwuͤrdiger Rebell, aber wenn ihn ſein Volk zu dieſer 
Wuͤrde erhebt, ſo mag er ſie ohne Anſtand annehmen. 
Eug Sp! — mir duͤnkt, wenn mid) mein Volk zum 

Könige macht, ſo macht es ſich ebenfalls ver ftrafbarften 
Rebellion ſchuldig: denn es verwirft feinen wahren recht: 

maͤßigen Koͤnig, und ſetzt einen unrechtmaͤßigen Uſurpator 
an feine Stelle; wenn ich. nun in dieſe Schandthat einwil: 
ligte, fo würde ich ja ein ſtrafwuͤrdiger Rebelle — Euphros 

nimus! — dein Verftand ift nicht fo eingefchränft, daß 
du dieß Alles nicht im erften Blick haͤtteſt uͤberſehen koͤnnen; 

es liegt ein tiefes Geheimniß in deiner Seele, das mein 

Auge gleich im Aufang meiner Bekanutſchaft mit dir bemerkte, 
aber nicht enthuͤllen konnte — denke nur ja nicht, uns zu 

berüden I — denn dadurch machſt du dich aͤußerſt unglüd: 
lich, uns aber wird Der bewahren, der uns bisher u. 
gnädigen Leitung gewürdigt har, 

Jetzt ging eine Veränderung in Hohfprungs Geſicht 
vor, fuͤr welcher ſich Eugenius entſetzte — es war, als 
wenn ſich alle Kräfte ver Hoͤlle in feinen Augen und Mie— 
nen concentrirt. hätten: "So wird Satan einmal fhief ſeit— 
waͤrts auf den glühenden Erdplaneten hinblicken, wenn nun 
alle feine Plane mißlungen find, und ihn der Herr vor alleti 
feinen Heiligen im Zriumph aufführen wird. 
Hochſprundg fagte fein Wort, und blickte dorthin auf 
den Boden, als wenn er neue und gefährliche Plane gebruͤ—⸗ 

Stilunas ſammti. Schriften. IV> Band. 46 
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hätte. Eugenius aber ftand da, und flaunte: denm die 
Ahnung des Geheimniſſes der Bosheit entwickelte fich immer 
mehr vor feinen Augen; endlich feste er nod) hinzu; 
Hohfprung! nicht mehr Euphronimus! bemühe 

dich nicht weiter, denn dein Mühen ift vergeblich , ich ftehe 
auf meiner Hut und blide auf die Drachenhöhle, die ber 
Blitz des Allmächtigen gedffnet hat, da fehe ich num, wie 
ſich der fcheußliche Wurm , der in Ewigkeit nicht ftirbt, im 
Glanz des Tageslichts kruͤmmt. 1 

Nun ging der Fürft fchleunig hinaus und rief den Joſua, 
der fih immer in einem der nächften Zimmer aufhieltz Ab: 
dollam ging mit ihm, und fo wie fie ind Kabinet traten, 
fahen fie, daß Hochfprung eben einen Dolch züdte, um 
fi) ihn in die Bruft zu ftoßen; der General aber hatte ihn 

am Arm, noch ehe er. den Stich vollenden Fonnte; wuͤthend 
rief der Elende: laßt mich fterben, ihr habt das Recht nicht, 

mich zu hindern, wenn ich mir das Leben nehmen will! — 

Allein man achtete auf feine Worte nicht, fondern Eugenius 
rief noch mehr Leute herbei, denen er befahl, daß fie ihn 
an Händen und Füßen feffeln, und in einem Zimmer genau 
bewachen follten. 

Jetzt ließ nun der Zürft alle feine Sachen genau unterfus 
hen, und da fand ſich's, daß Hochfprung noch immer 

ein getreuer Diener der Frau von Traum war; er hatte 
bis dahin beftändig fort mit ihr Eorrefpondirt, und im der 
Inſtruktion, die man an einem verborgenen Ort fand, zeigte 

ſich, daß er den Auftrag von ihr hatte, feine Verftellungss 
Funft in aller ihrer Stärke zu benugen, ſich eimweihen zu 
laſſen, um alles Mißtrauen zu entfernen, und dann Alles 
anzuwenden, um den Fürften und das Volk zu verführen, 

und wenn dad wider Verhoffen nicht gelingen follte, dann 

den Fürften bei erfter Gelegenheit zu ermorden. 
Wie leicht wäre das nun ſchon im Kabinet möglich gewes 

fen? und diefer fchredliche Gedanke war's auch wohl, auf 

dem feine fhwarze Seele brütete, ald Eugenius hinaus 

ging, um den Jofua Abdollam zu rufen. 

Dies alled war das Werk von wenigen Stunden; Euges 
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nins und alle die Seinigen freuten ſich, daß die Sache ein 
fo gutes Ende genommen hatte, und ed wurde num befchlofs 
fen, ein Manifeft an die drei Lager ergehen zu laffen, im 
welchem man das. Schredliche des Plans, ihn zum König zu 
machen, ganz entwidelte, die Vorgefegten Alle zur Wach— 
ſamkeit, und das gefammte Volk zur währen Einfalt und 
zum Gehörfam am die Gefeße Gottes ermahnte; übrigens 
wurde befohlen, alle fernere Unterfüuchungen einzuftellen: denn 
man’ wußte nun, daß weder eine Verſchwoͤrung noch fonft 
etwas Verbotenes Horgegangen war, 
Daß es bei dem Hochfprung Feiner weiteren Inquiſition 

bedurfte, verfteht fich von feldft, er war Convictus und 
Confeſſus; die mehrften Stimmen fprachen ihm das Leben 
ab, und die Hebrigen wollten, man follte ihh Zur ewigen Ge: 

fangenfchaft verdammen Eugenius und Urania aber 
hatten den Gedanken, man follte ihn dert franzöfifchen Con⸗ 

ful nach Alexandrien ſchicken, der ihn alsdann der Frau von 

Traum wieder zufenden koͤnnte; denn Eugenius urtheilte, 
da Hochſprung fein Unterthän nicht wäre, fo wollte er 
auch fein Richter nicht feyn: Die Meinung wurde einhels 
lig angenommen; da nun in Kurzem die Araber, welche 
ben Abdollam hieher begleitet hatten, wieder nach Haus 
gingen, fo wurde er diefen zu treuen Händen empfohlen. 
Hochſprung Fam alfo wieder nad) Paris, und feine 

Gebieterin fühnte fich bald mit ihm aus; fie brauchte ihn 
ferner in ihren Gefhäften, in welchem es ihm beffer gelang 
als zu Samarkand, wie foldhes zu feiner Zeit erhellen wird, 

wu mn un en 

Da Eugenius ein Fuͤrſt von 100,000 Familien, und 
alſo wenigftens von 4 bis 500,000 Menfchen war, fo fonnte 

er auch leicht, wenn's die Noth erforderte, 100,000 fireits 

bare Männer ins Feld ftellen; ich fage: wenn’s die Noth 
erforderte! — die innere Ordnung zu erhalten, bedurfte es 
bei einem durchaus chriftlich gefinnten Volk nicht viel Pos 

lizeidiener , Schdarwächter oder wie iman die blinden Werks 
jeuge der blinden Gerechtigkeit al nennen foll; aber man 

46 * 
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war doch gegen alle die Horben der ſo mannigfaltig Haffie 

fizirten Tartariſch-Kalmuckiſch-Koſakiſch und Mongulifch 
organifirten Menfchen nicht fo ganz gefichertz; Daher machte 

Zofua Abdollam den Antrag, ob man nicht: 60,000 
Mann der auserlefenften und ftärkften jungen Männer mit 
Schwerdt, Helm und Schild bewaffnen, und dan nod) 
20,000 zugleich beritten machen follte, um Jeden, der et: 
wa angreifen wollte, im Reſpekt zu halten? 

Diefer Vorſchlag wurde allgemein genehmigt, und * 
gleich beſchloſſen, daß dem Fuͤrſten eine Leibwache gegeben 
werben ſollte: denn das Beiſpiel des Hochſprungs machte 
dieſe Vorſicht noͤthig. 

Da es aber hier nicht um Sold-Thaten, ſondern blos 
um eigenen Schuß zu thun war, fo war auch von feinem 

Sold die Rede, nur die Waffen wurden dem Volk umſonſt 
gegeben. 

Dies alles wurde nun ins Werk gerichtet, die junge 
Mannfchaft in den Waffen geübt, und dann vollends bie 
legte Reife unternommen. 

Aber wo liegt denn dad Land Solyma? — oder das 
Land des Friedens? — 

Bei diefer ‚Trage Fommt Alles darauf an, ob der Fra— 
gende dad wahre rechte Heimweh hat? — Selig find, die 

died Heimweh haben, denn fie follen ind Land des Fries 

dens Fommen! — Im Homannifchen Atlas findeft du es 
nicht; fo viel Fann ich dir aber fagen, es gibt ein Buch, 

in welchem du den Meg dahin auf's genauefte befchrieben 
findeft ; fuche nur die Krankheit zu befommen, von der du 
in der Solymaitifchen Luft genefen Fannft, ſo wird ſich 
Alles von ſelbſt machen. 

Das Land Solyma, welches 100,000 Familien vor der 
Hand zum Aufenthalt dienen fol, braucht nicht einmal 200 

Quadratmeilen groß zu ſeyn, und dieſe enthält eine nur 

mittelmäßige deutfche Reichsprovinz. Ein folcher Fleck aber 
ift in dem mittleren ‚Afien fo unbedeutend, daß ihn einer 
der Heinften Khan abtreten koͤnnte, ohne etwas zu entbehren. 
Um Euch aber doch, meine lieben Lefer! nicht fo ganz 
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im der Ungewißheit zw laffen, fo wiß ich Euch nur fagen, 
daß das Land Solyma ander Nordfeite des Landes Mess 
pera liegt, von dem ih Euch oben fo viel Schönes erzählt 
habe; Despera ift eigentlich der füdliche Theil des Friedens: 
landes, und gehört dazu. Eugenius hatte alfo nur etliche 

Tagereifen füdwarts zu machen, fo war er an Drt und 
Stellen: | 

Ei du lieber Himmel! — dad Ding hat ja ein Anfehen, 
als wenn die Reife vierzig Zahre dauern follte? — Lieber 
Freund! das Himmelreich ift nahe, und Viele reifen länz 

ger als vierzig Jahr, und Fommen doch nicht hinein. 

Faſt Hätte ich vergeffen, die armen Philadelphier -ihres 
ZeltzUrreftes zu entlaffen; Eugenius gab ihnen ihre Frei— 
heit wieder, fobald als Hohfpruug fort war; aber zu 

Biſchoͤffen waren fie nun verdorben: fie hatten ihre Fleine 

Kraft gemißbraudt: des Herrn Wort nicht gehalten, und 

des Fürften Namen verläugnet, dennoch aber waren fie 
wackere und ehrenhafte Männer; fie hatten geirrt, und das 
iſt menfchlich. 

Lieber Gott! ja wohl ift irren menfhlih! — und befons 

ders bei ſolchen Philadelphiern — fie meinen's herzlich gut, 

aber fie werden eitel in ihrem Meinen; mit ihrem beſchei— 
denen Theil nicht zufrieden, gucken fie immer durch's Schlüf: 

fellocd in des Vaters Kabinet, und glauben dann mehr zu 
wiffen ald Andere, und am Ende wiffen fie weniger. 

Ich habe zwei Philadelphier, brave, biedere und gute 

Männer gekannt, die aus lauter Mitleid die vortrefflichften 
Prediger nicht hörem mochten, weil fie dad pur lautere 
Evangelium, und weiter ganz und gar nichts predigten. 

Eindmal, als ich den Einen Amtshalber befuchte, fand ich 
ihn Bahrdts neuefte Dffenbarungen lefen, nicht weil ev 
aufgeflärt war, foudern weil er den reinften Pietismus und 
den erhabenften Myfticismus darinnen fand. 

Daß fi) Gott erbarm! 
Der Andere verfchlang den John Bundel, ohne ben 
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Deismus, der in diefem Merk auf dem Altar zur Vereh—⸗ 
rung ausgefielft wird, aud nur von ferne zu ahnen. Ei 
bei Leibe! — er fand da die naͤmliche Salbung , wie in 
den Schriften der Madame Guyon — und doch waren 
Beide verftändige und belefene Männer, 

Verſteheſt du au, was du liefeft? daß ſich Gott erbarm! 
Es geht diefen Leuten wie jenen MWeibern, die einen wis 

dernatürlichen Appetit haben, daher hat hernady auch ihre 

Seiftesfrucht fo viele Muttermäfer, und man hat von 

Gluͤck zu fagen, wenn nicht gar Mifgeburten zum Vorfchein 
fommen, 

Fuͤrſt Eugenius difpenfirte feine Philadelphier einftweis 

len von Gefchäften, bis man fähe, was im Friedenslande 
etwa aus ihnen zu machen feyn würde, 

Es ift immer eine. berrlihe Sache um's Wirken, und 
wir haben fo vieles zu hun, das und befohlen. ift, warum 
follten wir uns mir nicht befohlenen Dingen vermengen? — 
Lieber Freund! treibe den Zalentenhandel, vermeide aber 
die Kontrebande! — und dann Fannft du auch mit Befries 

digungsmirteln menfchlicher Bedürfniffe einen. vortrefflichen 
Kredit: Abjag an die Verwandten unferes Herrn machen: 

denn ed kommt ein Tag, wo fie erftaunlich theuer bezablt 
werden; dann namlich, wann, auch ein bloßer Trunuk Waſ—⸗ 
ferd nicht unvergolten bleibt, 

Merk dir das, lieber Lefert denn es ift die Aufldfung 
eines Raͤthſels, das ich in diefem Theile irgendwo, aufges 
geben habe, j 
Kien:Long war jet Kaifer in China — vom) Tales 

ten = und Kredithandel -diefer Art: bis zum Kienstong 
ift der, Sprung lage nicht fa weit, ald von Samarkaud 

nah. Peking — diefer Sonnenfohn war ein Kind rechten 
Art, ein Vatersſohn; nun hatte ihm der Dalai Lamm 
zu wiffen gethan, was in feiner Nachbarſchaft vorging: 
felbit hatte, er das Herz verloren, weil ſich Eugenius 
nicht weghauchen laſſen wollte, er: gedachte alfo den Rieſen 
unter den Monarchen zu feinem Schuß im Bewegung zu 

heben, in, Hoffnung, daß er dies Wegblafen. beffer verfichen 
würde als er. 
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Indeſſen war Kien-Long Fein Mann von der Art, daß 
er dem heiligen Vater fo ganz ohne zu rafoniren gefolgt 
hätte; er war Majorenn, fo wie unfere europäifche Poten— 

taten; fie thun dem Großpapa nod) wohl aus alter Bekannt: 
ſchaft einen Gefallen, nur darf's nicht viel Eoften. 

Der chineſiſche Kaifer beſchloß alfo, erft einmal einen 
Mandarinen nah Samarkand zu ſchicken, um zu fehen, 
wohin unfere Leute die Köpfe zu richten gedächten, und 
was allenfalls in diefen Köpfen vorging ? | 

Diefer chinefifche Gefandte, der Mandarin Quang Tfi 
du, Fam eben an, alö die vier Lager zu ziehen anfingen: 
er traf den Fürften Eugenius mit feinen Freunden zu 

Pferde im freien Felde an, als er eben Drdre gab, in 

welche Straße der Zug beginnen follte, 
Quang Tfi war entweder Fein Mann von vielen Ume 

ftänden, oder Eugenius war zu Fein, um Geremonien 
mit ihm zu machen, er blieb alfo auf feinem Pferde fiten, 
Eugenius auch, fo: wie die. beiderfeitigen Gefolge ſich 
auch mit dem Abfteigen nicht bemühten Der Mandarin 

überreichte fein: Ereditio, "welches dann der mitgebrachte 
Dollmerfcher erklärte. 

Nun ging unter freiem Himmel, zu Pferde, bie Ausriche 
tung der Botſchaft ans: 

Der Mandarin. Der Herr aller Herren laͤßt dich 
durh mich fragen, wohin du mit diefem Volk zu ziehen 
gedenfeft? 

Eug. Dahin, wohin mir * Herr aller Herren zu zie⸗ 
hen befiehlt. 

Der Mand. Du Haft noch keinen Befehl von ihm, 
fonft würde er mic) nicht gefandt haben. 

Eug. Ich ehre den Kaifer von China ald einen großen 
Monarchen, und was noch mehr ift, ald einen edlen Mann, 
aber unter dem Herrn aller Herren verftehe ich Gott, den 

Schöpfer Himmels’ und der Erden, und von diefem habe 
ich Befehl, in ein Land zu ziehen, das weder dem Kaifer, 
noch dem Dalai Lama, noch irgend einem Stufen, fons 
dern Ihm allein gehoͤrt. 
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Der: Mand, Wenn dus mir den Befehl aufweifen 
ig ‚und, ihm ben roh jo) ift meine Gefandtfchaft 
geendigt, 

Eug, ‚Keinen schriftlichen Befehl fann ich dir zeigen, 
denn ich habe ihn muindlich befommen, und wenn du nur 
einige Tage bei mir„verziehft, ſo Fannft du — wo wir 
unſere Huͤtten aufſchlagen werden... | 

Der Man. Wie heißt das Land, wohin ihr. *— 
Eugenius nannte ihm den wahren Namen, wogegen 

der. Gefandte weiters nichts einzuwenden hatte, doch wuͤnſchte 
er einen Brief; von ihm am ſeinen Kaiſer mitzunehmen. 
Der Fuͤrſt willigte gerne in fein Geſuch, er nahm ihm’ mit 
nad) Samarkand;ıtwaktirte ihn herrlich, gab ihm für ſich 
und feinen Kaifer wichtige, Präfente, und dann auch ein 

ehrfurchtspolles und verbindliches Schreiben mit, in wel- 
chem er Die Urſache feiner Reiſe, den Ort feiner Niederlafr 

fung, und den edlen und vechtfchaffenem Charakter feines 
Volks, nebſt allen — trendenn⸗ und m ber Wahr: 

beit <befchrieb;: nr 

Maiſer Kien-Long Are "biefen. Brief, auf * 
Stelle; Eugenius erhielt ihn freilich viel fpäter als ich 
ihn hier einruͤcke, allein da wir im vierten Theil ganz ans 

dere Sachen zu betrachten haben werden, fo ich ihn 

jetzt ſchon mittheilen lud 

Ich hoffe,.das morgenlänbifche Geremoniehii im Eingang 

deö Faiferlichen Schreibens wird man mir fchenfenz; wen 
viel gegeben iſt, von dem wird man auch. wiel fordern , fo 
denke ich immer, wenn ich einen großen Titel febe. 

Maiſer KienzLongs' Brief lautete fülgenden Gehalt: 
Du haft mir, Fuͤrſt der Chriſten! — in dem Brief Dinge 

erzaͤhlt von denen ich bisher keinen Begriff hatte, und die 

mich in Erſtaunen und Verwunderung ſetzen. Bis dahin. 
kaunte ich nur zwei chriſtliche Partheien, eine, die einen 
Oberprieſter hat, der Statthalter eines am Kreuz verſtorbe⸗ 
wen. Gottes: auf, Erden ſeyn ſoll. Von’ dieſem Statthalter 
und gefreuzigten Gott haben mir ‚die, Jeſuiten <erftaunliche 
Dinge erzählt, allein fie haben ‚eben: ſo wenig Beweife für 
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die Mährheit diefer Dinge, als unfre Bonzen von der Eefte 
des Fohi; zudem mifchen diefe chriftlichen Bonzen oder La⸗ 
ma’s ins Geheim fo viele politifhe Abfichten unter ihre Bes 
Fehrungs = Anftalten, Daß das ganze chinefifhe Reich am 

Ende vein Lehn von dem Pabft zu Rom geworden wäre, 
wenn meine Vorfahren und ich nicht gewahrt’ hätten. 

Die andere Sekte der Chriſten, wozu die Holländer und 
Engländer: gehbren, wollen nun zwar China nicht zum paͤbſt⸗ 
lichen Lehn machen, allein dagegen möchten fie lieber ein 
Stuͤck nady dem andern erobern; daß fo etwas in ihrem 
Staats ſyſtem liegt, erfährt mein Nachbar, der Groß-Mogol 
mit feinen Nabobs. Für diefes Erobern ift nun zwar ges 
forgt: denn ich: habe Feine Nabobs, fondern Mandarinen, 
und meine Unterthanen find Feine leibeigene Knechte ihrer 
Vorgefegten, fondern meine Kinder; hingegen find die Mans 

darinen zwar nicht leibeigen, aber ‘doch meine Knechte. 

Was nun eigentlicy diefe andere Sefte der Ehriften glaubt, 
das weiß ich nicht, habe mich auch nie darum 'befümmert, 

weil ich dafür Halte, daß der, "welcher: einem andern das 
Seinige raubt, unmöglich" gute’ und richtige Glaubensleh⸗ 
ren haben koͤnne; diefe Chriften haben's aber auch nie. verz 

fucht, mir oder den Meinigen ihre Grundfäge beizubringen, 
entweder weil fie ihnen felbft nicht trauen, oder weil ihnen 
an mir und meinen Unterthanen nichts gelegen iſt, oder 
weil fie fürchten, fie "möchten dann * Plane nicht —* 
E gut durchfegen koͤnnen. | 
Da ich nun von den Ehriften Feine siibhe Begriffe 6a 

als⸗ die, mit dieſe Erfahrungen: gewaͤhrten, ſo konnte ich fie 
auch nicht ſchaͤtzen, im Gegentheil, ich mußte fie von Her: 
zen. verachten, und fie ald gefährliche Menfchen sanfehen, 
die ums fo wiel:gefährlicher find, als fie es in den Künften, 
ihren Nebenmenfchen zu verderben, weiter * alle andere 
Volker gebracht haben. i 

Du Fannftı alfo Leicht’ denken ‚edler Fre! daß du mir 
mit deinem Haͤufchen Menſchen eine fonderbare Erſcheinung 
ſeyn mußteſt! — Gut, brav und fromm feyn und Chri= 
ſtenthum hielte ich bisher für ‚ganz entgegengefeßte Dinge, 



750 

von dir aber erfahre ih, daß das Chriſtenthum das aller⸗ 
vortrefflichfte Mittel fey, gut, brav und fromm zu werden; 

id) würde dir das unmdglich glauben koͤnnen, wem nicht 
in deinem Brief ein Geift wehte, der nothwendig. ein Geift 
der Wahrheit ift; fo etwas habe ich im meinem’ Leben nicht 
gelefen,; du mußt ein vortreffliher Mann ſeyn! Quang 
Zfi Su kann's mit Worten nicht ausdrüden, was er für 
herrliche Zugenden an dir, deiner Gemahlin, und deinen 

Miniftern bemerkt hat. Wäre der Weg von Peking nad) 
Samarkand nicht fo weit, koͤnnte das Land bid dahin meis 
nen Zug ertragen, und wäre ich nicht fo nahe am achtzig⸗ 
fien Jahre meines: Alters, ich kaͤme, um: dich als eine Sels 

tenheit, ald ein Wunder Gottes zu betrachten; auch mohl, 
darnach ed Fame, mich von dir unterrichten zu laffen. Ges 
ben möchte ich dich gerne, ehe ich fterbe, und vielleicht 

möchte dir: auch wohl der Segen: eines Greifen nicht ſcha⸗ 

den, der bei allen Mängeln und Gebrechen, doc nie eine 
größere Sorge hatte, ald die Hunderte von Millionen Mens 
fchen, die iym Gott auf feine Seele gebunden hat, glüdlich 
zu machen, Ich mag dir nicht zumuthen, zu mir zu foms 
men, aber kannſt du mir einen Mann fenden, der einen 

eben fo fchöuen Brief fchreiben Fann, wie du, fo erhöre mei⸗ 

nen Wunfch. | 

Sch habe mich; von jeher bemüht, alle meine Pflichten zu 

erfüllen, und doch habe ich's felten fo gut gemacht, als 
ich's wußte und verftand — das. begreife ich num micht, 

und: darüber wuͤuſchte ich einen Auffchluß zu haben; ein 
Jeſuit erzählte mie nun. zwar etwas vom Fall der erften 
Menfchen, von einer Schlange, einem Baum u. ſ. w., aber 
dad thut mir, kein Genuͤge. Dann Fann ich auch all das 
Ungluͤck nicht vergeffen, das ich durch meine Schuld anges 
richtet habe, denn ed dauert fort, und das MWenigfte kaun 

ich wieder gut machen, 
Mein Zefuit wußte: auch hier Rath; denm er erzählte 

min, wie den gekreuzigte Chriftus durch feinen unſchuldi⸗ 
gen: Tod: alleı Sünden: getilgt habe; das ift mir nun wies 
der unbegreiflich, und: doch: wäre vielleicht bei näherer Prüs 
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fung eine. Ueberzeuguug möglich, wenn er nicht immer feinen 

Groß-fama und fi) und feines gleichen mit einmifchtel — 
Das iſt mir nun unertraͤglich. Ich Fann überhaupt Feine 
Meuſchen leiden, die ſich felbft wichtig und unentbehrlich 
machen wollen, folhe Menfchen Eennen fich nicht, und fo 

mag ic) fie auch nicht Fennen. Wenn von Wichtigkeit ei- 

ned Menſchen die Rede ift, fo dürfte ich noch wohl ein 
Wort mit fprechen, indem ich, unpartheüfch gerechnet,. der 
größte Monarch auf der Erde bim, und doch braucht's bei 

mir eben: fo wenig, um mir das Lebenslicht auszublafen, 

als bei meinem geringften Unterthanen; das Gränchen Gift, 
mic) zu toͤdten, braucht weder Eoftbarer noch flärfer zu feyn, 
als bei andern Menfchen; ver einzige Vorzug, den ich vor 
allen Menfchen in der Welt habe, ift der, daß ich dereinft 
die größte Rechnung abzuthun habe, weil ich Gottes größs 

ter Hausverwalter bin, 
Wenn du alfo einen guten Buchhalter haft, fo ſchicke mie 

ihn, daß er mir meine Sade in: Drdnung bringen helfe: 
denn es ift bald am dem, daß: ich meine Rechnung. überges 

ben muß, "Lebe Tang! Lebe wohl! und lebe glädlich! mit 
deinem Eleinen Völkchen, und erinnere dich in der Liebe und 
Sreundfchaft des Dieners Gottes — Kien-Long. 

Eugeniusd ward fehr gerührt durch diefen Brief, er 
fandte die großen Männer Merk und Gottfried nah 
Peking, um den guten Monarchen vollends Heimwehkrank 
zu madhen, und ihn dann auch-zu heilen. Kien-Long 

ftarb im hohen Alter, und ich zweifle nicht, daß er dad enge 
Pförtchen gefunden habe, das zum Leben führt. 

Daß der Apoftel” Elias mit den -Abendländern wieder 
gekommen ſeye, brauche ich wohl nicht zu erinnern; er wurde 
jest vorausgefandt, um dem hohen Rath zu Yespera die 
Annäherung des Volks der Erfigebornen anzuzeigen, und 
nun ging der Zug vor ſich. 

Hier war Fein rothes Meer und Feine graufende Wuͤſte, 
fein Amaleck, der fi) entgegenfegte, fein Bileam, der 
Unrath anzettelte, ruhig z0g Eugenius mit feinem Volt 
fort, bis an die Gränze von Solyma, wo er fic) Tagerte, 

bis man jedem Hausvater fein Pläschen anweiſen konnde. 
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Wenn daß Land des Friedens etwa das Paradies unferer 

erfteir Eltern war, fo ‘hatte ſich wenigſteus der Chernb mit 
dem flammenden Schwert nen ed fand ‘ ch nir⸗ 
gends Widerſtand. 

Hier, meine Leſer! wollen wir nun wieder eine 8 
machen; im vierten Re: wird fi he jeigen, was weiter 

gefchehen if: 
Möchtet Ihr nun Alle recht heimwehkrank nach dieſem 

Land des Friedens werden! Der graue Mann geht noch im— 

mer umher und ruft: „Eilt und rettet eure Seelen,“ und 
Theodor ſammelt, was ſich ſammeln laͤßt — Ach laßt 

Euch doch ſammelu! — koͤunt“ ich doch jeden von Euch auf 
meinem Rüden wegtragen, wie gerne wollte id! — Schwer, 
ſehr ſchwer ift’s, „jet den rechten Weg zu treffen , weil der 
gefährlichfte am geradeften und gangbarften ausfieht. Jetzt 
ift die Zeit, wo auch die Auserwäahlten, wenn's möglich 
wäre, verführt werden koͤnnten. „Glaubt an Zefum Chris 

ſtum, der von den Todten auferfianden ift, oder Ihr fend 

verloren." Ich höre das Naufchen auf den Gipfeln der Mauls 
beerbäume, und es ift Zeit) daß wir und zauen! .\ | 



Antwortfichreiben 

| — des | 1 

großen Morgenländers 
auf 

die Zueignungsſchrift. 

Mein lieber Freund! 
Du haft ganz recht, wenn du dich das ftolze Weib, die 

falſchberuͤhmte große Philoſophin nichts anfechten läffeft, und 
fie verdiente wahrlidy nicht, Daß ſich unſer einer nad) ihr 
umfähe, wenn fie nicht eine gute Seele nad) der andern 
beſtrickte — es ift zu bedauern, daß es Manchem heut zu 

Tage faft unmöglich fällt, wenn Gott nicht ‚ganz befondere 
Wege mir ihm einfchlägt, den Weg zum Verderben zu vers 

meiden: Gutgefinnte Eltern hören von einer vortrefflichen 
Schule und ihren vortrefflihen Lehren; zum: Prüfen find 
fie nicht geſchickt, fie trauen alfo dem allwaltenden Gerüchte; 
nun fchicen fie ihren Eohn hin; Fonnten die ‚Eltern nicht 
prüfen, fo Fann’s der Knabe noch viel weniger; auch ſeine 
Lehrer verfahren nach Pflicht und Gewiſſen, denn fie find 
eben fo geführt worden: das philofophifche und das dars 

auf gebaute theologiſche Syftem hat fich fo paſſend in ihre 
Drganifarion hineingefchliffen, daß ihnen nichts in der Welt 

fo lächerlich ift, ald daß es nicht wahr feyn follte; fie hal: 
ten es alfo für vollfommene Pflicht, mit der Außerften Sorg: 

falt ihre Schüler darinnen zu unterrichten, und diefe werden, 
was ihre Lehrer find. 

Diefe fo zubereitete Volkslehrer treten nun allenthalben 
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auf die Kanzeln und lehren das Wolf Moral; vom natuͤrli⸗ 
chen VBerderben, folglich von den gränzenlojen firtlichen Uebel 
in der menfchlichen Natur, und der fo höchfindthigen Ere 

keuntniß feines eigenen verzweifelten Zuftandes, erfährt feis 
ner das Geringſte, mithin bleibt alles todt und ohne Ruͤh— 
rung; niemand kann Sehnſucht und Verlangen nach Entz 
wiclung und Erhöhung feiner fittlichen Kräfte bekommen, 
weil ihm der Mangel derfelben nicht gezeigt wird; und doch 
ift diefe Sehnfucht der große magnetifche Zug des Vaters 
zum Sohn, wodurch Chriftus und feine Erlöfung theuer 
und werth, und das einzige Mittel zur Seligkeit wird. 

So wie Rouffeau’s Contrat Social den Grund alles 
Irrthums in der, Politif enthält, und die verderblichfte und 
ungläcfeligfte Schrift ift, die diefes Jahrhundert hervorges 
bracht bat *), fo find diejenigen Schriften, die den größern 

Hang ded Menfchen zur Sinnlichkeit aus feinen Schranfen 
herleiten, die Grundellrfache alles Jammers und alles Vers: 

falls der chriftlichen Religion! denn wer den Fall des ers 
ſten Menfchen nicht glaubt, der kann auch die deshalb ge: 

troffene Erlöfungs:Anftalten nicht glauben, wer diefe nicht 
glaubt, ver kann ſich auch ihrer micht bedienen, wer fich 

ihrer nicht bedient, kann in der Heiligung nicht wachen, 
im Gegentheil, er wächst in der Unheiligkeit, und wer in 
der Anheiligkeit wächst, der kann nicht felig werden. 

O wie fehr gilt das von unſeren Zeitgenoffen, wis Chrir 
fius dort dem Johannes in die Feder diktirt, und dem 

Engel der Gemeine zu Laodicea fchreibt: das fagt der 
Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge, der Atifang der 
Kreatur Gottes: ich weiß deine Werke, daß du weder kalt 
noch warnt bift, ach) daß du Falt oder warm wäreft! — 
weil du aber lau bift, und weder Falt noch warnt, werde 
ich dich ausfpeien aus meinem Munde, Du fprichit: ich 

bin reich und habe gar fatt, und bedarf nichts (keiner Bibel, 
feines Chriftus, Feiner Verfühnung und Feiner Gnadens 

*) &, Mallet du Pan von der frangöfifhen Revolution, 
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wirfungen: denn ich habe das Eittengefeß) und weißeft 
nicht, daß du bift elend, jämmerlich, arm, blind und bloß. 

Sa wohl, ſpricht man jest: — ih bin rei — man 
fage einmal einem fo hochweifen Kopf, er koͤnne dem allem 
ungeachtet fehlen, und man wird allemal finden, daß das 
feine Seele empört. 

So befommt das ganze Volk allmählig blinde Leiter der. 
Blinden, und fo füllt dann Alles zufanmen in die Grube, 
aus der feine Rettung ift: denn die chriftliche Religion ift 
das einzige und legte Mittel, der gefallenen Menfchheit aufs 

zuhelfen, ftößt fie auch diefes von fich, fo ift Alles verloren. 
Man Fann alfo jest nichts Befferes thun, als die Vernunfts 
mäßigfeit und Wahrheit der chriftlichen Religion allenthal: 
ben zeigen und bezeugen; nur daß man ihr ja nirgends 
etwas vergebe! das Accommodiren hilft nicht, im Gegens 

theil ed verderbt uns alles; unfre Vorfahren wehrten fich 
tapfer gegen das Juterim, fo müffen wird auch machen; 
du haft alfo ganz recht, daß du die Lehre von der Verſuͤh— 

nung befenneft, fie ift wahrlich die Hauptfache, und der 
ganze Grund des Chriſtenthums; daß du ein Invalide bift, 

das macht nichts; Gott hat wohl ehe durch die JInvaliden 

vieles ausgerichtet; nur eins muß ich dir nahe ans Herz 
legen: Du befenneft dich nicht allein oͤffentlich für Chris 
ftum, fondern du Fündigeft auch zugleich allen feinen Geg⸗ 
nern den Krieg an; du wirft alfo von allen Seiten her mit 

Steinwürfen bewillfommt werden, und ald Schriftfteller 
mußt du wahrlich! feinen großen Beifall erwarten, das muß 
dir alſo auch ganz gleichgültig feyn; aber es gibt eine 
Hauptfache, worauf dein ganzes Gluͤck und der Segen aller 
deiner Arbeiten beruht, und diefe ift: „Sey felbft im voll: 

fommenften Verftande des Worts ein Chrift! thue was du 
lehreft zuerft, und gehe deinen Lefern mit einem guten Beis 

fpiel vor: denn man gibt auf feinen Menfchen fo fehr acht, 
als auf einen, der fich öffentlih für Chriſtum erklärt; 
gibt er nur die geringfte Blöße der Schwärmerei, oder des 
Aberglaubens, oder der Heuchelei, oder auch nur einer uns 

fittlihen Schwäche, fo ift des Laͤſterns Fein Ende, und vie 
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Kraft der Religion wird verlaͤugnet. Fir diefer Zeit wuͤrde 
man wie viel darum geben, weun man Chriſtum ſelbſt 

uur Einer Sünde zeihen koͤnnte, da aber das nun uumdglich 
iſt, ſo ſucht man die Flecken an feinen Verehrern auf, um 

fie. feiner Religion zur Laft zu legen. Dies muß uns vor: 

fihtig machen, feinem Evangelio würdig zw wandeln. 
Für deine Behuͤlfe mit Charpie, Pflaftern, Salben, Wund: 

balfam und Spiritus daufe ich dir im Namen »unferer 

Kraufen und Verwundeten; eigentlich fehlt es uns aber 
mehr an guten Aerzten und Wundaͤrzten; Fannft du uns 

beren von Zeit zu Zeit zuweifen und empfehlen, fo thue es; 
ich höre auch, daß du dich viel mir Augeukuren abgibit, 

und daß du den Staar gluͤcklich kuriren kanuſt; lieb wäre 
ed. mir, wenn du uns da an die Hand gehen koͤnnteſt: demm 
unfre Leute leiden vorzüglich au den Augen. 

Mit den Brech- und Purgiermitteln wiffen wir und ziem⸗ 
lich zu helfen; ohne daß wir zu denen, die du uns anraͤthſt, 
unſre Zuflucht zu nehmen brauchen. Wie Fannft du ung 
doc) da zu den Schriften verweifen, die heut zu Tage häufig 

herausfommen! das find ja Stoͤrkiſche Mittel — Gift 
bleibt immer Gift, man mag es brauchen wie man will. 
Zum Brechmittel empfehlen wir immer den Exrtrafte vom 
nosce te ipsum; wenn er, mit der gehorigen Diät gebraucht 
wird, fo wirft er wortrefflih, und zum Abführen bedienen 
wir, und der Essentia Poenitentiae, nur muß fie anhals 
tend gebraucht werden, wenn fie vecht heilfam wirken fol. 
Was endlich deine Bezahlung betrifft, fo wird's darauf 

anfommen, ob du bis an’d Ende beharreft? — ich bin fo 

fehr. dein Freund wie einer, allein um diefer Sreundichaft 

willen Faun ich weder ein Auge zuthun, noch durch die 

Finger fehen. Sey du getreu bis in den Tod, fo wirft du 
gewiß die Krone des Lebens empfangen! 

Deutfhland, den 25. Auguit 1794. 

Theodor Joſias von Edang. 
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